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4 Die Befigungen des Kloſters Neumünfter 


Rapifel 1. 


— — — 


Die Quellen. 


eben den Urkunden, welche auf einzelne Beſitzungen 
des Bordesholmer Kloſters oder auf einzelne Er—⸗ 
merbungen an Einkünften oder Ländereien fich be- 
ziehen, kommen ganz bejonders einige Schriftitüde in 
Betracht, in denen der ganze Beſitz des Kloſters auf- 
geführt ift oder doch aufgeführt zu fein ſcheint. Es it 
das zunächſt eine undatierte Yufammenftellung der Bes 
fißungen des Klofterd Neumünſter (9. 1, 222), welche nur 
in dem Copiarius Bordesholmensis in Hamburg fich findet 
und welche von Kaffe wie von Zappenberg in die Seit 
um 1200 gelebt wird: diefe Urkunde wird fortan einfach 
als &. V 1200 bezeichnet werden (= Güter - Verzeichnis 
bon 1200. Eine Urkunde König Johanns aus dem 
Sabre 1502, fortan als ©. 2. 1502 bezeichnet, enthält eine 
Beitätigung der Bordesholmer Beſitzungen, bie einzeln 
aufgeführt werden; die Urkunde ift von Mublius!) und 
bon Weftphalen (2, 505 ff. Nr. 416) abgedrudt, und zwar 
find die Abdrude fo wenig verfchieden, daß man annehmen 
muß, daß beide nach derjelben Vorlage gedrudt haben. 
&3 folgt ferner ein durch den Propiten Bernhard ver: 
faßtes Verzeichnis der einzelnen Einnahmen und Aus— 
gaben des Kloſters aus dem Jahre 1533 —1534, das 
meines Willens nicht gedrudt ift, obgleich Falck es gekannt 





1) Historia Coenobii Bordesholmensis 620 ff. 
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hat; das Original findet fich in der Urkundenſammlung 


ber Geſellſchaft für Schleswig-Holfteinifche Geſchichte unter 
Nr. 10.1) 

Außer diefen Schriftitüden find noch andere aus 
fpäterer Zeit zu berüdfichtigen, die Rüdichlüffe auf den 
Umfang der Befisungen und Cinnahmen des Klojters 
geitatten. 

Das G. V. 1200 zählt zunächſt (bis: Heinric VIII juger.) 
eine Menge von Heinen Hlöfterlichen Befigungen auf. Das 
Borlommen des Landmaßes Hunt das nur in ben Marfchen 
fich findet, zeigt, daß es fo weit fih nur um Höfterlichen 
Befib in den Marſchen Handelt. Auffallend ift dabei ein- 
mal die fehr große Anzahl der Kolonen in den einzelnen 
Dörfern, andererjeit3 die jehr geringe Größe der Be- 
fißungen, die den Schluß nahe legt, daß nur Aderland, 
nicht Weiden und Wiefen gerechnet find. Ganz gleich- 
förmig ift jedoch diefer Zeil nicht, nur der erfte Abfchnitt 
bi3 »insuper mansum unum« und der Abjchnitt »In 
Sconerehuthe« bis Heinrice VIN juger.« enthalten die 
Namen der einzelnen Kolonen und ihrer Xändereien; die 
dazwiſchen liegenden Abjchnitte find weit allgemeiner ge- 
Halten; es fehlen die Namen der Bauern, es Hat ber 
Schreiber nur die Größe und Lage des Befibes mit- 
geteilt, an einer Stelle (Wiljtermünde) mit der Höhe ber 
Einnahmen; bet einer Ortichaft find nur die Einnahmen 
angegeben, bei zwei andern, Dammfleth?) und Bilefeld, 
ift insbeiondere bemerkt, wieviel von den Ländereien dem 
Klofterhojpital in Neumünfter gehört. 


8.6, Repert. S. 6 Nr. 10 findet fich basfelbe aufgeführt mit 
der Jahreszahl 1433; der Fehler jtammt daher, daß ebenfo wie bei 
Nr. 12 das Jahrhundert gar nicht in der Datierung des Originals 
angegeben ilt. 

7) Eigentlih ift Dammfleth hier noch feine Ortſchaft, jondern 
ein See, wie aus dem in orientali plaga Damfleth hervorgeht; ebenfo 
wird in den Urkunden 9.1, 130 und 197 der lacus Dammifleth genannt. 
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Ganz anderer Art iſt der Abjchnitt Dux Heinricus— 
confirmans tradidit; bier wird gar fein Beſitz im Ein- 
zelnen aufgezählt, jondern der Abfchnitt bejteht aus einer 
Art von Regeften der Urkunden 9. 1, 88 (Schenkung Herzog 
Heinrichs), H. 1,84 (Schenkungen des Grafen Rudolf und 
des Dompropiten Hartivig und der Gräfin Grmingard) 
und endlich 9. 1, 71; genaue Auszüge aus den Urkunden 
find es jedoch nicht; den eriten Abjab, der eine Schenkung 
der Gebiete zwiſchen Sladen und Waltburgau und zwiſchen 
Zutesau und Aldenau behandelt, könnte man eher als 
eine Hiftoriihe Erzählung von der Ermwerbung dieſer 
Diitrifte denn als Regeſt bezeichnen; ähnlich jteht es mit 
dem zweiten Abjab, der eine geichichtliche, aber ungenaue 
Erzählung von Befiberwerbungen in der Hafeldorfer Marſch 
enthält auf Grund der Urkunde 9.1, 84; die beiden praedia 
zu Elmshorn, worunter Güter von nicht beftimmt an- 
gegebener Größe zu verftehen find, wurden zu mansi, 
Hufen, Ländereien von ganz bejtimmter Größe,!) wenn 
auch die Hufen in verfchiedenen Gegenden verfchieden fein 
mochten, aus den Marjchen bis zur Mündung des Wich- 
fleth in die Seefter ijt im G. 2. 1200 die ganze Marſch 
am Wichfleth geworden; beides findet fich wieder in einer 
Urkunde Erzbiſchof Hartwigs aus dem Jahre 1164 (H 1,118): 
paludem Wichfleth cum decima et banno. Idem duos 
mansos Elmeshorne, und jo ift der Schluß kaum zu ber- 
meiden, daß der Schreiber von dieſem Abſchnitt des 
G. V. 1200 beide Urkunden, jowohl 1, 84 ala auch 1, 118, 
bier verjchmolzen Hat. Ganz ungenau ijt die Erzählung 


) Wenn Buchwald, Bifchofs- und Fürftenurfunden des 12. und 
13. Sahrhunderts, ©. 96 dem Wort praedium die Bedeutung „Allodial- 
gut” geben will, jo mag da3 ja vielleicht richtig jein, für mid) kommt 
das weſentlich in Betracht, daß praedium eine unbeftimmte Größe, 
mansus ein bejtimmtes Maß it, und zwar von fo geringer Aus- 
dehnung, daß dazu nicht die ganze Mari big zur Mündung des 
Wichfleth gehören kann. 
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bon der Erwerbung Neumünſters, denn was in der Ur- 
tunde 9. 1, 71 von der villa Dragersthorp gefchrieben 
wird, überträgt der Schreiber des G. V. 1200 einfach auf 
die Ortichaft Neumünjter, von der nur die Kirche in der 
betreffenden Urkunde erwähnt wird; daß aber der Bericht 
des G. V. 1200 auf die Urkunde 1, 71 zurüdgeht, beweiſt 
die Erwähnung der Altarweihe durch Erzbiſchof Adalbero. 
Die Ungenauigkeiten im ©. 3. 1200 berechtigen zu dem 
Schluß, daß der Schreiber diejes Abfchnittes nicht Die 
betreffenden Urkunden zur Hand gehabt Hat, fondern aus 
dem Gedächtnis feine Aufzeichnung gemacht hat. Ob diefer 
Abichnitt des ©. B. 1200 von demjelben Dann und zur 
felben Zeit gefjchrieben ift, wie der erſte, darüber läßt 
fich nicht ermitteln. Richtig erjcheint aber die Anficht 
Schirrens,') DaB dieſer zweite Abjchnitt nicht einen wirk⸗ 
lichen Beſitz Neumünfters, fondern Befibanfprüche enthält; 
denn das Gebiet ziviichen Sladen und Wolbersau?) hat 
das Kloſter nie bejeffen, jondern nur einzelne Yändereien 
und Einnahmen aus diefem Diſtrikt; ähnlich fteht es mit 
dem Lande zwilchen Lutesau und Aldenau,?) mo das 
Kloſter höchſtens die Zehnten, jedenfalls nicht den ganzen 
Srundbefiß bejeflen hat, wie nach der Allgemeinheit und 
Unbejtimmtheit der Angaben im ©. 3. 1200 angenommen 


) Beiträge zur Kritit älterer holſteiniſcher Geſchichtsquellen 
©. 186. 

) Ich folge der allgemeinen Anficht, daß der Staden ein See 
in ber Wilſtermarſch, die Walburgau die jegige Burger-Wu ift, obwohl 
ich geneigt fein möchte die Walburgau mit der Bek⸗Au zu identificieren; 
auch zwifchen Sladen und Bel-Au hat Neumünfter nur einzelne Lände⸗ 
reien und einzelne Einnahmen, nie den ganzen Diftrikt bejeflen. 

*) Lutesau gleich der Hörner-Au, Aldenau gleich der Schmiebe- 
Au gefegt. Ä 

*) Daß das genannte Gebiet, das jekige Vreitenberg, mit dem 
vorher ſchon in &. 8. 1200 erwähnten Schhorft vermutlich identifch 
ift, wird fpäter gezeigt werden. Da dann aber Ichhorſt zweimal 
im &. 8. 1200 vorlommt, fo erfcheint e3 als mwahrfcheinlidh, daß der 
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werden müßte; ferner erfahren wir auch niemals fpäter 
von den genannten zwei Hufen in Elmshorn, die das 
Kloſter dort befigen will, die Marſch Wichfleth erjcheint 
erſt im Fahre 1417 wieder, und wenn Mönkrecht darunter 
mit einbegriffen it, jo Hat das Klofter den Befib im 
13. Sahrhundert nicht in Händen oder wenigſtens nicht 
ganz, wie jpäter gezeigt werden foll; mit dem Dorfe 
Neumüniter fteht es infofern anders, als das Klofter dort 
in der That fpäter Grund und Boden, Zehnten und 
Gericht3barfeit befißt, aber nicht auf Grund der Urkunde 
Adalberos, wenn nicht etwa jchon vor Vicelins Zeiten 
der Ort der Kirche ganz und gar gehörte, jo daß der 
unbeftimmte Ausdrud „die Kirche mit den früher dazu 
gehörenden Zehnten und Einfünften” fo gedeutet werben 
fönnte: Wipendorf ift volles Eigentum der Kirche; dag 
erſcheint aber als wenig wahrjcheinlich. Soviel ſteht aber 
jedenfallz feit, daß die Angaben in diefem Abfchnitt des 
G. V. 1200 nicht als Beweiſe für das Eigentumsrecht an 
irgend einem Dorf oder irgend einer Einnahme benutzt 
werden fünnen. | 


Der Reit des &. V. 1200 befteht aus drei Abfchnitten: 
1. bis Marcradi junioris, 2. von Marcradi hujus pater big 
hactenus possedisse, 3. von Werkebike bis zum Schluß. 
Der erite und der lebte Abjchnitt gehören zufammen und 
geben in Hufen die Zahl der Höiterlichen Befitzungen auf 
ber Geeft um Neumüniter') herum an; der ziveite Ab- 
fchnitt, der von anderer Hand, mit anderer Tinte und 


Schreiber des Abfchnittes Dux Heinricus etc. ein anderer iſt als der 
Berfaffer des erften Abfchnitt3 und daß jener Abjchnitt ein ſpäterer 
Zuſatz ift; vielleicht könnte man jogar fchließen, daß der Schreiber 
des Zuſatzes gar nicht mehr mußte, was Ichhorſt war, und daß der 
Zuſatz demnad) aus recht |päter Zeit ſtammte, indeſſen möchte ein jolcher 
Schluß doch zu weitgehend fein. 


) Nur eine Ausnahme findet fi}: Lunnighuse. 
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auf einer anderen Seite gefchrieben tit, ift ein jpäterer 
Zuſatz ohne Hiftorifchen Wert für unfere Zwecke. 

Seben wir von den beiden Einjchiebieln ab,') jo 
Können wir das G. V. 1200 als ein Dokument betrachten, 
das den wirklichen Befit des Kloſters an Ländereien um 
das Jahr 1200 enthält, Zehnten und Gerichtsbarkeit 
werden darin nicht erwähnt. Die Jahreszahl erhalten 
wir dadurch, daß einerjeit3 leine von den Erwerbungen 
des Klofter8 aus der Zeit des Grafen Albert darin fich 
findet, während andererfeit3 der jüngere Marcrad ſchon 
tot ift, und diefer kann erft in der Zeit zwiſchen 1181 
und 1200 geftorben jein, da er noch um 1181 bei den 
leßten Kämpfen Heinrichs des Löwen gegen Kaiſer Friedrich 
und fpeziell gegen den Grafen Adolf als thätiger Partei- 
gänger des Herzogs erwähnt wird;*) ob der Syricus judex 
de Godelande der Nachfolger Marcrads als Uverbode 
iſt, läßt fich nicht erweiſen. 

Ein ganz anderes Dokument iſt die Urkunde, in der 
König Johann im Jahre 1502 dem Bordesholmer Kloſter 
feinen Befitz an Ländereien, Zehnten, Einnahmen und 
Gerichtsbarkeit beftätigt. Im allgemeinen fann man aud) 
Diefe Urkunde als eine vollitändige Aufzählung der Güter 
des Kloſters betrachten, indes wird fich bei der Betrach— 
tung der Einzelheiten ergeben, daß die Urkunde erfteng 
Fehler enthält, die auf mangelhafter Abfchrift beruben, 
zweitens in vielen Fällen Beſitzungen als Zlöfterliche 
aufführt, die es nur zum Zeil find, endlich drittens fcheint 
es jogar, daß bordesholmifcher Befib darin fehlt. Letzteres 
ift zweifelhaft, daß zweite ficher, und es ſcheint daher, 
daß die Urkunde auf Grund eigener Angaben des Klofters 
angefertigt ift. Die Fehler ergeben fich durch den Vergleich 
mit den Dokumenten jpäterer Zeit. Bei der Wichtigkeit 

” Näheres über das zweite Einjchiebjel findet jich in Beilage 1 


zu dieſem Rapitel. 
N) Arnold v. Lübel. 2,16. 3,1. 
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der Urkunde wird es nötig fein, ihre abmeichenden An- 
gaben mit den ſonſtigen Nachrichten zu vergleichen, eine 
Vergleichung, die wieder eine Bearbeitung der Höfter- 
lichen Erwerbungen in den einzelnen Dörfern vorausſetzt 
und die deshalb erit jpäter gegeben werden kann. 

Das Einnahme- und Ausgaberegiiter des Propiten 
Bernhard aus dem Sahre 1534!) iſt noch weniger voll- 
ſtändig als die vorige Urkunde; der erjte Abfchnitt mit 
der Überfchrift. Hura villarum enthält Einnahmen aus 
den Dörfern des jpäteren Amtes Bordesholm, es fehlen 
aber darunter die Dörfer Wattenbef und Schmalitede, 
deilen Mühle allein aufgeführt ift, während die Voorder 
Mühle nicht genannt wird, ebenjo fehlen die Dörfer 
Einfeld, Groß- und Klein» Harrie, die zum Kirchipiel 
Neumünſter gehörten, dafür findet fich in der Lifte Rends— 
wühren. Es folgen Einnahmen aus den Marfchen und 
darunter vermißt man die Vogtei Sacjienbande. Ganz 
fehlen die Einnahmen aus dem Kirchſpiel Neumüniter 
und den Geejtdörfern außerhalb des jebigen Kieler Kreijes. 
Man könnte nun annehmen, daß diefe fehlenden Dörfer 
ihre Abgaben in Naturalien entrichtet hätten, oder daß 
- fie vielleicht verpfändet geweſen wären, jedoch ein durch— 
jtrichener Poſten unter „Verſchiedene Einnahmen,” — 
1 fl. dabit Vulstede jarliker Plicht — weiſt ung vielleicht 
darauf Hin, daß die Einnahmen aus den fehlenden Ort- 
Ichaften in eine andere Kaffe des Klofters gingen, die der: 
Propit nicht felbft verwaltete oder über die er bejonders 
Bud führte. Es ift auch gar nicht ausgeichloffen, Daß 
die wirklich aufgeführten Dörfer auch noch andere Ab- 
gaben an das Klofter zu entrichten hatten als die im 
Regifter genannten. Wir vermiljen nämlich die Zehnten- 
abgaben aus dem fpäteren Amt Bordesholm, die regi: 
itrierten Poſten find nur Grundheuer; auch ijt gar fein 
Die erften Abjchnitte finden fih am Schluß dieſes Kapitels 
als Beilage 2 abgedrudt. 
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rechtes Verhältnis zwiſchen den Abgaben verichiedener 
Dörfer, denn es fommen 3. B. auf die Hufe an Heuer: 

‘in Eiderftede 2 Schilling, in Mühbroof 7 Schilling, 

„ Xoop 1 Matt, „ Dätgen 1% Marl, 

„ Reesborf 2 „ „ Schönbet 2 Markfu.f.w. 
in Negenharrie, Fiefharrie, Groß-Buchwald, Groß-Flint- 
bet, Biffee, Brügge u. |. wm. 4-5 Mi. Wie man nun 
die Unterjchiede fich erklären will, ob durch Annahme von 
Bahlung in eine andere Kaffe!) oder von Naturalliefe- 
rungen oder von perjönlichen Dieniten ?) bleibt für Die 
borliegende Arbeit gleichgültig. Jedenfalls darf man aus 
dem Fehlen von Dörfern und Einnahmen im Regiſter 
nicht jchließen, daß diejelben nicht im Befib des Kloſters 
geweſen find. 

Unter den Einnahmen aus den Marſchen finden fich 
au Abgaben von einzelnen Berjonen ohne Angabe ihres 
Wohnfitzes; mit Hülfe fpäterer Amtsrechnungen laſſen 
ſich die Orte, aus denen diefe Einkünfte ftammen, einiger- 
maßen feititellen, wie ſpäter gezeigt twerden wird. 

Bon großer Wichtigkeit find weiter die Eröbücher aus 
der Zeit des 17. Sahrhunderts, von denen zwei benußt 
werden konnten. Sie geben bei jeder einzelnen Hufe an, 
ob fie zum Amt Bordesholm, dem Gebiet der Gerichts- 
barfeit des früheren Slofters, gehörte und welche Ab- 
gaben der einzelne Bauer nad) Bordesholm zu leiſten 
hatte. Dadurch geben fie ung ganz zuverläffige Daten 
über flöjterlichen Beſitz, leider aber find nicht alle Erd- 
bücher vorhanden. 


) Eine Kaffe unter befonderer Verwaltung war in Bordesholm 
die des Hofpitals, die jchon im G. V. 1200 und in den Urkunden 9.2, 
209, 848 und W.2 Nr. 253 vorfommt; auf andere befondere Kaſſen 
läßt die Urkunde H. 3, 727 fchließen. 

2) Auf Naturallieferungen oder auf perfönliche Dienfte oder beides 
bentet der Umſtand, daß gerade bie Bordesholm am nächſten liegenden 
Dörfer jehr wenig bezahlen. 
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Die Erdbücher des Amtes Neumünfter finden fich 
in einer Handſchrift der Kieler Univerſitätsbibliothet, 
S. H 318 J. J. J. 

In dieſem Buch hat Paul Ranzau auf Bothkamp, 
Amtmann in Kiel, außer einer Menge Abſchriften von 
Urkunden, Briefen u. dergl., die auf feine Verwaltung 
Bezug haben, auch ein Hebungsregiſter des Kirchſpiels 
Neumünfter aus dem Jahre 1606 und ein Erdbuch des 
Amtes Kiel!) aus dem Jahre 1632 zufammenitellen laſſen. 
Das Hebungsregiiter?) enthält nur die Namen der einzelnen 
Hufner und Kätner mit ihren Abgaben; bei jeden Namen 
findet fih aber auch eine Angabe darüber, ob der Be- 
treffende ein „Kirchenfat,” ein Bauernerbe, ein Kieler 
„Sat,” ein Wittorfer „Sat,” oder ein Bordesholmer 
„Sat” hat. Das Erdbuch enthält außerdem die Größe?) und 
die Namen der einzelnen Koppeln und Wiefenftüde, die 
ein jeder Hufmer im Befiß Hat, ferner Nachrichten über 
die einzelnen Abgaben, die jeder zu leiſten hat, mögen 
diefelben nun an den Landesherrn, an die Kirche oder 
an Privatperjonen zu entrichten fein. Dasfelbe iſt zu— 
fammengeftellt im Sahre 1632, wie bei dem Titel an- 
gegeben iſt; doch finden fich darin nachträgliche Notizen, 
welche aus der Zeit nach 1639 ſtammen. Qon den ent- 
ſprechenden Hebungs- und Erdbüchern des Amtes Bordes- 
holm, die Hänel noch im Jahre 1870 benußt Hatte‘), 
war das Hebungsregiſter von 1606 damals im Archiv 
des Landkommiſſars für Holſtein in Plön, während das 


1) S. 156—192. Die Überfchrift ift: Beſchreibung des Kirchſpiels 
Neumünfter an Ländereien und Hölzungen u. |. w. Benutzt iſt es von 
Th. Schulte, Jahrbb. 10, 313— 335. 

2) & 277-477. Der Titel ift: Befchreibung aller zu jeder 
Hufe des Amtes Kiel belegenen der, Koppeln u. |. w. 

N Durch Angabe der Ausjaat rejp. der geernteten Heumengen. 

9 A. Hänel und W. Seelig, Zur Frage der ftehenden Gefälle 
in Scleswig-Holjtein. Kiel 1871. 
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Erdbuch von 1632 fih in Bordesholm befand. Beide 

twaren leider nicht mehr aufzufinden, und jo fehlen gerade 

die zuverläffigiten Nachrichten über die außerhalb des 

Kieler Kreifes liegenden Befitzungen des Klofters; um fo 

wertvoller find daher die Angaben Hänels, der, obwohl 

feine Arbeit fpeziell auf den Kreis Kiel fich bezog und 
rein praftifche Zwecke erfolgte, doch die außerhalb bes 

Kreiſes Tiegenden Dörfer, aus denen Abgaben nad) Bordes- 

bolm zu entrichten waren, nicht unberüdfichtigt gelafien, 

fondern die wejentlichen Mitteilungen darüber gemacht bat. 
Die Litteratur zur Gefchichte des Bordesholmer 

Kloſters beiteht hauptſächlich aus kleineren und größeren 

Abhandlungen, die in den verjchtedenen Zeitjchriften zur 

Geſchichte Schlesiwig-Holiteing jich finden und unter denen 

beſonders die Arbeiten von Kuß hervorzuheben find. Von 

einzelnen Werfen find zu nennen: | 

H. Mublius, Historia coenobii Bordesholmensis in defjen 
Dissertationes historico-theologicae. Kiliae 1715. 

G. Hanflen, Das Amt Bordesholm, Kiel 1842. 

NR. Schmidt, Die ehemalige Stiftskirche zu Bordesholm, 
Darmftadt 1881. (Weſentlich kunſtgeſchichtlichen 
Inhalts.) 

Kaeſtner, Geſchichte der Bordesholmer Kirche. 2. Aufl. 
Bordesholm (1885). 

J. v. Schröder und H. Biernatzki, Topographie der Herzog⸗ 
tümer Holſtein und Lauenburg, Oldenburg 
1855 —56. 

D. Detlefien, Geichichte der Holfteintichen Elbmarſchen. 
Glückſtadt 1891-92. 
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Beilage 1. 


Das zweite Einjhiebjel im G. 8. 1200 und die Urkunde 
H. 1,71. 


Der Abſchnitt Marcradi hujus pater bis hactenus 
possedisse enthält ungefähr diejelbe Erzählung wie ein 
angebliches Schreiben des Propiten Sido (H. 1, 214). Der 
Inhalt des Briefes ift folgender: | 

Erzbiſchof Adalbero Hatte dem Großvater Marcrads 
6 Hufen in Arpsdorf verliehen (als Lehen offenbar), die: 
jelben aber jpäter der Kirche zu Neumünſter gejchentt, 
die aber bei der großen Macht der Inhaber dieje nicht 
zur Herausgabe des Befites hatte bringen können; Marcrab 
itarb ſpäter als VBerbannter in Dänemark; auf feinem 
GSterbelager forderte er feine Frau Ida und feine beiden 
Töchter auf, dem Klofter den Beſitz zurüdzugeben. Frau 
Ida gab dem Klofter darauf fofort ihren Zeil, 2 Hufen, 
zurüd, und ebenſo verzichtete ihr Schwiegerfohn Hugo 
auf feinen Anteil; die übrigen 2 Hufen behielt die zweite 
Tochter Margaretha; erſt als fie diejelben verfaufen wollte, 
machte dag Klofter feine Anfprüche geltend und erlangte 
die Auslieferung der Hufen am 15. Auguft 1199. — Ähn— 
lich berichtet das Ginfchiebfel im G. 8. 1200, aber auch 
nur ähnlich; es giebt den Namen von Marcrads Groß— 
vater, Ammo, erzählt, Adalbero babe die Hufen zugleich 
mit allen feinen Rechten im Kirchjpiel bei der Einweihung 
des eriten Altars geſchenkt; auf jeinem Sterbebett hätte 
Marcrad in Gegenwart feiner Frau und feiner beiden 
Töchter die Hufen dem Klofter zurüdgegeben, von einer 
Rückgabe zu drei verjchiedenen Zeitpunkten weiß das Ein- 
ſchiebſel nichts; dies ift ein Widerjpruch gegen dag Schreiben 
Sidos, der aber nicht bedeutend genug tft, um die Mög- 
lichkeit augzufchließen, daß dag Schreiben und das Ein- 
Ichiebjel denfelben Verfaſſer gehabt Haben. 


von feiner Berlegung nach Bordesholm bis zu feiner Einziehung. 15 


Daß Feindſchaft ziwiichen dem Kloſter und Marcrad 
beitanden Hatte, zeigt auch Die Visio Godescaleci, die den— 
felben tm hölliſchen Feuer fich befinden läßt; weshalb, 
wird nicht berichtet. Das Schreiben Sidos erzählt auch, 
daß die erwähnte Margaretha Nonne tft und doch in 
unerlaubter Ehe lebt. 

Daß die Nachrichten des Einſchiebſels und des Schreibens 
erlogen find, zeigt das eigentliche &. 3. 1200, dag von zwei 
für das Geelenheil Marcrads geichentten Hufen berichtet; 
mehr bat alfo das Klofter zur Zeit der Abfalfung des 
G. V. 1200 in Arpsdorf nicht beſeſſen; der Ausdrud collati 
sunt pro anima zeigt, daß dieſe Hufen nach Marcrads 
Tod gejchenkt find; es würde andernfall® wie überall ſonſt 
im G. V. 1200 heißen: collati sunt a Marcrado. 

Nach dem Schreiben Sidog müßten innerhalb kurzer 
Zeit nach dem Tode Marcrads 4 Hufen, nach dem Ein- 
ſchiebſel gar 6 Hufen an das Klofter gefommen fein, alfo 
ein Widerſpruch in der Zahl. Die zwei Hufen des G. V. 1200 
fönnen aber auch aus anderem Grunde mit den zwei von 
Frau Ida zurüdgegebenen Hufen nicht identifch ſein; denn 
es ijt ein Unding, für das Geelenheil eines Mannes etwas 
ſchenken zu wollen, das nicht einem jelbft, ſondern dem Be- 
ſchenkten von Rechtswegen gehört; wohl fonnten Marcrad 
und jeine Angehörigen ihre Anfprüche auf die zwei Hufen 
zu Gunſten des Klofters aufgeben, aber nie fonnte ein 
Angehöriger des Klofters, das die betreffenden Güter durch 
Verleihung eines andern rechtlich zu befiten behauptete, 
jchreiben, daß die Hufen für das GSeelenheil Marcrads 
geſchenkt wären. Der Schreiber des &. 3. 1200 Tann alſo 
gar nicht Höfterliche Anfprüche auf die 6 Hufen in Arpe- 
Dorf gekannt haben und das Einfchiebjel ift ebenfo mie 
Das angebliche Schreiben Sidos erft nach dem &. V. 1200 
verfaßt und vielleicht erſt längere Zeit nachher, vielleicht 
erſt zu einer Zeit, als die Töchter und der Schwieger— 
John Marcrads nicht mehr lebten, alſo nicht mehr in der 
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Lage waren, die Behauptungen der Mönche als erlogen 
nachzuteilen. 

Der Verfaſſer des Einichiebjels Hat die Urkunde Adal- 
beros aus dem Sahre 1135!) gelannt, wie aus der Er- 
wähnung der Altarweihe hervorgeht. Er Hat aber das 
Drageresthorp dieſer Urkunde nicht verftanden und daraus 
Erpesthorp gemacht, oder. er Hat die Urkunde nicht leſen 
fönnen. Buchwald jchließt aus einem Schreibfehler,*) daß 
der Mundierende die Borlage nicht Hat lejen können; das 
angebliche Kopenhagener Original Hat aber nad) feiner 
Angabe ſchöne und forgfältige Schrift; wäre dasfelbe nach 
einem fchlecht lesbaren Original in Neumünſter angefertigt, 
jo Hätte man ficherlich zur beiferen Begründung jeiner 
Anſprüche auf Arpsdorf auch in die Urkunde Erpesthorp 
hineingelchrieben. — Es bleibt aljo nur die Möglichkeit, 
daß das Kopenhagener Original mit feinem Drageresthorp 
dem Berfafler des Einſchiebſels vorgelegen hat und daß 
diefer in dem unverftändlichen, aber jehr deutlichen Namen 
ein Arpsdorf zu finden geglaubt hat. Vermutlich find dann 
aus diefer Annahme die gefamten Anſprüche auf Arps- 
dorf Herborgegangen. 

Da Dragersthorp unverftändlich ift, jo muß darin 
ein Fehler fein, der durch falſches Abfchreiben einer rich- 
tigen, ſchlecht leſerlichen Vorlage entitanden ift. Die ein- 
fachſte Konjektur ift dafür zu lefen: Hagersthorp = Högers⸗ 
dorf bei Segeberg, wo dies Klojter eine Zeit lang ge- 
itanden bat. So erflärt fich die Urkunde ohne Schioierig- 
feit. Als Grund und Zweck der Verleihung giebt Adalbero 
an: quoniam... stabilem mansionem habere non poterant, 
ad repausationem et sustentationen eis Concessimus eccle- 
siam.... Wiipenthorpe.... et quadam villa Dragerestorpe. 





19.1,71. Inbezug auf die Zahreszahl folge ih Buchwald 
©. 49. 69. 
9 Holtchatie für Holzatie. 
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Bicelin und feine Genoſſen haben Miſſionsreiſen zu machen, 
und daher ift es für ihre Reifen nur erwünjcht, daß, wenn 
fie in größerer Entfernung von Neumünfter thätig find, 
fie nicht ſtets zu fürzerer Erholung den weiten Weg dort- 
bin zurüdzulegen brauchen, jondern daß fie einen zweiten 
von Neumünster entfernten Play befiben, den fie als 
Station benugen fünnen. In der Verleihung liegt daher 
in gewiſſer Weife die Gründung eines ziveiten Ausgangs 
punktes der Wendenmiſſfion, des Klofter8 Segeberg. 


Beilage 2. 
Die erften Abſchnitte des Regiſters von 1534. 


Ego Bernhardus prior indignus facio relationes de 
officio procurator .. mihi credito hac vice a festo om- 
nium sanctor.... anni tricemi tercii usque ad festum 
Galli anni tricesimi quarti. 

Hura villarum. 
Dorharghe 39 103 Byße 62% 3B 
Grypesharghe 21/2 Flintbeke 40% 93104 
Bockwolde 59 % Lütken Flintbele 4% 
Grevenkroch 16 %12B Boyenhuſen 27%123 


Soren 21 % 2» Rendeswurden 54% 
Blomendal 33 % 53 Schonebele 13% 23 
Schyrenße 14 %123 Lope 8% 
Rumor 24 % 73 Doetle 12% 23 
Vorde 281/eX Eyderſtede 208 
Ollefze 33 X Mudeborch 2% 33 
Mylkendorpe 13 %123 Schonehorft 10% 
Schulenße 3% Sprenge 10% 
Brugghe 32 P114 Molendinum 

Redicstorpe 10'/sF Smalstede 12% 

609% 281048 


Beitkärift, Bd. 30. 2 
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Percepta ex paludibus. Aufzeihnung des17. Jahrhunderts. 
De Hoghenvelder . . .26 4 Hohenfelder. Zehnten . 36. 4 
Damflter . . ...2%5 A Damfleter, nn. .836% 
Auerflter . . . . . 17h Uuerfleter, nn MA Ar 
Nyendorper. . . . .12 2 
Circa Wilstriam . . .13 4 4R 
Marten Bremer . . . 14 % Marten Yrame in der 
Rethwiſch. - . .» 36 & 
Plebanus tho Nyenbrofe Paftor in Neuenbrook, 
dabt . - ...12 X Grundheuer . . . . 18% 
Hank Sphebuttel. . . 6 Amin.5alb. Kirchſpiel Neuenbroot, 
Behnten . . . .. 815% 
Dearten Tyomme . . . 24 PaulKloppenburg, Grund⸗ 
heuer... 36 / 
Karſten Lange . . . 30 C. Lange, Süberau . . 45% 
Idem . . . . 2... g% n „ Grund» 
Grunthura heuer . ... 13% 6. 
Klaus Smyt . . . . 30% J.Rodyk zum Grewenkopp 45% 
Dirich Hoberßon . . .5 A Johann Dau, Krempe . 134 8% 
Hans Scereuer . 2 Ä& G. Buſch, Krempe, für 
1Morgen. . . . . AA 84 
Sacob thor Mollen . . 20 A PB. Soll, Krempe, für 
1Morgn. . - -» - 6A 
Themes Brame - . . 3 A 259% PB. Siemfen zu Süberau. 44 12%A3. 
Clawes Thedte. . . . 20 % Peter Neimers auf EI8- 
PP: 2: 2 202. 30 
Alberich Meyer. 28% Hinrich Streuer zu Krem- 
pendorf . . 2... 42% 
Wichfleter .- . . -10 & 
Moneleredt. . . - 20 4 
Johann thor Mollen cum 
fratr. . 2 22. Shi 
Hanß Steffen... .5 
11 A 4% 


1) Die Reihenfolge ift hier nicht diefelbe wie in der Aufzeichnung; aud find T 
Angaben bier in Mark, in der Aufzeichnung in Thalern; um den Vergleich 
erleichtern, find diefe Anderungen gemadit. 


U 7 de ” 3 — 
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Der lebte Name im Regifter von 1534, Hanß Steffen, 
findet fich wieder in einer Urkunde von 1520, durch die 
der Itzehoer Bürgermeliter Hank Stephens vom Klojter 
100 Mt. leiht und demjelben 5 Mi. jährlicher Rente 
verfchreibt. (W. 2, 511 Nr. 420.) 


Rapitel 2. 


Die Pröpfte des Kloſters nach Bicelin. 


Für die Benubung der einzelnen Urfunden des 
Klofters Neumünster erjcheint es notwendig zunächſt die 
Reihenfolge der Bröpfte feitzujtellen, wie eg Lappenberg 
ſchon im St. M. 9, ©. 18 f. verjucht Harz derſelbe Hat 
indeſſen nichts gethan als aus den Urkunden die Namen 
der Pröpfte auszufchreiben, ohne zu prüfen, ob das bei 
jeder Urkunde ftehende Jahr auch dag richtige fein Tann. 
So hat er zum Jahre 1502 einen Propſten Dietrich und 
einen Prior Bertram auf Grund der Urkunde W. 2, 
Nr. 412; er bat nicht darauf geachtet, daß die Urkunde 
von dem Grafen Albert von Orlamünde ausgeftellt ift 
und aljo in den Anfang des 13. Jahrhunderts gehört. 
Am allgemeinen wird man daher Lappenbergs Bujamnıen- 
jtellung ebenſo unberüdfichtigt laffen können wie die des 
Goronaeus. (W. 2, 609.) 





Derfelbe fommt in Urkunden 
als Propit v vor: 





zuerſt. 


|  ulegt 
| 
















2. Eppo 

3. | Hermann |1163nad18./8.! 1164 Juli 12.| 9. 1, 112. 116. 

4. Sido 1197 (Rah1199Herbft?)| H. 1, 203. 214. 

5.a.] Thetmar — — 

5.b| Dietrich _ _ 9.1, 281. 

6. Bartram — | — H. 1, 336. 

7. | Lambert 1220 1225 San. 11.|9. 1, 371. 482. 
2% 
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Derjelbe fommt in Urkunden 
vr. Name als Propft vor: 
Nr. — — 
zuerſt. autegt 
8. Thedelin 1226 Sept. 29. 1236 H. 1, 446. 547 f 
9. Heiner 1247 1248 Febr. 29.19. 1, 691. 698. 
10. Johann 1260 Juli 1. 11280 April 30.1 9. 2, 209. 574. 
11. Heinrich 1287 — W.2, 313 (Nr. 290). 
12. Dietrih | 1290 Suni 9. — H. 2, 767. 
13. Johann 1298 — H. 2, 918. 
14. Otto 1306 Dez. 1. 1312 März 8.| 9. 3, 136. 1061 
15. | Heinrid) 
Swinebord | 1328 Mai 6. | 1338 Juli 23.| 9. 3, 644. 993. 
16. Jacob 1347 San. 20. 1348 Jan. 1. W. 2, 179 (Nr: 190) 
182 (Nr. 193). 
17. Heinrihd 11348 April 8. |1354 Febr. 20.| W.2, 182 |. (Nr. 194) 
u. 2. ©. 467. 
18. Jacob 1356 Nov. 10. 1358 Sept. 29.| W. 2, 205 (Nr. 212) 
208 (Nr. 216). 
19. Chriftian | 1360 Mai 29. 11365 März 12.1W. 2, 213 (Rr. 219) 
238 (Nr. 236). 
20. Georg 1366 Sept. 24. _ W.2, 238 |. (Nr. 237). 
21. Stephan 1370 Febr. 2.|1375 Sept.2.|W. 2, 241 (Nr. 241) 
255 (Nr. 252). 
22. | Sohann 1376 San. 6. | 1389 Oct.1. |W.2, 257 (Nr. 254) 
Bocholt 282 (Nr. 268). 
23. Joachim 11399 Nov. 13. — 3.8, Rep. S. 50, Nr. 16. 
24a.| Eghard 11403 April. — W.2, 305 (Nr. 284). 
24b.| Johann 1408 Nov. 25.1416 Aug. 28.] W. 2, 309 (Nr. 287) 
Eggers 323 (Nr. 297). 
25. Soahim 1419 Juni 24.1427 San. 10.| W. 2, 325 (Nr. 301) 
"396 (Nr. 335). 
26. Jacob 1429 Juni 3. — W.2, 406 (Nr. 339). 
27. | Marquard 11434 April 14.|1437 Nov. 10.]| W.2, 413 ff. (Nr. 343) 
Brand 414 (Nr. 344). 
28. | Sacob Smyt | 1448 Juli 7. 11460 Nov. 11.1 W. 2, 428 (Nr. 863) 
437 (Nr. 351). 
29. | Martin Kale | 1462 San. 30.) 1479 Det. 14.1 W. 2, 443 (Nr. 364) 
469 (Nr. 379). 
30. | Burdhard 


Lunynd 


yn 
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— — 


Derſelbe kommt in Urkunden] 
als Bropft vor: 


— — — — — — — — 
— — — 


zuerft. zuleht. 














1490 Juli 5. | W.2, 473 (Ar. 889). 


510 (Pr. 418). 
1520 Sept. 14.| 1667 Jan. 8. |W.2, 511 Or. 490) 
3.6,Rep. S. 6, Nr. 12. 
Sept. 29.1564 Febr. 14.| W. 2, 548 (Nr. 446) 

563 (Nr. 449). 
1665 Maid. —  |B.6, Rep. 16, Nr. 68. 


2. Eppo 
kommt urkundlich nur als Prior des Kloſters vor und 
zwar in Bicelins Zehntenprivileg für Segeberg (3. 8, 310). 
Sechs Jahre ift er Propft geweſen, alſo von 1154 bis 1160 
oder da Bicelin nach allen Nachrichten erjt gegen Ende 
des Jahres 1154 (am 12. Dezember) ftarb, vielleicht bis 


in das Jahr 1161 hinein). 


3. Hermann 
war 14 Sabre lang Propſt, aljo von 1160 oder 1161 big 
1174 oder 11752). 
4. Sido 
war nad) dem Ordo praepos. (D. 4, 201) 27 Jahre lang 
Bropft, aljo etiva 1174 bis 1201. Da bie Urkunden dem 
nicht widerjprechen, jo wird man an diefer Zahl feithalten 
nüffen und mit Beet annehmen müſſen, daß über die 
Regierungszeit der eriten Pröpfte alte Aufzeichnungen 


) Ordo praepositorum (Q. 4, 201) nennt ihn als erften Propft 
nad) Bicelin. 6 Jahre geben ihm die Versus de vener. Vicelino 248 
(D. 4, 168); ebenfo Coronaeus (W.2, 609). 

») Versus de vita Vicelini v. 250 (Q. 4, 168) Coronaeus (W. 2, 609). 
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dem Verfaffer des Ordo praepos. vorgelegen haben, Auf- 
zeichnungen, die indes höchſtens bis zur Mitte bes 13. 
Jahrhunderts reichten. In einer anderen undatierten 
Urkunde des Erzbiſchofs Hartwig II, die Haſſe in das 
Sahr 1201 ſetzt (H. 1, 228), wird Sido als geftorben er- 
mwähnt, alfo iſt er jedenfalls vor dem 3. November 1207 
geitorben, da der genannte Erzbiſchof nur bis zum 3. No- 
bember 1207 regierte. 
5a. Thetmar 
findet jich in feiner Urkunde, fondern nur in dem Ordo 
praepos. (Q. 4, 201), der ihm 9 Sabre, alfo etwa 1201 bis 
1210, giebt. 
5b. Dietrich 

fehlt Hingegen im Ordo praepos.; er findet fich in einer 
undatierten Urkunde (9. 1, 281) des Grafen Albert von 
Orlamünde unter den Zeugen; Haſſe ſetzt diefelbe in die 
Beit um 1211. Die Urkunde ift dadurch verdächtig, daß 
diejenigen, zu deren Gunften jie ausgeftellt iſt, Propſt, 
Prior und Konvent zu Neumünjter, fich unter den Zeugen 
finden und zwar fogar als fautores et cooperatores be- 
zeichnet werden. Bu Gunften der genannten Urkunde 
fönnte man anführen, daß gerade unter den Urkunden 
des Grafen Albert eine ganze Reihe fich finden, in denen 
die, zu deren Vorteil die betreffende Urkunde ausgeitellt 
ift, unter den Zeugen genannt werden !), tvenn auch Die 
Form nie eine derartig auffallende ift, daß die Beſchenkten 
als fautores et cooperatores aufgeführt werden. — Gegen 
die Urkunde Spricht dann aber wieder, daß der Propft, 
der Prior und der ganze Konvent auch als Zeugen ge— 
nannt werden, denn die Urkunde ift in Lockſtedt aug- 
geitellt »coram frequentia Holzatorum,« und das ift doch 
wohl nicht als möglich anzunehmen, daß die ſämtlichen 
Inſaſſen eines Klofters dasfelbe verlafien hätten, um an 





1) 9.1, 297, 811, 338, 886, vielleicht auch 277. 
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einer Gauberfammlung teil zu nehmen. Ich Halte bie 
Urkunde daher für Fälſchung. WIN man troßdem an 
der Echtheit der Urkunde feithalten, jo muß man entweder 
annehmen, daß die Vorlage des Ordo praepos. unvoll- 
ftändig geweſen ift oder daß einer der beiden Namen 
Thetmarus und Thidericus auf einem Schreibfehler berugt 
und daß beide Namen nur eine einzige Perſon bezeichnen. 


6. Bartram, 
der in der eben erwähnten Urkunde als Prior von Neu- 
münjter aufgeführt twird, ift der 6. Probſt des Ordo prae- 
positorum, eine Beitangabe fehlt bei jenem Namen, ebenjo 
wie bei den folgenden Pröpiten. Das Ende jeiner Prä— 
pofitur ergiebt fi aus den Angaben über den Antritt 
feiner Nachfolgers; es ilt das Jahr 1220. 


7. Zambert 
war nad) dem Preeter Regifter Conrad Bocholt3 der 
zweite Propſt diejes Klofters; nachdem er dieſe Würde 
. zwei Jahre lang (1218 big 1220) bekleidet Hatte, wurde 
er in feinem eigenen Rlofter Neumünfter zum Propiten 
erwählt (U. 1, 384). Wenn ſowohl Muhlius als aud) 
&oronaeus ftatt Zambert3 zum Jahre 1223 einen PBrobft 
Albert nennt, jo kann das nur ein Schreib- oder Drud- 
fehler fein. Seine Regierungszeit muß 1220 bis 1225 
oder 1226 fein. 
9. Reiner. 

Zwiſchen diefem, der zuerft 1247 urkundlich als Propſt 
vorkommt und feinem Vorgänger Thedelin, der als Propſt 
fi) zulegt 1236 findet, Tiegt ein Zeitraum von 11 Jahren, 
in denen der Name eines Propſten nicht genannt wird. 
Wenn nun Coronaeus (W.2, 609) unter den Pröpften 
auch Bruno von Schauenburg, den Sohn Adolfs IM. 
und Bruder Adolfs IV. aufzählt, fo könnte berjelbe nur 
in dieſer Zeit zwiſchen 1236 und 1247 Propſt geweſen 
jein, wenn auch Coronaeus ihn nicht direkt nach Tchedelin, 
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jondern erjt als dritten Nachfolger dieſes Propiten 
nennt; denn Bruno ift bereit3 1245 Biſchof von Olmutz 
geworden, kann aljo nad) 1245 nicht in Neumünfter 
gewefen fein. Nun wird derielbe aber einerjeits ſonſt 
nirgends als Propft von Neumünjter genannt, anderer: 
jeit3 wieder in den 19 Urkunden, die er in diefer Zeit 
jelbft ausgeitellt hat oder in denen er vorkommt, wohl 
als Propit zu Lübeck, Hamburg und even, aber nie als 
Propft von Neumünjter bezeichnet. Es tft Daher wohl anzu- 
nehmen, daß er aus der Reihe der Pröpite zu jtreichen ift. 
11. Heinrich 

fommt nur in einer einzigen bei Weſtphalen fich finden- 
den Urkunde (W. 2, 313 Nr. 290) vor; eine eigentliche 
Datierung Hat die Urkunde, die in einer Urkunde des 
Propiten Johann Eggers von Bordesholm aus dem Jahre 
1411 enthalten ift, nicht, Jondern da3 Datum „am 4. Mai 
1287” geht auf eine Urkunde des Prior Wilhelm von 
Gobelenhagen, die mit der Urkunde des Probiten Heinrich 
zujammenhängt und zwar jo, daß fie entweder gleich- 
zeitig damit oder kurz vorher oder nachher ausgejtellt tjt '); 
denn beide Urkunden, die Wilhelms und Heinrichs, Haben 
denjelben Inhalt und find Verfügungen über eine Kon- 
füderation der beiden Klöfter. 


ı) Die Urkunde des Propſten Heinrich ſchließt auf Seite 313 mit 
den Worten munimine confirmamus. Das folgende Facta vero est 
illa ordinatio ift ſchon wieder aus der Urkunde des PBropften Stephan ; 
diefe reiht ganz bis ans Ende (©. 315). Der Schluß der Gefamt- 
urfunde fehlt; Notar und Zeugen find nicht genannt. 

Die Geſamturkunde wird jo zu zerlegen jein: 

1. Bon Anfang bis ©. 312 unten »sequitur et est talise: Propſt 
Johann Eggers 1411. 

2. Bon Seite 312 unten bis 313 Mitte >integre inveniunture: Bropft 
Stephan 1374. 

3. Hinricus dei Gratia bis ©. 313 unten »munimine confirmamuse: 
Propſt Heinrih, ohne Datum. 

4. ©. 313 unten »Facta vero est« bis Ende auf ©. 315: Fortſetzung 
der Urkunde des Propiten Stephan. 
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Der Prior der Urkunde unferes Propften Heinrich 
heißt Hiddo; ein Prior dieſes Namens findet fich in 
Bordesholm fonft nicht, wohl aber fommt in einer Ur 
hunde des Jahres 1298 (H.2, 918), die ungefähr denfelben 
Inhalt Hat wie unfere Urkunde, ein Prior H von Bordes- 
bolm vor; das könnte auf unferen Hiddo paſſen. 


13. Johann 

fommt nur in einer einzigen Urkunde!) aus dem Jahre 
1298 vor, eine Urkunde, die nur von Weftphalen über- 
Itefert if. Eine zweite undatierte Urkunde (H. 2, 917), 
die Haffe auch in dag Fahr 1298 ſetzt, nennt einen Bropften 
Heinrih. Ihrem Anhalt nach?) paßt fie aber viel beſſer 
in die Zeit um 1330, in der Heinrich Swineborch Propſt 
des Klofters iſt; nach einer Urkunde von 1352 (W.2, 
201 f. Nr. 209) Hat das Klofter Jaſenitz im Sabre 1330 
die Neumünfterfche Klofterregel zur Beobachtung erhalten. 
Dies paßt durchaus auf den Anhalt unferer undatierten 
Urkunde, und man wird daher nicht fehlgehen, wenn 
man diejelbe in das Jahr 1330 ſetzt. 


14. Otto. 

Bor Otto, der urkundlich zuerſt .1306 genannt wird, 
würde nach Coronaeus (W. 2, 609) im Sahre 1304 Bern- 
hard Boriteher des Kloſters geweſen fein; vor Bernhard 
finden fi) in feiner Lifte 2 Namen aus dem Anfang des 
16. Jahrhunderts, nämlich: Fridericus prior a. 1514 und 
Albertus praepositus a. 1526, 1535, 1543, Babhlen, die 
allerdings falſch find; auf Albert folgte im 16. Jahr⸗ 


29.2, 918. Auch die undatierte Urkunde W. 2, 501 Nr. 410 
bezieht Finde (8. 13, 164 Anm.) auf diefen Propften Iohann, indem 
er jagt: Johannes praepositus, H. prior fäme nur 1298 vor. Jedoch 
neben dem Propften Johann Eggers zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
finden fich die Prioren Heinrih und Hermann. 

) Bropft Heinrid von Neumünfter fordert das Kiofter Gobelen- 
hagen oder FZafenig zur Beobachtung der Neumünſterſchen Klofterregel 
auf, die er in dem Schreiben mitteilt. 


36 Die Beligungen des Kloſters Neumünſier 


hundert Bernhard, und es iſt daher anzunehmen, daß 
die Zahl, die wir hinter dem Namen Bernhard leſen, 
1304, auch falſch iſt und daß dieſer Bernhard der vor- 
legte Vorſteher des Klofters iſt. Die Zahlen werden faft 
alle richtig, wenn wir Die Interpunktion ändern und lefen: 

Thidericus praepositus 1290, Fridericus prior. — 
A. 1514 Albertus praepositus Bordesholm. — A. 1526, 
1535, 1543 Bernhardus praepositus ibidem. — A. 1304, 
Hinricus praepositus et Eggardus prior etc. 

Nach der lebten Angabe wäre demnach im Sabre 
1304 ein Propft Heinrich dageweſen, und damit würde 
übereinjtimmen die Urkunde 9. 3, 92. Diefe Urkunde ift 
aber nichts al3 die im Cop. Bord.!) falſch datierte Abfchrift 
des Originals (H. 3, 865), welches das Datum 1334 trägt; 
Halle Hat Abjchrift und Original abgedrudt, obwohl ſchon 
MWeitphalen das richtige Jahr Hat?. Coronaeus wird 
alfo ebenfalls eine falſch datierte Abjchrift vorgelegen haben. 


15. Heinrich Swineborch 
war nach einer Inſchrift?ꝰ) am weſtlichen Ende der Kirche 
zu Bordesholm der 15. Propſt des Kloſters; es iſt das 
die Hlöfterliche Überlieferung, die auf irgend einer älteren 
Aufzeichnung beruhen mag und allgemein angenommen 
worden ijt. Die Angabe ftimmt mit unferer Lifte überein, 
wenn wir Dietrich (Nr. 5b) ftreichen. 

Nach dem Ordo praepositorum ift Heinrich Smwine- 
borch 1343 gejtorben, nachdem er 22 Jahre, alfo von 1321 
bis 1343 Propſt geweſen. Auch die Inſchrift an der Kirche 
(Muhlius 509) und ebenfo &oronaeus (W. 2, 594) giebt 
jein Todesjahr zu 1343 an, eine Notiz, Die wieder Die 


— — 





1) 22b. (B. 14, 131.) 

9 2, 116 (Nr. 137). Bei Haſſe iſt das Datum noch weiter falſch 
geworden, indem tertio kalendas novembres mit dent 30. Dezember 
itatt mit dem 30. Oktober wiedergegeben ift. 

9) Muhlius, Hist. coen. Bord. 509. 
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Flüchtigkeit feiner Arbeit beweiſt, wenn er an einer anderen 
Stelle ihn noch im Jahre 1358 leben läßt (W. 2, 609). 

Durch den Ordo praepos. (Q. 4, 202, 33) wie durch 
Die erwähnte Kircheninjchrift wird er ein Lübecker genannt. 


16. Jacob. 

Derſelbe ift nicht als Propit geitorben, jondern hat 
jein Amt niedergelegt, denn am 8. April 1348 wird er 
als geweſener Propſt bezeichnet und von dem Konvent 
des Klofters mit Dietrich Boddin zufammen nach Bremen 
geichidt, um von dem dortigen Domkapitel die Beftätigung 
der Wahl Heinrich von Wismar zum Klofterpropjten zu 
erlangen (W. 2, 182 f. Nr. 194); vermutlich ift der 8. April 
der Tag der Wahl jelbit. 


20. Georg 

fommt nur in einer einzigen Urkunde!) vor; diejelbe ift 
in Lübeck ausgeftelt und es werben darin die beiden 
Kanoniker Ehrijtian von Hanſühn und Eghard von Wismar 
bon ihm mit feiner Vertretung betraut; e8 ift angenommen 
worden, daß er ſchwer frank ift, vielleicht im Sterben 
liegt und daher veranlaßt wird, Stellvertreter zu er- 
nennen. Wäre das richtig, jo würde die Regierungszeit 
feines Nachfolger etwa von diefer Zeit an zu rechnen 
fein; aus der Urkunde felbjt ift aber nichts derartiges zu 
erjehen. 

Auch das undatierte Koncept zu einer notariellen 
Urkunde in der Sammlung der Gejellichaft für Schlesiwig- 
Holfteiniiche Geichichte*) nennt einen Propſten Georg; da 
e3 nur einen Propiten Georg in Bordesholm gegeben Hat, 
ift die Urkunde auf unferen PBropften zu beziehen; nad) 
diefer Urkunde reift er nach Rom zufammen mit dem 
Prior Zohann und ernennt daher den Kanonikus Reiner 
von Flemhude zum Procurator des Klofters. 


N W. 2, 288 Nr. 237. 
2) 2.6, Rep. S. 6 Nr. 3. 
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Ob diefer Propft derjelbe ift, den fein Vorgänger 
Propſt EChriftian in einer Urkunde vom 12. März 1365 
(W. 2, 238 Nr. 236) als Georg Wittenbek concanonicus 
sed non professus bezeichnet, muß dabingeftellt bleiben, 
ericheint aber wegen des »non professus« nicht als wahr- 
ſcheinlich. 

22. Johann Bocholt 

wird in mehreren Urkunden als Johann Bocholt be⸗ 
zeichnet.) Seine Zeit iſt ficher 1376—1382; wie lange 
er noch nach 1382 regiert hat, iſt nicht zu ermitteln; 
wenn Coronaeus (W. 2, 609) ihn noch zum Jahre 1399 
nennt, jo wird diefe Angabe durch feine Urkunde be- 
jtätigt; e8 wird, wie Die Urkunden haben, 1389 fein follen. 
Wohl aber ijt anzunehmen, daß er noch 1383 und 1389 
Propft ift, wenn auch die Urkunden?) ihn Hier einfach 
Johann ohne Beinamen nennen. Cine Urkunde, die den 
Zuſtand des Klojter8 im Jahre 1400 behandelt, ’) nennt 
als gewejenen Propſten Johann Reborch; jedoch haben 
wir hier offenbar ein falſches Datum, denn Andreas von 
Deventer reformierte das Kloſter im Jahre 1490, und bis 
zu dieſer Zeit war Johann Reborch Propſt. 


23. Joachim 
kommt nur in einer Urkunde“) des Breitenburger Archivs 
por, die 1399 ausgeſtellt ift und die auch im Cop. Bord. 
(3. 14, 134) fich findet, in der Veröffentlichung aber ohne 
den Namen des Propften. Das Datum iſt in den beiden 
Veröffentlichungen verfchieden, in der erftgenannten:: Briccif 
des Hilghen biscopes, im Copiarius: in de daghe Brictij 
des hilg. marteler8; jenes würde auf den 13. November 


— 


1) W. 2, 257 (Rr. 253). 271 (Nr. 269). 277 (Nr. 261). 
2) W.2, 278 (Nr. 263). 283 (Nr. 268). 

5, W.2, 303 (Nr. 282). 

% 3.8 Rep. ©. 50 Nr. 15. 


— — 
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(nicht auf den 11. Juli, wie der Drud bat), diejes auf 
den 9. Juli paffen, im allgemeinen ift indeſſen der 13. No— 
vember der Bricciustag. 


24a. Eghard. 24b. Johann. 


Eghard fommt nur in einer Schlewiger Urkunde 
Des Jahres 1403 (W. 2, 305 Nr. 284) vor, wo es beißt: 
querela.. domini Eghardi praepositi etc. 

Wenn nun fein Nachfolger Johann in einer Urkunde 
vom Jahre 1411 (W. 2, 312 Nr. 290): Johannes Eghardi 
— Johann Eggers genannt wird, fo fteht zu vermuten, 
daß in der Urkunde von 1403 vor Eghardi das Wort 
Johannis ausgefallen ift, jo daß es heißen müßte: domini 
Johannis Eghardi praepositi. Es iſt nur Vermutung, 
und auch der Umjtand, daß ein Eghard unter den Stifts- 
herren des Kloſters in den lebten 30 Jahren vor 1403 
nicht vorkommt, ijt fein ziwingender Beweis, da wir die 
Namen der Mönche nur zum Pleiniten Zeil fennen. Cr- 
wähnenswert aber ift, daß in den Jahren 1383 bis 1388 
in Preeg ein Propſt Sohannes Eghardi vorkommt, fein 
Nachfolger ift ſchon 1391 nicht mehr im Amt.!) Es iſt 
nun die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß diejer Preetzer 
Johann Eggers diejelbe Berjon ift, wie der fpätere Bordes- 
bolmer Propft. 

Zappenberg bat in feiner Lifte (St. M. 9,19), zum 
Sabre 1415 einen Propften Heinrich und einen Prior 
Eghard und zivar auf Grund einer Urkunde des Erz 
biſchofs Johann von Bremen, in der diefe Namen als 
Anfang einer vom Kieler Rat vorgelegten Urkunde vor- 
fommen; er überjieht Dabei, daß dieſe beiden Namen durch 
aus nicht in das Jahr 1415 zu gehören brauchen, ſondern 
DaB diejelben viel. älter fein können. PBropft Heinrich mit 
dem Prior Eghard zujammen Tann faum ein anderer fein 


») U. 1, 262, 269. 8.9, 74 findet fich die Angabe 1383—89. 
Eine Urkunde Johanns aus dem Jahre 1389 ift mir nicht befannt. 
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Ob biejer Propſt derjelbe ift, den fein Vorgänger 
Propit Chriſtian in einer Urkunde vom 12. März 1365 
(W. 2, 238 Nr. 236) als Georg Wittenbek concanonicus 
sed non professus bezeichnet, muß dahingeftellt bleiben, 
erjcheint aber wegen des »non professus« nicht als wahr- 
Icheinlich. 

22. Johann Bocholt 

wird in mehreren Urkunden als Johann Bocholt be- 
zeichnet.) Seine Zeit ift ſicher 1376—1382;, wie lange 
er noch nach 1382 regiert bat, iſt nicht zu ermitteln; 
wenn Soronaeus (W. 2, 609) ihn noch zum Jahre 1399 
nennt, jo wird dieſe Angabe durch feine Urkunde bes 
ſtätigt; es wird, wie die Urkunden haben, 1389 fein jollen. 
Wohl aber ift anzunehmen, daß er noch 1383 und 1389 
Propft ift, wenn auch die Urkunden?) ihn hier einfach 
Johann ohne Beinamen nennen. ine Urkunde, die den 
Buftand des Klofters im Jahre 1400 behandelt,?) nennt 
als geweſenen Bropiten Johann Reborch; jedoch haben 
wir hier offenbar ein falſches Datum, denn Andreas von 
Deventer reformierte das Kloſter im Jahre 1490, und bis 
zu dieſer Zeit war Johann Reborch Propſt. 


23. Joachim 
kommt nur in einer Urkunde*), des Breitenburger Archivs 
bor, die 1399 ausgeſtellt ift und die auch im Cop. Bord. 
(3. 14, 134) fi) findet, in der Veröffentlichung aber ohne 
den Namen bes Bropften. Das Datum iſt in den beiden 
Veröffentlichungen verſchieden, in der erjtgenannten: Briccij 
des Hilghen biscopes, im Copiarius: in de daghe Brictij 
des Hilg. marteler8; jenes würde auf den 13. November 


1 W. 2, 257 (Nr. 253). 271 (Nr. 259). 277 (Nr. 261). 
2), W. 2, 278 (Nr. 263). 283 (Nr. 268). 

9) W.2, 303 (Nr. 282). 

3.8 Rep. S. 50 Nr. 15. 
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(nicht auf den 11. Juli, wie der Drud Hat), dieſes auf 
den 9. Juli paflen, im allgemeinen tft indeffen der 13. No- 
vember der Bricciustag. 


24a. Eghard. 24b. Kohann. 


Eghyard kommt nur in einer Schleöiwiger Urkunde 
Des Jahres 1403 (W. 2, 305 Nr. 284) vor, wo es heißt: 
querela.. domini Eghardi praepositi etc. 

Wenn nun fein Nachfolger Johann in einer Urkunde 
vom Sabre 1411 (W. 2, 312 Nr. 290): Johannes Eghardi 
— Johann Eggers genannt wird, fo fteht zu vermuten, 
Daß in der Urkunde von 1403 vor Eghardi das Wort 
Johannis ausgefallen ift, jo daß es heißen müßte: domini 
Johannis Eghardi praepositi. Es ijt nur Vermutung, 
und auch der Umjtand, daß ein Eghard unter den Stifts⸗ 
herren des Klofter8 in den lebten 30 Sahren vor 1403 
nicht vorlommt, ift fein zwingender Beweis, da wir Die 
Namen der Mönche nur zum Heinften Teil fennen. Er: 
wähnenswert aber iſt, dab in den Sahren 1383 bis 1388 
in Preeg ein Propit Johannes Eghardi vorkommt, fein 
Nachfolger ift ſchon 1391 nicht mehr im Amt.!) Es it 
nun die Möglichteit nicht ausgefchloffen, daß dieſer Preetzer 
Sohann Eggers diejelbe Perſon ift, wie der fpätere Bordes- 
bolmer Bropft. | 

Zappenberg bat in feiner Lilte (St. M. 9,19), zum 
Sabre 1415 einen Propiten Heinrich und einen Prior 
Eghard und zwar auf Grund einer Urkunde des Erz 
biſchofs Johann von Bremen, in der diefe Namen als 
Anfang einer vom Kieler Rat vorgelegten Urkunde vor- 
kommen; er überfieht dabei, daß dieje beiden Namen durch- 
aus nicht in das Jahr 1415 zu gehören brauchen, jondern 
daß diejelben viel. älter fein können. Propjt Heinrich mit 
dem Prior Eghard zufammen kann faum ein anderer fein 


») U. 1, 262, 269. 8. 9, 74 findet fich die Angabe 1383—89. 
Eine Urkunde Johanns aus dem Jahre 1389 iſt mir nicht bekannt. 


30 Die Beſitzungen des Sffofterd Neumünfter 


ala der 15. Propſt, Heinrich Swineborch, das angeführte 
Schreiben tft zum Vorteil der Stadt Kiel, da diefe um 
Beftätigung bittet, und wird demnach nicht? anderes fein 
als die Urkunde H. 3, 913 aus dem Jahre 1336. 


25. Joachim 

ift vermutlich derjelbe, der im Jahre 1407 als Bevoll—⸗ 
mächtigter feines Klojters in Lübeck weilt. (W. 2, 308 
Nr. 286). | 

27. Marquard 
wird der Marquard Brand fein, der 1421 Pfarrer der 
Nicolaifirche in Kiel ift!) und ber 1424 und 1429 als 
Bevollmächtigter des Kloſters in Stade und Bremen fich 
befindet. ?) 

Nach Finde?) jtudierte er 1408 in Prag und promo- 
vierte 1414 in Bologna. 

Unter den Namen der veritorbenen Prieſter des 
Kalands zu Kiel findet fich ein »Marquardus Brand, Licen- 
tiatus 1339« (W. 3, 568). Bielleicht ift das derfelbe wie 
unfer Propſt Marquard und ftatt 1339 zu lejen: 1439, 
dann hätten wir damit fein Todesjahr, zugleich aber auch 
eine Züde in unferer Propitenlifte. 


26. 28. Jacob. 


Eine einzige Urkunde aus dem Jahre 1429 Hat diefen 
Namen; vermutlich ift er mit dem Jacob Smyt identifch, 
der 1448-1460 Propft ift. Nach der Grabfchrift des 
letzteren, die Fincke mitteilt *), ift er zweimal Propit geweſen 
und zwar das lette Mal 15 Jahre lang, aljo zwiſchen 


W.2, 346 Nr. 309. Das Original U. U. S. Nr. 9 (8.6 Rep, 
Nr. 9). 

2) W.2, 374 (Nr. 320), 407 (Nr. 339). 

3) Zur Geſchichte der Holft. Kiöfter. 3. 13, 165. 

9 3.13, 156 Anm. 2. 
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1445!) und 1462, wo ſchon ein Propſt Martin genannt 
wird. Zwiſchen 1445 und 1447 tft er alfo Probſt geworden. 
Daraus ergiebt jich zugleich, dab Jacob Spedhals, der 
in einer Urkunde von 18. November 1448 als Bropft 
borfommt, fein anderer iſt als Jakob Smyt, Spedhals 
it nur ein Beinanie. Nach der Grabjchrift legte er frei- 
willig jein Amt als Propſt nieder und ftarb am 24. März 
1475 in ſehr hohem Alter. Nehmen wir an, daß er bei 
jeinem Tode 80 Jahre gewefen, jo würde er zum eriten 
Mal mit 32 bis 34 Jahren, zum zweiten Mal mit 50 
bis 52 Jahren zum Propſten gewählt worden jein, Zahlen, 
die wohl pafjen können. 

Bei Noodt ?) wird ein Propſt Zacob zufammen mit 
einem Prior Nicolaus zum Jahre 1421 genannt; im 
Sabre 1421 haben wir aber nach den Urkunden?) den 
Bropiten Joachim zufammen mit dem Prior Hermann, 
die Angabe Noodts iſt aljo falich. 


29. Martin Kale . 


itarb nach) dem Ordo praepositorum (Q. 4, 202 f.), der 
Nachrichten über feine Thätigfeit enthält, im Jahre 1482. 


30. Burchard Lünynd und 
31. Johann Reborch. 


Letzterer war nach ſeiner Grabſchrift 5 Jahre lang 
Propft in Bordesholm; als die Reformation des Kloſters 
im Auguft des Jahres 1490 durch Andreas van Laer 
aus Deventer ftattfand, dankte er ab‘). Er hat aljo 1485 


) Bon 1460 an 15 Jahre zurüdgerechnet ergiebt fi, daß er 
frügeftend 1445 gewählt fein kann, während er 15 Jahre vor 1462, 
wo fein Nachfolger zuerft erfcheint, alſo 1447, Bropft fein muß. 

2) Miscellanea p. 36. (Handſchrift der Kieler Univerfitäts-Biblio- 
thet S. H. 323.) 

9) W.2, 343 (Nr. 306). 344 (Nr. 307). 

9) Nach feiner Grabſchrift 3. 13, 161 Anm. 
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die Leitung des Kloſters übernommen '!. Es läge dann 
ein Zeitraum von 3 Sahren zwiichen dem Tode des 
Propiten Martin Kale und dem Antritt Johann Reborchs, 
und es wäre bier demnad ein unbelannter Probft einzu- 
Ichieben, falls beide Angaben richtig find. Dieſe Lücke 
fönnen wir dur Burchard Lünynd ausfüllen, der nad) 
Urkunden von 1530 und 1548?) im Sahre 1464 Mühlen- 
meifter zu Neumünfter d. h. Verwalter der dortigen Klojter- 
müble und der Klöfterlichen Befitungen im Kirchipiel Neu- 
münfter war und ſpäter Propft in Bordesholm wurde. 
Ein anderer Zeitraum für feine Präpoſitur iſt nicht vor- 
handen, wenn mir nicht etwa nur Monate oder Wochen 
für feine Amtsdauer annehmen wollen, und dann fehlt 
uns bier für dieje Jahre der Bropft°). 


32. Andreas van Laer 


oder bon Deventer, wie er auch nad feiner Vaterſtadt 
genannt wird, folgte bei der Reformation des Kloſters 
im Sabre 1490 dem abdankenden Sohann Reborch als 
Vorſteher des Klofters ?), aber nicht mehr mit dem Titel 
Propft, fondern nur als Brior®); er felbft nennt fich 
allerdings ſchon im Jahre 1501 wieder Propft. 

Er ftarb nad} einer Infchrift, Die Coronaeus (W. 2, 596) 
und Muhlius ®) überliefern, im Jahre 1502. 


) Rah Noodt, Miscellanea Bordesholm. p. 37 (Handſchrift der 
Kieler Univerfitäts-Bibliothet S. H. 323) war er 1486 Bropft. 

a U. U. ©. Nr. 33 und W. 2, 519 Wr. 427. 

3) Wenn Noodt, Miscellanea p. 37 zum Jahre 1534 einen Bropften 
Borchard nennt, jo kann das nur ein Schreibfehler für Bernhard fein. 
Vorher p. 35 hat er Eler Schutte, Kirckherr zu Nortorpe ante 
annum 1486, Borchard Luning, Kirckherr ibid. ante Elerum. NRor- 
torf wird Hier ein Fehler für Neumünſter fein. 

*% Eoronaeus. (W. 2, 596 f.) 

6, Dies fcheint Yappenberg nicht erfannt zu haben. (St. W.9, 19.) 

6, Histor. coen. Bord 509. 


wenn 
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33. Albert PBreen. 


Derfelbe kommt als Propft zuerft am 3. Auguft 1502, 
zulegt am 10. Auguft 1514 vor. Nach Gerichtsaften }) 
des 16. Jahrhundert? war ein Albert Preen im Sabre 
1501 Höfterlicher Mühlenmeifter in Neumünfter und auch 
noch im Jahre 1528; da die gerichtliche Ausfage nur 20 
Sabre jünger fit, ift ein Srrtum nicht anzunehmen, und 
daher müſſen 2 Chorherren dieſes Namens in Bordes- 
holm getvefen fein. An eine Abdankung des Propften 
verbunden mit einer neuen Übernahme der Stellung als 
Mühlenmeiſter kann man deshalb nicht denken, weil in 
den Alten unter Rüdblid auf das Jahr 1501 ausdrüdfich 
gefagt wird, daß Albert 1528 noch Mühlenmeifter war, 
nicht etwa: wieder. 


34. Bernhard. 


Bu der le&ten Urkunde, in der er vorkommt, iſt zu 
bemerfen, daß darin nicht wie 8. 6 Rep. 6 Nr. 12 ange: 
geben ijt, 1457 jteht, fondern bloß: Anno 57; da nun 
ein Propft Bernhard ſonſt nicht vorkommt, muß die Urs 
funde auf dag Jahr 1557 gehen. Bei Noodt wird er 
als Bropft Schon im Jahre 1518 aufgeführt ?). 


35. Nicolaus Olde 


war vorher Mühlenmeifter in Neumünfter °). 

Wegen Krankheit dankte er 1565 ab*). 

Eine Urkunde vom 15. Mai 1560 nennt den Propften 
nicht Nicolaus, fondern Johann Dlde’); obwohl auch 
das Original den Namen fo Hat, muß berfelbe doch auf 
einem Fehler beruhen. 


YU.U. ©. Nr. 17a. 

7) Miscellanea p. 37. 

) U. U. S. 33. In Rep. 12, Nr. 33 (2. 6) ift er zum Maler— 
meifter gervorden, Bertheau (3. 16, 252) macht ihn zum Mühlenbefiger. 

9 Finde, 8. 13, 208. 

5) W.2, 545 f. (Nr. 443). 


Beitichrift, Bd. 30. 3 
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36. Marquard Stammer 


bat die Verwaltung des Klofters im Frühjahr des Jahres 
1565 übernommen; fein Eid, den er dem Herzog Johann 
geleijtet Hat, ift vom 31. Mai 1565 1); um dieje Zeit alſo 
ift er Propſt oder wie der Herzog jpäter jagt: Adminiftrator 
geworden. Als er nach einjähriger Verwaltung des Klofters 
floh, erfolgte die Einziehung desſelben. 


Rapitel 3. 


Die Zeit der Verlegung des Klofters. 


Durch eine Urkunde vom 15. März 1290 (9. 2, 763) 
gab Erzbifchof Gifelbert von Bremen dem Propiten, Prior 
und Konvent des Kloſters Neumünſter die Grlaubnig, 
ihr Klofter nach einem beliebigen andern Platz der Bremer 
Diöceſe zu verlegen. Auch der Landesherr, Graf Johann II., 
genehmigte durch Urkunde vom 13. Januar 1291 die bes 
abfichtigte Verlegung, die indeſſen erjt nach längerer Beit 
zuitande fan. 

Das Vorlommen des Namens Bordesholm in einer 
Urkunde vom 30. September 1302, durch welche die 
Minoriten in Halle das Klofter Bordesholm in ihre Brüder- 
ſchaft aufnahmen (H. 3, 30) Hat nun zu der Anficht geführt, 
daß die Verlegung des Klofters jchon damals ausgeführt 
geweſen ift?). Nach anderen Nachrichten aber ift die 


3.6 Rep. 16. Nr. 53. 

2) Eine Urkunde des Grafen Sohann vom 13. Sanuar 1291 
(H. 2, 778), in der diejer die Erlaubnis zur Verlegung des Klojters 
giebt und in der der Ausdrud »claustrum jam translatume vorkommt, 
kann nichts für eine ſchon erfolgte Verlegung beweijen; dem jam 
translatum fteht ein cum translatio facta fuerit entgegen, welches auf 
die Zukunft verweift; dad jam translatum Heißt nur: wenn es erft 
verlegt worden ift. Die gegebene Erlaubnis zur Verlegung wäre 
andernfalld® auch nur eine nachträgliche. 
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Verlegung erjt im Jahre 1332 ausgeführt worden. Um 
die verichiedenen Angaben zu vereinigen, hat man ange-. 
nommen, daß in Bordesholm ein neues Klofter erbaut 
worden ijt und daß eine Zeit lang zwei Klöſter exiltiert 
haben, indem ein Zeil der Mönche in Neumünjter blieb, 
die andern nach Bordesholm gingen, endlich, daß die 
Arbeiten zur Verlegung erjt nad) 40 Jahren beendet 
worden find.!) Daß die Verlegung im Jahre 1332 er- 
folgte, iſt die offizielle Klojtertradition, wie fie eine In—⸗ 
Ichrift an der Mauer der Klofterlirche in Tpäterer Zeit 
mitteilte.?) Diefelbe Angabe findet jich in der Kieler Hand- 
fehrift der Translatio Vicelini (OD. 4, 190), während die 
Kopenhagener und die Wiener Handichrift auf das Jahr 
1344 führen,°) ferner in De venerabili Vicelino (v. 46, 
Q. 4, 198) und in der Kurzen Chronik von Bordesholm 
(8. 8, 317). 

Die Schwierigfeit der Beitimmung der Zeit der Ver- 
legung bat ihren Grund darin, daß der offizielle Name 
des Kloſters nicht geändert wurde; Erzbiſchof Burchard 
genehmigte 1328 die Verlegung des Klojters, indem er 
zugleich beſtimmte, daß der Name desfelben Novum mo- 
nasterium bleiben jollte (9. 3, 652); das Klofter wird in 
Diefer Urkunde als pridem transpositum bezeichnet, was 
nach der gewöhnlichen Bedeutung des pridem heißen 
würde „längit verlegt”; doch Hat das Wort auch die Be- 
Deutung „ſoeben“; ein „längſt verlegt” würde in einer 
ſolchen Urkunde feinen Sinn haben, ganz davon abgejehen, 
Daß es auf die Auffaffung des Schreiber anfommt, ob 
er unter „längit verlegt” meint: vor Monaten, vor Jahren 
oder vor Jahrzehnten. Der inhalt der Urkunde zeigt, 


 Ehriftiani, Gefchichte der Herzoglümer Schleswig und Holftein 
3, 346. — Kuß im St. M.9, 70 f. 

”, Muhlius, Hist. coen. Bord. 3%). 

7) 1% Jahre nad dem Tode Bicelins. 


ge 
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daß ein neues Kloſter ſchon beitand,?) zugleich aber, daß 
der Bau des Kloſters nicht vollendet war, denn Denen, 
die zun Bau Helfen würden, wurde vom Erzbiichof Ablaß 
gewährt.?) Auch fchon 1327 ift ein Klofter in Bordes- 
holm (canoniei regulares in Holm) und eine Kirche im 
Bau und im Gebrauch, wie das Teitament des Ritters 
Dtto Pogwiſch (H. 3, 611) beweiſt; daß die Kirche im 
Gebrauch tvar, zeigt der Umftand, daß er derjelben feidene 
Tücher und Lichte vermadhte, die bei feiner Gedächtnis- 
feier in der Kirche angezündet werden jollten, und daß 
er anfcheinend in Diefer Kirche beftattet werden wollte, 
daß der Bau aber nicht fertig war, geht daraus hervor, 
daB er zum Bau der Kirche 200 X und für gläferne 
Fenſter 100 % den Mönchen verinachte. 

Nach einer Urkunde des Grafen Gerhard aus dem 
Jahre 1326 (9. 3, 592) könnte man annehmen, daß bie 
Verlegung des Klofters ſchon damals vollendet geweſen 
wäre; es beißt darin: quod locum habitandi priorem 
mutaverit et alium... aptiorem quesierit; aus dieſer 
Urkunde ſelbſt ergiebt fich aber, daß die Verlegung und 
der Bau nicht abgeichloffen ift, denn ſonſt konnte der 
Graf nicht fehreiben: restaurumque et?) reformationem 
predicte ecclesie intime cupientes; die Vollendung ift 
alfo no ein Wunjch des Grafen und nicht eine fertige 
Thatſache. 

Der Ausdruck restaurum u. |. w. findet ſich ſchon in 
einer früheren Urkunde des Grafen Gerhard aus dem 
Jahre 1322 (H. 3, 481), die überhaupt zum größten Teil 
mit der Urkunde von 1326 örtlich übereinitimmt. Es 
fehlt darin das locum prioreın mutaverit et alium quesierit, 


i) claustrum transtulerunt. 

7) Auf das claustrum cupientes in translacionis proposito pro- 
movere ift weniger Gewicht zu legen, obgleich auch hieraus die Nicht: 
vollendung der Verlegung zu erkennen ift. 

9) 9. hat: ad. 
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Dafür ftehen in einer wenig Wochen älteren Urkunde des 
Grafen Johann vom 14. Auguft (H. 3, 477) die Worte: 
cupientes ut... si deus providit utilius fiat loci ipsius 
monasterii ad locum aptiorem mutatio ubi dictus con- 
'ventus deo commodius famuletur. Es gebt daraus nicht 
hervor, daß die Verlegung jchon geichehen ilt; es Tann 
Die Verlegung auch nur beabfichtigt fein. Daß damals 
eine Verlegung nur beabfichtigt war, zeigen die folgenden 
Erwägungen. Nach der Einziehung des Hlofters im Jahre 
1566 bat eine Verfchiebung der Dorfichaftsgrenzen in der 
Gegend von Bordesholm, ſoviel wir wiſſen, nicht ftatt- 
gefunden, alfo kann man annehmen, daß 1566 die Grenzen 
der Gemarkungen von Eiderftede und von Mühbroof, die 
an die von Bordesholm und SHoffeld ſtoßen, diefelben 
waren wie jebt. Im 14. Sahrhundert Hatten die Mönche 
ſchon Hier aus einem niedergelegten Dorfe ein Vorwerk 
gebildet; daß fie von den Ländereien dieſes Dorfes den 
angrenzenden Dorfichaften etwas abgegeben Haben follten, 
itt um fo weniger wahrſcheinlich, als ſie das Hoffeld 
ſpäter noch vergrößerten durch Niederlegung von Zötelen- 
dorf. Der Schluß tft aljo: die Ländereien des im 14. Jahr: 
Bundert niedergelegten Dorfes Alt-Sören dehnten ſich am 
See bis zu den heutigen Grenzen von Ciderftede und 
Mühbrook aus. Daß fie Überhaupt an den See ftießen, 
ergiebt fich daraus, daß das Klofter 1323 mit einem 
Zeil des Dorfes au Filchfang im See erwarb. Dann 
aber muß die Inſel, auf der das Klofter errichtet wurde, 
zu dem Gebiet von Alt- Sören gehört haben und dann 
fann der Beginn der Verlegung des Kloſters erit nad 
der Erwerbung von einem Viertel des Dorfes im Jahre 
1323 (9. 3, 494) erfolgt fein; aljo zwiſchen dem 7. Febr. 
1323 und dem 14. Auguft 1326 Hat die Srrichtung des 
neuen Klofters auf der Inſel im Eiderjteder See begonnen. 
1334 war die Verlegung des Kloſters vollendet; das beweiſt 
eine Urkunde vom 5. Sanuar dieſes Jahres, in der das Kloſter 


38 Die Beligungen de3 Klofterd Neumfnfier 


al Monasterium Novi monasteriense alias in Bordes- 
‚bolme bezeichnet wird (9.3, 913). 

Es ergiebt ſich aljo aus den Urkunden: 1322 Hatte 
die Verlegung noch nicht begonnen, wohl aber 1326; 
1327 beitand ein Klofter und eine Kirche in Bordes— 
holm, dag damals ſchon der offizielle Sit des Konvents war. 

Die Rahreszahl 1332 erklärt ſich ohne Schwierigkeit 
daraus, daß die Überführung ber Gebeine Vicelins von 
Neumünfter nad) Bordesholm in dieſem Sahre ftattge- 
funden hat und daß über die Zeit der Überführung fich 
eine Aufzeichnung im Klojter befunden hat. Crft mit der 
Überführung ihres Heiligen werben die Mönche das Rlofter 
in Neumünfter ganz aufgegeben und dieſen Zeitpunft als 
den der Verlegung betrachtet haben. Die Angabe, daß 
die Überführung 190 Jahre nad) Viceling Tode ftattgehabt, 
fann nur als eine unbeftimmte Angabe jeitens eines 
Mannes betrachtet werden, der mit der Chronologie des 
Klofters nicht vertraut war. 

Die Gründe, welche die Mönche zu dem Entichluß 
brachten, ihr Klofter an einen anderen Ort zu verlegen, 
waren verſchiedener Art; fie finden fich in den Urkunden 
9.2, 778 und 3, 477 aufgezählt. Nach der erften diejer 
Urkunden wollen die Mönche an einen Ort überjiedeln, 
der ihnen Fiſche und Holz für ihren Bedarf in größerer 
Menge liefert als die Gegend von Neumünjter und der 
ihnen fruchtbarere Äder und reichere Weiden bietet als 
die arme Landſchaft MittelHolftein, die Damals wohl noch 
in viel größerem Maßſtabe als Heutzutage aus ertrag- 
Iofen SHeideftreden und magerem unfruchtbaren Lande 
beftand; auch war der Ort Neumünfter für ein ruhiges 
beſchauliches Klofterleben, wie aus der Urkunde hervor- 
geht, zu lebhaft, man braucht nur daran zu erinnern, 
daß in Neumünjter fich die Straßen Lübeck-Rendsburg— 
Schleswig, Lübeck-Dithmarſchen, Hamburg - Kiel und 
Hamburg-Rendsburg kreuzten. Eine derartige Lage brachte 
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zahlreihen Beſuch fürftlicder und adliger Herren und 
Damit große Aufwendungen für die Bewirtung der Be 
jucher für das damals arme Klofter mit fih, die Armut 
des Kloſters — Sofern es nicht blos Phrafe ift — heben 
Urkunden des Biſchofs von Rateburg und des Erzbiſchofs 
bon Bremen hervor, die den Wohlthätern des Klofters 
Ablaß gewähren (9.2, 593, 646, 883).!) In der zweiten 
oben genannten Urkunde H. 3, 477 vom 14. Auguft des 
Jahres 1322 wird auch erwähnt, daß das Klofter ver- 
ſchuldet iit und daß es durch Übelthaten, durch Raub und 
Brand gelitten hat. Ebenſo ſprechen fich die Urkunden 
9. 3, 481 vom Jahre 1322 und 9. 3, 592 vom Jahre 1326 
aus, ähnlich auch die Urkunde H. 3, 649. Auch font finden 
fih Nachrichten über eine Verwüftung Neumünfters durch 
Raub und Brand in diejer Zeit, nämlich feiteng der Dith- 
marjcher auf ihrem Zuge nach Kiel im Jahre 1317. ?) 
Auch an die Streitigkeiten und Rämpfe des Grafen 
Sohann II. mit dem Adel muß dabei erinnert werden; 
der Graf hat das Klofter mehrfach reich beſchenkt (H. 2, 
671. 687. 774); noch nach dem Tode feiner beiden Söhne 
bat er dem Klofter die Gerichtsbarkeit in Groß-Bilfee ver- 
liehen; das läßt auf ein freundliches Verhältnis zwiſchen 
dem Grafen und den Mönchen fchließen, und daraus 
fommt man wieder zu der Annahme, daß der unbot- 
mäßige aufjtändiiche Adel das Klofter jchlecht behandelt hat. 
Solche Berhältnifje mußten eg dem Konvent wünſchens⸗ 
wert ericheinen lajjen, einen Ort zu finden, der durch 
feine natürliche Lage einen beſſeren Schuß gegen Angriffe 


) Daß ber Beſuch des Klofters ſeitens abliger Herren bisweilen 
auch zu Streitigkeiten und zu Fehden führte, zeigt eine Urkunde des 
Jahres 1317 (H.3, 345), in ber die Brüder Solder mit dem Kloſter 
Frieden ſchloſſen, nachdem fie mit demfelben Streit gehabt hatten, weil 
ihr Bruder in der Kloſterkirche ein Bein gebrochen hatte. 

) De Vicelino et duobus martyribus (3. 8, 310) Alb. v. Stabe 
1317. Presb. Brem. c. 18 (O. 1, 49). 
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gewährte, ala der bisherige Plat des Klofters inmitten 
des holſteiniſchen Flachlandes; da mochte Bordesholm 
den Mönchen als der geeignetite Punkt erfcheinen; es 
war eine Kleine leicht zu verteidigende Inſel im fiich- 
reichen Eiderfteder See, Holz boten die großen Waldungen 
der im Berhältnis zur Gegend von Neumünſter frucht- 
baren Umgebung, furz alles, was dem Klofter in Neu- 
münjter fehlte, war bier zu finden: Ruhe, Sicherheit, 
fruchtbare Äder und Weiden, Fiſche und Holz. 


Rapifel 2. 


Allgemeine Vorbemerkungen über die Beſitzungen 
des Klofters. 


Der Beſitz des Kloſters beitand aus ganzen Dörfern, 
einzelnen Höfen und einzelnen Grundftüden, aus Kirchen 
mit den zugehörigen Ländereien und Einnahmen, ferner 
aus Abgaben in Naturalien oder Geld, mochten diejelben 
nun Behnten oder Grunditeuer heißen oder einen anderen 
Namen Haben. Bon beionderer Wichtigleit war auch Die 
Gerichtsbarkeit, die das Klojter über ganze Dörfer oder 
einzelne Höfe bejaß und mit der allerhand perfönliche 
Dienftleiftungen verbunden waren.) Wo das Grund- 
eigentum dem Klojter zuftand, konnte es die Höfe jelbit 
beiwirtichaften oder verpachten, die Bauern waren feine 
Feſter und bezahlten beim Befitantritt eine Abgabe, Die 
1632 als Landgeld bezeichnet wurde, außerdem jährlich 
andere beitimmte Abgaben in Geld oder Naturalien, die 
fogenannte Grundheuer; eine folche Einnahme bezog es 
zum Teil auch aus Höfen, deren Inhaber entweder das 
erbliche Eigentum Hatten oder Feſter anderer, einer Kirche, 
des Landesherrn oder eines Ndligen, waren. In den 


1) Hänel 1, 35. 
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Marſchen jcheinen die Bauern meijt Eigentümer geweſen 
zu fein oder doch das Eigentum ihrer Ländereien jchon 
im Mittelalter erivorben zu Haben; im jpäteren Amt 
Bordesholin dagegen waren jämtliche Bauern Seiter; ') 
in der Kirchſpielvogtei Neumüniter lagen Erbhöfe und 
Pachthöfe durcheinander, etwa ein Drittel waren Erbhöfe. 

Bei der zerftreuten Lage eines großen Teiles der 
Höfterliden Befißungen — von Kiel bis zu den Mün- 
dungen der Stör und der Pinnau — ericheint es als 
zwedmäßig, diefelben in mehrere Abteilungen zu zerlegen 
und jede Abteilung befonders zu behandeln. Die fpätere 
administrative Einteilung Holiteing, wie fie bis vor etwa 
30 Jahren beitand, fol, da fie zum größten Teil auf 
mittelalterlihen Berhältnifien beruht, im allgemeinen der 
Einteilung zu Grunde gelegt werden. Es ergeben fich 
danach folgende Abteilungen: 

1. Befigungen im ſpäteren Amt Neumünfter. 

2. Befißungen im fpäteren Amt Bordesholm (außer 
der Vogtei Sachlenbande). 

3. Zeritreute Befitungen in den Ämtern Rends— 
burg und Segeberg und dem Gute Bothlamp. 

4. Beſitzungen in der Wilſtermarſch. 

5. Befigungen in der ſpäteren Herrichaft Breiten- 
burg und der Krempermarid). ?) 

6. Befißungen in der Hafeldorfer Marich. 

Bon der Unterſuchung ausgefchlofjen find die Renten: 
Taufe des Kloſters (Bargteheide, Itzſtedt, Schwaſtrum u.a.), 
da diefelben dauernde Einnahmen nicht begründen, fondern 
nicht3 anderes find ala hypothekariſche Belegung von Kapi- 
talien auf längere oder fürzere Zeit. 


» Hänel 1, 107 nad) dem Hebungsbud von 1606 und dem Erd— 
buch von 1632. 

2) Eine Trennung erfolgt hier nicht, weil beide in einander 
eingreifen. 
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Bei der Unterſuchung über die Befigungen des 
Bordesholmer Klofter wird es vielfach zweckmäßig fein, 
bon den Erdbüchern des 17. Jahrhunderts, dem Regifter 
von 1534 und ben ©. 3. 1502 ausgehend die Entividelung 
der Beſitzverhältniſſe rüdtwärts zu verfolgen, und zwar 
deshalb, weil diefe Dofumente in verhältnismäßig zu- 
verlälfiger Weile uns den Befibitand des Kloſters im 
16. Jahrhundert zeigen, während den einzelnen Urkunden 
über Schenkungen, Käufe und Verkäufe eine derartige 
Zuverläſſigkeit nicht immer zuzuſprechen ift, andererjeitg 
auch einzelne Urkunden über Erwerbungen und Ber: 
äußerungen verloren gegangen find. Erſt wenn jo weit 
wie möglich der Beſitz in den einzelnen Dörfern feftgeftellt 
ift, fol verfucht werden, die chronologifche Entwidelung 
des Hlöfterlichen Befibes im ganzen feitzulegen. In vielen 
Fallen wird allerdings eine abfolute Sicherheit nicht zu 
gewinnen jein, weil unſere Nachrichten weder vollitändig 
noch immer zuverläffig find. 

Sm Folgenden wird, trogdem das Jahr 1332 offiziell 
in Bordesholm als das Jahr der Verlegung galt, der 
Güterbefib des KHlofters nicht erit von dieſem Sahre an 
unterjucht werden, fondern bon einem etwa 50 Sabre 
zurüdliegenden Beitpunft, dem Jahre 1280, an, denn 1290 
erhielten die Mönche die Erlaubnis zur Verlegung des 
Klofters, jchon einige Jahre vorher finden wir Güter- 
erwerbungen, Die darauf Hindeuten, daß ſchon einige 
Sabre vorher der Plan zur Verlegung gefaßt var, und 
die mit den Erwerbungen, auf die das Klofter feit dieſer 
Beit fein Hauptaugenmerf gerichtet Hatte, in enger Ver⸗ 
bindung ſtehen. 
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Rapitel 5. 


Befisungen im fpäteren Amt Neumiünfter. 


Nah dem Hebungsregiiter von 1606 und dem Erb- 
buch von 1632 waren in Arpsdorf unter 6 Höfen 5 
bordesholmijch, während einer der Kirche in Neumünſter 
gehörte, auch nad) dem ©. V. 1502!) gehörten dort 5 
Höfe dem Klofter, das nicht im Beſitz der Gerichtäbarfeit 
dort war. Nach dem G. 3. 1200 bejaß das Klofter um 
dieſe Zeit dort 2 Hufen, der Größe nad) vielleicht einem 
jpäteren Hof entiprechend, vielleicht auch weniger. Nach 
dem &infchiebjel im G. 3. 1200 machte das Klofter auf 
6 weitere Hufen dort fpäter Anfpruch;?) ob es diefelben 
auf Grund feiner Anfprüche erlangt hat und wann, darüber 
erfahren wir nichts. Wir willen alſo nur: um 1280 
befitt das Kloſter in Arpsdorf wenigſtens 2 Hufen, Die 
zujammen vielleicht nicht eine jpätere ganze Vollhufe aus- 
machen, 1502 hat es dort 5 Vollhufen ohne Gerichtsbarfeit, 
und dieje behält es bis zu feiner Einziehung. 

Sn Bönebüttel werden 1606 3 Bondenhöfe, 1 Wit- 
torfer und 4 Borbesholmer Höfe aufgeführt, während 
1 Hof der Kirche in Neumünjter gehört. 1502 Hat das 
Klofter aber hier 6 Lanſten. Über die Erwerbung ber 
6 Höfe in Bönebüttel durch das Klofter haben wir Teine 
Nachricht, nach einer Urkunde von 1295°) übertrug der 


y In demfelben fteht allerdings nicht Arpsdorf, jondern Arpftede; 
das kann aber nur ein Fehler des Abjchreihers fein. 

2) Näheres darüber oben ©. 14 ff. 

” 9.2, 895. Nur aus dem Cop. Bord. 128. und aus dem Drnd 
bei Weftphalen (2, 65 Nr. 74) ergiebt fi) der Name, da dag Original 
ſtark beſchädigt iſt. ch vermute, daß der richtige Name Splyth tjt 
und daB der Betreffende der gerade in der Kieler Gegend recht be- 
güterten Adelsfamilie diejes Namens angehört; aud) der Zeuge »Spliten- 
hagen« jpricht dafür (Split in Hagen oder in Hargen?). Ein Nicolaus 
Spiitenhagen kommt übrigens auch in einer Xübeder Urkunde des 
Sahres 1295 vor. (Urkundenbucd des Bist. Lüb. I, 339.) 
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Knappe Herward Spaduth von Einfeld dem Klofter feinen 
ganzen Beſitz mit Ausnahme von 2 Hufen in Bönebüttel 
und 1 in Groß-Harrie, wo aber dieſer Befi lag, das 
erfahren wir nicht und ebenjoiwenig, ob das Klofter ſpäter 
auch die 3 ausgenommenen Hufen erhalten hat; unmahr- 
cheinlich ift eg nicht, da Herward ala Laienbruder (con- 
versus) in dag Kloſter trat. 


Die Angaben von 1502 und von 1606 differieren 
in Bezug auf den Bordesholmer Belig un 2 Höfe. Aus 
Gerichtsaften des 16. Sahrhundert3!) erfahren wir, daß 
ein Neumünfteraner Claus Hues 1483 in die Verbannung 
gehen mußte; er bejaß als erbliches Eigentum einen Hof 
in Bönebüttel, der aber jchon vorher von dem Pächter 
verlajien war. Den wüſten Hof nahm der Kirchipielvogt 
Jaſper Wittorf in Befib und gab 2 Bönebütteler Bauern, 
Feitern von Bordesholm, jedem die Hälfte davon in Pacht; 
damit jtimmt halbwegs, daß 1632 2 Hufner an die Wittorf 
Heuerroggen lieferten. Vor 1483 hatten die Wittorf — . 
das wird ausdrüdlich hervorgehoben — gar feinen Befiß 
in Bönebüttel. Jaſper Wittorf, Befiber von Projensdorf 
bei Kiel und Kirchfpieloogt in Neumünfter, juchte nun 
1528 den einen Bordesholmer Hof, deijen Inhaber einen 
halben mwüften Hof von ihm in Pacht Hatte, ganz fich 
anzueignen und ebenfo die Köfterlichen Hölzungen im 
Dorf; eine Zeit lang gelang ihm das, jo daß der Pächter 
ihm Pacht zahlen mußte, beſonders auch weil der Flöfter- 
lihe Mühlenmeiſter Albert Preen, der zugleich, wie aus 
den Akten des Kloſters hervorgeht, der Verwalter der 
bordesholmifchen Befigungen im Kirchipiel Neumünſter 
war, um Streit zu vermeiden, nichts dagegen that. Erſt 
fpäter kam es zu einem Prozeß um die Hölzungen, Das 


ij U. U. S. 178. 
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fogen. Rlippftoderrott, in dem dieſelben Jaſper Wittorf 
abgejprocdhen wurden.!) 

Den einen Bordesholmer Hof, zu dem ein halber 
wüſter Hof gelegt war, Hat Jaſper Wittorf im Jahre 
1543 dem Kloſter abgelauft; es beißt bei Weftphalen 
(2, 514 Nr. 423), er habe gelauft: den Ader und Wiſche 
van Rufenn Sade mit der Wurth und Hofftede; Ruſe wird 
aber niemand anders fein als der Claus Reeſe, von deſſen 
Hof in den Gerichtsverhandlungen die Rebe ivar. 

Immerhin würde noch der fechite Hof des ©. V. 
1502 fehlen; von diefem fechiten Hof hat Bordesholm, 
wie Hinten im Anhang $. 1 mwahrjcheinlich gemacht ift, nie 
das Obereigentum befefjen, fondern nur eine Kornlieferung 
zu beanjpruchen gehabt. 

Es befaß alſo Bordesholm hier im Jahre 1502 
5 Höfe und 1 Rente, 1 Hof wurde 1543 verlauft, es 
blieb aber dem Klofter eine Rente daraus. Zeit und Art 
der Erwerbung diefer Güter ſeitens des Kloſters find 
unbelannt. 

In Boojtedt werden im Jahre 1606 von 13 Höfen 
5 als Befitz der Kirche zu Neumünfter, 1 als bordes- 
holmiſch, 2 als fürſtlich und 5 als freies Bauernerbe 
bezeichnet, ebeno war es 1632. 1502 werden dort drei 
Hufen als zu Bordesholm gehörend erwähnt, aljo zwei 
mehr als 1606. Der Unterjchied erflärt ſich aus den 
Nachrichten über die Abgaben. Nämlich 2 Erbhöfe Hatten 
eine jährliche Lieferung von Heuerroggen nach Bordes- 
holm, und es kommt alſo ebenfo wie bei Bönebüttel die 
Zahl des ©. ©. 1502 auch 1632 Heraus, tvenn man alle 
Höfe rechnet, die überhaupt an Bordesholm Heuerroggen 
lieferten. 


— — — — 


1) W. 2 Nr. 427 und U. U. ©. 17a. und 33. Die Inhaltsangabe 
der legten Nummer (3. 6, Reg. ©. 12) iſt unrichtig. — 1632 gehört die 
genannte Hölzung zu Bordesholm (Erdbuch von 1632.). 
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Nach dem &. 8. 1200 beſaß das Klofter in Booftedt 
5 Hufen, von denen eine von Horne geichenft war, viel- 
leicht demjelben, der von Helmold (1, 86) als senior 
terrae Wagirensis bezeichnet wird. Dieje 5 Hufen pafjen 
nun ausgezeichnet zu den Angaben von 1632, wenn man 
annimmt, daß der bordesholmijche Hof aus 3 alten Hufen 
beitand, und daß jeder der beiden Höfe, die eine Rente 
an das Kloſter zahlten, eine klöſterliche Hufe in feinen 
Ländereien Hatte. Es bat dann da3 Kloſter ſeit 1200 
hier feinen Befit mehr erworben und die Angaben bes 
G. V. 1502 find zu Gunſten des Kloſters übertrieben. 

Sn Bracdenfeld befaß das Klofter Neumünijter 
mindeftens 1 Hufe nach dem ©. 3. 1200, das hier lüden- 
haft ift; es Heißt: Brachenvelde mansus unus ..... 
eswide et filius ejus thide ..... mansos contulit in 
wlimeresthorpe unum mansum et in wimeresthorpe. 
Wimeresthorpe'!) iſt nicht zu indentifizieren, Wimeres- 
thorpe kann faum etwas anderes jein als MWiemersdorf 
bei Bramftedt, an dem Wege nad) Neumünijter. Das 
»et in wimeresthorpe« läßt fich erklären, wenn man an- 
nimmt, daß dahinter eine Zahl ausgefallen ijt; eine andere 
Deutung wäre folgende: ein |päterer Leſer hat mit dem 
»in wlmeresthorpe« nicht3 anzufangen gewußt und dafür 
an den Rand geſetzt et in Wimeresthorpe; der Schreiber 
des Copiarius hat beides übernommen. Wir umgehen 
damit die Schiwierigfeit, die fich daraus ergiebt, daß 
Wiemersdorf erjt einige Zeilen vorher genannt ijt. Die 
Schröder'ſche Topographie?) nimmt an, daß Wlmeresthorp 
bei Brachenfeld gelegen hat und fchließt das aus den Flur—⸗ 
namen Altenhof, Klipftorferrott, Dörpslamp und Wulfs- 
miß, ſowie aus dem Namen einer Brüde, die über Die 


N Detleffen, Elbmarjchen 76 U. 4 nimmt an, baß dafür Wimers- 
thorp zu leſen ift; das erjcheint unmöglich, weil wir dann Diejen 
Namen 3 Mal in dem &. 3. 1200 hätten. 

) Art. Brachenfeld, Bönebüttel. 
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Schwale führt, der RWollmannsbrüde. Die Annahme er- 
jcheint nicht ungerechtfertigt im Hinblid auf eine Urkunde, 
in der Wlmersthorp mitten zwiſchen Dörfern, Die in der 
Nähe von Neumünfter liegen, vorlommt. (9. 1, 77.) 

Die Form mansos zeigt, Daß das Alojter außer der 
einen Hufe bier um 1200 noch mindeftens zwei weitere 
befejfen Hat. Im Sabre 1224 kaufte eg von dem Abt 
Robert von Dünamünde 21/s Hufen in Brachenfeld, die 
diefer von Frau Thanbrigge, der Frau des Ritters Hugo 
bon Hildejem, erhalten hatte. (H. 1, 416.) 

Von weiteren Erwerbungen erfahren mir nichts, 
ſolche müßten aber erfolgt fein, wenn auch bier die alte 
Hufe wejentlich Heiner war als der Hof von 1502. 

Um 1280 bejaßen aljo die Mönche in Brachenfeld 
mindeftense 1 +2 -+ 2) —=5Vs Hufen, und wenn man 
Wlmeresthorp mitrechnet, mindeitens 6'/. Hufen. 1502 
gehört ihnen anjcheinend das ganze Dorf, indeſſen ohne 
Gerichtsbarkeit. 1632 gehörten nur 4 von den 5 Hufen 
zu dem Klojter, der fünfte Hof lieferte dahin Heuerroggen, 
das Obereigentum des Hofes wird aber als ftreitig be- 
zeichnet. Es ijt immerhin möglich, daß 1502 auch von 
diefem Hof das Obereigentum klöſterlich geweſen iſt, 
möglich aber auch, daß Bordesholm auch damals nur 
eine Roggenrente daraus bezogen hat. 

Keinen Landbeſitz Hatten die Mönche um 1200 in 
Ehndorf. 1245 aber fauften fie für 60 M. 4 Hufen von 
den Brüdern Erp, Thideric, Wulwold und Emeco von 
Ehndorf. (9. 1, 657.) 

Die Brüder Ichenkten ein Bahr vorher ihrer Schweiter 
Remelde, die als Nonne in das Klojter eingetreten war, 
ihren ganzen Beſitz »super Rutams.!) Die Lage dieſes 
Beſitzes ift nicht ficher nachzuieifen. Derfelbe lag aber 


ı) Im G. V. 1200 findet ſich die Augabe: Super Rutam Ill mansi 
ecclesie nostre pertinent. 
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wahrſcheinlich bei Neumünſter.) 1606 und 1632 werben 
3 von den 8 Höfen des Dorfes als bordesholmiſch aufge- 
führt; nach dem ©. 8. 1502 dagegen bat das Klofter nur 
einen Hof in diefem Dorf. Da wir nun im 16. Rahr- 
Hundert nur von Verluften, nicht von irgend welchen Er- 
werbungen de3 Kloſters erfahren, jo fönnen ir den 
Widerfpruch nur fo erklären, daß wir bier in dem G. V. 
1502 einen Fehler annehmen; zu dieſer Erklärung find 
wir um jo mehr genötigt, da die 4 alten Hufen, von 
denen wir ficher willen, daß fie in Ehndorf dem Kloſter 
gehörten, doch mehr als einen fpäteren Hof ausmachen 
würden. Wahrficheinlich find die Zahlen für Wasbel und 
Ehndorf, die in der Urkunde auf einander folgen, ver- 
wechjelt, denn nach dem ©. V. 1502 Hatte das Klofter in 
Wasbek 3, in Ehndorf 1 Hof, 1632 ift eg gerade umgekehrt. 

In Gadeland Faufte das Klofter im Jahre 1264 
bon der Stieler Nikolaikirche eine Hufe, Die dieſe Kirche 
von dem Ritter Nicolaus Swaff erhalten Hatte (9. 1, 287). ?) 
1502 Hat dag Klofter dort 2 Lanſten mit voller Gerichts- 
barkeit. Im 17. Sahrhundert gehörten dort 2 Höfe zum 





) Vergl. unten bei Neumünſter. 


) Der erwähnte Nicolaus Swaff gehörte zum Geſchlecht der 
Swaff, Suevus oder Schwabe; ein Ritter Nicolaus Swaff findet fich 
zuerjt 1253 (9. 2, 38. 45) unter den Bürgen der Grafen Johann und 
Gerhard bei einem Bertrage mit Xübed und weiter 1261, 1263 und 
1286 (9. 2, 223. 266. 277). Das Gefchleht war feinem Wappen nad 
verwandt mit den Sehejtedt, Aicheberg, Obehude, Schinkel, Smyth und 
Stomwe. (Milde, Holitein u. Yauenb. Siegel H. 2—4. ©. 139— 146.) 
Dasjelbe Wappen führt nach einer Urfunde von 1245 (W. 2, 36 Nr. 32) 
der Holfteinifche Overbode Gottichalt, der zwei Söhne Nicolaus und 
Hartwig bat. (H. 1, 674). 1221 wird ein Gottſchalk von Gadeland mit 
feinen Brüdern Volquin und Syric genannt. (H. 1, 372); ein Syric 
wird im ©. 3. 1200 als judex de Godelande bezeichnet, das läßt in 
Verbindung mit dem Umftand, daß Nicolaus Swaff, der dasjelbe 
Wappen führt wie der Opverbode, auch in Gadeland begütert war, 
darauf jchließen, daß der Lverbode jowie die Herren von Gadeland 
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Amt Bordesholm, !) diefelben offenbar, die 1502 genannt 
werden. Bei der SKleinheit der Hufen des 13. Jahr⸗ 
Hundert3 muß Bordesholm bier vor 1502 noch mehr 
Befit erworben haben als die eine Hufe von 1264; Die 
Nachrichten darüber fehlen uns aber. 

Großenaspe fommt in dem älteften Güterberzeichnis 
nicht vor, wohl aber ein Utaspe, wo das Klofter 5 Hufen 
befitt, die ihm von Liefhelm von Harrie und Gottichalt 
bon Ekenevorde?) geichentt find. In Hohenaspe und 
Zimmaspe hat, ſoweit wir wifjen, Bordesholm niemals 
Befit gehabt, wohl aber in Krogaspe und Großenaspe. 
Es bleibt daher fraglich, ob wir Utaspe mit Großenaspe 
oder mit Krogaspe gleichfeben wollen. In Großenaspe 
ſchenkte Propſt Johann von Üterfen 1343 dem Kloſter 
Bordesholm aus feinem väterlichen Erbgut 1!/s Hufen, 
die er jeiner Schweſter Elifabeth indejjen auf Lebenszeit 
überlafjen Hatte. (W. 2, 153.) 1502 ſoll das Klofter bier 
einen Hof haben; eine Vollhufe des 16. Sahrhunderts war 
aber größer als 1!/s alte Hufen. Nach den Erdbüchern 
des 17. Jahrhunderts aber hat Bordesholm bier nicht 
einen ganzen Hof bejeflen, ſondern nur eine Rente von 
einem ſolchen; das paßt zu den 1" Hufen; Diejelben 


überhanpt zu der Yamilie der Swaff gehört haben. Wenn nun ber 
Dverbode Gottſchalk zwei Söhne Namens Nicolaus und Hartwig hat 
(9. 1, 674), jo Lönnte man fogar zu der Annahme kommen, daß Nicolaus 
Swaff einer diejer Söhne iſt und demnad) die folgende Stammtafel 
fonitruieren: 


Gottſchalk Volquin Syric 
v. Gadeland, judex de Godelande 
Overbode 
——r — — — — — — 
Nicolaus Swaff Hartwig 


Das Ganze bleibt indeſſen nichts als eine Vermutung; ein ſtrikter Be- 
weis läßt fich in feiner Weije liefern. 

ı) Hänel ©. 109. 

2) Es ift das doch wohl Edernförde und nicht Voorde, wie 
Zappenberg, Hambg. Urf. B. Nr. 322 vermutet. 


Beitihrift, Vd. 30. 4 
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gehörten dem Klojter, bildeten aber nur einen Zeil einer 
Vollhufe, die für die Höfterlichen Ländereien nun jährliche 
Abgaben zu leiften Hatte. Alfo wieder eine Ungenauigfeit 
des &. 3. 1502. 

Einen Bordesholmer Landbefib in Großenaspe, der 
den 5 Hufen in Utaspe hätte entiprechen können, haben 
wir alio gar nit. Dagegen bejak das Klofter 1502 
2 Höfe in Krogaspe, und dieje werden den 5 alten Hufen 
de3 G. 3. 1200 gleichzujegen fein, umjomehr, als einer: 
jeit3 das Größenverhältnis paßt, andererſeits wir fonjt 
bon einer Zanderiverbung in Krogaspe nichts erfahren. 
Für die Identifizierung von Utaspe mit Krogaspe Tpricht 
ferner auch der Umijtand, daß die Gemeinde Krogaspe 
direlt an Einfeld grenzt, wo nah dem ©. 2. 1200 
Dietrich von Utaspe auch Befibungen hatte, Großenaspe 
dagegen ijt mehrere Meilen von Einfeld entfernt. 

Das Klofter Hat demnach zu Ende des 15. Sahr- 
hunderts in Großenaspe feinen Landbeſitz, fondern nur eine 
Rente gehabt, und Utaspe ift mit Krogaspe gleichzufeßen.!) 

In Husberg Hat dag Klofter 1502 2 Höfe; 1606 
und 1632 find in dem Dorfe feine Bordesholmer Bauern, 
aber aus 2 Höfen erhält das Klofter eine jährliche Ab- 
gabe von Heuerroggen. Nach dem &. 2. 1200 gehörten 
bier den Mönchen 3 Hufen, alſo eine Fläche, die vielleicht 
einem ganzen |päteren Hof glei if. Diefe 3 Hufen 
fönnen nun jehr wohl in den 2 abgabenpflichtigen Höfen, 
die im übrigen Bondenhöfe find, gefucht werden, nicht ala 
die ganzen Höfe, fondern als Zeile davon. Cine Belit- 
vermehrung nach dem Jahre 1200 fcheint alfo Hier nicht 
ftattgefunden zu Haben, aber auch fein Berluit. 

Dagegen zeigt das Beilpiel von Klein-Kummer- 
feld, da3 nad dem ©. V. 1502 ganz im Befib des 





') In meiner Topographie des Landkreifes Kiel habe ich noch 
ebenjv wie Kup (St. M. 9,511) Utaspe für Großenaspe gehalten. 


von feiner Verlegung nach Bordesholm bis zu feiner Einziehung. 51 


Klofters war, während 1606 und 1632 alles ala fürft- 
licher Beſitz aufgeführt wird,'!) daß im 16. Jahrhundert 
bordesholmifche Hufen oder bordesholmiihe Einkünfte 
auch in den Befit des Landeshern gelommen find. An 
Nachrichten über Erwerbung wie über Verluſt dieſes 
Dorfes durch das Kloiter fehlt es ganz, und dasfelbe ift 
bei Groß⸗Kummerfeld der Fall, mo 1502 ein Hof als 
bordesholmifch aufgeführt wird, während 1606 ein einziger 
Hof mehr Höfterlich war, vielmehr 2 Höfe der neumüniter- 
jchen Kirche, 5 dem Landesheren und 1 den Wittorf ge 
hörten; aus dem legteren war jedoch Roggen nach Bordes- 
holm zu liefern. Wielleicht ift dag Eigentum dieſes Hofes 
1543 an Jaſper Wittorf verkauft worden und Bordesholm 
bat eine Rente daraus behalten; wahrſcheinlich aber Hat 
das Klofter nur die Rente, nicht das Cigentum 1502 
beſeſſen. 

Von Neumünſter gehört im Jahre 1502 dem Kloſter 
das „Lütkedorp“ mit der Mühle und dem Mühlenſtrom 
und mit voller Gerichtsbarleit, ebenfo wird 1606 dag 
„Lütje Blid“ ala bordesholmiich genannt; es ift dag der 
jesige Stleinfleden, d. 5. von den beiden Inſeln, die Die 
Schtoale in Neumünjter bildet, die untere, auf der das 
alte Kloſter gelegen hat, wie die Lage der Klofterficche, 
die man fich nicht von dem Klofter entfernt denken kann, 
beweift. Daß die obere Schtvaleinfel heute das Klofter 
heißt, ſtammt daher, daß Dort das 1498 errichtete?) 
Nonnenkloſter gelegen hat, deifen Gebäude nach der Auf- 
bebung jpäter fürjtlicder Wohnfi waren, dann zum Zucht 
haus und endlich zu einer Fabrik eingerichtet wurden. °) 
Auch der Grund und Boden diefer Inſel wie des Groß- 


) Weder Zehnten noch jonftige Abgaben nad) Bordesholm find 
erwähnt. 
2, Finde, 8. 14,185. 214 Wr. 10. 
® Nach Krufe,. Topographie des Fleckens Neumünfter (N. St. M. 
4,613 ff.) und nad Akten des Staatsarchivs in Schleswig. 
4° 
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fleden? von Neumünfter gehörte 1502 und 1606 zum 
Klofter Bordesholm, aber ohne Gerichtsbarkeit im Groß- 
Heden; auch über die Klofterinfel wird Bordesholm eine 
Gerichtsbarkeit vor 1502 nicht beſeſſen haben, wenn auch 
Herzog Johann der Ältere in einem Streit mit feinem 
Bruder Herzog Adolf um das Nonnenklofter dag be— 
hauptete.!) Später wurde dieſe Inſel zum Kleinfleden 
gerechnet, ?) aljo wohl auch in Bezug auf Gerichtsbarkeit; 
die Gerichtsbarkeit wird Bordesholm nach 1498 dadurch 
erlangt Haben, daß das Nonnenfklojter ihm unterftellt war. 
Nach dem ©. 8. 1200 hat Erzbifchof Adalbero dem Klofter 
Neumünster den Beſitz der gleichnamigen Ortjchaft bei der 
Einweihung des Altars ihrer Kirche geſchenkt; daß das 
aber faljch ijt, iſt ſchon oben bei der Behandlung des 
G. V. 1200 erwähnt. Daß aber das Klofter die Gerichts- 
barfeit im Kleinfleden früh erworben hat, geht aus einer 
Urkunde des Jahres 1256 (9. 1, 115) Herbor, worin die 
Grafen Johann und Gerhard den Beſitz der Gerichts- 
barkeit demjelben betätigen; nach wahrhaften Berichten 
babe das Klojter dieſes Recht von Alters ber beſeſſen. 
Eine Urkunde, durch welche die Mönche die Vogtei er- 
halten Hätten, hat alſo nicht vorgelegen. 

Heute nicht nachzumeilen ift die Ortſchaft Bulligjtide, 
die das Klofter nach dem ©. 3. 1200 ganz befaß. Daß 
jie aber in dem Landgebiet der jebigen Stadt Neumüniter 
lag, beweiſt eine Angabe aus dem SHebungsregifter von 
1606 und dem Erdbud) von 1632, wonach die Einwohner 
des Kleinfledens die „Bollingjteder Schabung” bezahlten, 
alfo Abgaben für Ländereien, die urjprünglich nicht zu 
Neumünfter gehörten.?) Auf die Lage deutet vermutlich 


) Finde, 3. 14, 184. 

2) Kruſe, N. St. M. 4, 620. 

*) Es iſt dabei zu bemerken, daß 1606 dieſe Schapung nicht 
nah Bordesholm, jondern in die Amtskaſſe in Neumüniter bezahlt 
wurde, alfo in eine fürjtliche Kaffe. 
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der Name Bullenbef für einen 3 km weftlich von Neu⸗ 
münſter fließenden Bach. 

Erwähnt werden mag dabei, daß der Ort aud in 
der Zehntendotation Adalberos vom Jahre 1141 genannt 
wird (9. 1, 77), und daß im Kieler Stadtbuch um 1277 
ein Wolvold von Boldegeitede vorkommt (K. St. B. 518). 


Wahrjcheinlid im Gebiet des jegigen Neumüniter 
lag auch der in dem ©. 2. 1200 und in einer Urkunde 
von 1245!) erwähnte Beſitz super Rutam; denn in dem 
Erdbuch von 1632 findet fich beim Großfleden genannt 
eine „Wiſchen bei der Rauten” ?) und im Hebungsregijter 
bon 1606 findet fich ein „Rautenteich” genannt.?) Auch 
beim Dorfe Wittorf wird mehrfach ein „Rutenwiſch“ 
genannt. *) 


Die Kirche in Neumünjter, die feit Viceling Zeiten 
zugleich die Klofterficche war, blieb auch nach der Ber- 
legung des Kloſters nach Bordesholm in deſſen Befit und 
hatte ebenjo wie die anderen dem Konvent gehörenden 
Kirchen einen Stiftsheren als Pfarrer.) Doch Hatte die 
Kirche, da fie nicht mehr Klofterfirche, ſondern Kirchſpiels⸗ 
fire war, wenn auch in bordesholmijchen: Beſitz, ihre 
eigenen Kirchgefchworenen und ihr eigenes Vermögen; ®) 
nach einem Bertrag von 1391 erhielt der Pfarrer und 
damit das Klofter von allen Einnahmen der Kirche ein 


) 9. 1,657. Derjelbe wurde oben bei Ehndorf fchon genannt. 

N ©. 402. 

” ©. 185; im Erdbud) S. 402 würde man allerdings eher leſen: 
Reuterteich. 

9 S. 469 f. 

9) W. 2,285 Nr. 271: im Jahre 1391 Bernhard Kule. W. 2, 304 
Ar. 282: im Jahre 1490 Hinrich Vonkes. 

°, W. 2,285 Nr. 271. Die Überfchrift jpricht fälſchlich von ber 
Bordesholmer Kirche. 
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Drittel, den Reit behielt die Kirche jelbit; im 17. Jahr⸗ 
hundert gehörten der Kirche (und dem Paſtorat) nach) dem 
Hebungsbuch von 1606 und dem Erdbuch von 1632 
21 zerftreut liegende Hufen und 1 State ſowie Roggen: 
lteferungen aus 14 Hufen.!) Im Jahre 1521 wollte Neu- 
müniter fich der Oberboheit des Klofters entziehen, toas 
jedoch Herzog Friedrich I verhinderte (W. 2, 512 Nr. 430), 
und es blieb die Kirche noch unter Bordesholm, ob aber 
bi3 zur Aufhebung des Klofters fteht dahin, tft aber höchſt 
unwahrſcheinlich. 


Bon Tungendorf waren um 1200 12 Hufen, die 
Hälfte des Dorfes, nach dem G. 8. 1200 dem Klojter von 
dem Diafonus Thietlav geichentt worden; dag Dorf muß 
demnach 24 Hufen gehabt Haben. 1502 iſt Bordesholm 
im Befiß des ganzen Dorfes; dasjelbe Hatte 1606 ebenfo 
wie jebt 9 Höfe, jeder Hof muß demnach 2—3 alte Hufen 
gehabt haben. Über die Erwerbung der zweiten Hälfte 
des Dorfes wiſſen wir nichts; Die Gerichtsbarkeit Hat das 
Klofter Hier nicht beſeſſen. 


In Wasbek Hatte Neumüniter vor 1200 eine Hufe 
von Mendelbern gelauft; von weiteren Landerwerbungen 
erfahren mir nichts, nur von dem Kauf von Zehnten 
(9. 1, 228, 698), und doch beſaß das Klofter dort nad) 
dem ©. 2. 1502 3 Höfe, die 6—9 alten Hufen gleichzu- 
jeßen wären; 1632 ift nur 1 Hof bordesholmiich, aus 
einem Hof erhält das Klofter Kornlieferungen. Eine Ber- 
wechjelung mit Ehndorf, wo nad) dem ©. 3. 1502 nur 
1 Hof dem Klofter gehörte, 1632 aber 3 Höfe, erfcheint 
als wahrjcheinlich, und jo bliebe dann nur die eine Korn» 
rente übrig und diefe müßte nach 1502 von den Mönchen 


1) Eigentlih nur aus 13 Hufen nad den genannten Aufzeidy 
nungen, 1 Hufe gehörte zum Amt Bordesholm. Hänel, Stehende Ge- 
fälle ©. 109. 
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ertoorben jein, da ſonſt alle Renten im G. V. 1502 unter 
den Höfterlichen Höfen gerechnet find. 

In Willingrade erwarb das Klofter Neumünfter 
bon dem Segeberger Klofter im Sahre 1306!) 4 Hufen 
durch Tauſch gegen das Halbe Dorf Weiterbotele, das die 
Schröder’ide Topographie dem Dorf Fehrenbötel im 
Kreiſe Segeberg gleichjegt, und mit den 4 Hufen zugleich 
die Gerichtsbarkeit darüber. 1502 bejaßen die Bordes- 
holmer Mönche nur 2 Höfe mit Gerichtsbarkeit in Willing- 
trade, die jedoch den 4 alten Hufen wohl gleichzujeben 
find. Dieſe beiden Höfe nebft einer Kate gehörten noch 
im 17. Sahrhundert zum Amt Bordesholm; aus einem 
derjelben Hatte die Neumünſterſche Kirche eine jährliche 
Kornlieferung zu beanfpruchen. ?) 

In Wittorf beſaß das Kloster um 1200 nach dem 
G. V. 1200 4 Hufen, die ihm von Sibern von Stelle?) 
und Boyo und Ovo don Wittenjtad‘) geſchenkt waren, 
1606 2 Höfe, 1502 dagegen nur einen Hof. Eine Er— 
werbung nach 1502 ift nicht anzunehmen, aljo bleibt nur 
die Annahme, daß die Angabe des G. 2. 1502 unrichtig 
iſt und daß die 4 Hufen des ©. 3. 1200 den 2 Höfen 
bon 1606 entſprechen, umfomehr, als 4 Hufen für einen 
fpäteren Hof doch wohl zu viel wären. Für die Unrichtig- 
feit Spricht der Umstand, daß der eine der beiden Höfe 
außer anderen Abgaben dem Mühlenmeijter Heu liefert, 
während der andere gar feine anderen Abgaben bat als 
die jährliche Lieferung einer halben Tonne Honig an das 
Kloſter; auch die Zehnten von 3 Scheffel Roggen find 
bei dieſem Hof weggefallen. Beides fcheint aber auf recht 
alte Zerhältnifje zu deuten. Auch die Wittorfer Mühle 


1) H. 3, 121. Das Regeſt der Urkunde ift falſch. 

2) Hänel, ©. 109. 

9) Stelle im Kirchſpiel Weddingftedt in Norderdithmarſchen. 
) Weddingftedt in Norderdithmarſchen. 
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gehörte dem Klojter und zwar fchon 1424 (W.2,376 Nr.321), 
denn in diefem Jahre erhält das Klofter eine Schenkung 
bon 120 M, die es auf die Mühle verwendet. Nach dem 
G. V. 1502 lag die Mühle in dem Gebiet bordesholmilcher 
Gerichtsbarkeit, nicht aber der fonftige Beſitz des Klofters 
in dem Dorfe; auch im 17. Jahrhundert gehörte die Mühle 
zum Amt Bordesholm. ') 


Keinen Befit bat das Klofter jemals in Latendorf 
gehabt, deſſen fämtliche Hufner 1606 fürftliche Feiter find; 
in Badenstedt werden im Jahre 1606 5 Bondenhöfe 
und 3 Wittorfer Höfe aufgezählt, während 1 Hof der 
Kirche in Neumünfter gehört; auch Hier wird nie klöſter⸗ 
licher Bejit genannt, wohl aber war aus einem Hof im 
Sabre 1632 Roggen an das Kloſter zu liefern, im G. V. 
1502 fehlt eine Nachricht darüber, aber vielleicht ift eine 
Angabe darüber bloß durch Verſehen des Abfchreibers 
ausgefallen, twie es im Anhang 8. 2 wahrſcheinlich ge- 
macht ift. | 


Im Kieler Stadtbuch (Nr. 796) findet ſich die Nach- 
richt, daß Heiko von Cumberfeld dem Klofter Neumüniter 
die Güter des verftorbenen Nicolaus in Braak über 
tragen Hat; es braucht das nun nicht gerade Landbeſitz 
in Braaf zu fein, eg fünnen bewegliche Güter oder Beſitz 
an Käufern oder Grundftüden in Kiel oder an anderen 
Orten fein, und die Wahrfcheinlichkeit Spricht dafür, denn 
bon irgend welchem Vordesholmer Beſitz in Braak iſt 
niemals die Rede. 


) Hänel 43; eine zweite von Hänel genannte Mühle wurde erſt 
1620 angelegt. 
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3nfammenflelung der Befigungen und Erwerbungen 
im [päteren Amt Beumünfter. 





. uf en Br) ö fe Lieferungen 


TI. T 1606 | u? Höfen 
Um Im 1200 een 1502 | „1632| 1682 


nn —— 


Arpsdorf .... 2 — 








5 5 — 
Bönebüttel ... — — 6 4 2 
Booftedt..... 5 — 3 1 2 
Bracdhenfeld . . . Imindeft. 4 | 2'/s (1224) 5 4 1 
Ehndorf...... 04 (1245) 1 3 — 
Gadeland .... _ 2 (1264) 2 2 — 
Großenaspe ... — 1'/s (1348) 1 — 1 
Husberg..... 3 — 2 — 2 
Gr.⸗Kummerfeld — — 1 — 1 
8. - Kummerfeld — — 6 — — 
Neumünſter 
Kleinflecken. | Ganz? — Ganz | Ganz — 
®roßfleden. . — — Ganz | Ganz — 
Bulligſtede.. | Gauz — — — — 
Super Rutam 3 ? (1245) — — — 
Padenſtedt. ... — | — — — 1 
Tungendorf ... 12 | — 9 9 — 
Wasbek ..... 1 | — 3 1 1 
Rillingrade — u; 4 (1304) 2 | 2 — 
Rittorf ..... 4 | 1 ii 2 — 
Wittorfer Mühle — | (Bor 1424) 1 | 1 — 


minnciene 34 | 14 471)| 833 | 12 


(Dur unterftrichene Zahlen werden die Höfe bordesholmifcher 
Gerichtsbarkeit bezeichnet.) 








— — — — — — — 


') Die Wittorfer Mühle ift bei der Summierung nicht mitgerechnet. 
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Aus der Zuſammenſtellung ergiebt fich Yolgendes.. 
Das Klofter befaß um 1200 in dem fpäteren Amt Neu- 
münjter mindeſtens 34 alte Hufen und außerdem vielleicht 
das ganze Gebiet der jebigen Stadt Neumüniter, und 
ertvarb bis zum Jahre 1280 noch mindeſtens 12'/a weitere 
Hufen, wahrjcheinlich aber viel mehr; es beſaß aljo 1280 
mindeſtens 46!/z Hufen und außerdem das Gebiet der 
jetigen Stadt Neumünfter,; die Gerichtsbarkeit Hatte es, 
joviel wir willen, nur im Kleinfleden Neumünfter. Am 
Sabre 1502 gehörten nach dem ©. 3. 1502 dem Klojter 
bier 47 Höfe außer Neumüniter und der Wittorfer Mühle. 
Nach den Rachrichten des Hebungsbuches von 1606 würde 
jich aber die Zahl — die 6 Klein-Hummerfelder Höfe und 
den ftreitigen Brachenfelder Hof als klöſterlich gerechnet 
— für 1502 auf 40 Höfe und Lieferungen aus 11 Höfen 
vermindern; immerhin würden diefe Höfe einer Anzahl 
von 80 —120 alten Hufen entiprechen, ſodaß fich der Beſitz 
bon 1200 bis 1500 etwa verdreifacht hätte. 

Die Gerichtsbarkeit beſaß das Klofter über den Klein⸗ 
fleden, die Wittorfer Mühle und 4 Höfe. 

Im 16. Jahrhundert gingen die Befigungen in Klein- 
Kummerfeld an den Xandesherrn über, ob vor oder nad) 
der Einziehung des Kloſters bleibt fraglich, an die Wittorf 
wurden 1543 zerjtreute Ländereien, die 24 Schefjel Roggen 
an jährlicher Abgabe Tieferten, verkauft; darunter 1 Hof 
in Bönebüttel. 


Rapitel 6. 


Belisungen im fpäteren Amt Borbesholm 
und in der Stadt Kiel. 

Bilfee gehörte im Jahre 1502 mit voller Gerichts- 
barfeit den Bordesholmer Klofter und dem entiprechend 
bat es nach der Aufhebung desjelben jtet3 zu dem gleich- 
namigen Amt gehört. Im Jahre 1300 zuerjt erwarb das 
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Kloiter Hier 2 Hufen mit voller Gerichtsbarkeit von den 
Brüdern Wulvold und Johann von Brochove (Barkau) 
für 60 M (9. 2, 956). 10 weitere Hufen. nebit ihrem An- 
teil an der Mühle in Bilfee verfauften im Sabre 1310 
der Ritter Marquard von Veldem und feine Söhne für 
600 M dem Klojter;!) den Reit des Dorfes außer andert- 
halb Hufen, die Ritter Johann von Wulfersdorf und 
Detlef Pogwiſch gehörten, ertvarben die Mönche in dem- 
felben Jahr von Wulf von Barlau, der ihnen zugleich 
damit auch die curia Vilemkic verfaufte (9. 3, 224); unter 
der curia fann nur ein abliger Hof veritanden werden, 
an den Namen Bilemkic erinnert der heutige Name Viel- 
fiet oder Fürkiek — beide Formen werden gebraudht -— 
für eine Kate nördlich von Bilfee und die Vielkieksteiche, 
Die jebt troden gelegt find. Die Gerichtsbarkeit über das 
Dorf erhielt das Klofter im Jahre 1316 von dem Grafen 
Johann II, eine Verleihung, die es fich 1322 von Den 
Srafen Johann III dem Milden, Gerhard III dem Großen 
und Gerhard IV bejtätigen Tieß (9. 3, 465, 466, 467). ?) 
1327 beſaß das Kloſter Hier ſchon mindeiteng 14'/a Hufen, 
aus denen es dem Nitter Otto Pogwiſch 32 M. Einkünfte 
zu geiftlicden Ziveden verlaufen konnte (9. 3, 610); Vilem⸗ 
fic und der zugehörige Beſitz hat alfo mindeſtens 2'/s Hufen 
gehabt, wenn es zum Dorf gerechnet ift, ſonſt find Die 
21/ı Hufen eine Grwerbung, von der wir nichts wiſſen. 
1330 erwarb dag Klojter °/ı Hufen in Biflee von Ritter 
Wulf von Barkau (H. 3, 734), und 1369 verkaufte Detlef 
Pogwiſch feinen Befib in Groß-Biffee zugleich mit Fiſcherei 
auf dem Billeer See und dem Gruben an die Mönche 
(W. 2, 220 Nr. 239); eg müfjen das die °/« Hufen fein, 


1) 9. 3,214. Das Wappen der Veldem findet ſich bei Weftphalen, 
2,233; es erinnert an das Wappen der Seheſtedt und Swaff. 1359 
wohnte ein Gottichalt von Veldem in Groß-Buchwald (W. 4, 3299.). 

») Eine andere Erflärung läßt das Vorkommen von 2 Urkunden 
eines Grafen Gerhard mit demjelben Inhalt wohl nicht zu. 
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Aus der YZujammenjtellung ergiebt fich Folgendes.., 
Das Klofter befaß um 1200 in dem jpäteren Amt Neu- 
münjter mindejtens 34 alte Hufen und außerdem vielleicht 
das ganze Gebiet der jetigen Stadt Neumünfter, und 
erivarb bis zum Sahre 1280 noch mindeitens 12'/s weitere 
Hufen, wahrjcheinlich aber viel mehr; es beſaß aljo 1280 
mindeſtens 461/. Hufen und außerdem das Gebiet der 
jetigen Stadt Neumünfter,; die Gerichtsbarkeit Hatte es, 
ſoviel wir wiſſen, nur im Kleinfleden Neumünfter. Im 
Sabre 1502 gehörten nad) dem ©. V. 1502 dem Kloiter 
bier 47 Höfe außer Neumünfter und der Wittorfer Mühle. 
Nach den Nachrichten des Hebungsbuches von 1606 würde 
ftich aber die Zahl — die 6 Klein-Summerfelder Höfe und 
den ftreitigen Brachenfelder Hof als klöſterlich gerechnet 
— für 1502 auf 40 Höfe und Lieferungen aus 11 Höfen 
vermindern; immerhin würden dieje Höfe einer Anzahl 
von 80 —120 alten Hufen entiprechen, ſodaß fich der Befitz 
bon 1200 big 1500 etwa verdreifacht hätte. 

Die Gerichtsbarkeit beſaß das Klofter über den Klein- 
fleden, die Wittorfer Mühle und 4 Höfe. 

Im 16. Jahrhundert gingen die Beſitzungen in Klein- 
Kummerfeld an den Zandesherrn über, ob dor oder nad) 
der Einziehung des Kloſters bleibt fraglich; an die Wittorf 
wurden 1543 zerjtreute Ländereien, die 24 Schefjel Roggen 
an jährlicher Abgabe lieferten, verfauft; darunter 1 Hof 
in Bönebüttel. 


Rapitel 6. 


Befitsungen im fpäteren Amt Bordesholm 
und in der Stadt Kiel. 

Biſſee gehörte im Jahre 1502 mit voller Gericht3- 
barkeit dem Borbesholmer Klofter und dem entiprechend 
hat es nach der Aufhebung desfelben ftet3 zu dem gleich- 
namigen Amt gehört. Im Sabre 1300 zuerjt erwarb das 
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Klojter Hier 2 Hufen mit voller Gerichtsbarkeit von den 
Brüdern Wulvold und Johann von Brochove (Barlau) 
für 60 M (9. 2, 956). 10 weitere Hufen nebit ihrem An- 
teil an der Mühle in Bilfee verkauften im Sahre 1310 
der Ritter Marquard von Veldem und feine Söhne für 
600 M dem Klofter;!) den Reit des Dorfes außer andert- 
halb Hufen, die Ritter Johann von Wulfersdor] und 
Detlef Pogwiſch gehörten, erwarben die Mönche in dem— 
jelben Jahr von Wulf von Barfau, der ihnen zugleich 
damit auch die curia Vilemkic verfaufte (9. 3, 224); unter 
der curia kann nur ein abliger Hof veritanden werden, 
an den Namen Bilemlic erinnert der heutige Name Biel- 
fiek oder Fürkiek — beide Formen werden gebraucht -— 
für eine Kate nördlich von Bilfee und die Viellieksteiche, 
die jet troden gelegt find. Die Gerichtsbarkeit über das 
Dorf erhielt das Klofter im Jahre 1316 von dem Grafen 
Johann Il, eine Verleihung, die es fich 1322 von den 
Grafen Johann III dem Milden, Gerhard III dem Großen 
und Gerhard IV bejtätigen ließ (9. 3, 465, 466, 467). ?) 
1327 bejaß das Klofter hier ſchon mindeſtens 14'/a Hufen, 
aus denen es dem Nitter Otto Pogwiſch 32 M. Einkünfte 
zu geiftlicden Zwecken verkaufen Tonnte (9. 3, 610); Vilem- 
fic und der zugehörige Befig hat alfo mindeſtens 2'/ı Hufen 
gehabt, wenn es zum Dorf gerechnet ift, ſonſt find Die 
2!/ Hufen eine Griwerbung, von der wir nichts Willen. 
1330 erwarb das Klofter °/s Hufen in Bilfee von Ritter 
Wulf von Barlau (9. 3, 734), und 1369 verlaufte Detlef 
Pogwiſch feinen Beſitz in Groß-Bilfee zugleich mit Fiſcherei 
auf dem Billeer See und dem Gruben an die Mönche 
(W. 2, 220 Nr. 239); es müfjen das die °/ı Hufen fein, 


') 9. 3, 214. Das Wappen der Beldem findet ſich bei Weftphalen, 
2,233; es erinnert an das Wappen der Seheitedt und Swaff. 1359 
wohnte ein Gottichalt von Veldem in GroßBuchwald (W. 4, 3299.). 

”) Eine andere Erflärung läßt das Vorkommen von 2 Urkunden 
eines Grafen Gerhard mit demjelben Inhalt wohl nicht zu. 
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die im Jahre 1310 Detlev Pogwiſch gehörten; damit ift 
die Erwerbung des Dorfes feiteng des Klofters abgeichloifen. 
Das alte Groß-Bifjee hatte mindefteng 15°. Hufen, wahr- 
icheinlich aber viel mehr, denn das jetzige Biffee enthält 
12 Vollhufen. | 

Der Name Groß-Biſſee zeigt, daß es mehrere Biſſee 
gab; jchon 1224 und 1232 werden zwei Bifjee genannt, 
ald die Grenzen des Preeger Kloftergebiet3 feſtgeſetzt 
wurden (9.1, 422.504). Ein nicht zum Klofter gehörendes 
Biſſee blieb noch bejtehen, !) e8 war das ein Edelhof (vielleicht 
mit anliegendem Dorf), den 1538 Johann Ranzau von Otto 
Pogwiſch kaufte?) und den er niederriß, um dafür Both- 
kamp zu erbauen. Im 13. und 14. Jahrhundet wurden 
die Befiber des Gutes einfach ala Herren von Biſſee be- 
zeichnet. Nach zwei erhaltenen Siegeln?) Haben diejelben 
im 14. Jahrhundert zu dem Geſchlecht der Buchtvald ge- 
hört und nicht zu den Familien Wulf, Pogwiſch und von 
der Wilch, wie früher angenommen tourbe.*) 


19 Im Sabre 1500 wird Otto Pogwiſch von Biffee genannt. 
(1. 1,405 Nr. 10.) 

2) Die Verlaufsurktunde Jahrbb. 9, 530. 

) Holjtein. und Lauenburg. Siegel aus den Ardjiven der Stadt 
Lübeck, gez. dv. Milde, herausg. v. d. Verein f. Lübeck. Geſch. und Alter: 
tumstunde. Heft 2—4 (Siegel adeliger Geſchlechter) S. 16 (mit Ab: 
bildung Nr. 14 auf Tafel 1) und S. 168. 

9 v. Stemann im Jahrbb. f. Lt. 9, 418 ff. fucht das zu beweifen. 
Bei dem großen Fleiß, mit dem feine Arbeiten ausgeführt find, leiden 
diefelben doch daran, daß er feine Hypotheſen ala Thatſachen darftellt 
und in feinen Eitaten ſehr ungenau ift. So ſchreibt er ©. 420: „Ritter 
Tapemwulf (Lupus) wird 1256 als dapifer bezeichnet”, während in den 
betreffenden Urkunden (9. 2,123, 124) wohl ein Lupus dapifer vor- 
fommt, aber durchaus nichts darauf fchließen läßt, daß er der Ritter 
Papewulf war. Ferner ©. 421 fchreibt er: „1260... . wird er nad 
Biſſee ... al3 dominus Vulvoldus miles de Bistikesse bezeichnet, bei 
der Beltätigung diefer Urkunde kommt er wieder unter feinem ge, 
wöhnlichen Namen Pape Wolf vor." Obgleich Stemann nur eine 
Urkunde citiert, müßte man doch nad) feinen Worten auf zwei jchließen; 
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Das verſchwundene Klein-Biffee muß, da e8 nie dem 
Klofter gehört Hat und Hier jeit 1500 feine Grenz 
änderungen eingetreten find, auf dem Gebiet des jebigen 
Bothfamper Haupthofes gelegen Haben, aljo öftlich oder 
nordöſtlich vom jegigen Biſſee. 

Vier Hufen in Blumenthal hatte der verftorbene 
Ritter TZimmo von Bifjee der Kirche in Brügge geſchenkt, 
die fie im Jahre 1334 dem Klofter Bordesholm im Taufch 
gegen das Halbe Dorf Schönhorft abtrat (H. 3, 865). 
1367 übertrug der Knappe Marquard Wulf dem Klofier 
7 Hufen in Blumenthal.!) 1392 verkaufte Sievert Smal- 
itede in Groß-Buchwald 5 Hufen, "/s von Riepers Hof, 


es Tann aber nur eine in Betracht fommen, nämlich H. 2, 219, in der 
die Grafen Zohann und Gerhard beurkunden, daß Nitter Wlvoldus 
de Bistikesse dem Heiligen Geift-Hauje in Kiel eine Schentung ge- 
macht Hat und in ber fie jelbit diefe Schenkung vermehren; ald Zeugen 
für die Schenkung des Wulvold werben mehrere Edelleute aufgeführt, 
al3 Zeugen der gräfliden Schenkung werden andere Zeugen genannt, 
darunter aud) Ritter Bapewulf. Die Urkunde bemeift aber nichts für 
die Spdentität des Papewulf mit Wulvold von Bifjee, fondern wenn 
fie in dieſer Beziehung irgend etwas beweifen ſoll, fpricht fie eher 
gegen die Identität, weil es gegen das Herfommen ift, dab jemand 
eine Urfunde über jeine eigene Schentung als Zeuge unterjchreibt; 
die Urkunde indes nicht als eine, jondern als zwei betrachtet, könnte 
man die Möglichkeit der Mitunterfchrift des Schenker? unter dem 
zweiten Teil gelten lajjen; aber irgend ein Beweis für Stemanns 
Identifizierung von Papewulf und Wulvold ift doch nie darin zu 
inden. — Unleugbar ijt es, daß die Stammtafeln des Adels jener 
Sahrhunderte nur durh Kombination und durch Vermutungen auf- 
geftellt werden können; die Vermutungen dürfen aber nicht als That- 
ſachen Hingeftellt werden; es wird bei der WAufftellung jolder Stamm- 
bäume genug gethan fein, wenn diejelben feiner überlieferten Thatjache 
direkt oder indirelt widerjprechen und die größte mögliche Wahrjchein- 
lichkeit für fih haben. Die Thatjache der Erxiftenz der beiden Siegel, 
die Stemann nicht gelannt bat, wirft fein ganzes Gebäude über den 
Haufen. 

1) W. 2,240 Nr. 238. Daß dieje 7 Hufen nicht fein eigener Beſitz 
gewejen zu jein brauchen, wird nachher gezeigt werden; vielleicht find 
darin auch die 1334 erworbenen 4 Hufen enthalten. 
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2 Wurten und „Overland to der Shyiwerdeszören” in 
Blumenthal an das Klojter.!) 1469 verkaufte Gottſchalk 
von Ahlefeld feinen ganzen Beſitz in Blumenthal an 
Bordesholm, ?) nach Stemann?, war Gottſchalk von Ahle- 
feld auf Lindau und Bilfee der Verkäufer; da fein Sohn 
Marquard im Jahre 1488 Grenzitreitigfeiten mit Bordes- 
holm in der Gegend von Mielfendorf und Dätgen Hatte 
(W. 2, 469 Nr. 387), muß er Beftber des Gutes Schieren- 
jee mit Annenhof gewefen fein, und demnach ift auch anzu⸗ 
nehmen, daß fein Vater Gottichalf dies Gut beſeſſen Hat. 
Bei den Käufen von 1392 und 1469 erhielt das Klofter 
zugleich die volle Gerichtsbarkeit über das Gekaufte; bei 
den erſten Erwerbungen erfahren wir nichts davon. 1502 
beiaß e8 aber die volle Gerichtsbarkeit im Dorfe. 

Über die Erwerbung von Böhnhufen, Molffee, 
Miellendorf, Voorde mit Mühle und Schulendorf, 
das auf dem Gebiet des jegigen Schulenhof gelegen haben 
muß, *) Dörfer, die das Klojter im Jahre 1502 mit voller 
Gerichtsbarkeit bejaß, find wir nur injofern unterrichtet, 
als ung eine Urkunde?) vorliegt, durch die Herzog Adolf 
im Jahre 1434 dem Klofter diefen Beſitz, den es bon 


1 W. 2, 288—294 Nr. 273275. Rypershöve fteht im Druck; 
bei dem häufigen Vorkommen des Familiennamens Rieper im Amt 
Bordesholm (Hanzjen, A. B. 49), wird die gegebene Erklärung wohl 
rihtig fein. Nicht jicher erflären Tann ich das „Overland to ber 
Sywerdeszören“. Overland ift Land, das nit zu den eigentlichen 
Hufen der Bauern gehörte. (G. Hanfjen, Agrarhiftor. Abhandlungen 
2,186. G. N. Schmidt, zur Agrargejchichte Lübecks und Oſtholſteins 41). 
Würde man unter Shwerdeszören Neu-Sören veritehen können, To 
fünnte man an „Overland” in Blumenthal an der Grenze von Neu: 
Sören denten. 

2) 3. 14,133 Nr. 60b. W. 2,452 Nr. 374. 

3) Die Familie von Ahlefeld, Jahrbb. 10, 82. 

9) Auf die Lage des früheren Dorfes deutet der Flurname Dörpftede 
in der Nähe der Eider. Top. Art. Schulenhof. 

5» W. 2,413 f. Nr. 343. Diefelbe Urkunde ift ſchon ©. 114 f. 
(Nr. 135) abgedrudt. 
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Marquard von Knoop erhalten Hatte, beitätigte. Da 
diejelbe Urkunde auch anderen Beſitz beftätigte, den Borbes- 
bolm 1392 erworben batte,!) jo iſt es nicht notwendig, 
daß die Eriverbung der genannten Dörfer erjt im Jahre 
1434 ftattfand, vielmehr kann fie recht weit zurüdliegen. 
Nachgewieſen ift ein Marquard von Knoop ſonſt nicht, ?) 
fo daß wir demnad) eine genauere Zeitbeitimmung für die 
Zeit der Erwerbung nicht Haben, wenigſtens für den 
größten Teil diefer Dörfer. Für Voorde ergiebt fich, 
daß es im Sabre 1351 noch nicht dem Klofter gehörte 
und auch noch nicht im Jahre 1390,°) demnach werden 
auch) die anderen Dörfer erft nach 1390 an Bordesholm 
gelommen fein, da es ſich doch gewiß um einen einzigen 
Kaufakt handelte. 

Zu erwähnen ift dabei, Daß in der Feldmark des 
jeßigen Miellendorf vermutli ein Dorf Belelenthorp 
gelegen hat, denn in ber betreffenden Urkunde heißt es: 
„Mylkendorpe myd dem Delde to Belefendorpe (Borefen- 
dorpe)”, ein Name, der auch in dem Kieler Stadtbud) 
(Rr. 303) um 1274 fich findet. 


In Brügge erhielt das Klofter ſchon im Jahre 1290 
die Gerichtsbarkeit über 1 Hufe, die ihm Johann Swin 
geichentt Hatte (H. 2, 774); weiter erwarb es durch Kauf 
in Brügge: 


) Groß-Buhwald, Chriſtoffersharge uſw. 

2) Stemann (Jahrbb. 9, 427) wirft dieſen Marquard v. Knoop 
mit einem 100 Jahre früher vorkommenden zuſammen, ohne irgend 
welchen Beweis. 

) 1340 wurde die »curia« zu Voorde von dem Knappen Konrad 
Balftorp an bie Brüder Otto und Wulf v. Smalſtede verpfändet 
(9. 3, 1062), die diefelbe im Jahre 1351 an Nicolaus Spiyt verfauften. 
1382 jcheint Boorde Dtto v. Rumohr zu gehören und 1390 feiner 
Witwe Frau Wette (W. 2,277, 284 f. Die Urkunden find indeſſen nicht 
jehr Har.). Aus der Voorder Mühle hat das Klofter aber ſchon 1351 
7 M jährlicher Einkünfte. 
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1298 von Detlef von Biffee 1 Hufe und 2 Wurten 
nebſt Holzfällung im Walde von Lüdersdorf 
(9. 2, 903), 

1310 von Wulf von Barlau deſſen Befib (H. 3, 224), 

1328 von Otto von Wulberstorp deſſen Befit (9.3, 639), 

1330 von Ritter Wulf von Barlau Ys Wurt (9.3, 734), 

1331 von Nitter Hartwig Reventlom und Johann 
Schönbel ihren Belig (9. 3, 747), 

1349 von Detlev Grip 3 Wurten (W. 2,184 Nr. 195), 

1392 von Sievert Smalitede 1 Wurt am Kirchhofe 
(W. 2, 288—294 Nr. 273 ff). 

In dem Gebiet der jebigen Gemeinde Brügge lag 
im 13. und 14. Jahrhundert ein Dorf Lüdersdorf, an 
welches noch der Name Lübdersdorflamp für Äder im 
Nordweiten der Gemarkung auf den Flurfarten erinnert; 
das Dorf exiftiert noch 1331, ift aber 1386 ſchon ver- 
laſſen (W. 2, 280 Nr. 205). In diefem Dorf erwarb 
Bordesholm durch Kauf im Jahre 

1310 den Befitz Wulfs von Barlau (9. 3, 224), 

1330 °®/ı Hufen von Wulf von Barkau (Befib jeiner 
Nichte Adelheid) (9. 3, 734), 

1331 den Bejib des Nitters Hartivig Neventlow und 
Johann Schönbels (H. 3, 747), 

1386 2 Hufen von der Barlauer Kirche unter Zu- 
itimmung des Preetzer Klofters; diefe Hufen 
hatte Ritter Lupus (Wulf) der Kirche geichentt 
(W. 2, 280 Nr. 285, U. 1, 390 f.). 

Die Gerichtsbarfeit war Lehn und wurde von den 
Inhabern nur unter der Vorausſetzung mitverlauft, daß 
die Zandesherren die Übertragung genehmigten. Über 
eine folche Übertragung der Gerichtsbarkeit finden fich 
2 Urkunden eines Grafen Gerhard vom 9. und 10. April 
des Jahres 1522;1) in der eriten fchenkt er dem Kloſter 





) 9.3, 466, 467. Beide Urkunden find nur bei Weftphalen erhalten. 


seo 
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Die Gerichtsbarkeit über Biſſee, Lüdersdorf und 6 Wurten 
in Brügge, in Der zweiten am folgenden Tage ausgejtellten 
über Biljee und Lüdersdorf und Brügge. Die einzige 
Erflärung für diefe auffallende Thatſache fcheint mir 
folgende zu fein: es iſt nicht derfelbe Graf Gerhard, 
fondern es find die Grafen Gerhard III und Gerhard IV, 
bon denen Die beiden Urkunden ftammen; der Unterjchied 
in Bezug auf die Gerichtsbarkeit in Brügge beruht viel: 
leicht auf fehlerhafter Abfchrift, die dritte, vom Grafen 
Sodann ausgeftellte Urkunde ijt verloren gegangen, wenn 
nicht der Inhalt in einer jpäteren Urkunde aus dem Jahre 
1331 ftedt, in der Graf Johann dem Kloſter die Gerichts- 
barfeit über '/s Hufe und 7 Wurten in Brügge und über 
4 Hufen in Lüdersdorf verleiht (©. 3, 743);') wahr⸗ 
cheinlich ift das aber nicht, ſondern dieſe Verleihung von 
Gerichtäbarfeit wird auf den dem Klofter von Hartwig 
Reventlow und Johann Schönbek verfauften Befib in den 
genannten Dörfern gehen (9. 3, 747), wenn auch die Ur— 
kunde über diefen Kauf etwas jünger ift als Die bes 
Grafen; dieſe ift vom 23. Februar 1331, jene vom 
25. März 1331 datiert, aber erjt einige Zeit nad) Abſchluß 
Des Kaufvertrages aufgelegt. Daß nur Hierauf die gräfliche 
Verleihung fich beziehen fann, zeigt der Umſtand, daß dag 
Klofter am 23. Februar in Brügge mehr als \/s Hufe 
beſaß. 

Ganz Brügge und Lüdersdorf hatte Bordesholm mit 
den aufgeführten Erwerbungen noch nicht in Beſitz be— 
fommen; denn 4 Hufen in Yüdersdorf hatte um dag Jahr 
1260 Ritter Wulvold von Biſſee dem Heiligen Geift- 
Hofpital in Kiel geichenft (H. 2, 219); wann das Kloiter 
diefe Yändereien erworben hat, erfahren wir nicht. Die 
Kirche in Brügge ferner Hatte im Jahre 1280 1 Hufe im 


) Die Urknunde 9. 3,755 ift nur eine Abjchrift mit falſchem 
Datum. 


Beitfchrift, Bd. 50. 5 
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Dorf von den Brüdern Ritter Detlev und Timmo von 
Bilfee geichenft erhalten (H. 2, 574); 1306 Weiter Hatten 
die Brüder Siegfried und Timmo von Biſſee derjelben 
1/2 Hufe, 1 Ader, 2 Wurten und ihren Anteil am „Wifch- 
famp“ verliehen (9. 3, 136); ihre Borfahren Hätten Die 
Kirche gebaut, wird in der Urkunde erflärt. Aus einer 
Urkunde bes Jahres 1335, durch die Erzbilchof Burchard 
dem Klofter dieje Kirche verlieh, geht nun hervor, daß 
dDiefelbe den Mönchen zur Beit der Verlegung des Kloſters 
nicht gehört Hat; es Heißt in der Urkunde, Neumünſter 
habe früher die Kirche durch feine Domberren verwalten 
laſſen, diefelbe wäre alſo dem Klofter vollftändig infor- 
poriert geweſen, dies wäre aber jeit einiger Zeit geändert 
worden. Die frühere Inkorporation iſt wahrſcheinlich 
eine Erfindung der Mönche, gehört aber nicht in die hier 
zu behandelnde Zeit; es mag genügen, hier feſtzuſtellen, 
daß zur Zeit der Verlegung des Kloſters die Kirche dem 
Kloſter nicht inkorporiert war, wenn ſie auch unter der 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit des Propſten jtand.!) Die 
Bordesholmer vertauſchten ſofort die Kirche gegen die 
dem Bremer Dompropſten gehörende Kirche zu Aſſel im 
Lande Kehdingen; angeblich geſchah der Tauſch, um den 
Mönchen einen ſicheren Zufluchtsort zu gewähren; die 
Brügger Kirche blieb dabei unter dem Archidiakonat und 
der geiſtlichen Gerichtsbarkeit des Propſten von Bordes- 
holm (H. 3, 901). Wie die Sache ſich weiter entwickelt 
hat, wiſſen wir nicht; auffallend iſt es nur, daß in einer 
Urkunde des Jahres 1358 der Propſt von Bordesholm 
durch Eler von Biſſee als der „wahre Patron der Brügger 
Kirche” bezeichnet wird?) und daß dieſer bei der Ver— 
pachtung von Beligungen der Kirche ald Mitverpächter 
thätig ift (W. 2, 210). Im Sahre 1427 wurde die Kirche 

9. 3, Wi. Näheres über die Brügger Kirche Hinten im 
Anhang 8. 3. 

2) Die Urkunde wird allerdings von den Mönchen jelbft verfaßt fein. 
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zu Brügge Bordesholm endgültig inkorporiert (W. 2, 396 ff. 
Nr. 335) und damit fielen auch die Befigungen dieſer 
Kirche dem Kloſter zu; dieſelben beitanden aus dem Dorfe 
Schönhorſt (9. 3, 864, 865) und den erwähnten Ländereien 
in Brügge und vielleicht auch aus Ländereien in Klein- 
Harrie, wo noch zu Anfang des 17. Rahrhunderts Die 
Kirche Einnahmen hatte. 

Die Dörfer Groß-Buhwald, Grevenfrug und 
Schmaljtede Hat Bordesholm auf einmal erworben, in- 
dem es GSievert Smaljtede 1392 die Dörfer mit dem in 
Groß⸗Buchwald liegenden Hof, worauf er feinen Wohnſitz 
batte,!) und mit anderen Befitungen ablaufte (W. 2, 
288-294 Nr. 273— 275); die Gerichtäbarkeit, die dag 
Klofter mit gefauft hatte, übertrugen demjelben im Sabre 
1392 die Grafen Klaus und Albrecht; fie beftimmten 
aber, dab dag Klojter den erworbenen Befib oder Güter 
bon derfelben Größe innerhalb einer Zeit von 10 Sahren 
wieder verkaufen jollte;?) das iſt nicht geichehen, tvenigftens 
nicht mit Groß- Buchwald und den zugleich damit er- 
worbenen Befibungen; ob das Kloſter anderen Befig ver- 
tauf bat, wiſſen wir nicht, es fehlt darüber an jeder Nach— 
richt; jedenfalls Güter von der Größe der 1392 erworbenen 
bat e8 nicht verlauft, vielmehr müſſen wir nach dem, was 
wir über den Befit des Kloſters wiſſen, annehmen, daß 
es nichts verlauft Hat. Es hat fich dem zu entziehen 
gewußt. Dabei wird dem Kloſter der Umjtand zu Hülfe 
gelommen fein, daß der Lehnsherr der Holiteinijchen 
Grafen, ber Herzog von Sachſen, im Jahre 1330 ihm 


1) An einen Edelhof wird die noch Heute für einen Hof dort fich 
findende Bezeichnung „der fürftliche Hof” vielleicht erinnern. Der Hof 
war 1359 vermutlih im Beſitz von Gotſchalk v. Veldem, der damals 
in Groß: Buchwald wohnte (W. 4, 3299.). 

) W. 2, 298 Nr. 278. Auffallend ift darin das formelhafte 
„to ewiger tyd to befittende“ entgegen der nach wenig Beilen folgenden 
Beftimmung über einen Verlauf in 10 Jahren. 


5* 
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das Privileg verliehen hatte, Erb- und Lehngüter zu 
faufen und zu eriverben.!) Durch Geldzahlungen hat das 
Klofter vielleicht die Beitätigung dieſes Privilegs und Die 
Aufhebung der Verfaufsbeitimmung von den Grafen er- 
langt, die immer Geld brauchen konnten, wenn aud) 
gerade dieſer Zeitraum verhältnismäßig frieblid war; 
Graf Albrecht Hat doch in diefer Zeit Kriegszüge gegen 
die Giderftedter und die Nordjtrander unternommen 
(Waib 1, 289), und fpeziell in feinem und Bifchof Heinrichs 
Gebiet lag das Bordesholmer Klofter mit feinen Befit- 
ungen, al3 nach dem Tode des Grafen Klaus das Land 
1397 geteilt wurde (Waitz 1, 286). Dazu fommt, daß 
Graf Adolf gerade bei Ablauf der zehnjährigen Berlaufs- 
frift im Jahre 1403 in Dithmarſchen feinen Tod fand 
und daß nun, nachdem auch Herzog Gerhard 1404 ge- 
fallen war, Wirren über da8 Land hereinbrachen, Die es 
den einzelnen Gliedern des Herricherhaufes als unzwed- 
mäßig ericheinen laſſen mußten, ein mächtige Klofter 
dureh Erzwingung des beitimmten Verkaufs fich zu ber- 
feinden. Das Klofter mochte außerdem in jenen geldbarmen 
Beiten den Grafen entgegenbalten, daß es unmöglich wäre, 
Käufer für den Beſitz zu finden, und mochte den Grafen 
jelbjt vergeblich die Dörfer angeboten haben. 

Die Schmaljteder Mühle Hatte das Klofter ſchon 
bald nach jeiner Verlegung im Jahre 1337 von den 


1) 9. 8,714. bona hereditaria ac etiam feodalia et judicia que 
ad nos vel heredes nostros devolvi possunt. Daß damit nicht das 
ferne Herzogtum Lauenburg, jondern Holftein gemeint ijt, iſt wohl 
jelbftverftändlich. Herzog Gerhard ernenerte zwar 1390 ein in Schleswig 
geltendes Verbot Güter an geiſtliche Berfonen zu verkaufen (U. 2, 
Nr. 289); für Holftein iſt mir ein jolches Verbot indeflen nicht be- 
fannt. Vielleicht haben die Grafen den Verſuch gemacht, eine joldhe 
Beitimmung auch in Holitein einzuführen. An fich würde ein Privileg 
des Lehnsherrn ein folches Verbot durchbrechen, doc erjcheint ed als 
fraglich, wie meit um 1400 die Rechte des Lehnsherrn nod) Beadtung 
fanden. 


_— — — —“ 
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Brüdern Detlev, Timmo, Friedrich und Nicolaus von 
Smalitede gelauft (H. 3, 953); die Gerichtsbarkeit darüber 
hatte Graf Johann dem Klofter fchon in einer aus dem 
Sabre 1336 (ohne Angabe des Monats und des Tages) 
datierten Urkunde (9. 3, 951) verliehen, nach der der Kauf 
Ihon vollzogen war. Die erjtgenannte Urkunde ift alſo 
einige Beit nach dem Verkauf ausgeftellt. 

Aus dem Jahre 1367 exiftiert nun eine Urkunde 
(W. 2, 240 Nr. 238), in der der Knappe Marquard Wulf 
erklärt, daß er dem Klofter Bordesholm aufgelafien Hat 
und aufläßt, indem er auf alle etwaigen Rechte verzichtet: 
die Dörfer Tötelendorf, Neu-Sören, Gripesharge, Grof- 
Harrie, 2 Hufen in Klein-Flintbet, 7 Höfe in Blumenthal. 
und die Mühle zu Schmalitede. Die lebte Angabe mwider- 
ipricht anjcheinend der Nachricht vom Verlauf der Mühle 
an Bordesholm im Jahre 1336, ferner iſt Tötelendorf 
1310 von den Brüdern Wulf und Otto von Smalitede 
und nicht von Marquard Wulf an Bordesholm verkauft 
(H. 3, 1060), Gripesharge 1349 von Detlev Grip (W. 2, 
183 ff. Nr. 195); die Nachricht von Neu⸗Sören ift faljch, 
denn Dasjelbe wird erſt zwiſchen 1392 und 1437 klöſterlich 
(W. 2, 288 ff., 299, 414); die Nachrichten über Klein- 
Flintbek und Blumenthal Iafien fich nicht Tontrollieren, 
und die über Groß⸗-Harrie nur injofern, als wir wiſſen, 
daß dag Klofter Hier im Jahre 1330 eine Hufe von Wulf 
von Barlau gekauft Hat (9. 3, 774). Man könnte aus 
der Urkunde entnehmen, daß Marquard Wulf alle die 
genannten Güter dem Kloſter verfauft hat; dem ftehen 
die genannten Angaben entgegen; da3 Hauptgewicht Der 
Urkunde liegt darin, daß er auf alle ettvaigen Rechte und 
Anfprüche, die er oder feine Nachlommen in Bezug auf 
die aufgezählten Güter machen fünnten, verzichtet. Er ijt 
offenbar die Mittelsperſon geweſen, durch die dag Klofter 
alle diefe Befigungen gelauft bat, kurz, der Verbitter des 
Kloſters. Die falſche Nachricht Über Neu⸗Sören kann 
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nur auf einem Fehler des Abfchreibers beruhen, es muß 
Alt-Sören jein, das das Klofter in den Jahren 1323 
und 1327 erwarb; eine andere Erklärung ift nicht möglich. 
Den vierten Zeil von Alt-Sören und die Mühle und 
Fiſchfang im Eiderfteder See kaufte das Klofter 1323 
von dem Ritter Detlev Struve von Ranzau,!) bie übrigen 
drei Viertel 1327 von den Brüdern von Smalitede oder 
Sören, wie fie auch genannt werden (9. 3, 613); die Be- 
zeichnung antiqua villa Zorne in beiden Urkunden, von 
denen bie lebte im Original erhalten ift, beweilt, daß es 
Ihon Damals ein Neu-Sören, das jebige Sören, gab. 
Beide Käufe erklären fich Dadurch, dab es die Zeit der 
Verlegung des Klojters ift, daß die Mönche Hier für ihre 
neue Niederlaſſung ein größeres Landgebiet zu eriwerben 
juchen. 1338 wird Alt-Sören ſchon als zerftört bezeichnet 
(9. 3, 993). Es iſt angenommen worden, daß dag Dorf 
durch die Dithmarſcher zeritört worden ift?) und daß Die 
Käufe daher fich nur auf die Ländereien des Dorfes be- 
ziehen; dem widerſprechen die Urkunden von 1323 und 
1327 dureh das Fehlen von Angaben über Zerſtörung 
des Dorfes; noch 1336 findet fich die villa Oldensorne 
genannt (9. 3, 919) bei Gelegenheit eines Grenzitreites 
zwilchen Bordesholm und den Brüdern Smaljtede. Alfo 
zwijchen 1336 und 1338 iſt dag Dorf vernichtet, vermutlich 
durch die Mönche felbit, die die Ländereien zu einem 
klöſterlichen Vorwerk machten, aus dem im 18. Jahr: 
hundert nad) deſſen Barzellierung eine Anzahl von Heinen 
Stellen entitanden, die die jebige Gemeinde Hoffeld bilden. 
Die Lage von Alt:-Sören im ſüdlichen Teil des jebigen 
Hoffeld bemweift die Urkunde H. 3, 993, nach der dag Ge- 
biet von Alt-Sören an die Ländereien des Dorfes Schnal- 





1) H. 3, 494. In der Urkunde fteht allerdings molendinum, alfo 
die ganze Mühle, das muß aber ein Fehler des Cop. Bord. fein, wie 
der nädjite Kauf zeigt. 

2) Kuß, N. St. M. 6,99 f. 
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ſtede ftieß, und vielleicht auch der noch vorlommende Name 
Suhrendorf für eine dortige Erbpachtſtelle.) Ebenfalls 
in der Gemeinde Hoffeld wird das Dorf Tötelendorf 
gelegen haben, das die Brüder Wulf und Otto von Smal- 
jtede im Jahre 1340 an Bordesholm verfauften; mit 
Sicherheit ift die Lage des Dorfes allerdings nicht feft- 
zujtellen, indeijen findet fih im Norden von Hoffeld bei 
Ochſenweide eine Koppel, die den Namen „be Strat“ 
führt und in der Mauerfteine u. dgl. auf eine frühere 
Anfiedelung jchließen laffen.?) Noch 1502 exiftiert das 
Dorf na dem G. V. 1502, erft nach diefer Zeit iſt es 
niedergelegt; Die Ländereien müßten aljo mit einem Meier- 
hof vereinigt fein oder zu einem jolchen gemacht fein; 
morau3 die jpäteren Meierhöfe Schöndhorit, Sprenge, 
Numohrhütten und Schulenhof entitanden find, ift aber 
ziemlich ficher nachzumeijen, es bleibt ung aljo nur die 
Bereinigung mit dem Vorwerk Bordesholm. 

Die Gerichtsbarkeit über Alt-Sören und Tötelendorf 
verlieh Graf Johann der Milde im Jahre 1349 dem 
Klofter (W. 2, 185 Nr. 196). 

Ebenſo wie Groß⸗Buchwald Hat das Klofter durch 
einen einzigen Kauf das Dorf Dätgen von Jürgen bon 
Qualen erworben?) und zwar in der Zeit zwiſchen 1411 
und 1434; denn noch. 1411 verpfändete Graf Heinrich 
dem Ritter Nicolaus Swaff und dem Knappen Marquard 
Breide für 150 M. den Beſitz, den Sievert Smaljtede in 
dieſem Dorfe gehabt Hatte (W. 2, 315 Nr. 291), 1434 aber 
beftätigte Herzog Adolf VIII dem Klojter Bordesholm den 
Befitz des Dorfes (W. 2, 414 f. Nr. 344), Die Gerichts: 
barkeit ift in der Urkunde nicht erwähnt, muß aber mit 
erworben jein, da diejelbe dem Klofter im Jahre 1502 


2) Hanfien, Bord. ©. 11, Anm. 2. 

N Hanfien, Bord. ©. 11, Anm. 1. 

2) W. 2,414 f. Nr. 344. Ein Jürgen von Qualen kommt 1444 
(U. 1, p. 313) und 1448 (Ladmann, Einleitung 1,4 u. 8 not. 10) vor. 
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gehört. Über den zu „Doetke“ gehörenden Wald entitand 
im Jahre 1488 ein Streit mit Marquard v. Ahlefeld, 
Sohn Gottichalls, dem Grenznachbarn Bordesholms, Be- 
fiter von Schierenjee; der Propſt nämlich behauptete den 
Bejib von zivei Drittel des Dötkener Waldes, Ahlefeld 
erklärte, die Hälfte gehörte ihm, und zwar auf Grund 
eines mit den Bauern abgeichloffenen Kaufvertrages; ein 
Schiedsgericht jollte über die verjchiedenen Streitpunfte 
enticheiden und die Grenze feitieben (W. 2, 469 Nr. 387). 
Wenn nun einerjeit3 bier auffallend iſt, daß Bauern, Die 
nur Pächter früher eines Adeligen, jebt des Kloſters 
waren, Wald jollten verkaufen fönnen, alfo ihn als Eigen- 
tum befaßen, !) jo ilt andererjeit3 die Bezeichnung des 
Waldes als „to Doetke“ merkwürdig, denn aus ben 
fonftigen Ortsbeftimmungen in der Urkunde (Bollhuferteich 
und Miellendorf) geht hervor, daß Marquard v. Ahlefeld 
Beliber von Schierenjee war, und von den Grenzen dieſes 
Gutes wie von denen des anitoßenden Gutes Pohlſee, 
deilen Beier in damaliger Zeit unbelannt ijt, liegt 
Dätgen etiva eine Meile entfernt. Die Sache erklärt fich 
aber leicht durch folgende Annahme: 

Marquard v. Ahlefeld gehörte auch da3 an Dätgen 
grenzende Gut Emfendorf; zwijchen Dätgen und Seedorf, 
das zum Teil zu Emkendorf gehörte, war damals der 
itreitige Wald. Heute iſt dort fein Wald, er kann aber 
gerodet jein. Emkendorf gehörte zwar im 15. Jahrhundert 
der Familie State, aber 1515 beſaß Claus v. Ahlefeld 
das Gut,?) ein Neffe unferes Marquard, ?) was ganz gut 
zu der Annahme paßt, daß Marquard 1488 Befiger var. 

Sn Einfeld befaß das Klojter nach dem G. 2%. 1200 
2 Hufen und 10 jugera und '/ Marl. Einkünfte im ‘Be- 
trage von einer halben Mark würden nach allen Jonftigen 





1) Hanfjen, Amt Bord. ©. 6, Anm. 2. 
2) Top. Art. Emtendorf. 
>) v. Stemannn, J. f. 2.10, S. 90 und Tafel 3. 
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Angaben über die Abgaben der Hufen dem Befitz von 
einer Biertelhufe entiprechen, !) ferner im Süden bei 
Stover 3 Hufen und in Stover (Stouer und Stauer ijt 
die alte Form) 5 Hufen; ein Klein-Stover und Stoverhof 
. findet fi noch auf den heutigen Karten im Süden der 
Gemeinde. Außerdem Hatte das Klofter noch meiteren 
Beſitz hier,“) der eingetaufcht war gegen eine Hufe in 
Remmels, alfo wohl ein Stüd von ähnlicher Größe. Es 
wären das 11'/. Hufen und 10 jugera, wenn nicht Die 
3 mansi »ex australi parte Stover« in den 5 Hufen ent- 
balten find, die die ſpätere Angabe dem Klofter in Stover 
zufchreibt, Die Enticheidung darüber würde davon ab» 
hängen, ob da3 ©. V. 1200 von einer Hand und zu einer 
Beit geichrieben ift, und darüber läßt fich nichts ermitteln. 
Bon dem Beſitz find 4 Hufen geſchenkt und davon die 3 
von dem Grafen Adolf, eine Hufe ift durch Kauf, eine 
durch Tauſch erworben. — Bon teiteren Erwerbungen 
erfahren wir nichts, auch nicht, ob unter den 1296 von 
Herward Spaduth von Einfeld geichenktten Gütern auch 
Hufen in diefem Dorf geweſen find; wahrſcheinlich ift es 
aber, daB derjelbe, da er nach dem Dorfe benannt wird, 
dort auch feinen Wohnſitz und Ländereien gehabt bat. 
Nah dem ©. 3. 1502 befaß Bordesholm damals dag 
ganze Dorf, aber ohne die Gerichtsbarkeit, und mit Dem 
Dorf auch den Einfelder See, der dem Klojter durch den 
Grafen Adolf IV geichentt worden war, wie die Be- 
ſtätigungsurkunde des Grafen Johann erklärt (9.1, 644). 
Die Urkunde, die nicht im Original erhalten ijt, hat nad) 
Weitphalen (2, 386 Nr. 326) die Eigentümlichfeit, Daß das 
Original mit den Worten: »Testes autem hii sunt« 
endigt, daß aber die Namen der Zeugen ebenjo tie Das 
Datum fehlen, nach einer Hinzugefügten Bemerkung ijt 





23.8. W. 2,288 ff.: 4/s Hufen, die 9 M. Pacht bringeıt. 
7, Die Stelle ift unleſerlich; Lappenberg hat: ager. 
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das nicht etwa Schuld des Abſchreibers, fondern das 
Original bat ebenfall3 weder Zeugen noch Datum gehabt; 
die Urkunde beitätigt nach ihren eigenen Worten eine 
Schentung des Grafen Adolf IV, die nach den wenig 
Haren Ausdrüden unferer Urkunde nur auf den See oder 
auf Einfeld fich beziehen konnte; eine ſolche Urkunde des 
Grafen Adolf ift aber weder im Original noch in Ab- 
Ichrift erhalten. Eigentümlich ift ferner die Angabe, daß 
der See Gemeingut des ganzen Landes gemwejen!) und 
auf Wunſch aller Landeseinwohner dem Klofter geichentt 
fein joll.?) Dieje eigenartige Angabe in Verbindung mit 
dem Fehlen der Zeugen und des Datums berechtigen 
dazu, Die Urkunde für fehr verdächtig zu erflären und fie 
bei der Feititellung der Befibungen des Klofters unberück— 
fichtigt zu laffen. Als das Klofter das ganze umliegende 
Gebiet erſt befaß, mußte ihm der See von ſelbſt zufallen ; 
e3 mußte es aber für zivedmäßig erachten, eine Urkunde 
zu befiten, worauf es jeine Anfprüche jtüben Tonnte. 
Groß-Flintbef gehörte im Jahre 1502 mit voller 
Gerichtsbarkeit dem Klojter und ebenjo ſchon im Sabre 
1328, als es von dem Kloſter an den Ritter Wulf von 
Barkau verpachtet wurde (9.3, 637). Über die Erwerbung 
des Dorfes erfahren wir durch eine Urkunde des Jahres 
1220,°) in welcher Graf Albert erklärt, er habe im Sabre 
1206 eine Schenkung de Grafen Adolf, durch welche 
diefer den Mönchen in Neumünfter 12 Hufen in Flintbek 
übertragen hätte, feinerjeit8 durch Verleihung von 12 


1) commune totius terre fuerat. 

2) ad peticionem universorum provintialium terre collatum fuit. 

9 9. 1,369. Es genügt für unjeren Zweck feitzuftellen, daß Das 
Dorf zur Zeit der Verlegung des Klofterd den Mönchen gehörte; die 
Unterſuchung, ob diefe Urkunde echt ift, muß einer bejonderen Arbeit 
vorbehalten bleiben, die fich auf die fämtlichen Urkunden Albert von 
Orlamünde und befonders aud) auf H. 1, 372 und 373 zu erjtreden hat. 
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weiteren Hufen verdoppelt; !) unter Hufen find auch hier 
ebento wie bei anderen Dörfern nicht Höfe, die Vollhufen 
unferes Sahrhunderts, ſondern ein beitimmtes Landmaß 
zu veritehen; denn weder Groß-Flintbef allein, noch beide 
Flintbet zujammen enthalten 24 Vollhufen. Bei dem 
Fehlen anderer Nachrichten über Höjterliche Erwerbungen 
in diefem Ort find wir zu der Annahme berechtigt, daß 
die genannten 24 Hufen Das ganze Groß—⸗-Flintbek um- 
faßten; e8 würde das auch damit zufammenpajjen, daß 
Groß⸗Flintbek 1855 außer der Pfarrdufe, den Ländereien 
einer Hegereiterjtelle und der Schule, die zufammen an Land 
größer als 1!/s Vollhufen waren, 1 Doppelhufe, 1 Fünf. 
viertelhufe, 5 Vollhufen und 2 Halbhufen Hatte — von 
feineren Befitungen abgejehen, — was zufammen gleich 
10%/s Bollhufen wäre, jo daß bier etwa 2" Hufen auf 
eine jebige Vollhufe fümen. — Die Gerichtsbarfeit des 
Dorfes erhielt Bordesholm aber erft im Jahre 1339, 
und zivar als Pfand; eine definitive Übertragung berjelben 
an dag Klofter fand 1340 ftatt (9. 3, 1014 f., 1057). 


An Klein-Flintbef beſaß Bordesholm nach dem 
&. 8. 1502 nur 1 Lanften mit voller Gerichtsbarfeit; 
diefen Hof Hat das Alofter um die Mitte des 14. Jahr: 
hunderts eriworben, wie und bon wem wiſſen wir nicht, 
aber in jeiner Urkunde vom Jahre 1367 (W. 2, 240 
Nr. 238) erflärt Marquard Wulf, daß er Hier dem Klofter 
2 Hufen aufgelajjen Hat. Wenn fpäter 6 VBollhufen zum 
Amt Bordesholm gehörten, jo liegt das daran, daß Die 
übrigen 5 Bollhufen Eigentum der Bordesholm unter- 
jtellten Nicolaifirche in Kiel geweſen waren, der Die 
Brüder Conrad, Hartwig und Marquard Wulf im 


!) Allgemein berichtet dasjelbe eine andere Urkunde des Grafen 
Albert (H. 1, 412): in fundo quae cum terra adjacenie ecclesie novi 
monasterii nostri antecessoris exemplo contulimus. 
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Jahre 1338 20 M. Einkünfte aus dieſem Dorf gefchenft 
batten.') . 

Der Reit des Dorfes gehörte dem Klofter Itzehoe.?) 

Die Flintbeler Kirche gehörte im Jahre 1490 zum 
Klofter Bordesholm, das. diefelbe damals durch einen 
jeiner Domberren verwalten ließ (W. 2, 304 Nr. 282). 
Sm Sabre 1375 dagegen finden wir unter den Zeugen 
einer Urkunde (W. 2, 254 Nr. 251) in Flintbef einen 
Pfarrer Heinrich Vollehant, der nicht Domherr von 
Bordesholm fein fanıı, weil er nicht unter den in der 
Urkunde aufgeführten Domherren feinen Plab bat, und 
der auch nicht einmal Mönch fein kann, da er unter den 
Gläubigern des Propiten Johann Bocholt im Jahre 1376 
genannt wird (W.2, 259 Nr. 254), als Mönch aber eigenen 
Beſitz nicht Haben kann. Trotzdem ijt es natürlich nicht 
ausgeichlojfen, daß die Kirche ſchon damals dem Klojter 
gehörte. Nach einer Urkunde von 1223 (9. 1, 412) gab 
Graf Albert dem Klofter Neumünfter die Erlaubnis, eine 
Kirche in Flintbet zu bauen und beitimmte zugleich Damit, 
daß das neue Kirchſpiel ftet8 dem Klofter Neumünjter 
gehören follte.. Daß eine Kirche indeflen nicht ogleich 
gebaut worden it, zeigen mehrere Urkunden des Jahres 
1238 (9. 1, 582, 583), nach welchen damals noch in Flint- 
bef eine Stapelle, Leine Kirche war. Wann eine Kirche 
gebaut worden iſt, erfahren wir nicht. Iſt jedoch Die 
Kirche von dem Klofter gebaut und mit Befigungen aus 
geitattet toorden, jo gehörte das Patronat von jelbit dem 
Klojter und eine bejondere Verleihung war nicht nötig. 


9. 3,992 (Driginalurlunde). Die Urkunde H. 3, 503, die damit 
verbunden ift und die das Jahr 1323 Hat, muß falfch datiert jein; 
das ift um jo mehr anzunehmen, als fie nur bei Weitphalen über- 
liefert ift. 

”) Einige der Schentungsurkunden darüber finden fich bei 
Noodt, 2, 94 und Note 34, 1.6. und 8. 8., Rep. ©. 11, Nr. 58 f. 
©. 21, Wr. 123. 
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Da aber das Klojter anjcheinend fchon zu Anfang des 
13. Jahrhunderts das ganze Dorf Flintbek bejaß, jo fann 
eine Begabung der Kirche mit Grundbefib auch von 
niemand anders erfolgt jein. 

Bier Dörfer namens Harrie giebt es jebt im Kreiſe 
Kiel, Sroß-Harrie, Klein-Harrie, Fiefharrie und Negen- 
barrie; fieben Harrie mit verjchiedenem Zujak finden fich 
außer dem einfachen Harrie in den mittelalterlichen Ur- 
funden; e3 werden genannt: 

Harrie 1141, 1164, ca. 1200, 1220, 
1245, ca. 1284.) 

Zudeitesharrie 1238. 

Wulverdesharrie 1238. 

Groß-Harrie 1296, 1362, 1367, 1502. 

Klein-Harrie 1340, 1349, 1357, 1502. 

Gripesharrie 1349, 1367, 1502, 1534. 

Keritoffersharrie 1408. 

Dorharrie 1502, 1534. 

Daß einige von diefen Namen dasfelbe bedeuten, ijt 
ſelbſtverſtändlich; 4 verjchtedene Dörfer find Groß-Harrie, 
Klein-Harrie, Dorharrie und Gripesharrie, denn Dieje 
4 Dörfer finden fich neben einander in dem ©. V. 1502. 
Keritoffersharrie ift ferner von Gripesharrie verjchteden, 
das fchon vor 1367 zu Bordesholm kommt, während jenes 
erſt 1408 Höjterlich wird. Da nun Kerftoffersharrie im 
G. V. 1502 nicht vorkommt, muß e3 mit Dorharrie identijch 
fein. Dieſes und Gripesharrie müfjen aljo Negenharrie 
und Fiefharrie entiprechen. Wenn nun in dem Intraden⸗ 
regilter des Propften Bernhard feine Sinnahmen aus 
Dorbarrie 39 ME. 10 Sch., aus Gripesharrie 21 ME. 8 Sc). 
betragen, Negenharrie aber in unſerem Jahrhundert 9 Voll- 


) Um die verjchiedenen Namensformen der Urkunden (Horge, 
Harge, Haregen, Horgna uſw.) zu vermeiden, behalte ich die heutige 
Form Harrie bei. 
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hufen, Fiefharrie dagegen nur 5 hatte, ſo berechtigt das 
zu der Annahme, daß Dorharrie gleich Negenharrie, 
Gripesharrie aber gleich Fiefharrie zu ſetzen iſt; denn 
die Zahlen 391/3 M. und 21/ M. verhalten fich ziemlich 
genau zu einander wie 9 zu 5, den Zahlen der Hufen. 

Schwieriger ift es, Vudeſtesharrie und Wulverdes- 
harrie zu identifizieren, die nur in einer Zehntenverleihung 
an Reumünfter vorkommen (9. 1, 583, 584); man könnte 
ja die Namen fo erflären, daß fie nur bedeuten: Harrie, 
foweit e8 dem Ludeſtus gehört, und Harrie, ſoweit es 
Wulf gehört, jedoch läßt fich doch wahricheinlich machen, 
daß jie etwas Beſonderes bedeuten. Nämlich ein Ludeſtus 
bon Harrie kommt 1220 und 1245 (9. 1, 369, 657), ſowie 
in einer undatierten Urkunde (9. 1, 451) vor, nad ihm 
wird der Name Ludeitesharrie gebildet fein; er hat einen 
Sohn Chriitoffer (1220, 9. 1, 369); um 1260 wird ein 
Ritter Chriitoffer von Harrie genannt, doch wahrjcheinlich 
derjelbe; von ihm, vermute ich, ftammt der Name 
Chriftoffersharrie, da8 wiederum gleich Negenharrie iit, 
alfo wird auch Yudeftesharrie gleich Negenharrie zu jeben 
fein und vielleicht gleich Negenharrie + Fiefharrie, Die 
ja eng zufammenliegen, jo daß fie faft als ein Dorf be- 
trachtet werben fönnen. Was Wulverdesharrie ijt, ob 
Groß-Harrie oder Klein-Harrie oder Fiefharrie oder die 
beiden erſten Dörfer zujammen, läßt fich durchaus nicht 
nachweilen, da die Urkunden, die den Namen enthalten 
(9. 1, 583, 584), feine vollftändige Liſte der Dörfer ent- 
halten, e8 wäre daher falich, zu Ichließen: 2 Harrie find 
nur genannt, 4 Harrie find jest da, folglich muß jedes 
der beiden eriten ein heutiges Doppeldorf fein. 

Der erſte Bejib, den Bordesholm nachweislich in 
Groß-Harrie erwarb, war 1 Hufe, die es im Jahre 
1330 von Wulf von Barlau und feinen Söhnen, als Vor: 
mündern Adelheid von Wulversdorf, Taufte (9. 3, 774). 
1362 wird dem Klofter die Gerichtsbarkeit des Dorfes 
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bon dem Grafen Adolf übertragen; !) gelauft Haben die 
Mönche diejelbe wie es ſcheint durch Vermittelung des 
Kieler Ratsheren Detlev Grip, und zwar ein Viertel ber 
Gerichtsbarkeit von dem Knappen Hennele Walitorf, ?) 
die anderen drei Viertel von den Knappen Marquard und 
Heinrich von Veldem, die Gerichtsbarleit war dem 
Senappen Gottichalt von Veldem von Graf Johann III 
verpfändet worden. °) 

1367 beurfundet der Knappe Marquard Wulf, der 
Berbitter des Klofters, daß er demſelben das Dorf Groß- 
Harrie aufgelafjen Hat; wahrjcheinlich iſt der Kauf des 
Dorfes ohne Gerichtsbarkeit vor 1362 erfolgt, wahr—⸗ 
jcheinlid haben die Verkäufer der Gerichtsbarkeit aud) 
das Dorf als folches bejeifen; nötig iſt es indeflen nicht, 
daß Beſitz und Gerichtsbarkeit in derjelben Hand vereinigt 
waren, wie dag Beilpiel von SHollenbef zeigt, wo das 
Klofter im Jahre 1308 eine Hufe von dem Overboden 
Eler Friſo aus dem Gejchlechte der Both erwarb (9. 3, 
169), während e3 die Gerichtsbarkeit darüber von Eler 
bon Bifjee erfaufen mußte (H. 3, 186). 

Einfach liegen die Verhältniffe in Bezug auf Negen- 
harrie (Kerjtoffersharrie), das Bordesholm im Sabre 
1408 mit voller Gerichtsbarkeit von dem Knappen Swyn 
bon Qualen kaufte; al3 Zeuge unterfchreibt fein Sohn 
Zorf, deſſen Namen Schröder in Georg umändern till, *) 


— 





1) W. 2,228 f. Nr. 227 vom 14. Februar 1362. 

) W.2,229 f. Nr. 228 vom 27. März 1362. Die Urkunde ift 
aljo fpäter ausgefertigt als die vorige, obgleich der Verlauf vorher: 
gehen muß. Als Zeuge ift genannt Detlev Grip. 

») W. 2,230 ff. Nr. 239. 230. 231. Marquard und Heinrid) von 
Beldem verlaufen an Detlev Grip die Gerichtäbarfeit über °/s von 
Groß-Harrie und ermäcdhtigen ihn, diejelbe für das letzte Viertel von 
Henneke Walſtorf zu kaufen jowie dieſelbe zu verfaufen, zu verjchenten 
und zu übertragen. — Gottſchalk von Veldem wohnte im Jahre 1359 
in Groß- Buchwald (W. 4, 3291). 

) Nordalb. Stub. 3, 109. 
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weil es einen joldden Namen nicht gebe; mit Unrecht, 
denn auch für einen Hennefe Smaljtede findet ſich der 
Name Torf.!) Ebenjowenig Berechtigung hat es, wenn 
Noodt?) für Swyn jeben will: Sievert, denn auch Swyn 
findet fi) ald Vorname mehrfach in Urkunden. °) 

Das ganze Dorf Fiefharrie (Gripesharrie) außer 
3 Hufen, die Breyde Gottorp gehörten, verlaufte Detlef 
Grip am 24. Februar 1349 für 340 M. an Bordesholm; 
die Gerichtsbarkeit war eingelchloffen, unter Vorbehalt 
der Genehmigung des Srafen.*) Am 21. Dezember des— 
jelben Jahres beurkundet nun der Propft Heinrich, daß 
der frühere Pfarrer zu Brügge, Heinrich Gudethit, eine 
ewige Meile im Kloſter Bordesholm geftiftet und Dazu 
unter anderem 16 M. Einkünfte aus Gripesharrie mit 
voller Gerichtsbarkeit geichenft hat; ) es ift nun anzu: 
nehmen, daß diefe 16 M. Einkünfte von den vorher er- 
wähnten 340 M. ftammen und daß Heinrich Gudethit zum 
Anlauf des Dorfes das Geld Hergegeben Hat, denn für 
die übrigen 3 Hufen tft eine Einnahme von 16 M. zu Hoch, 
indem wir durchiveg 2 M. als Abgabe für eine Hufe an- 
gegeben finden. Doch müflen die fehlenden 3 Hufen bis 
zum Jahre 1367 in den Belih der Mönche übergegangen 
fein, wenn anders die Urkunde, durch die Marquard 


— — — — — — 


i, Urkundenbuch der St. Lübeck 4, 467. 

2) Nach Schröder, Nordalb. Stud. 3, 109. 

9) 9.3,315: Fratres Swin et Wolder. 9. 3,14 und 214 findet 
ſich bloß Swin und Dominus Swin, dort fünnte man eher es für 
einen Familiennamen halten, wenn aud die Wahrjcheinlichleit dafür 
gering ift. — 1386 findet fi ein Sifrid Smalftede genanıt Swin 
(Urkundenbuch d. St. Lübeck 4, 467). Swin v. Qualen kommt auch 
1374 in einer Urkunde vor (Urkundenbuch d. St. Kübel 4, 238) und 
fogar als Umfchrift eines erhaltenen Siegels (Milde, Tafel 2, 20). 

%W.2,183 ff. Nr. 195. Statt Gottorp wird wohl Gadendorf 
oder Godenthorp zu lejen fein; dieje Familie war aud in Klein— 
Harrie begütert. (W. 2, 206 Nr. 214.) 

5), U. 1,282 f. Nr. 55. 
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Wulf die Auflaffung von Gripesharrie bezeugt, nicht 
‘ unrichtig oder doch ungenau fein foll. 1502 gehörte das 
Dorf mit voller Gerichtsbarkeit dem Klofter. 

Am wenigiten Mar iſt die Entwidlung der Ber- 
hältniffe in Klein-Harrie, wo der vorher erwähnte 
Pfarrer Heinrich Gudethit und jein Bruder Nicolaus 
Gudethit, Bürger in Zübed, im Jahre 1340 das Erbe 
der Brüder Schacht oder von Ho mit Gerichtsbarkeit für 
200 M, fauften (9. 3, 1086). 1349 ſchenkte Heinrich Gubdethit 
9 M. Einkünfte aus Klein-Harrie zu einer ewigen Meſſe 
dem Slofter, aber ohne die Gerichtsbarkeit (U. 1, 242 
Nr. 55); e8 werden dieſe Höfe vielleicht Diejelben jein, 
die er 1340 gelauft hatte, wenn auch die Gerichtsbarkeit 
bier fehlt. 1357 kaufte Bordesholm von den Brüdern 
Doſo und Timmo von Gadendorf für 54 M. drei dortige 
Hufen, aus denen es jchon einige Kornlieferungen zu 
beanfpruchen hatte (W. 2, 206 Nr. 214); auch Bier ift Die 
Gerichtsbarleit nicht mitgefauft, wie man mit Sicherheit 
aus der Kichterwähnung jchließen kann. Auch die Be- 
jtätigungsurfunde der Brüder Detlev und Gottſchalk von 
Sadendorf aus dem Jahre 1383 erwähnt die Gerichts- 
barfeit nicht. Nach dem G. V. 1502 gehört ein Zeil von 
Klein-Harrie mit Gerichtsbarkeit zu Bordesholm, feine 
Angabe findet fich darüber, daß etwa ein anderer Teil 
des Dorfes auch dem Klofter, aber ohne Gerichtsbarkeit, 
gehört. Im 17. Sahrhundert gehörten 2 Höfe zum Amt 
Bordesholm, !) 2 weitere Borbesholmer Höfe und 1 Hof?) 
der meumünfterjchen Kirche unterftanden dagegen Der 
Surisdiltion des Amtes Kiel.) Daß die Verhältniſſe 
auch im Sabre 1502 nicht anders waren, wird jpäter 
wahrſcheinlich gemacht werden.) Immerhin muß aber 

n Hänel ©. 109. 

2 Bum Klofter vielleicht 1427 mit der Brügger Kirche, der ?/s 
der Lieferungen dieſes Hofes gehörten. 

) Hebungsbuch von 1606 und Erbb. von 1632. 

9) Anhang 8.1. 

geitjchrift. Vd. W. 6 
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Bordesholm im 14. oder 15. Jahrhundert die Gerichts» 
barkeit über die 2 Höfe erworben haben. 

Die Zehnten der Dörfer Loop, Gnutz, Borgdorf, 
Zimmaspe, Krogaspe und Schülp im Kirchipiel Nortorf 
traten Ritter Marquard von Weitenfee und feine Söhne 
im Sabre 1320 der Kirche zu Neumünfter ab; den Zehnten 
hatten fie als ihr Crbteil in Befib genommen. Graf 
Gerhard beftätigte in einer Urkunde vom felben Tage die 
Übertragung (9. 3, 422, 423); der Zehnte war ein fürft- 
liches Zehn geweſen, der Graf gab dem Klofter denfelben 
als Eigentum. Beide Urkunden find im Original erhalten; 
eigentümlich iſt, Daß in der einen Urkunde als Ausfteller 
genannt find: Ritter Marquard und feine Söhne Wulf 
und Marquard, in der anderen aber von den Rittern 
Marquard und Wulf und ihren Vettern gefprochen wird 
und der eine Ritter Marquard keine Erwähnung findet. !) 
1379 nun überträgt nach einer weiteren Urkunde der 
Kaplan des Grafen Heinrich II, Burkhard von Gielau, 
im Auftrage des Grafen dem Propiten Johann Bocholt’ 
bon Bordesholm das volle Eigentum des Dorfes Loop, 
das das Klofter jeit Menjchengedanten beſeſſen Hätte, bis 
der gräfliche Vogt Otto Meinerstorp den Beſitz desſelben 
zu erlangen gejucht hätte (W. 2, 271 f. Nr. 259). Endlich 
im Sahre 1413 übertrug Graf Heinrich, Biſchof von 
Osnabrüd, dem Klojter die Gerichtsbarkeit mit voller 
Steuerfreiheit unter der Bedingung, dab für ihn, feine 
Brüder und feine Gltern Bigilien und Seelenmeſſen ab- 
gehalten werden jollten.?) Nach der Sage (Presbyter 

ı) Der jüngere Marquard von Weftenfee wird vermutlich der- 
jelbe jein, dem 1345 Rendsburg verpfändet war und der damals mit 
Johann Hummersbüttel und anderen Rittern verbündet gegen Die 
Grafen kämpfte. (Wait 1, 237.) 

2) W.2,315 f. Nr. 292. Hanfjen, Amt Bord. S. 9 findet ed auf. 
fallend, daß Graf Heinrich auch des Zehntens gedentt, der dem Klofter 
ſchon gehörte, e3 erklärt fih indeflen jo, daß der Graf nicht bloß auf 


alle Rechte, die er bejitt, jondern auf jeden etwaigen Anſpruch auf 
irgend ein Recht zu Gunſten Bordesholms verzichtet. 
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Brem. cap. 42 m Q. 1, 139) iſt die Schenkung als Erfüllung 
eine Gelübdes zu betrachten, das der Graf in Bordes- 
holm gemacht, um eine Engelgjtimme, von der man jagte, 
daß fie bisweilen im Chor der Singenden fich Hören ließ, 
zu vernehmen. Nach einer Urkunde ijt der Graf für 
die Schenkung von dem Klofter in die Gemeinjchaft ber 
guten Werke aufgenommen mworden.!) — Im Sabre 1502 
war das Klojter im Beſitz des Dorfes Loop mit voller 
Gerichtsbarkeit. 

Die Zehnten aus Borgdorf, Gnutz, Krogaspe, Schülp 
und Timmaspe hatte Bordesholm nicht bloß 1502 zu 
verlangen, ſondern dieſelben haben ſich bis ins 18. und 
19. Jahrhundert erhalten (Hanſſen, Amt Bord. 204, 205 
Anm.; Hänel ©. 44). 

Bon dem Dorfe Mühbrook Hat das Aloiter ein 
Drittel im Jahre 1269 erlangt; Das beweiſt eine Urkunde, 
fraft welcher Ritter Marquard von Segeberg, ein Sohn 
bes früheren Overboden Gottſchalk, fich verpflichtet, fich 
dafür zu verwenden, daß der Graf dem Kloſter die Ge- 
richtsbarkeit über ein Drittel des Dorfes, Die aranarD 
bisher von dem Grafen (ald Lehen) Hat, überträgt (9.2 
389). Eine ſolche Übertragung ift aber nur benfbat, 
wenn das Klofter jchon den Beſitz der betreffenden 
Ländereien bat, und es iſt Daher anzunehmen, daß es 
den Befib von Marquard fchon vorher erworben hat. 
Die Gerichtsbarkeit über das ganze Dorf erhielt eg 1240 
von dem Grafen Johann II (H. 2, 768), es muß Daher 
ſchon damals auch dag Eigentum des ganzen Borfes 
gehabt oder erhalten haben. | 

An NReesdorf kaufte das Klofter im Jahre 1294 
eine Hufe von den Brüdern Marquard, Wulvold und 
Sobann von Barkau mit der Gerichtsbarkeit, jomweit die 
Berläufer dieje als Lehen verkaufen fonnten; fie mwilligten 


y Falcks Samml. 3, 213 n. 10. 
6* 
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in die Abtretung, wenn der Graf fie dem Klofter über- 
tragen mollte (9. 2, 849). 1331 veräußerten ferner bie 
Ritter Hartwig Reventlow und Johann Schönbek ihren 
dortigen Beil an dag Klofter (9. 2, 747), vermutlich 
21/s Hufen, denn die Gerichtöbarfeit über ſoviel Land 
übertrug die kurz vor der Berlaufsurfunde ausgeftellte 
Urkunde des Grafen Sohann dem Klofter.!) Weitere Er- 
werbungen find uns nicht befannt, daß aber folche erfolgt 
find zeigt die Angabe des &. 3. 1502, nad) der Bordes- 
holm das Dorf mit voller Gericht3barleit bejaß, verbunden 
mit dem Umſtand, daß 1855 in Reesdorf 5 Vollhufen fich 
fanden, alfo vermutlich mindeiteng 10 alte Hufen, jeden- 
falls aber mehr als die Zahl, von deren Kauf wir wiſſen. 


Scierenjee mit dem Bünningstorper Feld und 
dem Teih, Rumohr und Sprenge mit der Glashütte, 
alle® mit voller Gerichtsbarkeit, Hat Bordesholm von 
Gottſchalk von Ahlefeld für 3000 M. im Sabre 1469 er- 
worben?) und Chrijtian I Hat den Kauf beitätigt.?) Es 
iſt die lebte große Erwerbung des Kloſters. Unter 
Schierenfee ift nur die jetige Gemeinde Schierenjee zu 
veritehen, nicht das jegige Gut. An Bünningstorp, ein 
Dorf, das alfo 1470 nicht mehr erxijtierte, erinnert ein 
abgegrabener Teich öftlic) von Schierenfee, Bünstorferteich 
genannt, ſowie die Flurnamen Bünstorfer Kamp und 
Bünstorfer Wieje, ettva 1000 m öſtlich und ſüdöſtlich von 
Scjierenfee.*) Die erwähnte Glashütte beitand bis 1696; 
dann wurde aus Dderjelben und anliegenden Ländereien 


19.3, 743. Bon der Urkunde war ſchon oben bei Brügge die Rede. 

2) 9. 14,183 Nr. 606. 

5) W. 2,452 f. 

*% Der Name Bondenstorpe fommt im 13. Jahrhundert im Kieler 
Stadtbuch vor (Nr. 344. 510); auch wird 1270 und 1310 ein Nicolaus 
de Bundesthorpe genannt (©. 2, 760. 3,214). Es können diefe Namen 
fih jedody au auf Bünsdorf am Wittenſee beziehen. 
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. der Nachbardörfer der Meierhof Rumohrhütten gebildet; !) 
Spuren ber Glashütte finden fich noch heutigen Tage2. ?) 
Als Höjterlich ift im &. 3. 1502 angegeben: roten 
Schyierenfee myt dem fee wes eer darynne is. Ruß?) bezieht 
die Beichräntung auf das Dorf Schierenjee, Hanfien ‘) 
Dagegen auf den See bei Schierenfee; der See gehörte 
jpäter nicht zum Amt Bordesholm, das Klofter Tann 
Daher, da Veränderungen bier nicht nachweisbar find, 
auch 1502 ihn nicht bejeflen, ſondern höchſtens einige 
Rechte auf Fiſcherei hier gehabt Haben, und demnach wird 
das „wes eer darynıne is“ beijer auf den See bezogen. 

Das Dorf Schönbel wurde dem Klofter im Jahre 
1296 von den beiden. Brüdern Ritter Johann Swin und 
Ritter Marquard Schönbef geſchenkt; die Gerichtsbarkeit, 
die Die Brüder als Lehen gehabt hatten, verlieh zugleich 
Sraf Johann dem Klofter. >) 

Die Hälfte von Schönhorft verkauften die Brüder 
Siegfried uud Eler von Biljee 1334 dem Pfarrer Heinrid) 
Sudethit in Brügge (H. 3, 864), und ivenige Tage darauf 
erhielt diefer auch die zweite Hälfte vom Kloſter Bordes- 
holm durch Tauſch gegen 4 Hufen in Blumenthal (9. 3, 
865). Die Gerichtsbarkeit war in beiden Fällen ein- 
geihlofien. Wie und wann die Mönche in Befib der 
Hälfte diejes Dorfes gelommen waren, erfahren wir nicht. 
Erſt 1427, als die Brügger Kirche mit Bordesholm end» 
-gültig vereinigt wurde, fam das ganze Dorf in den Beſitz 
des Kloſters, aber nur mittelbar als Zubehör diejer Kirche. 
Denn bei einem Vertrag ziviichen dem Klofter und den 
Brügger Kirchenjuraten im Jahre 1451 verjprachen Die 
lesteren 100 M. zur Aufbefjerung der Güter zu Schönhorit 


) Nah Alten des Schleswiger Staatdardivs. 
2) Nach mündlihen Mitteilungen. 

2) N St. M. 6, %. 

* Amt Bord. 18, Anm. 2. 

6) 5. 2, 894. 
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berzugeben, !) wa3 fie jedenfalls nicht gethan Hätten, wenn , 
die Einnahmen daraus ganz dem Klofter zugefallen wären. 
&3 waren die vier oben erwähnten Hufen in Blumenthal 
der Kirche in Brügge von Ritter Timmo von Billee für 
eine Vikarie geichentt, und demnacd mußte mindeiteng Die 
Hälfte der Einnahmen aus Schönhorft zu diejer Bilarie 
gehören. Damit jtimmt auch die Angabe des Propſten 
Bernhard aus dem Jahre 1534 überein, wonach das 
Klofter aus Schönhorit 10 M. Einnahmen im lebten Jahre 
bezogen Hatte, da das Dorf nach feiner Größe 4 oder 
5 Vollhufen gehabt haben muß, hätten die Einnahmen 
onft 18--22 M. betragen müſſen, wenn wir fie mit den 
Einkünften aus den übrigen Dörfern vergleichen, es 
fönnen jedoch bier auch andere Verhältniſſe vorliegen, 
das Dorf kann jchon niedergelegt und zu einem Meierhof 
gemacht fein; als jolchen finden wir es 1592.°) 

Sn Sören oder, wie es vor der Zerſtörung von 
Alt-Sören hieß, in Neu-Sören erhielt Bordesholm im 
Sabre 1392 41/, Hufen, die 9 M. Pacht brachten, durch 
Kauf von GSievert Smaljtede in Groß-Buchwald (W. 2, 
288--294); eine weitere Hufe jchentte der Knappe Schad 
Rumohr 1394 dem Klofter zu einer Vikarie (W. 2, 299 
Nr. 279); deflen Sohn Benedikt endlich verlaufte den 
Mönchen im Jahre 1437 feinen ganzen Befib in diefem 
Dorfe für 60 M. und eme Leibrente von 10 M, die an 
feine Schwefter und feine Nichte zu zahlen war (W. 2, 414 
Nr. 344). Damit jcheint das Klofter da3 ganze Dorf 
erworben zu haben, denn von weiteren Erwerbungen bier 


— mn 





1) W. 2,432 Nr. 357. Die Kirchgeſchworenen waren im Streit 
mit Bordesholm, das für ordentlichen Gottesdienſt offenbar nicht ge- 
forgt Hatte; fie jcheinen fich bei Herzog Adolf beklagt zu Haben, der 
einen Vergleich vermittelte, wonach das Klofter „einen redlichen, 
würdigen Kaplan" anzuftellen fich verpflichtete. 

2) Nach Ulten des Schleswiger Staatsarchivs. 
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erfahren wir nichts und 1502 gehörte dag ganze Dorf 
mit voller Gerichtsbarkeit dem Kloſter. 

Sn Wattenbef ſchenkt Ritter Papewulf von Kiel 
dem Klofter im Jahre 1290 eine Rente von 6 Scheffel 
Weizen aus der dortigen Mühle (9.2, 767), die nach den 
in den Flurkarten vorkommenden Namen Mühlenbroots- 
wiſch, Mühlenlamp und Mübhlentampsfoppel etiva 1 km 
öftlid vom Dorfe gelegen Haben muß. Kurz darauf 
ſchenkte Graf Johann II dem Klofter die volle Gerichts- 
barfeit des ganzen Dorfes (H. 2, 849); den Beſitz von 
Grund und Boden in dem Dorfe werden die Mönche 
ſchon vorher erlangt haben, in der Urkunde des Grafen 
ift davon nicht die Rede. Zugleich mit feiner Schenkung 
aus der Wattenbefer Mühle ſchenkte Bapemwulf dem Alofter 
Neumünſter feinen ganzen Beſitz im Dorfe Eideritede 
(H. 2, 767), in dem dasjelbe ſchon nach dem G. V. 1200 
eine halbe Hufe und einen Filchplat ') durch eine Schenkung 
des Grafen Adolf, ferner angeblich ein Viertel des Dorfes 
durch eine Schenfung des Grafen Albert im Jahre 1220?) 
und 1 Hufe durch die Brüder Detlev und Nicolaus von 
Wattenbek erhalten Hatte?) Nach einer Urkunde des 
Jahres 1285 (9. 2, 671) ſchenkte Graf Johann den 
Mönchen Damals das Dorf Eideritede mit allem Zubehör; 
das ftimmt nicht zu der Urkunde von 1290, wonach Ritter 
Bapewulf dem Klojter feinen Befib in den Dorfe geſchenkt 
bat; die einfachfte Erflärung ift die, daß das Datum der 
Urkunde von 1285, die nur abjchriftlich erhalten iſt, einen 
Fehler in der Datierung enthält und nach 1290 anzu- 
jegen il. Den Fiſchfang in dem See und damit den 


1) gurgustium fteht in der Urkunde. 

) H. 1, 369. Die Urkunde iſt befonders behandelt im Anhang 8. 3 
nnd vermutlich eine Fälſchung. 

7 H. 2,388: Graf Gerhard beftätigt 1269 die Übertragung diefer 
Hufe, die ein gräfliches Lehen gewejen war, und fügt jelbjt die Ge— 
richtsbarkeit darüber Hinzu. 
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See erwarb das Klojter mit dem angrenzenden Dorfe 
Alt-Sören;'!) bei den anderen Dörfern wird dergleichen 
nicht erwähnt und jo ſcheint eg, ala ob die Inhaber von 
Alt-Sören allein den See bejeflen haben, jo wenig wahr- 
fcheinlich das auch ericheint. 1502 jedenfalls gehörte den 
Mönchen Dorf und See mit voller Gerichtsbarkeit. 


Bulammenflellung der Beiikungen und Eriwerbungen 
im Gebiet des [päferen Amtes Bordesholm. 
90oeſih ar Bordesholmer 

Beſitz 


1502 
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Name um 1200 



























Biffe ........ — 1300—1369*?*), Ganze) Ganz 
Blumenthal... ... — 1334 - 1469* 
Böhnhuſen ..... — z3w. 1390 u. 1434 * n n 
Brügge ....... — 1298—1427°? || 

Ludersdorf ..... — | 1310-1386» I" | 
Buchwald, Groß⸗.. — 1392* 
Dätgen ....... — | zw. 1411 u. 1434*® ’ n 
Eiderftede ..... . 1 1220 (!/s Dorf), 1290] „ n 
Einfed ....... ca. 12 ? 1296 " n 
Siefharrie...... — 1349 --1367 * n n 
Flintbek, Groß... . 12 1206? *? n u 
Flintbek, Klein... — (2 Hufen) um 1350 |1 Hof| 1 Hof 
Grevenfrug . . . . . — 1392* Ganz Ganz 
Harrie, Groß ... — 1330 —1362* n n 
Harrie, Klein... .. — 3. T. 1349 - 1357 3. T. 2+2 Höfe 
Loop. ......... — Bor 1379* Ganz -Ganz 
Mielkendorf. .... — zw. 1390 u. 1434* „| „ 
Molfſee ....... — z3w. 1390 u.134*| „| „u 
Mühbroot...... — 1269 - 1290 


— — 





1) 1823 und 1327, 9. 3, 494. 613. 
N * Hedeutet: Abfchluß der Erwerbung bes Dorfes. 
*) Unterftrichen bedeutet: einfchließlich ber Gerichtsbarkeit. 
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Name Ina Zeit der Ermwerbung ar 
in Hufen des Dorfes 1502 | 1000 
Negenharrie... . . — 1408* Ganz | Ganz 
NReestorf ...... — 1294, 1331 n " 
Rumohr....... — 1469 * " u 
Shierenfee ..... — 1469 * n „ 
Schmalftede... . . — 1392*® " n 
Schmaliteder Mühle — 1337 
Schönbet ...... — 1296 * Vo " 
Shöndhorft ..... — 1427* 1) W 
Schulendorf..... — | zw. 1390 u. 1434* „ n 
Sören, At... .. — 1323, 1327* 
Sören, Neu .... — 1392, 1394, 1437 
Sprenge....... — 1469* 1 , 
Tötelendorf.... . — 1340* 
Boorde ....... — zw. 1390 u. 1434 * ’ 1 
Battenbel...... — 1290*® „ n 
Das Ergebnis iſt aljo: Das Klofter befaß vor 1280 


im fpäteren Amt Bordesholm nur Groß: Flintbef und 
Zeile von Eiderftede, Mühbroof und Einfeld. Nachdem 
die Mönche eine Verlegung ihres Klofters beichloffen 
hatten, wandten fie alle Mittel an, um ein paffendes 
größeres Gebiet zu erwerben. Durch Kauf oder Schenkung 
erwarben fie bi8 1320 ganz Mühbrook, Schönbel und 
Wattenbek und vielleicht auch ganz Eideritede, durch Kauf 
kamen fie in Beſitz von großen Teilen von Biljee, Brügge 
und Vüdersdorf. Die nicht unbedeutenden Käufe in Bifjee 
geben zu der Annahme Veranlafjung, daß die Mönche 
zweifelhaft geweſen find, ob fie ihr Klofter an den jeßigen 
Bothfamper oder an den Eiderfteder See verlegen follten. 


Die Hälfte gehörte dem Kloſter fchon 1334 und murde damals 
der Kirche in Brügge abgetreten. 
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Vielleicht erit als fie einen Teil von Alt-Sören gelauft 
hatten, wurde der Plab des neuen Kloſters endgültig 
feitgefeßt. Bis zum Jahre 1332 erwarb dann das Kloſter 
einen zulammenhängenden Befi um Bordesholm herum, 
der aus dem Gebiet der jegigen Gemeinden Bordesholm, 
Hoffeld (z. T.), ) Mühbroof, Schönbel, Wattenbek, Eider 
jtede und Reesdorf beitand; von Biſſee, Brügge und 
Züdersdorf gehörte auch Schon der größte Teil dem Kloſter. 
Anders als im Gebiet des jpäteren Amtes Neumünſter 
erlangten die Mönche bier die Gerichtsbarkeit über ihre 
jämtlichen Befibungen. Im Süden ftießen dieſe Be— 
figungen an die klöſterlichen Ortfchaften Einfeld, Tungen- 
dorf und Neumünjter. Am Laufe des 14. Jahrhunderts 
erivarb das Klofter dann noch die Dörfer Loop, Groß- 
Harrie, Fiefharrie, Klein-Harrie (3. T.), Groß⸗Buchwald, 
Grevenfrug und Schmalftede ſowie die fehlenden Zeile 
bon Biljee, Brügge und Lüdersdorf außer dem Befik ber 
Brügger Kirche. Im 15. Jahrhundert wurden die Grenzen 
des Kloſters bejonders nach Norden vorgefchoben und dort 
bis 1469 ganz Blumenthal, Schierenfee, Sprenge, Rumohr, 
Voorde, Molffee und Böhnhufen, im Süden noch Negen- 
barrie, im Weiten Dätjen erworben. Nicht zu Bordes— 
holm gehörte in diefem abgerundeten Gebiet nur Techels- 
dorf, dag Eigentum des Itzehoer Kloſters war; in Klein- 
Flintbek Hatte Bordesholm nur einen Hof im Befik. 
Die Nicolaifirhe in Kiel, die auf einem Gebiet 
gegründet war, das urfprünglich dem Klofter Preeb zu— 
gelegt twar,?) fam im 14. Jahrhundert ebenfall3 zum 
Klojter Neumünfter und wurde demfelben volljtändig ein- 
berleibt, während vorher Weltgeiftliche diefelbe innegehabt 
batten. Über den Übergang der Kirche in die Hände der 
Mönche liegen eine ganze Reihe von Urkunden ungefähr 





) Die nordmeitliche Hälfte diefer Gemeinde, dag Gebiet der 
damaligen Dorfſchaft Tötefendorf, wurde erſt 1340 erworben. 
2) 9. 1,422. 423. 
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gleichen Inhalts vor, Graf Johann der Milde verlieh 
dem Klofter das PBatronat durch Urkunden aus den Jahren 
1322 und 1324,!) und diejelbe Schenkung machte Graf 
Gerhard dem Klojter in ben Jahren 1322 und 1326.°) 
Der Papft beauftragte den Erzbiichof von Bremen, Die 
Berbältniffe zu unterfuchen und, wenn Die behaupteten 
Thatſachen richtig wären, das Patronat dem Klofter zu 
übertragen.?) Erzbiſchof Burchard endlich übertrug dem 
Klofter am 16. Juli 1328 das volle Befigrecht der Kirche 
(8. 3, 651), und die Übertragung betätigte Papſt Johann 
im Sabre 1333.*) 1336 wurde zwiſchen dem Klojter und 
ber Stadt Kiel ein Vertrag gefchloffen, durch den das 
Klofter der Stadt u. a. dag Recht zugeftand, aus der Zahl 
der Bordesholmer Domberren einen Pfarrer für Die 
Nicolaikirche frei zu wählen und SKirchgeichiworene zu 
ernennen, welche Altäre und Vikarien errichten und Die 
firchlichen Einkünfte wie bisher aufnehmen durften; 
Bordesholm verpflichtete fich, Fein Klofter in der Stadt 
anzulegen und feine Gebäude auf dem Grundftüd ber 
Kirche zu errichten (9. 3, 913). 

Ob die Mönche indeilen jemals gemwillt geweſen find, 
die eingegangenen Verjprechungen zu Halten, ericheint jehr 
zweifelhaft, denn 14 Jahre fpäter erläßt der Erzbiſchof 
Gottfried, natürlih auf Verlangen der Bordesholmer, 
eine Verfügung, in der er ben Kielern ftreng verbietet, 
ohne Zuſtimmung des Pfarrheren Vilarien oder Altäre 


— 


1) 9. 3,477. 544. 

N 9. 3,481. 3, 592. 

9) 9. 3, 462. Die Urkunde ift bei Hafje faljch datiert, fie gehört 
ins Jahr 1327 (elftes PBontifitatsjahr Johanns XXII) und nicht ins 
Jahr 1322 (dieſes Zahr ift offenbar entnommen aus Weftphaleng An- 
gabe: ad an. 1322). 

9. 83,775. Auch diefe Urkunde ift bei Haſſe falſch datiert, 
nämlih zum 4. März 1332, mährend das 16. Bontifilatsjahr Jo» 
haunns XXI in dad Jahr 1333 führt. 
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zu errichten oder irgendtvelcde Tirchlicden Rechte auszu- 
üben (W. 2, 190 Nr. 200. Am 9. Januar 1364 ferner 
ließen fich die Mönche von dem Erzbiſchof Albert eine 
ihnen von dem Grafen Adolf VII gegebene Erlaubnis zur 
Verlegung des Klofters nach Kiel bejtätigen (W. 2, 235 
Nr. 234), troß ihres Verfprechen? aus dem Sabre 1336: 
nec debemus conventum ibidem facere. Wie es jedoch 
mit diejer gräflichen Erlaubnis jtand, ob diejelbe erlogen 
oder gefälſcht geweſen iſt oder ob Wirklich eine ſolche 
dageweſen und durch faliche Vorjpiegelungen erichlichen 
iſt, das iſt nicht zu erſehen; mit großer Schnelligkeit aber, 
ichon am 8. Februar 1364, erließ Graf Adolf das Gebot, 
die Herren von Bordesholm follten fein Klofter und feine 
„Berfammlung” in Stiel Haben (W. 2, 237 Nr. 235). Nur 
für menige Sabre jcheinen dann die Mönche in ihren 
Beitrebungen nach Kiel zu fommen gerubt zu Haben; 
1374 finden wir ein Notariatsinitrument, in dem Propſt 
Stephan fich beklagt, daß Bürgermeiiter und Nat der 
Stadt Kiel weder ihn noch einen von feinen StiftSherren 
in die Stadt gelaffen, fondern wie einem Verräter, Böfe- 
wicht und Übelthäter ihm die Thore vor der Nafe ver- 
ichloffen Haben (W. 2, 250 Nr. 247). 1375 treffen wir in 
einem Notariatsinftrument die Erklärung der Mönche, 
daß ihr Klofter jet in Kiel ſei und Dort jtet3 bleiben 
werde;!) fie verlangten von dem Rat in den Befiß ihres 
in Kiel ſchon beitehenden Klofters gejeßt zu werden, Das 
ihnen vom Papſt verliehen wäre; Die Stadt aber appellierte 
nad Rom (W. 2, 254 Nr. 251), während andererjeit3 das 
Kloiter die Stadt beim Papſte verklagte (W. 2, 255 


1) In der betreffenden Urkunde (W. 2,253 f. Nr. 251) finden ſich 
folgende Ausdrücke: Possessionem monasterii sui in civitate Kyl 
jam existentis. — Canonici regulares ordinis S. Augustini in Bordes- 
holm, alias in Novomonasterio, nunc autem in Kyl. — Domini in 
Bordesholm, alias in Novomonasterio nunc autem et semper in 
Kyl. — Residentia monasterii sui in Kyl. 
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Nr. 252). Die fümtlichen Streitigkeiten ent|chied im Jahre 
1379 Sraf Adolf, dem alſo entiveder von Rom oder von 
den ftreitenden Parteien die Entjcheidung übertragen 
worden war, indem er in Bezug auf den Hauptpunkt 
nochmals in bündigiter Weite beitimmte: die Bordesholmer 
follen fein Klofter in Kiel haben (W. 2, 274 Nr. 260). 


Unangefochten blieb das Klofter nicht im Beſitz der 
Nicolaikirche; ſchon im Jahre 1344 wurde der Pfarrer 
derjelben, der Stiftsherr Jacob, aus dem Befib der 
Pfarrei durch den Priefter Ludolf Michaelis verdrängt, ') 
der nach weiteren Streitigkeiten, in die fich die Bürger 
und die Weltgeiitlichen zu feinen Gunſten mijchten und 
in denen es jogar zum Blutvergießen fam, durch einen 
Prozeß in Rom die Kirche 1346 wieder verlor.?) 1361 
Hagte das Klofter wieder aus dem gleichen. Grunde gegen 
den Priefter Dietrich Kalſowe (W. 2, 218 Nr. 222), und 
etwa 10 Sabre Später Liegt dasjelbe mit dem Prieſter 
Dietrich von Stralendorf im Prozeß um die Kirche (W. 2, 
24 Nr. 244). Seit diefer Zeit fcheint Bordesholm im 
unbejtrittenen Befi der Kirche geblieben zu fein; ein 
Streit zwiſchen Klojter und Rat der Stadt Kiel im Jahre 
1481 drehte fich nicht um den Beſitz der Kirche, jondern 
um die dem Rat zujtehende freie Wahl eines Stiftsheren 
zum Pfarrer, ein Recht, das Bordesholm der Stadt an- 
icheinend hatte entziehen toollen, ferner um die Einnahmen 
u. dgl. In der Reformationzzeit erſt ändern fich die 
Berbältniffe, 1528 verleiht dag Klofter dem Rat der Stadt 
Kiel das Recht, einen beliebigen Pfarrer für die Nicolat- 
firche zu erwählen und tritt demjelben gewiſſe Einkünfte 


1) W. 2,161 Pr. 180. Ludolphum . .. in dietam ecclesiam 
violenter se intrusisse et quendam fratrem Jacobum, canonicum 
dieti monasterii ipsam ecclesiam possidentem et detinentem (extru) 
sisse et ea spoliasse cum falsis testibus etc. 


2, W.2,154—181, Nr. 176— 189. 191. 
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ab, den Papenkamp, die Zehnten, 18 M.!) aus Flintbef 
und 6 Fuder Brennholz und was jonft noch zu der Stelle 
an Einnahmen gehört; nur eine Gegenleiftung übernimmt 
die Stadt, die Mejje vor dem Altar der 12 Apoftel nad) 
gewohnter chriitlicher Weife abhalten zu laſſen (W. 2, 517. 
Nr. 425). Der ganze Vertrag ift nur auf unbeitimmte 
geit (etlife Jar lang) abgeichloffen, zu einem definitiven 
Vertrag kommt es im Jahre 1534, indem der Rat die 
fämtlichen Rechte des Klofters in Bezug auf Kirche und 
Schulen der Stadt Kiel übernimmt, wofür er fich ver- 
pflichtet, dem Klojter jährlich 10 M. zu zahlen, folange 
dasfelbe nicht zeritört, niedergelegt oder ſäkulariſiert ift, 
was demnach von der einen Seite ſchon gehofit, von der 
anderen gefürchtet wird; auch erhält der Konvent des 
Kloſters das Recht, in Kiel an der Brüde (am Hafen) 
ebenjo wie die Bürger felbit zu faufen, Fiſche natürlich 
(W. 2, 520 ff. Nr. 428); das Klofter Hat das alfo entweder 
früher gar nicht oder doch eine Zeit lang nicht thun dürfen; 
vielleicht Hat die Stadt auf das Klofter einen Drud Dadurch 
ausüben wollen, daß fie dasſelbe Hinderte, die für Mönche 
nottvendige Fiſchſpeiſe zu erlangen. | 

Das Patronat über die Kieler Schulen beſaß Bordes- 
holm jeit der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts. In 
den beiden Urkunden des Jahres 1322, in denen Die 
Grafen Johann und Gerhard dem Klofter das PBatronat 
der Nicolaifirche übertragen, verleihen fie demſelben zu- 
gleich die Kieler Schulen (9. 3, 477.481). In den |päteren 
Urkunden der Grafen aus den Sahren 1324 und 1326 
it nur von der Kirche die Rede, die Schulen werden 
nicht erwähnt, ebenſowenig wie in der erzbilchöflichen 
Berleihungsurfunde von 1328 und der päpftlicden Be— 
jtätigung von 1333 (9. 3, 651. 775). Dagegen übertrug 


— -— 





1) In einer fpäteren Urkunde ift nur von „achte halve” Mart 
die Rede. (W. 2,522 Nr. 428.) 


von feiner Verlegung nach Bordesholm biß zu feiner Einziehung. 95 


Graf Johann im Jahre 1340 dem Knappen Konrad Wulf 
das Patronat der Kieler Schulen (9. 3, 1076), und dieſer 
gab dasjelbe im folgenden Jahr den Bordesholmern 
(W. 2, 149 Nr. 170), was Graf Johann bald darauf be- 
ftätigte (W. 2, 150 Nr. 171). Es geht daraus hervor, 
daß die Schulen nicht etwa ala Zubehör der Kirche 
damals galten, und ferner, daß die Urkunden von 1324 
und 1326 die von 1322 beichränten oder gar aufheben. !) 
Nur von einer Schule erfahren wir noch befonders, 
obwohl die Urkunden von scholae ſprechen; dieſe eine 
Schule gehörte dem Magijter Heinrich, einem Scholajticug 
der Schweriner Kirche, und dieſer verpachtete fie im Jahre 
1343 für jährli 20 M an das Klojter Bordesholm, zu- 
nächſt nur auf 8 Jahre, aber mit der Verpflichtung, den 
Bertrag zu erneuern (W.2, 152 Nr. 173); erſt nach defien 
od oder Berzichtleiftung wird das Klofter in den vollen 
Befig der Schulen gelangt jein, gerade wie bei den Ver: 
leihungen von Kirchen die volle Verfügung erſt mit dem 
Abgang des bisherigen Inhabers ftattfand (9. 3, 901). 
Bis 1534 Hat das Klofter nach der Urkunde von 1534 
das Schulpatronat bejeflen (W. 2, 521 Nr. 428); Die 
Bürger find, wie aus dem Schiedsſpruch des Grafen 
Albrecht im Jahre 1379 (W. 2, 273 Nr. 260) hervorgeht, 
mit den Schulverhältniifen nicht immer jehr zufrieden 
gemejen. 


) Sonft hätte Graf Johann dem Konrad nicht die Schulen, die 
dann ſchon Bordesholm gehörten, verleihen können. Graf Adolf aller- 
dings faßt 40 Jahre fpäter in jeinem Schiedsſpruch zwiichen Kiel 
und Bordesholm im Jahre 1379 die Sache anders auf, nämlich als 
ob das Kloſter die Schulen mit und durch die Kirche empfangen habe; 
vielleicht ijt ihm die Urkunde feines Vaters aus dem Jahre 1322, in 
der beides vereinigt ift, vorgelegt worden. 
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Rapitel ?. 


Beſitzungen in den ipäteren Ämtern Rendsburg und Segeberg 
und im Gut Bothfamp. — Zehnten im Kreife Kiel. 


Am füdlicden Teil des jebigen Gutes Bothkamp ge 
hörte im Jahre 1502 dem Klofter das Dorf Bredenbel, 
das 1710 von Benedilt von Ablefeld niedergelegt wurde 
und aus dem der Meierhof Neu-BodHorit enftand;!) durch 
diefe Nachricht iſt zugleich die Lage des früheren Dorfes 
menigitens annähernd bejtimmt. Über die Griwerbung 
des Dorfes durch dag Klofter willen wir nichts; nur 
loviel erfahren wir, daß die Mönche im Jahre 1266 von 
den Brüdern Timmo und Johann von Rolvestorp einen 
Teil der dortigen Mühle für 7'/s M kauften, und zivar 
jpeziel für das bei dem Klojter beitehende Holpital 
(9. 2, 343). 1538 ſah ſich das Kloſter genötigt, das Dorf 
zugleich mit dem Dorfe Busdorf dem Statthalter Johann 
Ranzau zu verlaufen.?) Auch über die Erwerbung von 
Busdorf, das Bordesholm nach dem ©. 8. 1502 ebenfo 
wie Bredenbef ohne Gerichtsbarkeit beſaß, find wir nicht 
unterrichtet. Die Angabe, daß das Klojter die beiden 
Dörfer „an 200 Jahre oder darüber” zur Zeit des Ver— 
kaufs an Johann Ranzau beſeſſen (W. 2, 526 Wr. 431), 
fann in ihrer Unbeftimmtheit in feiner Weile benugt 


1) Bothlampiiche Nachrichten (Hdichr. d. K. Univerfitätsbibliothek). 
Auch auf den Karten Dandwerths findet jich das Dorf, fo daß aud 
hiernady die Lage ungefähr zu erjehen ift, wenn auch die Dörfer in 
diefer Gegend fehlerhaft eingetragen find. 

2) W. 2,526 Nr. 431. In der Yufammenfaflung der verkauften 
Kloftergüter ift angegeben, daß Bordesholm im Jahre 1543 auf- 
gefordert morden ijt, 3000 M. an König Chriftian III zu bezahlen, 
und dab es deshalb die Dörfer verlauft hat. Die Unmwahrheit der Be- 
gründung ergiebt fi) aus der Thatjache, daß die Dörfer ſchon 5 Jahre 
vorher veräußert find. 


von feiner Verlegung nad) Borbedholm bis zu feiner Einziehung. 97 


werden, um Die Zeit der Erwerbung auch nur annähernd 
genau feitzuftellen. !) 

In Bünzen laufte das Kloſter im Jahre 1423 
2 Hufen von dem Prieiter Johann Kale in Itzehoe (W. 2, 
422 Nr. 318). Diefelben 2 Hufen bildeten im Sabre 1502 
einen einzigen Hof, der dem Klojter damals mit voller 
Gerichtsbarkeit gehörte. Im Jahre 1606 gehörte derfelbe 
zwar nod) zum Klojter, aber nicht zum Amt Bordesholm; ?) 
es muß demnach zmeifelhaft erfcheinen, ob das Klofter 
Hier überhaupt auch im Jahre 1502 die Gerichtsbarkeit 
gehabt Hat, oder ob Hier vielleicht im ©. 3. 1502 ein 
Irrtum vorliegt, Hänel meint, es hätte vielleicht ein Aus» 
tauih im 16. Sahrhundert in der Weile ftattgefunden, 
daß das Dorf Einfeld zum Amt Bordesholm, dafür andere 
Höfe, wie diefer in Bünzen, zum königlichen Anteil gelegt 
wären. Dagegen |pricht, daß dann von 4 Höfen in Klein- 
Harrie nur 2, von 2 in Ridling nur der eine ausgetaufcht 
wären. In der Verlaufsurkunde von 1439 ift nicht von 
der Gerichtsbarkeit die Nede, und fo erjcheint e8 mir 
wahrjcheinlicher, daß bier das G. V. 1502 fich wieder zu 
Gunſten des Klofters geirrt bat. 

An Hollenbef, auf deifen früherer Feldmark jebt 
der Bothfampilche Wteierhof Neuenrade liegt, bejaß das 
Klofter Neumünſter zur Zeit feiner Verlegung nach) Bordes⸗ 
holm 1 Hufe Landes, die e8 im Jahre 1308 (9. 3, 169) 
bon dem Overboden Eler Frilo?) gekauft Hatte und zu 


— 


) Eine Urkunde aus dem Jahre 1284, durch welche die Grenzen 
zwijchen Harrie und Busdorf feitgejegt werden (H. 2, 661), findet ſich 
im Cop. Bord.; es kann aber daraus nicht mit Sicherheit gefchloffen 
werden, dab Busdorf damals dem Kloſter gehörte, wenn es aud) 
wahrſcheinlich iſt; das Kloſter konnte immerhin fpäter von Dem 
Bejiger bei der Erwerbung des Dorfes die Urkunde empfangen. 

2) Hänel ©. 43. 

2) Nach feinem Wappen aus dem Gefchlechte der Both, Weft- 
phalen 2,71 Rr. 73: Cum sigillo naviculam exprimente. 


- 


Yeitichrift, Wd. 30. i 
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der e8 im Jahre 1363 auch die Gerichtäbarfeit erwarb. !) 
Sn der Berfaufsurfunde Eler Freſes, die diejer zugleich 
für feine Brüder ausgejtellt Hat, finden fich die Worte: 
facultate redimendi saepe dictum mansum .... cum 
ceteris mansis, quos in eadem villa saepe dietis dominis 
vendidimus; daraus könnte man jchließen, daß die Brüder 
dem Klofter mehr als diefe eine Hufe verfauft Haben; 
das wird aber nicht richtig fein, fondern die Worte werden 
befagen follen: wir behalten das Recht, die betreffende 
Hufe... nur zujammen mit anderen, die wir etiva 
jpäter dem Klofter verkaufen, zurüdzufaufen; denn von 
anderen durch dag Klofter von den Brüdern hier gefauften 
Hufen erfahren wir nichts, wenn aber mehr Befiß bier 
klöſterlich geweſen wäre, jo würde Bordesholm auch 
Darüber die Gerichtsbarkeit gefauft haben. 1389 verkaufte 
Bordesholm diefelbe Hufe dem Klofter Üterjen, 2) und jeit- 
dem jcheint e3 bier feine Beſitzungen zu Haben. Im 
16. Sahrhundert gehörte das ganze Dorf dem Klofter 
Üterfen, das basfelbe im Jahre 1531 an Johann Ranzau 
verfaufte (Noodt 1, 593), und man muß daher wohl an- 
nehmen, daß dies Klofter durch den Kaufvertrag mit 
Bordesholm im Jahre 1389 das ganze Dorf erworben bat. 

4 Hufen in Hollenbek, die Bordesholm im Jahre 
1264 von dem Overboden Gottſchalk von Barkentin gekauft 
hatte (H. 2, 282), find vermutlich fchon nach kurzer Zeit 
an diefen, der ich dag Recht des Rückkaufs in 4 Jahren 
vorbehalten hatte, zurüdgelommen; 1289 nämlich verfaufte 
Gottſchalk von Segeberg, ein Verwandter des Gottichalt 
von Parkentin, zwei Drittel des Dorfes an Üterfen (9.2, 
153), und 1344 verkaufte Gottichalf von Veldem feinen 








H. 3, 186 ohne anderes Datum ald: Nach 1308. Weftphalen 
hat 2 Kopien derjelben Urkunde ©. 71 Nr. 81 und ©. 233 Nr. 232; 
die zweite giebt ald Datum den 24. Juni 1363. 

2) W. 2,280 f. Nr. 2606. 
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Befis im Dorfe für 310 M an dasjelbe Klofter (Noodt 
1, 592); wenn nun Bordesholm für 1 Hufe im Jahre 
1308 dort 30 M und für die Gerichtsbarleit 7 M bezahlte, 
jo würde der Kaufpreis von 310 M einem Areal von 
8—9 Hufen entiprechen, rechnet man dazu 4 +1 borbdes- 
holmiſche Hufen, jo unfaßte '/s bes Dorfes 13-—14 Hufen, 
das ganze Dorf aljo etwa AO Hufen, das ift aber für 
Hollenbek, deijen Flächeninhalt, von dem Walde abgeiehen, 
rund 400 ha betrug, viel zu viel, und es wird felbit dann 
zu viel, wenn wir den Kaufpreis jeder Hufe 1344 etwas 
höher rechnen als 1308, wenn wir aljo annehmen, daß 
Gottſchalk von Veldem nur 6 oder 7 Hufen an Üterjen 
verfauft hätte, wir müſſen daher annehmen, daß die 4 
Hufen, die Gottſchalk von Parkentin an Bordesholm einjt 
verfaufte, in dem Beſitz Gottſchalks von Veldem enthalten 
find, dann würde die Hufenzahl des Dorfes mit 21— 24 
Hufen nicht zu groß fein. 

Sn Krogaspe beſaß Bordesholm nach dem G. 82. 
1502 2 Höfe, wie fchon bei Großenaspe erwähnt ilt, 
werden es diejelben 5 Hufen fein, die das Klojter nach 
dem ©. %. 1200 in Utaspe Hatte. Zweifelhaft erfcheint 
e3 aber, ob die Mönche auch die Gerichtsbarkeit über 
Diefe Höfe Hatten; zwar werden Die beiden Höfe 1502 
unter den Befißungen Eöjterlichen Rechts aufgezählt, aber 
1606 ftanden die Höfe nicht unter bordesholmilcher &e- 
richtsbarkeit,) und jo ijt Hier vermutlich wieder ein Srr- 
tum im ©. 3. 1502 und zwar zu Gunften des Kloſters 
anzunehmen. 

An Quarnſtedt befaß Bordesholm nad) dem ©. 3. 
1502 „etliche Heuer und Zehnten“; im Sabre 1248 erwarb 
das Kloſter von dem Abt Johannes von Dünamünde 
eine Hufe in Quarnſtedt; auf Einnahmen aus diejer Hufe 
werden fich die 1502 erwähnten Heuer und Zehnten be: 


) Hänel ©. 43. 
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Schränken. Wann diefe Einnahmen dem Klofter verloren 
gegangen find, willen wir nicht. 

Rendswühren an der Südoftede des jetzigen Gutes 
Bothkamp kaufte das Klofter mit voller Gerichtsbarkeit 
im Sahre 1462 von dem Knappen Hartwig Pogwiſch 
und deilen Sohne Benedikt, nachdem es dem erfteren im 
Sabre 1460 ſchon 1700 M. darauf geliehen Hatte.!) Nur 
13 Sabre blieb das Dorf beim Kloſter; ſchon 1535 ber» 
kaufte diejes dasjelbe wieder an den Statthalter Johann 
Ranzau; der Kaufbrief (W. 2, 523 Nr. 429) ift dadurch 
eigentümlich, daB darin die Namen der fämtlichen 12 
Hufner des Dorfes mit ihren Abgaben aufgeführt werben; 
diefe ſchwanken für die einzelnen zwiſchen 3 Mi. 13 Sch. 
und 4 ME. 7 Sch., nur cin einziger zahlt 5 Mk.; Die 
Sejamtjumme der Abgaben beträgt 50 ME. 11: Sch., 
der Durchichnitt für die einzelnen Hufner 4 Mi. 31/, Sch. 
Daß das nicht ale Abgaben der Hufner find, ergiebt fich 
aus dem Kaufpreis, Der 2200 M. beträgt und der jonft 
fi) faum mit 21/s Prozent verzinfen würde. Die Natural: 
lieferungen und die Dienite find eben nicht genannt. 


In Ridling hatte dag Klofter zur Zeit feiner Ber- 
legung wohl feinen Belig; erit 1376 erhielt e8 von dem 
Klofter Segeberg durch einen Kauf- und Tauſchvertrag 
eine Rente von 6 »mesae« Roggen aus diefem Dorfe, 
eine Einnahme, die früher den Brüdern Walftorf gehört 
hatte (W. 2, 257 Nr. 253); Bordesholm gab bei diejer 
Gelegenheit den Segebergern eine Roggenrente von 4 
mesae aus Weſterbotele, dem jebigen Fehrenbötel; die 
Hälfte des Dorfes Fehrenbötel Hatte Neumünster ſchon 





ı) W.2, 437 — 444 Wr. 361— 365. In dem flaufbrief W. 2 Nr. 364 
wird Hartwig als Berfäufer genannt; in der Bejtätigung Chriftians I 
deſſen Eohn Benedilt (W. 2, Nr. 363 und Muhliug 496); Hartwig ift 
wohl glei nach dem abgeichloffenen Kauf geftorben, und fein Sohn 
wird eine neue Urkunde ausgeitellt haben. 
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im Sabre 1321 dem Klofter Segeberg im Tauſch gegen 
andere Güter gegeben (9. 3, 121). 


Über die Erwerbung Fehrenbötels durch das Klofter 
Neumünſter wiſſen wir nur foviel, daß Erzbiichof Hartwig 
dem Kloſter im Jahre 1164 die Zehnten aus dem Dorfe 
verliehen Hatte. Bei dem Tauſch im Sabre 1321 aber 
handelte es fich um das volle Eigentumsrecht des Dorfez. 

Das G. 2. 1502 führt 2 Höfe in Nidling unter 
Bordesholmer Gerichtsbarkeit auf, während 1606 nur 
1 Hufe zum Amt gehörte und von der zweiten nur das 
Dbereigentum Elöfterlich war.!) Auch hier wird man wohl 
eine Ungenauigfeit zu Gunjten bes Klojters im ©. %. 
1502 annehmen müſſen, denn ein Austaufch mit einem 
anderen Amt würde fich doch wohl auf beide Höfe erftredt 
haben und nicht bloß auf den einen. Wie weit die Noggen- 
rente, die Bordesholm von Segeberg erhielt, mit dem 
Beſitz diefer beiden Höfe fich dedt, ift nicht feitzuitellen. 

Ein verſchwundenes Dorf, deſſen Lage wir nicht 
fennen, iſt NRolversdorf oder Rolvesdorf; der Name 
findet fich zuerjt in einer Urkunde des Jahres 1236, in 
Der PBapit Gregor IX da3 Kloſter Neumünfter und ins 
bejondere dejjen Befibungen in Bötel, Ridling, Schipphorft 
und Rolvesdorf in Schuß nimmt (9. 1, 541). 1238 wird 
es wieder bei einer Zehntenübertragung feitens des Grafen 
Adolf in folgender Verbindung genannt: Dudendorf 
(Schönhagen), Bockhorſt, Rolvesdorf, Schipphorit, Hollen- 
bef und Willingrade (9. 1, 583 f.), lauter Dörfer, die jetzt 
zu den Slirchipielen Brügge und Neumünjter gehören. 
1266 ferner verfauften die Brüder Timmo und Johann 
von Nolvesdorf Zeile der dortigen und der Bredenbeler 
Mühle an das Klofter Neumünfter (9. 2, 343); und im 
Sabre 1306 endlich erhielt dies Klofter vom Klofter 


 Hänel, Stehende Gefälle 43. 





102 Die Befigungen des Klofterd Neumünſter 


Segeberg das Halbe Dorf Rolvesdorf ohne Gerichtäbar- 
feit;!) al® Begründung wird angegeben, dat das Dorf 
fern von Segeberg, dem Klojter Neumünijter Dagegen nahe 
läge. Lebteres verbietet, an Rohldorf im Fürstentum 
Lübeck und an Rohlsdorf bei Segeberg zu denken; viel- 
mehr müſſen wir wegen der Verbindung mit den vorher- 
genannten Dörfern annehmen, daß der Ort etiva in der 
Gegend zwiſchen dem jebigen Schönhagen und Willingrade 
gelegen Hat. Nach 1306 kommt der Name überhaupt 
nicht mehr vor; wir wiſſen aljo nur, daß es 1502 Fein 
bordesholmijches Dorf war, mochte e8 nun vom Klofter 
wieder veräußert fein, was wenig Wahricheinlichleit für 
ih Hat, oder mochte das Dorf verjchwunden und Die 
Ländereien zu einem anderen Dorf gelommen jein. Nach 
der Stellung des Namens bei Schipphorit in den Urkunden 
9. 1, 541 und 583 möchte man annehmen, daß das Dorf 
bei Schipphorft gelegen hätte, vielleicht in der Gegend 
des jebigen Altenrade, dann müßten die Ländereien zu 
Rendswühren gelegt fein. Nach der Verbindung mit 
Bredenbet (9. 2, 343) könnte man indeſſen auch geneigt 
fein anzunehmen, daß Rolvesdorf in der Nähe dieler 
Ortſchaft gelegen hätte und daß die Yändereien zu Breden- 
bet geichlagen wären. Nur zu Bredenbel, nicht zu Rend2- 
wühren paßt der Umjtand, daß Bordesholm in Rolvesdorf 
die Gerichtsbarkeit nicht bei deſſen Erwerbung erhielt, 
doch iſt eine fpätere Erwerbung ja nicht ausgeſchloſſen. 

Verloren gegangen find dem Klofter Befigungen im 
Kirchiptel Nortorf, die eg nach dem G. 3. 1200 dort 
beſaß, nämlich 2 Hufen in Ellerdorf,') 1. Hufen in 





n9.83,121. Über 4 Hufen in Willingrade heißt es in dieſer 
Urkunde: cum omni jure et proprietate et cum judicio majore et 
minore, über Rolversdorf aber nur cum omni jure et proprietate; 
daraus ergiebt ji, daß die Gerichtsbarkeit ausgejchloflen war. 

") Anders wird man dag Nlerthorp des &. 8. 1200 wohl nicht 
erklären können. 
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Thienbüttel und 1 Hufe in Vollſtedt; vielleicht ift Der 
Beſitz erit nach dem Jahre 1360 vom Klofter veräußert 
worden, denn in dieſem Sahr erhielt dasfelbe von dem 
Erzbiſchof Albert die Erlaubnis, Land und Einkünfte zu 
verfaufen (W. 2, 214 Nr. 220). Das Fehlen diefer Be- 
fisungen im ©. 3. 1502 führt zu der Annahme, daß die 
jelben verloren find, indeilen die Möglichkeit, daß diefelben 
trogdem noch damals klöſterlich gewejen find, iſt doch nicht 
ganz ausgejchloffen; denn unter den Einnahmen im In⸗ 
tradentregifter von 1534 findet fich ein durchitrichener 
Poſten mit jährlicher Pflicht von Vulſtede; da das jedoch 
auch ein Perfonenname fein Tann, !) jo darf man nicht 
ohne weiteres daraus Schließen, daß Bordesholm damals 
noch im Befib von Land in diefem Dorf geweſen ift, um 
jo weniger, als in den Eröbüchern von 1606 und 1632 
ſich nichts von ſolchem Beſitz findet. 


Der Beſitz an Zehnten im fpäteren Kreife Kiel. 


Nach den Eröbüchern des Amtes Neumünjter aus 
den Sahren 1606 und 1632 und nach den Angaben Hänels 
(S. 44) aus den Erdbüchern de3 Amtes Bordesholm 
gingen im Sabre 1606 nach Bordesholm die Zehnten: 

1. aus den fämtlichen Dörfern des Amtes Neu- 
münjter mit Ausnahme der Ortichaften Husberg, 
wo die Hufner entfprechende Lieferungen an den 
Prediger in KRellinghujfen und den Küfter in 
Neumünjter hatten, Neumünſter, KleinKummer: 
feld, Bönebüttel und eines Teils von Gadeland, 
wo nämli nur die Bordesholmer Hufner 
Zehnten zahlten; 

2. aus Zechelsdorf und einigen Dörfern im Amt 
Rendsburg, von denen ſchon früher die Rede war; 


ı) Im Kieler Adreßbuch von 1897 kommen 6 Perfonen des 
Namens vor. 
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3. aus allen bordesholmifchen Amtsdörfern mit 
Ausnahme von Voorde, Groß- und Rlein-Flint- 
bet, Schönbet, Mühbroof, Dätgen, Blumenthal, 
Rumohr und Schierenfee. 

Die lebten 4 Dörfer gehörten zum Kirchſpiel Nortorf, 
und daher wird Bordesholm feinen Zehnten aus denfelben 
bezogen haben; in den vier eriten Dörfern var nad 
Hänels Angabe (S. 16) der Zehnte in eine Geldabgabe 
berivanbelt, die dann mit anderen Abgaben zufammen- 
geichlagen war. In Mühbroof wird es wahrſcheinlich 
ebenſo geweſen fein. 

Die Nachrichten über Zehntenerwerbungen in dem 
Kreiſe Kiel find (von einer Urkunde über Zehnten in 
Loop, worüber oben geſprochen wurde, abgeſehen) ſämtlich 
älter als das Jahr 1280; es ſind Urkunden aus den 
Jahren 1140 (H. 1,77), 1164 (H. 1, 118), 1201 (H. 1,228), 
1238 (9. 1, 583) und 1248 (9. 1, 698). Wir können des—⸗ 
halb, da die betreffenden Urkunden die Namen faſt aller 
Dörfer, die oben aufgeführt find, enthalten, und da von 
jpäteren Yehntenverleihungen nicht die Rede ift, annehmen, 
daß das Klofter zur Zeit feiner Verlegung alle die Zehnten 
bejaß, die es nach den Nachrichten von 1606 Hatte; in 
den Urkunden fehlen die Dörfer Schönbek, Wattenbef, 
Neesdorf, Techelsdorf, Arpsdorf, Braaf und Latendorf; 
wann der Zehnte diefer Dörfer erworben ift, willen wir 
nicht, aber twahrfcheinlich doch vor 1280. In den Urkunden 
finden fich aber auch die Dörfer Bönebüttel und Husberg 
und Tasdorf als zum Klofter zehntpflichtig aufgeführt, 
allerdings nur in der angefochtenen Urkunde 9. 1, 77. 
Dei dem Mangel weiterer Nachrichten müflen wir darauf 
verzichten, über Bönebüttel und Tasdorf etwas Sicheres 
ermitteln zu wollen; bei Husberg läßt der Umftand, daß 
ein Teil der Kornabgabe an den Küfter in Neumünſter 
geht, darauf fchließen, daß einft die ganze Lieferung der 
Neumünſterſchen Kirche und damit urfprünglich dem Klofter 
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gehört Hat. — Klein-Kummerfeld tft ein Dorf, das erit 
nach den Zehntenverleihungen entitanden ift, da nur ein 
einziges Rummerfeld in den Urkunden vorkommt; weshalb 
dort feine Zehnten bezahlt worden, erfahren wir nicht. ') 

In der Zehntenverleihung von 1164 finden fich aud) 
Zehnten aus Botele und Ridling aufgeführt; erfteres ift 
das heutige Fehrenbötel, von dem das Kloſter Neumünfter 
im Sabre 1306 die Hälfte mit allen Einnahmen, alſo 
wohl auch die Zehnten, an Segeberg überließ (9. 3, 121); 
über die Zehnten der zweiten Hälfte des Dorfes ebenjo 
wie über die von Ridling erfahren wir nichts. 

In der Urkunde von 1283 erhält Neumünſter auch 
die Zehnten der Dörfer Bodhorit, Rolvesdorf, Schipp- 
horſt, Hollenbef und Dudendorf (jetzt Schönhagen), die 
Zeile des ſpäteren Gutsbezirks Bothlamp bildeten; irgend 
melche jpätere Nachrichten über dieje Zehnten liegen nicht 
bor.. — In dberfelben Urkunde wird auch das Dorſ Dred- 
fee als den Mönchen zehntpflichtig genannt, dasſelbe lag 
außerhalb des Amtes Bordesholm in ber jegigen Gemeinde 
Gaarden im Kreije Kiel, es ift zwiſchen 1460 und 1497 
niedergelegt?) und aus den Ländereien ift der Hof Vieh: 
burg entitanden; auf irgend eine |pätere Verbindung mit 
Bordesholm deutet nur im 15. Jahrhundert dag Vor— 
fommen einer Reihe von Urkunden, die fich auf das Dorf 
beziehen, in dem Urkundenbuch des Kloſters (W. 2, 436. 
492. 527), möglich, daß das Dorf damals noch dem 
Kloſter zehntpflichtig var und daß dadurch die betreffenden 
Urkunden in das Urkundenbuch gefommen find. Vielleicht 

ı) Möglich ift es, daß, als das Dorf im 16. Kahrhundert aus 
dem Beſitz des Klofters in den des Landesherrn überging, diefem aud) 
der Zehnte zufiel, und daß derjelbe daher jpäter nicht befonders ge: 
nannt ift, jondern in den übrigen Abgaben der Bauern mit ent: 
halten ift. 

”) 1460 eriftiert noch das Dorf (W. 2,436), 1497 heißt es: das 
Feld Dredjee (W. 2, 492.). 
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aber gehörte das Dorf ſchon damals zum Kirchſpiel Kiel; 
da die Kieler Kirche wiederum im Bejig Bordesholms 
war, jo würde auch in diefem Tall es erflärlich fein, 
wenn wir Urkunden über das Dorf im Bordesholmer 
Archiv finden. Wahricheinlich ift dies aber nicht gerade; 
Batten die Mönche einmal die Zehnten eines Dorfes, fo 
werden fie fie behalten haben und nicht fie einer Kirche 
überlafjen haben, die zivar die ihrige war, über deren 
Vermögen und Einnahmen aber das Klofter doch nicht 
ganz frei verfügen konnte, da doch die Kirchgefchworenen 
immerhin auch ein Wort mitzureden hatten. Daß das 
Dorf nicht ganz dem Klofter gehört Hat, geht aus den 
Urkunden (W. 2, 436 und 492) deutlich hervor; nur 
Zehnten kann es bier befeflen Haben. 


Rapifel 8. 


Beſitzungen in der Wilftermarid. 


In der Wilftermarich ſcheint der Grundbefi Bordes- 
holms nad dem ©. 2. 1502 fih auf einen einzigen Hof 
bei der Wewelsflether Kirche zu beſchränken; ferner werden 
dem Klofter darin beftätigt: „de Thegeden in der Wplſter⸗ 
marfch mit allem Rechte”. Aus diefem Ausdrud könnte 
man entnehmen, daß die ganze Wilſtermarſch dem Kloſter 
zehntpflichtig und gerichtsunterthänig geivelen; daß dem 
nicht jo war, ergiebt fich daraus, daß auch das Klofter 
Segeberg ') dort Beſitz Hatte; daß ferner die zehntpflichtigen 
Gebiete nicht alle unter Bordesholmer Gerichtsbarkeit 
itanden, zeigt fich daraus, daß dieſelben ſpäter zum größten 
Zeil nicht zum Bordesholmer Amt gehörten. Nach einer 
Urkunde von 1528 (W. 2, 515 Nr. 423) jcheint der Bordes- 





MU. 4 Nr. 23. 8. 20,63 f. Ebenſo hatten Itzehoe und ber 
Zandesherr dort Beſitz (Kup, F. U. 4, 521). 
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bolmer Befiß in der Wilitermarfch direlt den Namen „die 
Zehnten“ geführt zu Haben; es Heißt dort nänılich: 
Clawes Beder uſw. uth deme Hogenvelder Tegeden, Johann 
Ratke uſw. ut deme Dampflether Tegeden, Johann Sind 
uf. uth deme Averflether Tegeden; weiter werden jie als 
die „Eövetlüde der dryer Tegeden” bezeichnet. Heißen Die 
flölterlichen Befibungen aber insgejamt einfach „die Zehn- 
ten”, fo ift e8 erflärlich, Daß die einzelnen Befiyungen im 
G. V. 1502 nicht aufgeführt werden. 

Nach dem Negiiter des Propften Bernhard vom 
Sabre 1534!) betrugen die Höfterlichen Einnahmen von 
den SHohenfeldern 26 M, von den Dammflethern 25 M, 
bon den Averflethern 17". M, von den Neuendorfern 
12 M. und die aus der Gegend von Wiliter (circa 
Wilstriam) 13 M 4 Sch.; die Abgaben der drei erften 
Dörfer waren durch einen Vertrag mit dem Klofter im 
Sabre 1528 feſtgeſetzt (W. 2,515 Nr. 423), die von Neuen- 
dorf durch einen jpäter zu erwähnenden Kaufvertrag aus 
dem Jahre 1448 (W. 2, 428 Nr. 353). Das find alle im 
Regiiter aufgeführten Einnahmen aus der Wilſtermarſch; 
bei der Unvollitändigfeit des Regifters in Bezug auf 
Höfterlicde Einnahmen wäre es aber faljch, daraus zu 
ichließen, daß Bordesholm damals Hier feinen anderen 
Befitz oder feine anderen Einnahmen gehabt Hätte; bon 
den im Anjchluß an die Wilſtermarſch genannten einzelnen 
abgabepflichtigen Perjonen Tann höchiteng ein Einziger 
(Sobann thor Mollen) aus der Wilftermarfch fein, aber 
ſelbſt bei diefem einen iſt es fraglich. *) 

Eine jpätere undatierte Aufzeichnung im Bordes— 
bolmer Amtsarchiv über die Einnahmen aus der Wilfter: 
marich führt Zehnten von Hohenfelde (12 Thaler), Damm: 
fleth (12 Thaler), Averfleth (8 Thaler 36 Sch.) auf. 


N) Vgl. oben ©. 17 f. 
7 Rap. 10 und ©. 18 f. 
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Diefe Zehnteneinnahmen Hatte das Klofter lange 
bejeffen, denn jchon im Jahre 1370 Hatte es die Zehnten 
von Dammfleth und Averfleth von dem Hamburger Dom- 
fapitel zurüdgelauft (W. 2, 241. Nr. 241). Diefe Ein- 
fünfte werden vermutlich bis auf Picelin zurüdgehen, 
dejien Befig an Land und Zehnten nach feinem Tode 
zwilchen Neumünſter und Segeberg geteilt fein wird, denn 
im 15. Jahrhundert befag Segeberg Zehnteneinnahmen 
aus Bilchof, Honigflety und Wilfter, aljo aus Ortſchaften 
links von der Wiljterau (3. 20, 63f.), während die Zehnten- 
einnahmen von Bordesholm aus Orten rechts vom Fluſſe 
ftammten. Ebenſo lag der Segeberger Landbefi links 
bom Fluß, der ältere Bordesholmer dagegen, der im 
G. V. 1200 aufgeführt ift, vorwiegend auf der rechten 
Geite des Fluſſes.!) 


Bon einem Hlöfterlichen Landbefi in Averfleth 
erfahren wir nichts. 

Hochfeld oder, wie es in den genannten Schrift: 
jtüden beißt, Hohenfelde ift dasfelbe wie das frühere 
Bilefeld,?) in dem das Klofter nach dem &. V. 1200 
»VIII quadrantes et dimidius«, 91/s Viertel, bejaß, °) 
alfjo wohl 57 Morgen. Bon der Erwerbung biefer 


1) Auf der linken in Wilftermünde, wenn nicht diefer Ort, wie 
anzunehmen ift, auf beiden Seiten des Fluſſes lag wie das ſpätere 
Kajenort. 

2) 9. 1,108. 128 —130. 

”) Novem agri, qui dicuntur quadrantes, et dimidius, quorum 
quilibet continet VI jugera heißt es wenige Zeilen vorher bei Damm: 
fleth, und das falle ich jo auf, wie ich e3 durch die gefehten Kommata 
angedeutet Habe, nicht wie Detlefſen 1, S. 105 f., der es fo verfteht: 
„9 Äder, die Anderthalb- Biertel heißen, deren jedes 6 Morgen umfaßt.“ 
Eine Bezeichnung „Anderthalbviertel” erfcheint mir einerfeits zu künſt— 
lid, andererjeit3 würde ich, wenn c8 jo aufzufallen wäre, hier ſowohl 
wie bei Bilefeld erwarten: quadrantes et dimidii. Endlich kann ich 
das horum quadrantum quidam dimidius pertinet etc. nur überfeßen 
ala: Bon diefen Bierteln gehört ein halbes uſw. Andernfalls hätte 
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Zändereien wiſſen wir nichts, der Beſitz wird ivahr- 
jcheinlich auf Zicelin zurüdgehen; auch von dem Berluft 
dieſes Landes wird uns nichts berichtet. Die Urkunde 
bon 1528 (W. 2, 515) bezieht fich nur auf die Zehnten, ') 
und jo könnte man aus dem Schweigen des G. 3. 1502 
ſchließen, daß der Befib an Grund und Boden hier jchon 
damals verloren war, wahricheinlich durch Verkauf, viel- 
leicht aber haben die Koloniſten von vornherein das Eigen- 
tum an Grund und Boden gehabt und find nur ver- 
pflichtet getwejen, Zehnten ‘an das Kloſter zu zahlen. 
Sedenfall® bat das Klofter Hier nicht zugleich die ganze 
Gerichtsbarkeit verloren, denn noch bis ing 19. Sahr- 
hundert Hinein Hat ein Hof in Rothenmeer, einem Zeil 
von Hochfeld, zur bordesholmifchen Vogtei Sachjenbande 
gehört. ?) 

Vermutlich Hat das Klofter auch nur über Die 
Zändereien dieſes Hofes die Gerichtsbarkeit beſeſſen und 
nicht über die ganze Dorfſchaft; es muß nämlich daran 
erinnert werden, daß die holländiſchen Koloniſten in Hol- 


der Schreiber ficher geichrieben: Horum quadrans quidam et dimidius etc. 
Daß es fi) um ein Viertel einer Hufe Handelt, darüber bin ich mit 
Detieffen einverftanden, die von Detlefſen citierte Urkunde H. 3, 571, 
in der die Angabe fich findet, dab in Sommerland in der Kremper 
Mari eine Hufe 24 Morgen enthält, unterſtützt meine Anficht, indem 
unter Borausjegung gleicher Hufengröße in der Wilſtermarſch ein 
Duadrans 6 Morgen, ein „Anderthalbviertel" aber 9 Morgen haben 
würde; Rönnenkamp in feiner Bejchreibung des Kirchſpiels Brod- 
dorf (Schriften der fehleswig-holfteinifchen patriot. Gejellichaft Bd. V, 
9. 2, S.12) jagt von diefem Kirchſpiel: die Mittelzahl ift und bleibt 
24 Morgen anf einen Hof. — Die Schröderjche Top. (Art. Dammfleth) 
bat übrigens nach ihren Zahlen diejelbe Anficht wie Detlefjen. 

) Über die Zehnten von Bilefeld und Dodenkopp war im 
Sahre 1283 Streit zwiſchen dem Kloſter und dem Grafen Gerhard; 
diefer überließ dem Klofter den Zehnten von Bilefeld gegen Erlaß 
einer Schuld von 100 Mark (9. 2,633, W. 2,278 Nr. 273, eine Ur: 
kunde, die bei Hafje fehlt) und 1286 auch die von Dodenkopp (H. 2, 707). 

2 Hanilen, Bord. 357. 
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jtein, wo fie fich niederließen, meijt nur die Verpflichtung 
übernahmen, Zehnten zu zahlen, von anderen Abgaben 
an den Kolonifator aber befreit waren und felbit Die 
Gerichtsbarkeit ausübten. 

Der oben erwähnte Hof in Rothenmeer wird identifch 
fein mit einem Flöfterlichen Beitt von 28 Morgen Yandes, ') 
belegen in dem Kirchipiel Wilfter „in dent hogenvelde tho 
Dodenkope in der Wefterdocht”, den die Mönche im Sabre 
1479 an Sacob Wilke verkauften; ?) Behnten und Gericht3- 
barfeit behalten fie fich ausdrüdlich vor, und daher kommt 
es, daß der Hof bei der Bogtei Sachlenbande verblieb. 

Ähnlich Tiegen die Verhältniffe in Dammfleth, mo 
die Sefamtgröße der Höjterlichen Befigungen nach dem 
G. V. 1200 113 Morgen betrug und mo das Klofter noch 
im Sabre 1249 eine eigene curia, einen Meierhof, beſaß, 
der 30 Morgen mit eigener Arbeit frei bebauen durfte 
und der durch die Grafen Johann und Gerhard damals 
von Steuern und Saumdienjt befreit wurde (9. 1, 710. 
729). Auch noch 1326 bejaß das Kloſter hier Yändereien, 
die im ©. 3. 1200 als „Geren“ bezeichnet wurden, denn 
in dieſem Jahre verzichteten Heinri und Timmo von 
Beienfleth auf ihre Anfprüche auf dieſe Geren.’) Auch 
bier wilfen wir fpäter bon einem Hof namens Auf dem 
Breuer, der zur Vogtei Sachienbande gehörte und der 
1676 11 Morgen Landes Hatte;*) auch diefer Beſitz wird 





1) So Detleffen 1, 130, dem ich mich hierin vollftändig anjchließe, 
der aber ftatt 23 Morgen 58 leſen will, indem er behauptet, dieſe 
Bahl ergebe ſich aus den Einzelangaben; ich kann auf feine Weile bie 
Zahl 58 Herausbringen und halte daher an der Ziffer 28 feit, die drei 
Mal in den beiden Urkunden (in Buchltaben ausgeichrieben‘ vorkommt. 

2) W.2, 459 Nr. 379, womit die Schuldurfunde Wilkes aus Dem 
Jahre 1487 zu vergleichen ift, W. 2,468 Nr. 386. 

9 9. 3,582. 583. „Geren” find fpig zulaufende Ader (Hanfien, 
Agrarhift. Abhandlungen 2, 220 Anm. 1 und 276 ff.). 

9 Top. Art. Dammfleth, Hanſſen, Bord. 357. Nah D. 1, 107 ift 
das Keilftüd noch deutlich in diefem Hofe zu erfennen. 
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por 1502 vielleicht verkauft fein, und nur die Gerichts- 
barkeit wird Höfterlich geblieben fein. 

Die ermähnte curia ift aber vermutlich nicht mit dem 
Hof Auf dem Breuer identilch, Jondern mit dem Mönchs- 
hof bei Wilfter, der 1483 in dem fogen. Spadelandsbrief 
des Herzogs Adolf VIII erwähnt wird. !) Derjelbe gehörte 
noch im Sabre 1475 dem Klofter Bordesholm, das ihn 
damals für 240 M unter Vorbehalt der Gerichtsbarkeit 
und der Zehnten an den Ratsherrn Tewes Ratke in 
Wilſter verfaufte.?) Später findet fich feine Nachricht 
über die Gerichtsbarkeit und die Zehnten dieſes Hofes, 
und man iſt daher, da jonjtiger Bordesholmer Befig in 
der Wilſtermarſch nicht verloren gegangen iſt, genötigt, 
den Hof unter den jpäter zur Sachlenbande gehörenden 
Höfen zu fuchen..?) 

Zu dem älteften Klofterbefiß in Dammfleth gehörten 
vermutlich auch 28 Morgen Landes, die 1490 im Beſitz 
der „Wilfterleute” waren, welche für jeden Morgen eine 
Abgabe von 8 Sc). jährlich nach Bordesholm zahlten;*) 
diefelben lagen „auf dem langen Felde bei Kyles Wette- 
tingbe”, ein Name, der jonjt nicht vorkommt, den aber 


— — — 





) W. 2,417 Nr. 346 D. 1,350. Ein Exemplar dieſer Urkunde 
wurde bei dem Propften von Bordesholm hinterlegt, vermutlich als 
dem größten Gruudbeſitzer in der Wilſtermarſch. 

2, W. 2,458 Nr. 377. Detlefjen irrt, wenn er (1, 128 Anm. 1) 
meint, derjelbe habe Segeberg gehört. 

Nach Detlefjend Angaben (1. 128) müßte man annehmen, daß 
der alte Name des Hofes noch heute erhalten ift und daß derjelbe auf 
der Iinten Seite der Yu unterhalb der Stadt Liegt. Es jcheint das 
auf einem Irrtum zu beruhen; aus der Erfolglofigkeit von Anfragen 
in Wilfter und Umgegend kann ich nur jchließen, daB der Name nicht 
mehr eriftiert; nach den Ausführungen von Kuß (F. U. 4, 518) aber 
lag der Hof auf der rechten Seite des Fluſſes auf Dammflether Gebiet, 
und das allein paßt damit zufanımen, daß wir den Mönchshof unter 
den Sachſenbander Höfen ſuchen müſſen. 

9 Weſtphalen (2, 477 Nr. 340) hat „Weſterlüde“; „Wilſterlüde“ 
findet fi im Repertorium ©. 57 Nr. 14 (3. 8). 
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Detlefien (2,8) mit der Gielwetterung identifiziert, Die 
bei der Stadt in die Wilfterau mündete. Dieje 28 Morgen 
bildeten vielleicht einen der beiden Höfe, die in Dammfleth 
Ipäter zur Vogtei Sachſenbande gehörten. !) 


Sadfenbande,?) nordweſtlich von Wilſter, wird 
ebenjotwenig wie andere Bordesholmer Beſitzungen in der 
Rilitermarih im ©. 2. 1200 erwähnt und auch nicht im 
Regiſter von 1534 aufgeführt, und doch iſt eg bis ins 
19. Sahrhundert Hinein in enger Verbindung mit Bordes- 
holm verblieben. Schon zur Zeit der Berlegung des 
Klofters von Neumünjter nad) Bordesholm war es ganz 
oder zum Teil MHöjterlicher Befig, denn nichts anderes ale 
die Sachienbande mit Vorder- und Hinter-Neuendorf oder 
doch ein Teil von diefem Gebiet kann der feitens bes 
Klofterd im Jahre 1227 oder vorher durdy Schenkung 
von Wilrich und feiner Frau und durch Kauf von deren 
Erben erworbene Diitrift fein, der bezeichnet wird als 
»in jure Saxonum sita in loco qui dicitur Moer a lacu 
qui dicitur Rotmaresvlete protendentia usque ad medium 
stagni quod nuncupatur Bredinse«; ®raf Adolf IV be- 
jtätigte im Jahre 1227 die Erwerbung und verlieh dem 
Klofter die gräflichen Rechte in diefem Gebiet (H. 1, 454); 





) Nach Hanfien, Bord. 357 gehörten in der jehigen Gemeinde 
Dammfleth 5 Höfe, von denen 2 zu einem Befig verbunden waren, 
zur Bogtei Sadjjenbande. Die Top. erwähnt unter Rothenmeer und 
Dammfleth irrtümlih nur 2 Höfe als zur Vogtei Sahjenbande ge: 
hörend. — Nach gütiger Mitteilung des Gemeindevorftehers in Damm: 
fleth, Herrn LZohfe, find in der Gemeinde 4 früher bordesholmtifche 
Höfe: 1 in Breuel (Auf dem Breuer), 2 in Dammfletb und 1 in 
Rothenmeer, legterer jebt in zwei Höfe getheilt; diejfe Angabe ftimmt 
zu der von Hanfien. 

2) Ueber die Sachſenbande handeln bejonders: Niemann, Dliscel- 
laneen I, 137 ff. 155 ff. Hanſſen, Amt Bordesholm 357 fi. Werjebe, 
Über die niederländiichen Kolonien, welche im nördlichen Deutſchland 
im 12. Sahrhundert geitiftet worden. 1,247 ff. Kuß in Falcks Archiv 
4,503 ff. 
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Graf Johann gab ſogar 1248 den Anfiedblern Befreiung 
vom Seeresdienjt.!) — 100 Sabre fpäter Hat das Kloiter 
mit Einwohnern der Wilſtermarſch über Befibungen in 
Wilrikesmoor einen Streit, der im Jahre 1349 im ganzen 
zu feinen Gunften entichieden wird, doch muß es feinen 
Gegnern 30 M zahlen (W. 2,189 Nr. 199). Seitdem ver- 
ſchwindet der Name Wilrifesmoor. 1372 aber verfaufte 
das Klofter das Land Sachjjenbande für 90 M. an einen 
Mann namens Kädingz?) der Gerichtsbarleit wird Dabei 
ebenjowenig gedacht wie der Zehnten, und ſo ift es er- 
Härlich, dab die Dorfichaft noch |päter zum Amt Bordes- 
bolm gehörte; verkauft ift eben nur das Eigentum an 
Srund und Boden, wie Kuß zuerit richtig erfannt Hat, >) 
die Gerichtsbarkeit blieb klöſterlich. Daß die Sachienbande 
im ©. 3. 1502 nicht bejonders erwähnt wird, erklärt jich 
von felbit, wenn die Annahme, dab die Bordesholmer 
Befigungen in der Wilftermarfch einfach „Die Zehnten“ 
hießen, richtig ift. | 

1448 endlich verlaufte unfer Klofter Neuendorf „mit 
der Holttweide” *) an die Einwohner; °) die Gerichtsbarkeit 
ift dabei nicht erwähnt, der einfache Ausdrud „mit all 


— — 


) H. 1,710. Detlefſen bemerkt richtig (1, 147), daß Kuß irrt, 
wenn er die Schenkung Wilrichs in die Zeit von 1130 fept; er jelbit 
iheint die zulegt aufgeführte Urkunde überjehen zu haben. Werjebe 
(1,247) behauptet, die Urkunde von 1227 Hätte nie eriftiert, fie wäre 
erſt 1361 geichmiedet worden, um dann von den Grafen Heinrich 
und Nicolaus beftätigt zu werden; er behauptet, jolche vidimierte Ur- 
kunden wären tet gefäljcht, eine Behauptung, die gar zu weit geht. 

NW. 2,250 Nr. 246. 

9) F. A. 4,516 gegen Hanſſen (6.359) und Niemann (Miscell. 157), 
welche annehmen, daß der Verkauf nicht zur Ausführung gelangt ift. 

) Nach Kuß (F. A. 4511 Fi): Weide in Hölzungen. 

8, W. 2,428 Nr. 353. Nur ein Teil der Kaufſumme wurde be: 
zahit, für den Reit war eine jährliche Rente von 12 Mark zu ent 
richten, ein Boften, der noch im Regifter von 1584 ſich findet, wie 
oben erwähnt ift. 


Beitfchrift, Bd 30. 8 
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ſiner Freyheit und Rechte, alſe wy dat und unſe Vorfahren 
tho langen Tiden beſeten hebben“ kann ſich nicht darauf 
beziehen, denn in einer Verkaufsurkunde wird ſtets die 
Mitveräußerung der Gerichtsbarkeit ganz genau aus 
gedrüdt, „mit allem Rechte” entipricht nur dem lateiniſchen 
cum omni jure der Urkunden, während die Gerichtsbarkeit 
itet3 durch cum omni judicio majore et minore, deutſch 
„mit allem Rechte unde Gherichte, högheft, middelft unde 
fidefte” bezeichnet wird.!) Da nun Neuendorf jpäter nicht 
zum Amt Bordesholm gehörte wie andere Dörfer, in 
denen das Klojter die Gerichtsbarkeit Hatte, jo ergiebt 
fi) daraus, daß Bordesholm Hier auch nie die Gerichts- 
barfeit beſeſſen hat.) Da es nach der Urkunde von 1227 
und der Beltätigung von 1361 diefe in Wilrilesmoor 
beſaß und fie jpäter auch in Sachſenbande Hatte, fo folgt 
daraus: Wilrifesmoor war nicht Neuendorf, fondern 
Sachſenbande.) Demnach beruht die Angabe des ano- 
nymen Verfaſſers der Origines Neomonasterienses (W. 2, 
2375), welcher erzählt, dat Wilrilesmoor der große, ſpäter 
aufgehobene Hof Neuendorf geiwejen wäre, auf einem 
Srrtum. 

Es giebt Heutzutage zwei Neuendorf, ein Vorder⸗ 
und ein Hinter-Neuendorf. Daß das Hlöiterlicde Neuen» 
dorf das jebige Vorder-Neuendorf geweſen iſt, hat Kuß 
nachgewwiefen. *) 


1) So W. 2,4562 Nr. 374. W. 2,443 heißt es: mit allem Rechte, 
Gherichte, Bröfe in Hals unde in Kant, högheft, middelft unde ftdeft. 

3) Detleflen (1, 308) nimmt ebenfo wie Kuß (F. 4. 4, 512) an, 
Bordesholm habe bis 1448 die Gerichtsbarkeit bejellen; durch den Ber- 
fauf wäre ein Übergang der Einwohner von Sachfenredht zu hollän- 
diihem Hecht erfolgt. 

% Hanfjen, Umt Bordesholm ©. 358 behauptet, Sachfenbande 
wäre als Gerichtsdiſtrikt viel größer geweſen als die jpätere Vogtei; 
irgend einen Grund für diefe Behauptung finde ich nicht. 

9 F. A. 4, 513. 


— 
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Der oben erwähnte Hof bei dem Klirchhofe in Wewels⸗ 
fleth, der im Jahre 1502 den Bordesholmern gehörte, 
war ihnen im Sabre 1390 ale Erbe des Domherrn 
Heinrich Gherwerdes nach einem Wergleich mit feiner 
Familie zugefallen, es gehörten dazu 25 Morgen Landes 
auf beiden Seiten des Deiche® und 3 oder 4 der bei 
der Kirchenwurt mit zujammen 4 Morgen (W. 2, 283 
Nr. 269); im ganzen waren es aljo 29 Morgen. Die 
Gerichtsbarkeit wird im &. 3. 1502 nicht erwähnt, hat 
aljo dem Klojter nicht gehört. Im Jahre 1516 wurde 
Der Hof von dem Klofter verkauft. ') 

Auh in Wilftermünde, das nach feinem Namen 
an der Mündung des Fluſſes gelegen hat und das jebige 
Kafenort fein muß, hatte Neumünfter nach dem G. V. 1200 


Befigungen gehabt, von deren Erwerb und Verluft wir 


fonft nichts erfahren, deren Beſitz aber wahrſcheinlich big 
in die Zeiten Vicelins zurüdreicht. Vermutlich lagen dieſe 
Befitungen jüdlich von der Wiliterau, die Segebergs 
dagegen, das dort 5 Landitellen beſaß (3.20, 64), nördlich 
von der Au. Im Einnahme-Regiiter von 1534 findet 
fi ein Boften von 13 Mi. 4 Sch. circa Wilstriam, in 
dem folgenden Jahrhundert fommt diejer Einnahmepoſten 
nicht mehr vor, im Gegenjat zu den Abgaben aus Hoch— 
feld, Dammfletb und Averfleth. In den 13 ME. 4 Sch. 
find vielleiht Einnahmen aus Wilftermünde enthalten, 
vielleicht aber find die Einnahmen aus dieſen Bändereien 
ſchon vor 1534 verlauft und der Poſten circa Wilstriam 
ſtammt aus den Höfterlichen Höfen in Groß-Halebö uſw. 
Sn Groß⸗-Hakebö nämlich gehörten in den jpäteren 
Sahrhunderten mehrere Höfe?) zur Vogtei Sachlenbande; 
obwohl wir früher davon feine Nachricht erhalten, daß 
Bordesholm hier Beſitz hatte, werden wir boch nicht umhin 
y A. f. St. u. K. G. 5, 75. 


”\ Top. 1, 453. Wie viele es waren, wird nicht angegeben, auch 
nit von Hanflen, Amt. Bord. 


8% 
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fönnen, anzunehmen, daß wir bier alten klöſterlichen Beſitz 
bor uns Haben, über den Bordesholm auch die Gerichts- 
barfeit hatte, denn eine jpätere Bereinigung nur einiger 
Höfe des Dorfes mit der genannten Vogtei und Ab- 
trennung von dem übrigen Dorf ift Doch gar zu un 
wahrjcheinlich. 

Nach dem &. 3. 1200 Hatte das Klojter Neumünfter 
eine Einnahme von 10 Scheffeln aus Sigeresthorp; 
ob diefer Ort in der Wiljtermarich lag, wie man ver- 
muten kann, da er fich in der Aufzeichnung an Wiliter- 
münde anfchließt, oder in einer der anderen Marſchen 
oder auf der Geeſt, muß dahingeitellt bleiben. Lag es 
überhaupt in der Wilſtermarſch, wie e8 wahrſcheinlich ift, 
jo müjjen wir eg mit einem Ort identifizieren, too Bordes- 
holm }päter Befit Hatte und der ſonſt nicht im ©. 8. 1200 
borfommt und wo wir von Erwerbung bes jpäteren Be- 
figes nicht8 wiſſen, alfo mit Averfleth oder Groß⸗Hakebö. 

Betrachten wir noch zum Schluß die Nachricht des 
G. V. 1502, wonach das Klofter die Gerichtsbarkeit über 
die „Zehnten” in der Wilſtermarſch beſaß, jo können wir 
dDiefelbe in diefer Allgemeinheit nur für unrichtig halten, 
denn es ift nicht zu erjehen, weshalb das Kloſter die 
Gerichtsbarkeit über einzelne Höfe hätte behalten jollen, 
wenn e3 diejelbe über die ganzen Dorfichaften, zu denen 
die Höfe gehörten, verlor. Es wird bier aljo einfad) eine 
Übertreibung vorliegen oder der Ausdrud „mit allem 
Rechte“ bezieht fich nicht auf die Gerichtsbarkeit, was 
aber nach dem fonftigen Gebrauch diefes Ausdruds im 
G. V. 1502 als unmwahrfcheinlich erjcheint. 

Stellen wir die Ergebniſſe zufammen, jo erjcheint 
folgendes als jicher: Faſt der ganze Borbesholmer Befik 
in der Wilftermarich Hat ſchon dem Klofter in Neumünſter 
gehört; jpäter erivorben ift, jomweit wir willen, nur der 
Weimelsflether Hof im Jahre 1390 und zwar durch Erb» 
fchaft eines Chorherrn; das Klofter Hat vermutlich außer 
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in Sacdhfenbande und in Neuendorf nirgends den Grund 
und Boden der ganzen Dörfer, jondern nur einzelne Höfe 
und Ländereien bejefien. Verkauft ijt das Eigentumsrecht 
an Grund und Boden in der Sachlenbande im Jahre 
1372, von Neuendorf 1448, vom Mönchshof 1475 und vom 
Wewelsflether Hof 1516; wann die übrigen Ländereien 
verfauft find, erfahren wir nicht, es fcheint aber der 
geſamte Befib an Ländereien bis zum Sabre 1516 verkauft 
zu fein, Zehnten und Gerichtsbarkeit behielt das Klofter 
wo es fie befaß, und zwar bis zu feiner Einziehung; es 
jcheint aber die Gerichtsbarkeit nur über Befißungen ge- 
habt zu Haben, die ihm ſelbſt gehörten, und nicht einmal 
ganz über dieſe. 


Rapitel 9. 


Die Befigungen in der Tpäteren Herrſchaft Breitenburg 
und der Kremper Marſch. 


Nach dem G. V. 1502 gehörte dem Kloſter Bordes- 
bolm in der Kremper Marſch und den Gegenden an der 
Stör oberhalb Itzehoe: 

1. das Dorf Mönkloh mit allem Recht, 

2. in Feldhuſen die Heuer und ein Lanfte mit 
allem Recht, 

3. Broderspörd mit der Wieſe dabei, 

4. einige Heuer und Zehnten in Quarnitedt, Winel- 
dorf und Barbek, 

5. der Hof über dem Damme in Gtellau mit 
allem Recht, 

6. Breitenberg und Kronsmoor mit denn Mönche: 
hof und dem Hof zu Lüttering mit allem Recht. 

Sn dem Einnahme-Regijter von 1534 find aus dieſen 
Gebieten feine Ginnahmen aufgeführt, von einer Reihe 
von Einzelperſonen abgejehen, deren Wohnort nicht an- 
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gegeben ift. Später finden wir jedoch noch hier Abgaben 
zum Amt Bordesholm, jowohl an Zehnten als auh an 
Grundheuer. Der größte Zeil der Befibungen aber war 
im Sabre 1526 an Johann Ranzau für 5000 M. verfauft 
worden, nämlich alles Land von der Müniterdorfer Siet- 
wendung!) bis zur Stellau?) und der Beſitz in Feldhufen, 
fonnte alfo auch nicht mehr im Einnahme-Regtiter jtehen;°) 
es entipricht dies den obigen Nummern 2, 3, 5 und 6 
im ©. ®. 1502. 


In der Breitenburger Marſch werden wir uns 
zunächſt mit dem Kirchſpiel Ichhorſt zu beichäftigen Haben. 

Nah dem &. 3. 1200 Hatte das Klofter Neumünfter 
in dem Kirchfpiel Ichhorſt 34 Kolonen mit 149% Morgen 
Zand weniger 1 Hunt; zur Pfarre gehörten außerdem 
26 Morgen und 1 Hufe. Dieſes Schhorft ift nur von Kuß 
mit Breitenberg identifiziert worden, während Schirren‘) 
es nach der Gegend von Itzehoe nördlich von Glüditadt 
ſetzt, wonach es Wiljter fein müßte, Detleffen dagegen 
hält es für ein verſchwundenes Kirchipiel in der Hafel- 
dorfer Marſch und ſtützt fich auf den Namen Cefhorit,°) 
der für einige Häufer ſüdöſtlich von Hafeldorf fich findet. 
Bei der Fixierung folder Namen wird man zunächſt 
fragen müfjen: wo Hat das Kloſter ſpäter Beſitz gehabt, 
der zu den Angaben über die in Frage ſtehende Örtlichkeit 
pafjen könnte? Erſt wenn ein folder Beſitz nicht nach— 
mweisbar it, wird man auf die bloße Namensähnlichkeit 
hin einen anderen Ort als den richtigen anjehen können. 
Da iſt denn zunächlt feitzuftellen, daß unfer Klofter bei 
Hafeldorf nie irgend einen nachtveisbaren Befib gehabt 


) Ein Querdeih nah 2.1, 91. 

NA f. St. u. K. ©. 5, 62f. 

3) Feldhuſen liegt auf der anderen Seite der Stellau. 
*) Beiträge 180. 

89.1, 39. 61. 
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bat. Anders fteht es mit der Wilftermarich und mit der 
Gegend von Breitenberg: in beiden Gegenden iſt Neu- 
münfter begütert geweſen. 

Im G. V. 1200 bildet der Anfang »Haec est collatio 
comitis Adolfi et totius provincie sic distincte per jugera 
in parochia Ichhorst inter colonos« gleichſam eine Art 
Überfchrift für alles Folgende; wenn aber Dammffeth, 
Bileveld und Wiljtermünde zum Kirchipiel Ichhorſt ge- 
hörten, müßte lebteres unbedingt Wiliter fein. Indeſſen 
ſelbſt wenn dieſe Überfchrift im ©. V. 1200 genau der 
Form des Originals nachgebildet wäre, würde ich, wenn 
nicht noch mehr folche Überfchriften, die andere Kirchipiele 
bezeichnen, fich darin finden, nicht ohne weiteres annehmen, 
daß es die beitimmte Abficht des Schreibers geweſen 
wäre, durch eine folche Form alle folgenden Namen als 
zu dem genannten Kirchſpiel gehörig zu bezeichnen; ein 
weiterer Grund würde fein, daß bei einer ſolchen An- 
nahme das Klofter nur in der Wilitermarih und um 
Neumünſter herum damals Beli gehabt hätte, und doch 
finden wir noch im 13. Jahrhundert Angaben über flöfter- 
lichen Befit in der Breitenberger und in der Hajeldorfer 
Mari, im 12. Jahrhundert aber wenigſtens in der Hajel- 
dorfer Mari. Davon aber, daß dag Kloſter jemals die 
Kirche von Wilſter beſeſſen hätte, wie es bei Gleichjeßung 
Wilfters mit Ichhorſt nach der Urkunde Erzbiſchofs Hart- 
wig der Fall gewejen fein müßte, hören wir nie etwas. 

Die Gründe für die Gleichjegung mit Breitenberg find: 

1. daß Breitenberg früher Horſt hieß, !) 

2. daß das Kloſter Hier ſpäter Landbeſitz Hatte, 

3. daß ihm nach einer Urkunde?) auch die Breiten⸗ 
berger since gehörte. 


) 9.2, 223: in parochia Horst sive Bredenberge. 
2) 9. 2,223: eadem parrochia cum omni jure tam seculari 
tam spirituali ad ejus preposituram noscitur pertinere. 
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Die Kirche Ichhorſt mit Zehnten und Bann war dem 
Klofter 1164 durch Erzbiichof Hartwig verliehen (9. 1, 
118). Gerade diefe Urkunde ſpricht noch in anderer 
Weile für die Anficht von Kuß, denn die Verleihungen 
Hartwigs find: 

1. die Kirche von Bishorit. 

2. die Marſch Wichfleth, 

3. 2 Hufen in Elmshorn, 

4. die Kirche Ichhorſt mit Zehnten und Bann, 
5. die Zehnten von Büttel, Ridling und Harrie, 
6. einige Zehnten jüdlich von der Wiliterau, 

7. ein Grundftüd bei Wiliter. 

Seben wir bier Ichhorſt gleich Wiljter, fo haben 
wir einmal die Zehnten Doppelt aufgeführt, zweitens fehlt 
uns in der Urkunde eine Gegend, wo Neumünfter 100 
Sabre fpäter nicht bloß Landbeſitz, fondern auch das 
Patronat der Kirche Hatte. Auch das führt ung wieder 
nach Breitenberg, und jo halte ich es denn für zweifellos, 
daß Ichhorſt nichts anderes iſt als das fpätere Kirch- 
ſpiel Breitenberg. 

Eine Beſchränkung tft jedoch Hier gleich feitzulegen: 
das jetzige Kirchſpiel Breitenberg ift größer als das frühere 
Kirchipiel gleihen Namens. Im Jahre 1419 gehörte 
Kronsmoor noch nicht zu Breitenberg, fondern zum Kirch: 
ſpiel Itzehoe.) Die Grenze wird bie jeßige Schmiede-Au 
geweſen fein, und dieſe paßt dann ſehr wohl zu der 
Aldenau, die in einer Urkunde von 1149 (9. 1, 88) und 
nach dieſer im G. V. 1200 als Grenze Elöfterlichen Gebiets 
genannt wird. ?) 

Nach einer Urkunde des Grafen Albert wurde dem 
Klofter von diefem im Jahre 1223 die Gerichtsbarkeit 


») W. 2, 326 Nr. 301. Ebenjv 1416, W. 2, 321 No. 296. 

) Wenn im Folgenden vom Kirchipiel Breitenberg die Rede ift, 
ift Stets damit nicht das heutige, jondern dag alte Kirchipiel in feinen 
engeren Grenzen gemeint. 


von feiner Berlegung nach Bordesholm bis zu feiner Einziehung. 121 


in der Vogtei Horſt verliehen, foweit der Graf fie ſelbſt 
gehabt Hatte, nämlich drei Viertel der höheren und Die 
Hälfte der niederen Gerichtsbarteit. !) 

Im 13. Jahrhundert blieb das Klofter nicht unan- 
gefochten im Beftb von Breitenberg..e Im Sabre 1236 
nämlid) wurde ein Streit zwiſchen demjelben und dem 
Ritter Etheler von Ottenbüttel?) über die Vogtei des 
Kirchipiels in der Weile beigelegt, dab diefelbe dem Kloſter 
zugejprochen wurde, der Ritter aber auf Lebenszeit die 
Hälfte der Einnahmen daraus erhielt (H. 1, 547}. Dann 
im Sabre 1261 wurden wieder Gtreitigleiten zwiſchen 
den Mönchen und dem Ritter Etheler von Krummendiel 
beigelegt, der im Kirchipiel Land erworben, darauf fich 
eine »mansio« (Burg oder Meierhof) gebaut Hatte umd 
durch Abiperrung der Wege und fpeziell des Übergangs 
über die Stellau, die jegige untere Bramau, die Mönche 
vom Kirchipiel auszufchließen juchte, das Klofter kaufte 
ihm für 70 M das gebaute Haus mit zugehörigen 11 
Morgen Landes ab und gab ihm noch weitere 20 M, 
wofür er dann für fich und feine Nachkommen die Ver- 
pflichtung übernahm, Leinen Beſitz im Kirchſpiel außer - 
durch Schenkung oder Erbichaft jemals wieder zu er: 
werben und feine Burg dort anzulegen (9. 2, 223). Auf 
fallend iſt dabei einmal, daß die Bauern ihr Land ohne 
und gegen den Willen des Klofter verlaufen konnten, 
anbererjeit3 Die feitgefegte Ausnahme „durch Schenkung 
oder Kauf”. Es geht daraus hervor, daß das Klojter 
damals nicht allen Grund und Boden im Kirchipiel bejaß, 
jondern nur einen Zeil davon nebit der Gerichtsbarkeit 
über das ganze Kirchſpiel, vielleicht aber auch andere 
Einnahmen, wie Zehnten u. dgl. 








7) H. 1, 397. Tres partes colli et koure et bandimidi et atem. 
Eine Erflärung für koure finde ich nirgends. 

9) Lemmerich (U. f. St. u. 8. G. 5,6) nennt ihn den bisherigen 
Bogt diejer Gegend. 
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Bu erwähnen ift dabei eine undatierte Urkunde, durch 
die Ritter Gottſchalk NReventlom, Ritter Heinrich von 
Trent und dejjen Bruder Etheler Kale den Kirchipiel3- 
angehörigen auf Fürbitten des Propſten von Nteumüniter 
ein Stüd Land auf der Südfeite der Stellau (Bramau) 
zur Heritellung eines Weges oder Deiches Tchenfen; !) auch 
diefe Urkunde zeigt, daß Neumünjter nicht alles Land bier 
bejaß, fondern daß auch Adlige hier Befib Hatten; daraus 
erflärt fi) dann wieder die oben erwähnte Ausnahme 
„durch Schenkung oder Erbichaft”, und andererjeits beweiſt 
e3 auch, daß der angebliche Befib des Gebiets zwiſchen 
Zutesau und Aldenau im G. 8. 1200 nur ein Anſpruch ift. 

Sm Sabre 1327 beſaßen die Mönche in Breitenberg 
eine »curia«, einen Meierhof, der mit einem bejonderen 
Verwalter bejeßt war und zu dem 28 Morgen Land ge 
hörten, für welche Graf Johann dem Klofter die Grafen- 
ſchatzung erließ.?) Schröder?) nimmt an, daß der Hof 
mit einem fpäteren breitenburgifchen Meierhof namens 
Meierhaus identisch tft, ob mit Recht, wage ich nicht zu 
enticheiden; bedenklich ift mir Dabei, daß dieſer Hof etwa 
- 3 km bon Breitenberg entfernt liegt. 

1334 verfaufte Graf Johann dem Kloiter die Grafen- 
ſchatzung und feine jämtlichen fonjtigen Rechte im KRirch- 
fpiel Breitenberg unter Vorbehalt des Rückkaufs in 10 
Sahren (H. 1, 841); über einen Rüdlauf erfahren wir 
nachher nichts. 





9. 1, 660. Die Datierung Haſſes (um 1245) ericheint ala 
ziemlich richtig, denn Gottichalt Revenlow kommt 1223—1247 vor, 
Ritter Heinrich von Trent 1253 — 1274 und fein Bruder Etheler 1263. 

2) 9.3, 606. Es fteht in der Urkunde nur, daß für 28 zugehörige 
Morgen die Schapung erlajlen wurde, nicht, daß nicht etwa mehr 
Zändereien dazu gehörten. Daß der Graf aber nur für einen Teif 
des Hofes die Steuern erlaffen haben follte, ift durchaus unmwahrfcheinlich. 

N Top. 1, 258, Art. Breitenberg. Lemmerich verweift auch auf 
Kaiferhof, der ebenfomweit von Breitenberg entfernt liegt (A. f. St. 
u. K. G. 5, 7). 
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Nach allem ericheint dag Klofter Neumüniter um 
das Jahr 1280 im Beſitz der Gerichtsbarkeit und einzelner 
Zänbereien im Kirchſpiel Breitenberg.e Nach der jchon . 
genannten Urkunde von 1261 (H. 2, 223) war das Klofter 
auch im Befib aller geiſtlichen Rechte, und das ftimmt 
zu der Berleihung der Kirche Ichhorſt durch Erzbiichof 
Hartivig im Jahre 1164 (9. 1, 118). Auch eine Urkunde 
des Jahres 1346 könnte zum Beweis der Richtigkeit 
herangezogen werden; in berfelben werden die Pfarrer 
der Kirchipiele Breitenberg, Bishorit, Brügge und Flintbek 
und der SHeiligen-Geilt-Kapelle in Kiel ganz beionders 
zur Berfündigung eines Bordesholm betreffenden Edikts 
vom Bilchof von Lübeck aufgefordert (W.2, 165 ff. Nr. 181). 
Auffallend iſt eine Nachricht, nach welcher Bordesholm 
im Sabre 1392 die Breitenberger Pfarre von dem Pfarrer 
Reimer Woplenfeld pachtete.!) Der Umſtand jedoch, daß 
bei dem daraus entitehenden Streit der Generalvilar des 
Erzbiichofs und nicht der Hamburger Dompropft, unter 
dem die Holjteinifchen Kirchen ſonſt ftanden, gegen den 
Pfarrer einfchritt, zeigt, daß die Breitenberger Kirche 
unter dem Propſten von Bordesholm und nicht unter 
dem Hamburger Bropiten jtand. Was die Mönche beivog, 
den Pfarrer durch einen Mietvertrag zu entfernen, wiſſen 
wir nicht. 

Viel jünger ift der Bordesholmer Beſitz in den jüd- 
weſtlich von Breitenberg liegenden Gebieten von Krons— 
moor und Zutteringhe, einem früher zwiſchen ‘Breiten- 
berg und Münjterdorf liegenden Hof.?) In Kronsmoor 
befaß das Klofter Reinfeld im Jahre 1204 20 Morgen 
Landes (9. 1, 704) und weitere Ländereien bat es dort 
zu verichiedenen Zeiten erivorben (9. 3, 4. 676); auch Die 
Behnten (W. 2, 326 Nr. 301) und die Gerichtsbarkeit 
gehörten diefem Klofter, das auch Steuerfreiheit für feinen 

i) W. 2,287 Nr. 272. 294 Nr. 276. 297 Nr. 277. 

”) Top. Art. Qutteringbe. 
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dortigen Befib zu erlangen gewußt Hatte (W. 2, 416 
Nr. 345). Einen anderen Teil von Kronsmoor befaß im 
Jahre 1416 der Knappe Heinrich Kule, der damals feinen 
ganzen dortigen Beſitz mit Grafenihagung!) aus dem 
Dorfe und einer Reihe von anderen Ortichaften für 800 M 
dem Klofter Bordesholm verkaufte; Graf Heinrich be- 
jtätigte den Verlauf und verlieh dem Kloſter das CEigen- 
tumsrecht und die Gerichtsbarkeit in den erworbenen 
Gütern.) 1437 nun faufte Bordesholm den Reinfeldern 
ihren Befit in Kronsmoor und Lutteringhe ab, nämlich 
den Mönchshof mit 48 Morgen Landes?) von der Stör 
bi8 an das Moor mit allem Recht, Zehnten- und Steuer- 
freiheit, ferner ben Zandbefi im Dorfe Kronsmoor und 
im Gut zu Lutteringhe, endlich die Zehnten des ganzen 
Dorfes Kronsmoor und bes Gutes zu Lutteringhe (W. 2, 
415 Nr. 345). Durch dieje beiden Käufe ift anjcheinend 
ganz Kronsmoor und Lutteringhe in den Händen der 
Bordesholmer Mönche vereinigt worden; in Zutteringhe 
hatten fie ſchon im Jahre 1340 durch eine Schenkung 
des Pfarrers Johann Krufe von Neuenkirchen Land er- 
worben (9. 3, 1076). Dieſer Hatte zufammen mit dem 
Bürger Claus von dem Butle in Itzehoe kurz vorher 
das Gut zu Zutteringhe gelauft;*) der 1437 von Bordes- 
| 1) „Allerleyge grevenfchatt” heißt es; es braucht alſo nicht Die 
Grafenſchatzung aus den ganzen Dörfern zu fein. 

2) W. 2, 321 Nr. 296. Eigentlih war ed nur ein Pachtvertrag. 
der 1439 durch Zahlung der feitgejegten Ablöfungsfumme zu einem 
Kauf wurde (W. 2, 422 Nr. 349). 

9 Nach Kuß (Provinzialberichte 1830, 315 Anm. 22) hätte der 
Haupthof Breitenberg nod) 1830 48 Morgen gehabt; nach der Schröder: 
ihen Top. (1, 259) aber hatte derſelbe 1855 168 Morgen, nad Xen: 
merich 1570 mit Lutteringhe 210 Morgen (Arc. f. St. u. 8. ©. 5, 56). 

9.3, 1073. Einen Meierhof hat das Klofter in Lutteringhe 
nicht gehabt, nur das Obereigeutum an Grund und Boden. Denn 
nach Lemmerich, ber Breitenburger Archivalien benugte, kaufte Johann 
Ranzau im Jahre 1529 Yutteringhe für 100 M. von Clawes Jürgens 
und vereinigte es mit dem Haupthof (Ard). f. St. u. K. G. 5, 55). 
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holm eriworbene Reit war im 14. Jahrhundert anfcheinend 
an Reinfeld gelommen. Da ieitere Nachrichten über 
diefen Befib fehlen, werden wir annehmen fünnen, daß 
derſelbe bis zum Berlauf im Sabre 1526 unverändert 
in der Hand Bordesholms geblieben ift; dasfelbe beſaß 
aljo Bier: den Mönchshof mit 48 Morgen Land, ferner 
Ländereien von unbefannter Größe, die Zehnten von 
Kronsmoor und Lutteringhe und Grafenfchabung aus 
Kronsmoor. Die Gerichtäbarkeit in Kronsmoor und 
Zutteringhe gehörte auch dem Klofter nad) dem G.%. 
1502, tft aljo vielleicht fpäter erworben. 

Um 1570 waren im Klirchipiel Breitenberg die Dörfer 
Breitenberg, Wejtermoor, Wittenberg und Moorreihe und 
der Hof Kaijerhof;'!) ob alle diefe Dörfer ſchon exiftiert 
baben, als Bordesholm den Befib hatte, wiſſen wir nicht, 
da fie urkundlich nicht genannt werden. 

Am Kirchſpiel Stellau befaß, wie oben erwähnt, 
Bordesholm im Jahre 1502 den Hof über dem Damme 
mit allen Rechten und in Feldhufen die Heuer und einen 
Lanſten mit allem Recht und den „Brogerspörd mit der 
Wiefe dabei”. Über die Erwerbung dieſer Beſitzungen 
dur dag Klojter Haben wir nur wenige Nachrichten. 
Im Sabre 1399 nämlich verfaufte Harmen Heyne dem 
Bropiten Joachim von Bordesholm fein Erbe in Stellau, ?) 
1402 ferner verlaufte Burchard Pleſſe dem Klofter feine 
Erbgüter in Feldhuſen,“) wo dasſelbe ſchon im Jahre 
1256 in Wiek (Ländereien nördlich von Feldhuſen) Be— 
fitungen des Segeberger Klofter3 erworben hatte.*) 1501 
endlich verzichtete Burchard Krummendiek zu Gunften 
Bordesholms auf alle Anjprüche und Rechte auf den Hof 
auf dem Damme bei Stellau und auf die Geldeinnahme, 


) A. f. St. u. K. G. 5, 169. 

2) 3.8 Rep. S. 50 Wr. 15. 

9) Cop. Bord. 682. (3. 13. 134, 
* 9.2, 108, 
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die er daraus gehabt Hatte; diefer Hof fcheint demnach 
mit dem von Harmen Heyne verfauften Beſitz identijch 
zu fein, der Pleſſe'ſche Befit dagegen mit dem Brogers- 
vörd oder Brodersforde') und der Wiefe dabei. Eine 
Grafenſchatzung in Stellau Hatte Bordesholm im Sabre 
1416 von Heinrich Kule gelauft (W. 2, 321 Nr. 296), 
vielleicht nur die von dem eigenen Befib des Kloſters. 

Sm Kirchſpiel Kaltenfirhen befaß Bordesholm 
im Sabre 1502 das Dorf Mönkloh mit allem Recht, 
dasſelbe blieb auch nach der Aufhebung des Klofters beim 
Amt Bordesholm, bi e8 1649 an Chriftian Ranzau ver- 
fauft wurde;?) warn es zu Bordesholm gelommen ift, 
ift unbelannt; 1437 ſchenkte Herzog Adolf dem Klofter 
Bauholz aus dem GSegeberger Walde zur Aufbauung des 
damals wüſt liegenden Dorfes. °) 

Am Kirchfpiel Bramitedt gehörten um 1200 3 Hufen 
in Wiemersdorf dem Klofter Neumüniter; da eine 
pätere Erwähnung derſelben fich nicht findet, muß dieſer 
Befib verloren gegangen Jein. 

Weiter weſtlich befaß das Klojter nach dem ©. 8. 
1502 etlide Heuer und Zehnten in Winfeldorf und 
Mühlenbarbet, Dörfer, die fpäter zur SHerrichaft 
Breitenburg gehörten, wann aber die genannten Ein- 
nahmen aus den beiden Dörfern vom Klofter abgelommen 
find, willen wir nicht; wenn Friedrich I im Jahre 1528 
die Dörfer an Johann Ranzau ſchenkte (N. f. St. u. K. 
&.5, 139. — Top.), kann ſich das doch nicht auf den 
klöſterlichen Befig beziehen. — Auch die Zeit und Die 
Art der Erwerbung ift uns unbelannt. 





') Heinrich Ranzau (Cimbr. Chers. Deser. W.1, 15f.) nennt es 
„der Brüder Ranzowen Fortt“ und erzählt von einer dort gebauten 
Brüde. 

2) A. f. St. u. K. G. 5, 156. 

5) Top. Mönkloh. Die betreffende Urkunde iſt mir nicht bekannt. 
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In der Kremper Marſch werden 1502 feine Be» 
fsungen und Einnahmen der Borbesholmer aufgeführt, 
und Doch finden fich in Alten des fpäteren Amtes Bordes- 
holm Einnahmepoften aus Neuenbrook, Rethwiſch, Krempe, 
Grevenkopp, Süderau, Elskopp und Krempdorf verzeichnet; 
im Intradenregiſter von 1534 findet ſich eine Abgabe 
des Pfarrer? von Neuenbrook verzeichnet und außerdem 
eine Reihe von Perſonen mit ihren Abgaben, aber ohne 
Ortsangabe aufgeführt. Dieſelben Iafjen fich jedoch zum 
Zeil mit Hülfe eines undatierten Einnahmeverzeichnifjes 
im Kreisarchiv in Bordesholm örtlich fixieren.!) In 
diefem Verzeichnis findet man die früheren Abgaben meift 
um die Hälfte erhöht, 3. 8.: 

1534. 17. Jahrhundert. 


Averfitd . -. ». .».. . 1TAME 8 Thlr. 36 Sch. 
Der Pfarrer in Neuenbroot 12 Mi. 6 Shlr. 
K.Lanahe. . » » ..3806% 45 Sc. 


K. Langhe, Grundheuerr . 95H. 13Sch. 6 Pf. 


Diefen Umftand kann man nun wiederum benugen, 
um mit ziemlicher Sicherheit den Wohnort der einzelnen 
Perſonen des Regiſters von 1534 feitzuftellen. 

&3 find in Neuenbrook 3 Posten (darunter der Paſtor 
mit Grundheuer), in Rethwiſch 1, in Krempe 4, in Els- 
fopp 1, in Grevenfopp 1, in Süderau 3 (2 Perfonen), 
in Krempdorf 1, alfo zufammen 13 Boften, während es 
1534 15 Nummern find, wovon indeifen eine nach Sehne, 
eine andere vielleicht nach der Wilftermarfch gehört. Groß 
find die Einnahmen nit; in Krempe bezahlt im 
17. Sahrhundert ein Dann für 1 Morgen 1 Thlr. 24 Sch., 
ein anderer für 1 Morgen 2 Thlr., ein dritter bezahlt 
4 Thlr. 24 Sch. — wofür iſt nicht angegeben —, alſo 
wenn er nach demjelben Sab bezahlt wie der erite, Hat 


1) Eine Zujammenftellung des Regiſters von 1534 und des 
ipäteren Einnahmeverzeichnifjes findet ji oben ©. 18f. 
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er 3 Morgen gehabt, der ganze Befib bes Amtes Bordes- 
holm in Krempe ift demnach 6 Morgen, und viel größer 
ift der Befib des Klofterd dort auch wohl nie geweſen; 
denn die 3 Morgen Landes, die dasfelbe im Jahre 1548 
an verſchiedene Bürger verfaufte (W. 2, 536 ff. Ver. 436 
— 439), find jedenfall in den genannten 6 Morgen ent- 
halten, da dafür nicht ein Kapital, jondern eine ewige, 
nur von Seiten des Klojters kündbare Rente bezahlt 
werden jollte; die Rente betrug für die 2 Morgen je 
3 M, für den dritten 4 M., alſo dasjelbe Verhältnis, das 
ſich ſpäter zwiſchen den Abgaben zweier Leute findet, 
1'/s; und 2 Thlr., nur das iſt beachtensiwert, daß auch 
dDiefe Renten, obwohl fie Zinfen eines Kapitals daritellen, 
ebenjo wie andere Abgaben, um 50 Prozent erhöht find. 
Über die Erwerbung diefer Ländereien in Krempe ijt 
nicht8 befannt, und ebenjo ſteht eg mit der Kleinen Ein- 
nahme aus Elsfopp, die im 17. Jahrhundert 30 Sch., 
1534 alſo 20 Sch. betrug. 

In Srevenfopp Hatte Bordesholm im Jahre 1416 
4 M Grafenichagung von Heinrich Kule erworben (W. 2, 
321 Nr. 296); im 17. Jahrhundert betrug die dortige 
Einnahme nur 45 Sch., denen 30 Sch. im Jahre 1534 
entjprechen würden. Dieſe Einnahme wird alfo wohl 
etwas anderes jein als die vielleicht verlorene Grafen- 
Ihabung. Aus Krempdorf betrugen die Einnahmen im 
17. Jahrhundert 42 Sch., 1534 dementjprechend 28 Sc). ; 
1330 Hatte das Klofter 8 M. Einkünfte aus diefem Dorf 
bon dem Chorheren Nicolaus Stenhus erhalten; ') Diele 
Icheinen alſo 1534 verloren zu fein; die jpätere Einnahme 
aus dem Dorfe wird auf die 2 M. Grafenſchatzung zurüd- 
geben, die Bordesholm 1416 von Heinrich Rule gekauft 





9.3, 727. Mit einer 1343 durch das Klofter Reinfeld abge- 
löjten Leibrente des Nicolaus Stenhus (W. 2, 150f. Nr. 172) können 
dieje dauernden Einnahmen nit zujammenbhängen. 
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hatte (W. 2, 321 Nr. 296); als Grafenſchatzung wird fie 
noch im 18. Jahrhundert bezeichnet. !) 

Auch in Süderau Hatte derjelbe damals dem Klofter 
+ Mt. 4 Sch. Grafenſchatzung verlauft; 1534 betrug Die 
dortige Einnahme 5 Mi. 5 Sch. 9 Pf., worunter 9 Sch. 
bejonders als Grundheuer bezeichnet werden; die Ein- 
nahme iſt bier demnach 1534 größer als 1416, alfo fcheinen 
bier noch andere Einnahmen als die Grafenichagung 
Heinrich Rules erworben zu fein. 

An Neuenbroot hatte Bordesholm im Jahre 1416 
von Heinrich Kule 6 M. Grafenichagung erworben (W. 2, 
321 Nr. 296) und 1419 durch den Grafen Heinrich das 
Batronat der Kirche erhalten,?) womit zugleich der volle 
Befit des SKirchenlandes verbunden war, wie daraus 
hervorgeht, daß im Jahre 1522 Propſt Bernhard den 
umliegenden SKirchipielen einen Teil des Kirchenlandes 
verkaufen fonnte.?) Aus Neuenbroof wurden im 17. Jahr⸗ 
hundert nach Bordesholm bezahlt: vom Paſtor 6 Thaler 
Grundheuer, von Baul Kloppenburg 36 Sch. Grundheuer 
und von dem Kirchipiel an Zehnten 2 Thlr. 47 Sch.; 
dem entiprechend zahlte der Pfarrer 1534 12 M, Marten 
Tymme 24 Sch. und Hans Syßebuttel 6 M imeniger 
4 albi; diefer legte Poſten wird den 6 M Grafenſchatzung 
Heinrich Rules gleich fein, und wenn die entiprechende 
Abgabe im 17. Jahrhundert als Zehnten aus dem Kirch- 
jpiel Neuenbrook bezeichnet wird, ift demgegenüber feit- 
zuftellen, daß das wenigſtens teilweiſe ficher falſch ift, 
von Zehnten aus dem ganzen Kirchipiel nach Bordesholm 
fann nie die Rede fein, benn diefe beſaß das Hamburger 
Domkapitel — und zivar wahrfcheinlich ganz — durch Kauf 
von dem Grafen Johann und dem Klojter Segeberg; ‘) 


n9.1,317, Anm. 1. 

2, W. 2, 324335. 345. 

2) St. M. 7, 761. 

9) 8.8, Rep. 48 Nr. 3.4. S. 49 Nr. 7. 


Heitichrift, Vd. 30, 9 
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wenn Hans Syßebuttel nicht die Abgabe allein bezahlte, 
wie nicht anzunehmen ift, jo wird er der Bauervogt oder 
Einnehmer geweſen fein. Außer dem Kirchenlande wifjen 
wir nichts von einer Yanderwerbung, aus der Bordesholm 
Grundheuer Haben fonnte. 

Aus Rethwiſch im Kirchipiel Neuenbroof findet fich 
in jpäterer Zeit eine Abgabe von 36 Sch. nach Bordes- 
holm, die im Sabre 1534 einer Summe von 24 Sc. 
entiprechen würde; Das paßt wieder genau zu den 24 Sch. 
Grafenſchatzung, die das Klofter 1416 von Heinrich Rule 
erwarb. 

Eine Zehnteneinnahme von jährlihd 7 M aus dem 
Dorfe Holverſchendorf, die Bordesholm von den Be 
figern dieſer Ortichaft, den Herren von Krummendief, 
für 60 M erworben Hatte, verfaufte es 1501 wieder für 
diejelbe Summe an Borchard Krummendiel. !) 


Rapitel 10. 


Beſitzuugen in der Hafeldorfer Marſch. 


In der Hafeldorfer Marich werden ſowohl im Sabre 
1502 als auch im Jahre 1534 nur zwei Bordesholmer 
Beftbungen genannt, nämlich 1502 Heißt eg: „Ock dat 
dorp Mionneferechte mit dem Thegeden; od den Thegeden 
tho Wycflete belegen in der Uterſten Marſch myt allem 
Rechte”. Die Einnahmen aus Mönfrecht betrugen 1634 
20 M., die aus Wichfleth 10 M Die beiden Dörfer werden 
mit den jeßigen Sonnendeich nordweitlich von Üterjen 
identifiziert. Genau genommen bedeutet die Angabe von 
1502: Bordesholm beißt das Grundeigentum und den 
Behnten von Mönkrecht ohne die Gerichtsbarkeit und von 
Wichfleth die Zehnten und die Gerichtöbarfeit ohne Grund- 


1)J W. 2, 498 Nr. 408. Das Dorf lag nad) der Geerz’fchen Karte 
und nad) Detlefjen 1, 169 der Mündung der Wiljter gegenüber. 
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eigentum. Daß aber Dies nicht den Verhältniſſen ent- 
jpricht, beweift eine Urkunde des Jahres 1501,') nad) der 
Mönkrecht unter dem Höfterlichen Gericht zu Breitenberg 
ftand; der Ausdrud „mit allem Recht” bezieht fich alfo 
offenbar auf beide Ortichaften. 

Möntrecht gehörte dem Klofter ſchon im Jahre 
1399, denn in diefem Jahre belehnte es den Ritter Wulf 
Pogwiſch und den Knappen Hartivig Heeſt mit dem 
Dorfe;') ob aber das Eigentumßsrecht des Klojters damals 
fo ganz zweifellos war, wie in der Urkunde behauptet 
wird, erjcheint als fraglich, denn der Umftand, daß im 
Sabre 1409 der Knappe Dietrich Bredenfleth auf alle 
Rechte und Anſprüche auf den Beſitz des Klofters in 
Mönkrecht im Kirchipiel Bishorſt verzichtete,*) läßt auf 
borangehende Streitigkeiten fchließen. Wann und wie dag 
Kloſter diefen Beſitz voll und ganz erlangt Hat, ift nicht 
ganz klar; im Jahre 1279 gehörte Mönkrecht jedenfalls 
nicht in jeder Beziehung dem Klofter Neumünjter, denn 
in dieſem Jahre verlied Heinrich von Barmitede der 
Marienkirche in Hamburg Einkünfte aus diefem Dorfe, 
das feine Mutter, wie er erklärte, von der Witwe des 
Ritters Normann von Bilfen gelauft Hatte (9. 2, 563); 
Grund und Boden aljo gehörte jedenfalls damals dem 
Kloſter nicht, wohl aber Tonnte es die Gerichtsbarkeit 
haben, und daß es diefe gehabt Hat, geht einmal aus dem 
Namen des Dorfes ſelbſt Herbor, der nur daraus ent- 
itanden jein kann, daß die betreffende Gegend unter 
Höjterlichem Gericht ftand, andererfeit3 aus einer Urkunde 


— — 


) W. 2,499 Nr. 409. Auch aus der Urkunde W. 2, 300 Nr. 280 
geht hervor, daß das Klojter hier die Gerichtsbarkeit Hatte. 

7 W.2, 300 Nr. 280. Es muß aber dabei bemerkt werden, daß 
in der Urfunde keineswegs fteht, daß das Eigentum an Grund und 
Boden den Klofter gehörte. 

°*, W.2, 310, Nr. 288. Vielleicht hat das Klofter durch dieſen 
Verzicht das Eigentum von Grund und Boden erlangt. 


9* 
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des Jahres 1269, durch die Erzbiſchof Hildebold dem 
Klofter die Gerichtsbarkeit dieſes Dorfes zurüdgab, Die 
der Vogt feines Vorgängers unrechtmäßiger Weile an fich 
geriffen hätte;) die Gerichtsbarkeit wurde dem Kloſter 
1292 durch Erzbilchof Gijelbert beitätigt (H. 2, 796). Aus 
allem geht hervor, daß das Kloſter zur Zeit feiner Ver— 
legung nach Bordesholm die Gerichtsbarkeit in Mönfrecht 
innegehabt Hat, vielleicht auch die Zehnten ganz oder zum 
ZTeil,?) aber nicht das Eigentum an Grund und Boden. 
Da es nun andererjeits faum vorlommt, daß einem Klojter 
die Gerichtsbarkeit eine8 Dorfes ohne den Grundbefiß 
verliehen wurde, jo muß man annehmen, daß lebterer 
dem Klofter verloren gegangen iſt; daß es das Uber 
eigentum im Jahre 1502 und wohl auch ſchon im Jahre 
1399 gehabt Hat, ift wahrjcheinlich, aber nicht ficher nach— 
zuweilen. 

Wichfleth, dag 1502 mit Mönfrecht zufammen ge- 
nannt wird und das nach den topographiichen Angaben 
der älteren Urkunden in der Gegend von Sonnendeich 
gelegen bat, kann nichts anderes fein als Klein-Sonnen- 
Deich; es wird in der ganzen Seit von 1200 (©. V. 1200) 
bis 1502 nur ein einziges Mal genannt, indem nämlich 


9. 2, 396. Detlefien 1, 258 macht wahrfcheinlid, daß Otto 
- von Barmitede diefer Vogt geweſen tft. 

) Aus dem Jahre 1420 finden wir im Cop. Bord. 86b- eine 
Verzichtleiftung auf die Zehnten von 24 Morgen in Mönkrecht ſeitens 
Johann Scholenvledg, offenbar zu Gunſten Bordesholms (3. 14, 136). 
Das zeigt, daß die Zehnten nicht zu allen Zeiten ganz zum Klofter 
gehörten. — Seiner Lage nah war Mönfredyt und deſſen Gebiet 
identisch mit der »Palus versus Bishorst«, deren Zehnten 1146 dem 
Kloſter von Erzbiſchof Adalbero verliehen (H. 1, 86) und 1211 vom 
Grafen Albert beftätigt wurden (9. 1, 411). Die Bezeichnung als 
‚palus speciosa« in der leßien Urkunde wird ein lateinifierter Nanıe 
jein und Mönkrecht vielleicht früher Schönmoor, Schönbroof oder 
ähnlich geheißen haben; vielleicht läßt fih auch das Sconerehuthe bes 
G. 3. 1200 damit zuſammenbringen. 
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Graf Heinrih im Sabre 1417 dem Klofter das „Brod 
MWichlet” zufpricht (Cop. Bord. 84b.)., Aus dem kurzen 
Regeſt ift nicht zu erjehen, ob etwa Streitigleiten vorher: 
gegangen waren und ob die Marſch Wichfleth fich damals 
in anderen Händen befunden Hatte, und auch nicht, ob 
die Marſch Wichfleth vielleiht Mönkrecht mit umfaßte 
oder umgelehrt. Am G. V. 1200 kommt der Name Mönl- 
recht gar nicht vor und die Marſch Wichfleth nur in dem 
Teil, der feinen wirklichen Beſitzſtand bezeichnet; dazu 
ſtimmt der Umftand, daß Mönkrecht — und damit viel- 
leicht auch Wichfleth — im Jahre 1279 nicht im Befik 
des Klofters ift, wenigitens nicht, wag Grund und Boden 
betrifft. 

Mönkrecht gehörte zum Kirchipiel Bishorjt,!) dag am 
Ufer der Elbe lag und deilen Zehnte famt der Kirche im 
12. Sahrhundert dem KRlofter Neumünfter verliehen worden 
war, im ©. 3. 1200 aber fommen Bishorſt und die früher 
im Kirchipiel genannten Dörfer Rotmaresflete und Wul- 
berejje nicht vor; das Klofter Hat alfo in dieſer Zeit 
feinen Grundbefib dort, ob Zehnten fteht dahin. 1335 
werden die Einnahmen Bordesholms aus dem Kirchipiel 
ald unbedeutend bezeichnet (H. 3, 900); e8 mag dabei 
vieleiht an Mönfrecht allein gedacht jein, jedenfalls 
erfahren wir von Cinnahmen aus anderen Orten des 
Kirchipiels nie etwas. 

Über die Lage von Bishorft gehen die Meinungen 
auseinander; während Kuß meint, daß diejer Ort nördlich 
bon der Pinnau gelegen Habe und daß erſt nach deilen 
Zerftörung durch die Fluten der Elbe ein neues Bishorſt 
\üdlih von der Pinnau entitanden fei, geht jonit Die 
Anficht allgemein dahin, daß Bishorjt ſüdlich von der 
Pinnau lag. Daß ein Bishorjt jüdlich von der Pinnau 
lag, beweilt die Elbfarte Melchior Lorichs aus dem Jahre 


9.2, 796. W. 2, 300 Nr. 280. 
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1568,') und daß die Bishorfter Kirche am Elbufer lag, 
iit fiber; im 12. Jahrhundert aber exijtiert ſchon ein 
Kirchipiel Seeſtermühe; daß dieg Mönkrecht ganz von 


“ feiner Kirche getrennt haben follte, wie es der Fall ge- 


. 


weſen wäre, wenn Bishorit zwiſchen Krüdau und Pinnau 
gelegen hätte, erjcheint mir unmöglich; das Kirchſpiel 
Bishorſt umfaßte offenbar einen Landſtrich füdlich von 
der PBinnau und ging über dieje hinüber big in die Nähe 
bon Seeſter. Die Kirche, über die das Klofter feit den 
Zeiten PVicelins dag PBatronat bejaß, ift gegen Ende des 
15. oder im Anfang des 16. Jahrhunderts untergegangen; 
erwähnt wird das Kirchipiel zulebt 1494. ?) 


Mönfrecht und Wichfleth werden im Jahre 1535 
bon dem Klojter an Clemens von der Wiſch auf Hanerau 
verkauft, der fie ſchon 1541 wieder an das Alofter Üterfen 
verfaufte;°) wie wertvoll diejer Befit war, zeigt die Höhe 
der Kaufjumme, die 1541 8000 M. betrug. 

Sm Sahre 1535 verfaufte Bordesholm an Johann 
Ranzau 20 M. Zehnten in Üterfen (W. 2,514); es jmd 
das Zehnten, von denen wir ſonſt nichts willen; wahr: 
fcheinlich find fie nicht Zehnten aus Üterfen ſelbſt, fondern 
aus benachbarten Diſtrikten; fie hängen vermutlich mit 
dem alten Ktrchipiel Bishorft zufammen und ftammen aus 
dem Gebiet zwiſchen Mönfrecht und der Pinnau. Die 
Bezeichnung „Zehnten in Üterfen“ mag daher jtammen 
daß Üterfen der Ort war, wo bie Behnten gezahlt wurden; 
vielleicht Tiegt aber auch eine bloße Ungenauigfeit vor, 
indem „Üterfen” für Marfch bei Üterfen gefegt iſt. Auf 


y J. M. Lappenberg, Die Elbkarte des Melchior Lorichs, Ham⸗ 
burg 1847. Die Starte iſt von €. W. Schubeck verkleinert und heraud- 
gegeben 1843. 

2) Noodt 1, 596 ff. 

8) N. St. M. 2, 838f. Camerer, Hiftor. polit. Nachrichten von 
Schleswig und Holſtein 2,195. 
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der Karte der Bordesholmer Befißungen find dieſe Zehnten- 
einnahmen nicht verzeichnet, weil wir nicht willen, aus 
welchen Dörfern fie jtammen. 

Bu erwähnen bleibt noch ein Kleiner Beſitz von 41/s 
Morgen, den das Klofter nach dem ©. V. 1200 in Lühn- 
bufen Hatte, an welches das jebige Lühnhuſerdeich 
bei SKollmar erinnert; ſpätere Nachrichten über Dieje 
Ländereien fehlen gänzlich. 


Rapitel 11. 


Gejamtüberfiht über die Entwidinug des 
Bordesholmer Beſitzes. 


Betrachten wir den Güterbefib des Bordesholmer 
Kloſters in Bezug auf feine chronologiiche Entwidlung, 
ſo finden wir, daß derfelbe zu der Zeit, als die Mönche 
an eine Verlegung ihres Kloſters zu denken anfingen, 
alfo um das Jahr 1280, gering war und aus zeritreut 
liegenden Dörfern und Höfen beftand; es zeigt das ein Blid 
auf die beigegebene Karte; dabei iſt jedoch zu bemerlen, Daß 
die Gütermaſſe damals vielleicht nicht einmal jo groß war, 
wie es jcheint, denn auch ein Zeil derjenigen Güter, von 
denen wir nicht wiſſen, wann fie erworben find, hat auf 
der Karte die Farbe der Beftbungen von 1280 erhalten, 
jo die Befißungen im Amt Neumünfter und dag Dorf 
Mönkloh; der Grund ift der, daß wir in den einzelnen 
Dörfern des Amtes Neumünjter zwar wiſſen, wie viele 
Hufen das Klofter dort 1280 wenigſtens beſaß, aber nicht, 
ob eine Hufe die Hälfte oder ein Drittel einer ſpäteren 
Vollhufe ausmachte, und auch nicht, aus wie vielen Ur- 
hufen das einzelne Dorf beftand, und das eine oder dag 
andere hätte man wiſſen müſſen, um fartograpbilch dar- 
zuftellen, den wievielten Zeil einer Dorfichaft das Kloſter 
um 1280 bejaß; weſentlich ift aber der Umſtand auch, 
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daß, wie Die nachfolgende Lilte der Ermwerbungen zeigt, 
wir — von Schenkungen und Taufchverträgen abjehend 
— nad 1280 faft nur von Landerwerbungen in den 
Gegenden um Bordesholm und um Breitenberg erfahren; 
dag Kloſter Hat offenbar alle Geldmittel, die eg aufbringen 
fonnte, angewandt, um im 14. und 15. Jahrhundert fein 
Gebiet um Bordesholm herum zu vergrößern, im 15. Jahr⸗ 
hundert au), um bei Breitenberg feine Grenzen auszu- 
dehnen; im Amt Neumünfter dagegen ift uns nicht eine 
einzige Erwerbung durch Kauf befannt. Aus dem Fehlen 
bon Urkunden über Kaufverträge im 13. Sahrhundert 
fann man jchließen, daß die Mönche damals auf eine 
Ichriftliche Beurkundung ihrer Kaufverträge fein Gewicht 
gelegt haben, daß ihnen damals eine mündliche Über: 
tragung vor Gericht genügt hat; aus dem 14. Rahrhundert 
Dagegen haben wir Urkunden auch über recht Kleine Er- 
werbungen, über Halbe Hufen oder ein paar Wurten. 
Auch dag führt zu dem Schluß, daß im Amt Neumünfter 
und in anderen Gegenden, außer bei Bordesholm und 
Breitenberg, die Güter, deren Erwerbungszeit wir nicht 
fennen, fchon im 13. Jahrhundert klöſterlich geweſen find. 

Gehen wir nun zu der Lite der Eriwerbungen über, 
jo finden wir zunächſt bis zum Jahre 1296 eine ganze 
Reihe von Schenkungen, durch die das Klofter in den 
Beſitz der Dörfer Eideritede, Wattenbef und Schönbef 
und vermütlich auch der ganzen Dorfichaft Einfeld fomnıt. 
Die Schentenden find Graf Johann und Cdelleute aus 
den Gejchlechtern der Wulf und Swin. Seit 1298 be- 
ginnt das Klojter dann durch fortgefegte Ankäufe von 
Zändereien jein Gebiet zu vergrößern, befonders in Brügge 
und Biſſee, ohne daß jedoch diefe Dörfer ganz klöſterlich 
werden; Dagegen wird ganz Alt-Sören in den Sahren 
1323 und 1327 erworben. Pie großen Ausgaben, die: 
die Verlegung des Kloſters mit fich brachte, Hatten feinen 
Stillftand in dem Anlauf von Ländereien zur Folge; 
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vermutlich tvaren die Zuwendungen an Geldmitteln, Die 
das Klofter erhielt, bedeutend genug, um ben Bau und 
die Gebietsvergrößerungen zugleich ausführen zu können, 
ohne große Schulden machen zu müflen; nur von einer 
ſolchen Schenkung erfahren wir, der des Ritters Otto 
Pogwiſch, von dem das Klofter im Jahre 1327 1000 M. 
erhielt (9. 3, 610 f.), eine bedeutende Summe, wenn man 
in Betracht zieht, daß der Preis einer Hufe etwa 20 M. 
betrug. Durch Erteilung von Ablaß an die Wohlthäter 
des Kloſters unterftüßte auch Erzbiſchof Burchard dasjelbe 
(H. 3, 652). Bis zum Jahre 1332 Hatten die Mönche, 
wie die Karte zeigt, ein geichlofienes Gebiet um Borbes- 
bolm herum erworben, die Dorſſchaften Schönbel, Alt- 
Sören, Eiberftede, Wattenbef und Mühbroot, ein Gebiet, 
das nad) Süden zu fich direft an ihre Beſitzungen in 
Einfeld, Tungendorf und Neumünfter anſchloß; auch fait 
ganz Brügge und Biſſee gehörten ihnen. Sehr bedeutend 
mußten auch die Einkünfte aus den Kirchen fein, von 
denen die Kieler 1328, die Brügger 1335 dem Slofter 
verliehen wurde, leßtere allerdings, um fofort mit der 
Kirche zu Aſſel im Lande Kehdingen vertaufcht zu werden; 
wie groß die Einnahmen aus diefen Kirchen waren, er- 
fahren wir nicht; wenn aber Bordesholm dem Propiten 
Otto von Bremen, bloß um die Verfchiedenheit der Ein- 
nahmen aus ben beiden ausgetaujchten Kirchen auszu- 
gleichen, jährlich 30 M. oder ein Kapital von A400 M. 
bezahlen follte, fo können wir daraus Tchließen, daß Die 
Einkünfte einer ſolchen Kirche in bamaliger Zeit jehr Hoc) 
geweſen find. 

Auch nach der Vollendung der Verlegung des Klofters 
im Sabre 1332 hörten die Landfäufe feiteng der Mönche 
nicht auf; von größeren Erwerbungen ift die des Dorfes 
zötelendorf im Sahre 1340 zu erwähnen, ferner die der 
Gerichtsbarkeit über die Dörfer Groß⸗Flintbek, Alt-Sören 
und Tötelendorf. Überhaupt erlangte das Kloſter über 
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feine neuen Befißungen im fpäteren Amt Bordesholm 
überall die Gericht3barfeit; diejelbe twar Hier meiſt als 
Zehn in den Händen von Adligen, die fie mit dem Grunb- 
bejig, der teils Zehn, teils Erbe war, verkauften; Die 
Grafen verwandelten dann bereitwillig dag Zehn in Eigen- 
tum, das fie dann dem Kloſter übertrugen. Im Gegenfab 
zu dem Amt Neumünfter, wo noch zu Ende des 16. Jahr: 
hunderts ein Drittel der Bauern freien Grundbeſitz hatte 
und wo der adlige Befitz nur aus einem Hofe in Gade— 
land und den aus zeritreuten einzelnen Höfen beftehenden 
Befigungen der Wittorf beitand, war das Gebiet des 
jpäteren Amtes Bordesholm, joviel wir fehen, ganz und 
gar in adligen Händen. 25 Dörfer (einjchließlich des vom 
Bordesholmer Gebiet umgebenen Techelsdorf, Klein-Flint- 
bef ausgefchloffen) gehörten vollitändig den adligen Fami— 
lien der Wulf, Pogwiſch, v. d. Wild, Smalftede, Swin, 
Ranzau, Reventlow, Gadendorf, Splieth, Rumohr, Ahle- 
feld und Qualen; in 5 anderen willen wir wenigſtens 
pon adligem Beſitz, ohne daß wir nachweilen können, daß 
fie ganz Edelleuten gehört haben; in Groß-Flintbek, dag 
dem Kloſter jchon vor der Perlegung gehörte, war 
wenigſtens die Gerichtsbarkeit in Händen des Adels, in 
Loop eine Zeit lang die Zehnten. 

In dieſen Befißverhältnifien wird auch einer Der 
Gründe zu juchen fein, die das Klofter nach dem Jahre 
1300 veranlaßten, fein ganzes Streben auf Erwerbungen 
gerade in dieſer Gegend zu richten; denn bier, wo der 
ganze Grundbefib in den Händen weniger Edelleute fich 
befand, war e3 leichter große Erwerbungen zu machen 
ala in den jüdlichen und weftlichen Diſtrikten, wo viele 
freie Bauern jaßen, von denen eine Hufe nach der anderen 
erworben werden mußte, während im Oſten das Gebiet 
des Kloſters Preeß, im Norden die Befigungen der Kieler 
der Erweiterung der Grenzen Bordesholmer Gebiets ein 
Biel ſetzten; es mußte auch deshalb befonders im 14. Jahr» 
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hundert um fo leichter fein, ablige Befigungen zu kaufen, 
weil gerade in diefem Jahrhundert die Adligen in großer 
Zahl fich nordwärts wandten, um in Schleswig und auch 
in Dänemark Beligungen zu eriverben. Außerdem war 
hier die Gerichtsbarkeit, deren Erwerb erſt den Beſitz 
vollſtändig machte, fait ganz in adliger Hand, während 
um Neumünster herum der Landesherr fie jelbit Hatte. 
Es mußte leichter fein, von den Grafen die Übertragung 
oder die Zuftimmung zur Übertragung von Rechten zu 
erhalten, die dieje nicht mehr ſelbſt ausübten oder Die 
fie nur in einzelnen zerjtreuten Dörfern hatten, als von 
denfelben die Gerichtsbarkeit in dem geſchloſſenen Gebiet 
gräflichder Jurisdiktion um Neumünfter zu erlangen. 
Nur wenige der Grafen überhaupt haben fich dem 
Bordesholmer Klofter gegenüber freigebig gezeigt, in der 
Übergangszeit Johann II und Johann III der Milde und 
jpäter nur Biſchof Heinrich von Osnabrüd, wenn man 
nicht etwa Bejtätigungen erworbener Befigungen und 
echte auch ala Schenkungen betrachten will; wenig ge 
neigt zeigt fich den Mönchen insbefondere Adolf VII, der 
Denfelben die Überfiedlung nach Kiel verjagt; ebenfo Graf 
Klaus und Graf Albrecht, die 1393 denſelben nur auf 
10 Sabre den Befig der erfauften Ländereien gejtatten 
wollen. Nach den Zeiten Biſchof Heinrich8 erfahren wir 
überhaupt nur bon einer einzigen Verleihung feiteng eines 
Der Landesherren, nämlich ſeitens des Herzogs Adolf VII, 
der dem Kloſter 1441 eigene Jagd auf Kloftergrund ver- 
lieh (Cop. Bord. 90a). Daß im 16. Sahrhundert die 
Zandesfürjten das Klojter zu Lieferungen und Zahlungen 
ſcharf Heranzogen, braucht faum erwähnt zu werden. 
Indeſſen nicht bloß die Beſitzverhältniſſe in der 
Gegend von Bordesholm veranlaften die Mönche, ihr 
Streben darauf zu richten, gerade in dieſer Gegend große 
Ermwerbungen zu machen, fondern die Gründe, die fie zur 
Überfiedelung nad) Bordesholm bewogen, Haben auch 
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fernerhin fie beeinflußt; bier waren im Verhältnis zur 
Gegend von Neumüniter fruchtbare der, reiche Weiden 
und große Wälder. Ganz bejonders jcheint aber Das 
Streben des Klojterd dahin zu gehen, ein großes abge- 
ſchloſſenes Gebiet zu erlangen, in dem es allein Herr 
war und wo e3 nicht mit Befißungen und Rechten anderer, 
bejonders getwaltthätiger &delleute, in Konflilt kommen 
fonnte; folcher Zwiſt mochte häufig genug fein, wo adlige 
und Höfterliche Befitungen und Rechte in einander ein- 
griffen; das erfennen wir aus den Streitigkeiten, die bag 
Klofter in der Breitenburger Marſch, in der Wiliter:- 
marſch, in der Hafeldorfer Marſch und in den Gegenden 
des ſpäteren Amtes Rendsburg mit mächtigen Edelleuten 
durchzufechten gehabt Hat. Daß das Streben des Kloſters 
im allgemeinen von Erfolg geweſen ift, zeigt ein Blid 
auf die Karte. 

Weitere Befigungen, Die dag Klofter im Laufe des 
14. Jahrhunderts erlangte, waren die Dörfer Groß-Harrie 
(1362) und Fiefharrie (bis 1367), abgeichloffen wurde die 
Erwerbung von Billee im Jahre 1369, vermehrt der 
Höjterliche Beſitz in Blumenthal, Brügge nnd Lüdersdorf, 
neu erworben wurden Ländereien und Einnahmen in 
Klein-Flintbef und Klein-Harrie. Die größte Erwerbung 
aber, die Borderholm bisher noch gemacht hatte, war der 
Kauf von Groß-Buchwald, Schmaljtede und Grevenfrug 
und bon Zeilen der Dörfer Neu-Sören und Blumenthal 
im Jahre 1392 von Sievert Smalftede;, den Yandesherren 
nıochte, wie ſchon oben erwähnt, die Vermehrung der 
öfterlichen Befißungen zu groß werden, fo daß fie be- 
ſtimmten, Bordesholm follte diefen Beſitz wieder verkaufen, 
eine Anordnung, die jedoch nicht zur Ausführung fam. 

Gering diefen Sütermaffen gegenüber tvaren die Ers 
werbungen außerhalb des fpäteren Amtes Bordesholm; 
gefauft wurde nur die Grafenſchatzung im Kirchſpiel 
Breitenberg (1334) und die Gerichtsbarkeit über 1 Hufe 
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in Hollenbek (1363), die 1389 wieder verlauft wurde; 
Einnahmen in Ridling wurden gegen jolche in Fehrenbötel 
eingetaufht. Durch Schenkungen fielen den Mönchen 
Zändereien in Lutteringhe (1340) und in Großenaspe 
(1343) und die Gerichtäbarkeit über unbelannte Güter in 
Ridling zu (1370), ferner Einnahmen aus Betersborf auf 
Fehmarn (9. 3, 983), die indeſſen bei der großen Ent- 
fernung von den fonftigen Bordesholmer Beſitzungen gewiß 
bald veräußert worden find, jedenfall3 hören wir fpäter 
nicht mehr davon. Ebenſo fteht es mit Befiungen eines 
Bürgers Helmich in Neustadt, die das verbrüderte Klofter 
Gobelenhagen in Bommern im Jahre 1351 an Bordes— 
bolm übertrug (W. 2, 193 Nr. 204), gewiß nur in ber 
Abficht, daß Bordesholm die Güter in Beſitz nehmen 
und veräußern follte. Aus der Erbſchaft eines Chorherrn 
erhielt das Klofter 1390 einen Hof in Wewelsfleth; ver- 
fauft wurde dagegen das Eigentumsrecht an Grund und 
Boden in Sachſenbande im Sahre 1372. 

Erſt ganz am Schluß des Jahrhunderts begann 
Bordesholm auf eine Vergrößerung jeiner Beſitzungen in 
den Marichen an der Stör hinzuarbeiten, indem es im 
Sabre 1399 Befigungen in Stellau und 1402 in Feld— 
bufen kaufte, einen größeren Kaufvertrag fchloß es im 
Sabre 1416 ab, inden es Befigungen und Grafenjchabung 
in Kronsmoor und Grafenichagung aus Süderau, Neuen- 
broof, Krempdorf, Rethwiſch und Stellau erwarb; daran 
ſchloß fich 1437 die Erwerbung ber gejamten Reinfelder 
Befibungen in Kronsmoor und Lutteringhe und 1501 die 
bon Abgaben aus flöfterlicdem Beſitz in Stellau, die ein 
Edelmann iunegehabt hatte; die lette Erwerbung geichah 
durch Austaufch gegen Einkünfte des Klofterd aus Hol- 
vertchendorf. Auch in anderen Gegenden wurden einzelne 
Erwerbungen in diefem Jahrhundert gemacht, fo wurden 
1433 zwei Hufen in Bünzen und 1462 das Dorf Rends—⸗ 
wühren gelauft, legteres mit voller Gerichtsbarkeit. Durch 
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Schenkung erhielt das Kloſter die Kirche zu Neuenbroof 
und die Behnten von 24 Morgen Landes in Mönkrecht. 
In Bezug auf Größe find jedoch alle diefe Erwerbungen 
gering gegen die Gebietsvermehrungen in der Nähe von 
Bordesholm, wo die Mönche 1408 das ganze Dorf Negen- 
barrie mit voller Gerichtsbarkeit und zwiſchen 1411 und 
1434 da8 Dorf Dätgen fauften. Die größten Käufe, Die 
das Klofter gemacht Hat, find zwei andere; zwiſchen 1391 
und 1434 nämlich erwarb Bordesholm von Marquard 
bon Knoop die Dörfer Voorde, Böhnhufen, Schulendorf, 
Molfſee und Mielfendorf, ein Gebiet von etwa 2000 ha, 
und 1469 von Gottſchalk von Ahlefeld die Dörfer Schieren- 
fee, Rumohr und Sprenge und einen Zeil von Blumen- 
tbal, zufammen vielleicht 1600 ha. Damit war, nachdem 
auch der Reit von Sören 1437 und die Brügger Kirche 
mit den zugehörigen Ländereien und dem Dorf Schönhorft 
1427 an das Kloſter gelommen war, die Erwerbung bes 
ipäteren Amtes Bordesholm abgeichloffen, und das Klofter 
bejaß bier ein abgerundetes Gebiet von mehr ala 16000 ha 
mit voller Gerichtöbarkeit, und direlt daran ſchloſſen fich 
zujammenhängende Befigungen von mehr als 2000 ha 
an, die die Mönche ohne Gerichtäbarkeit inne hatten, bie 
Dörfer Einfeld, Tungendorf, Neumünfter, Busdorf und 
Bredenbef. Verluſte Hatte in Ddiefem Jahrhundert das 
Klofter nur in der Wilſtermarſch, wo es das Grund- 
eigentum von Border-Neuendorf, dem Mönchshof bei 
Wilſter und von Ländereien bei Dodenkopp verkaufte. 
Mit dem Sabre 1469 Hört die Vergrößerung der 
klöſterlichen Belitungen auf, weder im 15. nod im 
16. Sahrhundert erfahren wir fortan von einer weiteren 
Erwerbung jeitens des Klojters, jondern ein großer Zeil 
der Beſitzungen geht durch Verkauf in andere Hände über 
und zwar bejonders in die von Johann Ranzau. Cr 
kaufte 1526 die geſamten Befibungen in der Breitenburger 
Marſch, 1535 das Dorf Rendswühren und Bordesholmer 
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Einkünfte aus Üterfen, 1538 endlich die Dörfer Busdorf 
und Bredenbef. Clemens dv. d. Wiſch auf Hanerau Faufte 
1535 Die Güter in der Hafeldorfer Marſch, Jasper Wittorf 
1543 einige Ländereien bei Neumünjter; die Stadt Kiel 
erhielt 1535 gegen eine geringe jährliche Rente die freie 
Berfügung über ihre Kirche. In der Wilftermarjch war 
der Wewelsflether Hof ſchon 1516 veräußert, in ber 
Kremper Marſch wurden einzelne Ländereien gegen jähr- 
liche Renten verfauft. Immerhin verblieb dem Klojter 
bis zu feiner Einziehung noch ein bedeutender Befit, dag 
ganze ſpätere Amt Bordesholm, fait alle Güter im 
jpäteren Amt Neumünjter und die Befigungen und Ein- 
nahmen in der Kremper Marſch und Wilſtermarſch und 
in den Ämtern Rendsburg und Segeberg. 


Chronologiſche Überficht der Erwerbungen. 


In der nachitehenden Lifte bedeutet: 


B. — Beſitzungen von unbe- m. G. = mit Gerichtsbarkeit. 
ſtimmter Größe. N. 3. = Neubruchszehuten. 

Df. = Dorf. : BB. = firchenpatronat. 

E. = Einnahmen. ı St. = Grafenſchatzung. 

G. — Gerichtöbarteit. | W. — Wurt. 

H. = Hufe. „8. = Behnten. 


M. = Mühle. | 


In Bezug auf die Art der Erwerbung bedeutet ein vorangeftelltes: 
A. = Erwerbung auf Grund früherer Rechte. 
K. — durd Kauf (in der legten Spalte: Berluft durch Verkauf). 
&.—= durch Schenkung. 
Zt. = durch Tauſch (in der lebten Spalte: Verluſt durch Tanſch). 


Schenkungen oder Verkäufe feitens der Landesherren zeigt ein 
nachgeftelltes eingeflammertes %. an. 
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_ Erwerbungen I 


in dem - außerhalb des Berlufe. 
jpäteren Amt Bordesholm Amtes Bordesholm | 





1283 Ä ©. Bilefeld, N. 3. (F.) 
120 S. Eiderſtede, B. | 

©. Wattenbel, €. | 

©. G. Wattenbet (%.) | 
„ 1©. Brügge, 19. 

S. G. 1H. in Brügge (%.) 

© 


. Eideritede, Df. m. ©. (F.) 
1294 K. Reesdorf, 19. m. ©. 


12% IS. Schönbek, Df. m. ©. 
„ 1S. (Einfeld, 8.) ? 
1298 | €. Brügge, 19., 2 W. m. ©. 
1300 | 8. Biſſee, 2 9. m. G. 
1306 T. Rolvesdorf, /s Df.|) - 
’ T. Willingrade, 4 9. | T. or bötel, 
| m. G. 
1308 IR. Hollenbek, 19. 
1310 | K. Biffee, 10 H., Teil von M., 
m. G. 
Biſſee, Reſt außer 
1/9. 
1310 I 8. X Bilemtic m. G. 
Brügge, B. 


Lüdersdorf, 8. 

1316 | ©. ©. Biſſee (F.) 

1320 |. Loop, 8. A. Borgdorf, 3-; 
Gnutz, Z.; Krog⸗ 
aspe, Z.; Schülp, 
3.; Timmaspe, 8. 

1322 | ©. ©. Biſſee, Lüdersdorf, 

Brügge (F.) 

1322| ©. Kiel, P. Patronat der 

(1324 Schule (F.) 

1326 

1328) 

1323 1 8. Alt-Sören, !/ Df., «M., 

n.G 
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€ r w er bunı gen 


jehr indem. außerhalb des Brrlufie. 
jpäteren Amt Bordesholm Amtes Bordesholm 











| 
327 |. Alt-Sören, ?/ı Df., Teil der: €. Hof Breitenberg, 
M., m. ©. 4 Sc. St. (F.) 
EI. Brügge, B. m. ©. 
Biflee, 3. H. m. G. | 
‚ ) Xüdersdorf, 3 H., m. ©. 
BO. S. K dorf, EM. €. 
Groß-Harrie, 19. | rempdorf 
Brügge, ! / ®. | 
4 9. in Rüdersdorf, 
G. von 20/3 H. in Reesdorf, 


auſe Hund 7 W. in 
Brügge. (F.) 
Lüdersdorf, B. 

(49.?) | 
ssıle Brügge, B. (Ur 9. m. G.“ 

u.7W.?) | 

Reesdorf, B. | 

2 9.9) | 

B34|T. Blumenthal, 4 9. K. Kirchſpiel Breiten: | T. Schönhorit, 's Di. 
berg, St (F.) 
BIS. Brügge, P. Ä T. Aſſel, B. T. Brügge, P. 
BGK. Schmalſtede, M. 
38 ı ©. Petersdorf (Feh- 
marn), E. 
BORN. G. Groß⸗Flintbek (1339). ©. Rutteringhe, 2. 
. |. Tötelendorf, Df. | 
1341 S. Kiel, Schulpatr. 
1343 S. Großenaspe, 
1! H. 
= ._ } Alt-Sören 

DS. G. in Tötekendorf 8 
. 18.(5.) Fiefherrie, Df. außer 


39. m. G. 

Klein⸗Harrie, E. 9 M. | 
1281Brügge, €. | 
©. ? Neuſtadt, B. 
STIR. Stlein-Harrie, 3 9. | 
28. G. Groß-Harrie | 


Beitichrift, Bo. 30 10 
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Erwerbungen 
Ihr in dem 4 außerhalb des Berlufte. 
jpäteren Amt Bordesholm Amtes Bordesholm 
1363 8. ©. von 19. in 
Hollenbef. 
Bar Groß-Harrie, Df. 
50° [Ktein-Stintbet, 2 9. 
— Blumenthal, 7 H. 
Bor Fiefharrie, ganz. 
1369 | 8. Biffee, °/ 9. 
13701©. ©. 39H. in Fiefharrie. ©. ©. u. Redte in 
Ridling. 
1372 K. Sachfenbande. 
1376 T. K. Ridling, €. zZ. Fehrenbötel, 4Sd 
6 Scheffel. 
Bor Loop, Di 
1379 | XP. »T. 
1386 | 8. Lüdersdorf, 2 9. 
1389 K. Hollenbef, 19. 
1390 A.(Erbichaft) Wewels- 
fleth, 29 Morgen. 
Groß⸗Buchwald, Df. 
Schmalitede, Df. 
Brügge, 1. 
1392 18. .®. 
Srevenfrug, Df. m 
Neu⸗Sören, 4 H. 
Blumenthal, 5H. u. B. 
1394 | ©. Neu⸗Sören, 1 H. m. ©. 
1399 K. Stellau, 8. 
1402 K. Feldhuſen, B. 
1408 K. Negenharrie, Df. m. ©. 
1413 | ©. G. Loop. 


— — — t — 
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Erwerbungen 
Jahr in dem Eu außerhalb: des 
jpäteren Amt Bordesholm ' Amtes Bordesholm 






Verluſte. 





Kronsmoor, B. 
Kronsmoor, St. 
Neuenbrook, St. 


1416 K. 4Süderau, St. 
| Krempdorf, St. 
| Rethwiſch, St. 
Stellau, St. 
1419 S. Neuenbroot, P. 
1420 S. (7) Mönkrecht, 3. 


von 24 Morgen. 
1423 K. Bünzen, 29. 
1427 | Brügge, Kirche mit Zubehör. 

Boorde, Df.u.M. 
1891 Böhnhufen, Df. 
bis IK! Molffee, Df. (m. ®.?) 
1634 Scuiendorf, Df. 

Mieltendorf, Df. | 
411 | 
bis I Dätgen, Df. (m. ©. ?) 
1434 


Kronsmoor, 
Mönchhof, 
1437 & 48 M. nı. ©. 
1439) 


I sronsmoor, 2. 
Krousmoor, 3%. 
Zutteringhe, 3. 

M3TIR. Sören, B. | 
1448 | 


K. Border-Neuendorf, 
Grumdeigentum. 


1452 K. Rendswühren. DM. 


m. ©. 





Schierenſee, Df. 
WILKE. T Sprenge, Df. mit m. ©. 
Glashütte. | 
Rumohr, Df. 


Blumenthal, B. | 


10° 
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Grwerbungen _ 


Jahr in dem außerhalb bes Berluffe. 
fpäteren Amt Bordesholm. Amtes Bordesholm. 








1475 | K. Mönchshof bei 
| Wilſter. 
1479 K. Dodenkopp, 28 
Morgen. 
1501 T. Hof auf d. Danıme | T. Holverfchendorf, 
bei Stellau, €. TM. 2. 


1526 K. Breitenburger 
Mari mit Feld 
huſen. 


1533 K. Kiel, Kirche. 
1535 g. Rendswühren, DT 
Üterfen, 3. 20 M. 
" K. Mönfreht und 
Wichfleth. 
1538 K. Busdorf, Df. 
K. Bredenbek, Df. 
1543 K. B. bei Neumünſter 
1548 K. Krempe, 3 Morgen 


| | 
1516 K. Wewelsfleth, Dorf. 
| 


Anm. Auf Seite 144 Steht beim Aahre 1322: „Batronat der Schule”; ee muß 
heißen: „Batronat der Kirche” und in der folgenden Spalte jtchen. 
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Anhang. 


$. 1. Die Abweichungen des &. V. 1502 von den 
fpäteren Nachrichten. 


Klöſterlicher Befig an Höfen Renten aus Höfen 


1502 1606 u. 1632 1606 u. 1632 

Bönebüttel 6 4 2 
Booftedt 3 1 2 
Brachenfeld 5 4 1 

*Ehndorf!) 1 3 — 
Großenaspe 1 — 1 
Husberg 2 — 2 
Sroß-Kummerfeld 1 — l 
Klein Rummerfeld 6 — 

+ Padenſtedt — — 1 
Wasbek 3 12) 1 

* Wittorf 1 2 — 
Bünzen 1®.°) 1 — 
Krogaspe 2G. 2 — 
Rickling 26. 118 — 
Alein Harrie (. T. 6G. 36. I» 


Klein Kummerfeld zunächſt gehört nad) dem G. V. 
1502 ganz den SKlofter, während es zu Anfang des 
17. Sahrhundert3 ganz und gar dem Fürſten gehört; 
daß ein folher Übergang aus klöſterlichem Beſitz in den 


) Mit einem * find die Dörfer bezeichnet, wo nad) 1502 an— 
iheinend eine Vermehrung der Höfterlichen Befigungen ftattgefunden hat. 

2) Hänel hat irrtümlich 2 Höfe Hier als klöſterlich angegeben. 

3) G. hinter einer Zahl bedentet, daß das Kloſter über die be- 
treffenden Höfe auch die Gerichtsbarkeit befaß. 
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des Zandesherrn im 16. Jahrhundert ftattgefunden haben 
fann, ift nicht zu bezweifeln, und die Nachricht, daß das 
Dorf 1502 noch Höfterlich geweſen ift, fann daher nur 
als richtig angejehen werden. 

Bei Wasbek und Ehndorf, die in dem G. 3. 1502 
aufeinander folgen, find vermutlich die Zahlen der Höfe 
beriwechjelt, denn 1606 und 1632 waren in Ehndorf 
3 Höfe, in Wasbek 1 Hof bordesholmijch, während Die 
Angaben im &. 8. 1502 umgefehrt lauten. In Wasbel 
hatte außerdem ein fürftlider Hof 1632 Roggen nach 
Bordesholm zu liefern, und zwar doppelt fo viel wie an 
den Landesherrn; diefe Einnahme wäre aljo nad) 1502 
bom Kloſter erworben. 

Auch aus einem Hof in Pabdenftedt findet ſich 1632 
eine Lieferung an Heuerroggen nad) Bordesholm, die im 
G. V. 1502 fehlt. Diejelbe könnte nach 1502 erworben 
fein. Der Umftand aber, daß Arpsdorf im ©. 3. 1502 
als Arpitedt bezeichnet ift, legt die Annahme nahe, daß 
unter Wegfall der Angabe für Padenſtedt aus diejem 
Namen und dem Namen Arpsdorf der Name Arpftedt 
entitanden ijt und daß ſomit dieſe Einnahme dem Kloſter 
ichon vor 1502 gehört Hat. 

Bei Wittorf liegt vermutlich ein Schreibfehler vor, 
wie oben wahrjcheinlich gemacht worden ift. 

‚ Bei den übrigen Dörfern Bönebüttel, Booftedt, 
Brachenfeld, ') Großenaspe, Husberg und Groß-Rummer- 
feld ift die Ziffer von 1502 regelmäßig gleich der fpäteren 
Summe der Bordesholmer Höfe und derjenigen Höfe, 
aus denen nach Bordesholm Lieferungen an Heuerroggen 
zu entrichten waren. Es bleibt nun die Frage: Sind 
Die leßteren 1502 bordesholmijches Eigentum geweſen und 
hat das Klofter nad) 1502 das Cigentumsrecht daran 


1) Brachenfeld kann man aud) ausfcheiden, weil dag Obereigentum 
des Hofes, der an Bordesholn nur Heuerroggen lieferte, ftreitig war. 
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verloren, oder Hat das Klofter auch 1502 nur Lieferungen 
Daraus beſeſſen? Beides iſt natürlich möglich; es fragt 
fih nur: Was iſt wahricheinlicher? Eine dritte Annahme, 
daB nämlich das Klofter 1502 in den einzelnen Dörfern 
Die angegebene Zahl von Höfen bejeilen hätte und außer- 
dem nicht erwähnte Einnahmen aus ſoviel Höfen, wie 
das Erdbuch von 1632 fie ala nach Bordesholm lieferung®- 
pflichtig angiebt, 1502 ſchon gehabt oder jpäter erworben 
Hätte, ericheint gar zu unwahrſcheinlich, denn einerfeits 
ift nicht zu erwarten, daß die Mönche fich nicht ihre 
ganzen Beiitungen an Land und Einnahmen hätten be- 
jtätigen laffen jollen, andererjeits ift die Übereinftimmung 
Der Bahl ber fehlenden Hufen mit der der Noggenrenten 
gar zu auffallend, al3 daß man eine derartige Annahme 
für möglich halten könnte. 

Welche der beiden eriten Annahmen aber richtig iſt, 
Das hängt von der Frage ab, ob das G. V. 1502 durchaus 
richtig it oder nicht. Bei der Kürze der Angaben in 
diefer Urkunde ijt es ſehr wohl erklärlich, daß die An- 
gaben einfach lauten: „3 Höfe in Boojtedt uf.” ſtatt 
1 Hof in Booſtedt und Heuerroggen aus zivei anderen; 
zum Schaden bes Klofters kann die ungenauere Angabe 
jedenfalls nicht fein, jondern dasselbe kann höchſtens einen 
Vorteil daraus Haben. Won den Höfen, aus denen Die 
Mönche Renten bezogen, gehörten 1632 2 den Wittorf, 
1 dem Landesheren, 5 waren im freien Beſitz von Bauern. 
An die Wittorfer find Ländereien verfauft worden und 
zwar Speziell der eine Bönebütteler Hof, aus dem 1632 
noch Roggen nach Bordesholm zu liefern war; möglich 
ift e8, daß auch der Wittorfer Hof in Groß-Kummerfeld, 
aus dem Bordesholm im 17. Jahrhundert Lieferungen 
zu beanjpruchen hatte, durch Kauf von dem Kloſter an 
dieſe Edelleute übergegangen ift, aber nur möglich ift dag, 
wahrſcheinlich erjcheint eg nach der Bemerkung über Land- 
verfauf an die Wittorf (W. 2, 514), daß es einzelne 
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Ländereien und nicht ganze Höfe geweſen find, die Jasper 
MWittorf von den Mönchen erworben Hat, denn der eine 
Bönebütteler Hof, den diefer gelauft hatte, wird ganz 
ausdrüdlich erwähnt. Solche einzelne Ländereien fcheinen ') 
in Brachenfeld an die Wittorfer gelommen zu fein, denn 
dort befak nach dem G. 2. 1502 das Klofter das ganze 
Dorf, während nach dem Erdbuch von 1632 dort Yändereien 
den Wittorf gehörten. 


Bon den übrigen Höfen foll einer aus dem Eigentum 
des Kloſters in das des Landesherrn übergegangen jein, 
während das Klofter dort Lieferungen aus dem Hof be- 
bielt. Das erjcheint höchſt unwahrſcheinlich, vielmehr 
wäre anzunehmen, daß, wenn ein Hof in fürftlichen Befit 
kam, er vollitändig vom Kloſter ablam, wie dag in Klein- 
KRummerfeld der Fall geweſen if. Bon den 5 Höfen, 
pon denen Bauern unter Fortbeitand der Lieferung von 
Heuerroggen an Bordesholm dag freie Eigentum von 
dem Kloſter erworben haben könnten, paffen bei den vieren, 
den Höfen in den Dörfern Booftedt, Großenaspe und 
Husberg, die Nachrichten, die wir über frühere Er- 
werbungen des Klofters in dieſen Dörfern haben, viel 
beifer zu der Annahme, daß dag Klofter diefe Höfe nicht 
voll bejeffen bat; darüber ift bei den einzelnen Dörfern 
die Rede getvejen. 

Das Kloſter beſaß ferner nach dem G. V. 1502 die 
volle Gerichtsbarkeit über 2 Höfe in Nidling, 1 in Bünzen, 
2 in Krogaspe und über Klein-Harrie, „ſoweit es dem: 
jelben gehörte”; 1632 aber Hat der Landesherr die 
Gerichtsbarkeit über den Hof in Bünzen, die beiden Höfe 
in Krogaspe, den einen der Ridlinger Höfe und über 2 
von den 4 LHlöfterlichen Höfen in Klein-Harrie. Wenn 
Hänel (©. 43) meint, e8 habe ein Austaufch in der Weiſe 


) „Scheinen“, nicht „ſind“, denn auch hier kann eine Ungenauig- 
teit des ©. 3. 1502 vorliegen. 
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ftattgefunden, daß die Gerichtsbarkeit über Einfeld zu 
Bordesholm, die über jene genannten Höfe zu Kiel ge- 
kommen wäre, jo fragt man fih doch: warum ift dann 
nur über den einen Ridlinger Hof die Gerichtäbarfeit 
an den Fürſten gefommen und nicht über den anderen? 
warum nur über die 2 Höfe in Klein-Harrie? warum 
nicht über die beiden anderen? warum überhaupt über 
die Klein-Harier Höfe und nicht über die von Bordesholm 
entfernteren Höfe in Willingrade oder in Gadeland. Es 
findet fich überhaupt nicht ein einziges Beilpiel dafür, 
daß unſer Klofter die Gerichtsbarkeit über irgend einen 
Befig ohne das Eigentum des. Befibes verkauft Hätte. 
Wollte man aber annehmen, daß der Berluft diejer gericht- 
lihden Rechte erſt zu einer Zeit erfolgt wäre, in der dag 
Klofter dem Fürften gegenüber eine freie Verfügung 
nicht mehr Hatte — ob vor oder nach 1566 iſt gleich- 
gültig — To ericheint e8 geradezu unbegreiflich, daß der 
Fürft nur einen Zeil der Gerichtsbarkeit in den genannten 
Dörfern an fich genommen Haben follte, ganz davon ab- 
gejehen, daß man erwarten müßte, daß dann auch das 
Eigentumgsrecht über die betreffenden Höfe in fürftlichen 
Befiß gelommen märe. 

Gegen einen Austaufch der Gerichtsbarkeit in Bünzen 
und in Krogaspe läßt fi) zwar an fich nichts einmwenden; 
aber die Kürze der Angaben der Urkunde von 1502 ges 
ftattet doch auch Hier eine Ungenauigfeit anzunehmen, denn 
die Höfe in Bünzen und Krogaspe find einfach unter den 
Höfterlichen Beſitzungen im Kirchipiel Nortorf aufgezählt 
ohne jpezielle Angabe über die Gerichtsbarkeit diejer beiden 
Dörfer; wenn nun Bordesholm über alle feine fonftigen 
Befißungen in dieſem Kirchipiel die Gerichtsbarkeit Hatte, 
jo ijt es jehr wohl erflärlich, daß der Verfaſſer des G. V. 
1502 es nicht für nötig erachtet Hat, bei diefen 3 Höfen 
den Zufah zu machen: aber ohne Gerichtsbarkeit; das 
Fehlen einer ſolchen Hinzufügung war ja nicht zum Nach: 
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teil des Klofters. Als Taufchgegenitand gegen die Gerichts- 
barkeit über Einfeld können wir jehr wohl den Befib Des 
Dorfes Klein-Kummerfeld betrachten, mag nun ein folcher 
Tauſch durch das Klofter oder nach deſſen Einziehung 
durch den Herzog Johann den Älteren erfolgt fein. 

Nach allem kann man nicht wohl umhin, das ©. 8. 
1502 als vielfach ungenau in feinen Angaben zu betrachten, 
und im Großen und Ganzen die Angaben von 1632 auch 
für dag Bahr 1502 für richtig zu halten, auch wo fie mit 
denen des &. 3. 1502 nicht übereinftimmen. 


8. 2. Die Hufen de8 Mittelalters. 


Die Urkunden, die von Schenkungen oder Berläufen 
an das Kloſter Neumünfter handeln, geben im allgemeinen, 
joweit es fich nicht um ganze Dörfer handelt, die Größe 
der Ländereien in Hufen an. Die heutige Hufe ift nun 
in den verjchiedenen Dörfern ſehr verjchieden an Größe, 
fie ſchwankt zwiſchen 60 und 120 Hektar. Es kann nun 
hier nicht darauf ankommen, die genaue Größe der Urhufe, 
wie die mittelalterliche Hufe Hier genannt werden mag, 
feftzuftellen, !) fondern nur darauf, das Verhältnis derjelben 
zu der jebigen Vollhufe zu beitimmen, und zwar auch 
nicht allgemein, jondern für den Landkreis Kiel, in dem 
der Hauptbejit des Bordesholmer Klojters fich befand. 
Daß unter Hufe eine Fläche von beitimmter Größe zu 
verjtehen twar, zeigen Angaben des im 20. Bande der 
Beitichrift für ſchleswig-holſteiniſche Geſchichte (©. 57 ff.) 

) Nachgewiejen find Hufen von 20, 30, 40, 50 und 60 Morgen 
MHauſſen, Agrarhiftor. Abhandlungen 2, 184). Hanſſen behauptet, Die 
Hufe habe feine bejtimmte Größe gehabt, jondern wäre je nad) der 
Bodenbefchaffenheit verfchieden gewejen. G. H. Schmidt (Bur Agrar: 
geihichte Lübecks u. Oſtholſteins S. 47) Hält die Hufe in Oſtholſtein 
für ein beftimmteg Yandmaß von 30 Morgen = 12 ha. Letzteres ſcheint 
mir für unjere Gegenden annähernd richtig zu fein. 
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von Sellinghaus veröffentlichten Segeberger Hebungs- 
regiſters aus dem Jahre 1444; in demſelben findet fich 
die Größe der Dörfer Gniſſau und Groß-Gladebrügge zu 
16'/a Hufen angegeben, jo daß man erfennt, daß dag Feld 
der Dorfichaften nicht einfach in eine runde Anzahl von 
Hufen zerlegt ift; den einzelnen Befißern werden 1's, 
21/a oder 2'/ı Hufen Zandes zugefchrieben (fo in Gönnebef); 
eine andere Erklärung, als daß die Urhufe ein ganz be- 
ftimmtes Flächenmaß ift, ift faum denkbar. 

Für den Kreis Kiel befiten wir eigentlich nur eine 
einzige Angabe, aus der wir beitimmte Schlüffe über das 
Verhältnis der Urhufe zur jegigen Vollhufe ziehen können. 
Das ©. 3. 1200 nämlich enthält die Angabe, daß in 
Zungendorf 24 Urhufen fich befinden, zu Anfang des 
17. Sahrhunderts waren dort aber ebenſo wie jetzt 9 Voll⸗ 
Bufen; auf 1 Vollhufe fommen demnach 2%/s Urhufen. ') 

Ähnlich ſcheint das Verhältnis in Groß—-Flintbek zu 
fein; zwar willen wir nicht mit abfoluter Sicherheit, wie 
viele Urhufen dag Dorf enthielt, doch fcheint auch Hier 
nad) einer Urkunde die Zahl 24 geweſen zu fein (9.1, 369), 
während in unjerem Jahrhundert die Zahl der Vollhufen 
(einfchließlich der Halbhufen) 10—11 beträgt; es kommen 
alio bier etwa 21/s Urhufen auf eine heutige Vollhufe. 

Viel mehr Material bietet daS Segeberger Hebungs— 
regifter, wenn auch dabei zu bemerken iſt, daß die Zahlen 
infofern fehr unzuverläſſig find, ala die bei den einzelnen 
Dörfern ala Gejamtgröße angegebene Zahl der Urhufen 
faft nie mit der Ziffer übereinjtimmt, die man durch 
Summierung der einzelnen Bojten erhält. ?) 


) Seftzuhalten ift dabei, daß die Grenzen der einzelnen Dorf: 
fchaften, joweit wir jehen, ſich fajt nie ändern. 

2) Die erhaltenen Summen find bald größer, bald fleiner als 
die Gejamtziffern; vielleicht fann man die Unterfchiede fich durch die 
Aunahme erklären, daß bei den einzelnen Poſten die Angaben ungenau 
find, 3. 8. ſtatt 2°, rund 3 oder 2/2 gejchrieben ift. 
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Die nachſtehende Überficht enthält die fämtlichen Hol- 
jteiniichen Dörfer des Regiſters, ſoweit man annehmen 
fann, daß fie dem Stlofter Segeberg ganz gehört haben, 
nit Ausnahme vom Gut Kuhlen und von Bodhorft, das 
zum Gut Bothlamp gehört und das in Bezug auf Größe 
nachweisbar Veränderungen erlitten bat. 


1444. 1855. - 
Urhufen Hufenbefiter Bollhufen ') 

Bebenfee ' 18 9 9 
Fahrenfrug 16 5? 6 
Fehrenbötel 11 6 6 
Gr.Gladebrügge 1614. 10 8 
Gönnebek 30 15 13 42/2 
Högersdorf 17 9 8 
Kükels 18 10 9-+%/a 
Leezen 14 13 9/2 
Mözen 28 9 5 -1-®/a 
Negernbötel 28 9 6 
KL.-Niendorf 16 8 7 
Schackendorf 26 13 8 -+?/ 
Göhren 15 11 10 
Steinbek?) 5 5? 4 
Wahlitedt 12 12 T+ 
Wittenborn 17 6 4+! 


Zuſammen 2871) 148? 119 -+33/s 


Aus der Zufammenftellung ergiebt fich zunächit, wie 
Ichon Sellinghaus bemerft,?) daß die Zahl der Hufenbefißer 
des 15. Jahrhunderts einigermaßen mit der Zahl der 


N Nach Schröder und Biernapti, Top. von Holftein. Die Stellen, 
die Heiner find als eine Halbhufe, find weggelaſſen. 

2) Ob Steinbek ganz zu Segeberg gehörte, ift fraglid. Jelling— 
haus (N. 2, S. 72) rechnet andy Leezen, Negernbötel, Schadendorf und 
Söhren nicht ganz zu Segeberg; einen Grund dafür fehe ich nicht. 

9) 3. 20, N. 2. ©. 71f. 
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heutigen Bollhufen und Halbhufen übereinitimmt.') Weiter 
erfiegt man, daß auf eine heutige Vollhufe im Durchichnitt 
2 Urbufen entfallen; nur Wahlitedt bildet eine Ausnahme, 
indem dort die Zahl der Urhufen mit der Summe der 
Vollhufen und Halbhufen übereinſtimmt, und nicht viel 
anders fteht eg mit Leezen, wo wir 9 Volldufen und 
3 Halbhufen auf 14 Urhufen Haben, während Hingegen 
in Wittenborn etwa 4 Urhufen auf eine Vollhufe entfallen 
und in Negernbötel gar 4?/s. Die Verhältniffe find aljo 
nicht überall gleich, ſondern recht verjehieden. Die Durch 
ſchnittszahl, 2—3 Urhufen auf eine Vollhufe, jtimmt aber 
mit den zivei Angaben, die für den Kreis Kiel vorliegen, 
überein, und das berechtigt zu der Annahme, daß Die 
Berhältniffe im ganzen Kreis Kiel diejelben geweſen find, 
wie in den Segeberger Beſitzungen. 


F. 3. Die Kirche zu Brügge 
und die Urkunden H. 1, 372 und 373 de8 Grafen Albert. 


Aus den Urkunden geht hervor, daß in Brügge 
zunächſt eine Kapelle erbaut war, die erjt jpäter zu einer 
Pfarrkirche erhoben worden iſt; wann die Srhebung zur 
Kirche Itattgefunden Hat, läßt fich ſchwer feititellen, da die 
älteren Urkunden fih in dieſer Beziehung alle wibder- 
ſprechen. 

Die Angaben der Urkunden ſind folgende: 


I. H. 1, 369 (1220 reſp. 1215): Kapelle in Brügge; Graf Albert 
verleiht Neumünſter dad Patronat 
derjelben. 


2) Die Halbhufen find vielfach nichts anderes als Vollhufen, Die 
ihrer geringen Leiftungsfähigfeit wegen in ihren Abgaben herabgejegt 
und daher für Halbhufen erflärt wurden (Hänel ©. 11). So wird es 
vielleiht mit den 5 Halbhufen in Wahlitedt geichehen fein, während 
in Mözen 4 Vollhufen geteilt zu jein jcheinen. 
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Adelsfamilien gehörte;!) ebenjowenig erfahren wir über 
klöſterlichen Befig in Ajcheberg. Schröder meint, Adolf IV 
babe die Schenfung nicht beſtätigt,“) Selften fpricht Die 
Anficht aus, Graf Adolf habe überhaupt alle Regierungs- 
bandlungen feiner Vorgänger für ungültig erllärt; daß 
das für die damalige Zeit, in der der Graf nicht abfoluter 
Herrſcher war, ganz unmöglich ift, nachdem der Drla- 
münder ein Vierteljahrhundert in Holjtein geberricht Hatte, 
it felbftverftändlid; wohl aber mochte Adolf einzelne 
Regierungshandlungen feines Gegners für ungültig er- 
Hären, und jo könnte man fich erklären, daß Bordesholm 
Ipäter feinen Befig in Kurau und Aſcheberg Yatte. Es 
ift aber überhaupt unverjtändlich, was die Mönche mit 
Kurau gewollt Haben, das ettva 7 Meilen von Neumüniter, 
aber faum 1'/s Meilen von Lübed Liegt; eine Verleihung 
ohne den direlt ausgelprochenen Wunjch des Kloſters ift 
aber faum denkbar, und da würde doch der Gedanke am 
nächften liegen, daß die Mönche nach Beſitz in ihrer 
Nachbarſchaft ftreben. So fteht man bier einem Rätſel 
gegenüber, wenn man nicht annehmen will, daß Neu- 
münjter dieſe feine Anſprüche gegen Segeberger oder 
Lübecker Befibungen hat austaujchen wollen, dann hätte 
man einen Grund für die rechtliche Erwerbung oder Die 
Fälſchung eines jolchen Befißtitels. 

Was in der Urkunde über die Augitattung der Kapelle 
in Brügge durch den Grafen Albert fteht, ericheint auch 
nicht ohne meiteres als zweifellos, denn nach allem, was 
wir über Brügge und Umgegend erfahren, gehörte alles 
Land dort den ummohnenden Adelsfamtlien, fo daß wir 
nad) einer fpäteren Urkunde von 1306 (9. 3, 136), in Der 


) Top. Art. Curau. Urkundenbuch der Stadt Kübel 4, 556. 
5, 801. 

, Top. Art. Curau. Es ift nicht Har, ob er bloß die Schentung 
von Curau meint oder die ganze Urkunde und alfo auch die Schenkungen 
in Wicheberg, Flintbef und Brügge. 
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die Brüder von Bifjee erklären, daß ihre Borfahren die 
Brügger Kirche gebaut haben, jchließen können, daß die- 
jelben auch die Kirche ſowie Die frühere Kapelle mit 
Srundbefig ausgejtattet Haben; ein Zwang zu einem 
folgen Schluß liegt indeffen nicht vor, aber jedenfalls 
kann die Nichtigkeit der Nachricht über die Begabung der 
Brügger Kapelle beziveifelt werden. 

Gegen die Schenkung in Eiderftede läßt ſich an fich 
nicht3 einwenden, denn thatſächlich befaß das Klofter 
ipäter dies Dorf, und daß Graf Sohann im Jahre 1285 
oder richtiger wohl nach 1290 dasfelbe den Mönchen 
fchentte (9. 2, 671), beweiſt nicht, daß dieje nicht früher 
fchon bier Beſitz hatten. 

Bon der langen Reihe der 27 Zeugen finden fih 14 
oder 15!) in einer anderen Urkunde für Neumünfter 
(9. 1, 373) wieder; 12 der Namen finden fih nur in 
biejen beiden Urkunden, zwei weitere nur noch in der 
Preetzer Urkunde 9. 1, 372, die mit der ziveiten neu- 
münfterjchen Urkunde 16 Namen gemeinfam hat; in allen 
dieſen drei Urkunden finden fich unter den Zeugen Bilchof 
Berthold von Lübed und 2 oder 3 Pröpfte, in jeder außer: 
dem 1 Domherr und 2 oder 3 Priefter, ohne Zweifel eine 
mertwürdige Übereinftimmung. In anderer Weife zeigen 
die drei Urkunden, von denen die erite neumünſterſche 
(8. 1, 369) mit A, die lebte (9. 1, 373) mit C und die 
Preetzer (H. 1, 372) mit B bezeichnet merden ſoll, eine auf- 
fallende VBerjchiedenheit in der Neihenfolge der Zeugen. 
B und C ftellen unter den Laien die Hofbeamten voran, 
in B folgt dann der Overbode Timmo und fein Bruder, 
Dann 9 Edelleute, dann 3 gräfliche Vögte, endlich wieder 
9 Edelleute; in C dagegen folgt auf die 3 Hofbeamten 
ein gräflicher Vogt, dann erſt der Overbode und fein 


15, wenn wir den in der zweiten Urkunde ohne Namen auf 
geführten Bruder Benedikts von Perdöl mitrechnen. 


Beiticrift, Vd. 80, 11 
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Bruder; in A, worin die Hofbeamten fehlen, folgen auf 
den Overboden, deſſen Bruder und Sohn die Brüder 
von Perdöl, dann Gottichall von Küren, in B gehen nach 
dem Overboden 14 Namen den Herren von Perdöl voran, 
inC 4 Namen, darunter Gottjchall von Küren und 
Marquard von Tralau, der in B erit an drittlebter Stelle 
fommt. Auch die Reihenfolge der Herren von Watteribef 
und von Kellingdorf iſt in A und C verſchieden; ebenjo 
ſteht Gottichalt von Gadeland in B vor den Herren von 
Perdöl und von Zralau, während es in C umgelehrt ift. 
Das find nun fehr auffallende Umſtände im Hinblid 
darauf, daß die Reihenfolge der Zeugen fich nach ihrem 
Rang richtet, und diefer mußte dem gräfliden Notar 
Marold, von dem alle drei Urkunden ftammen follen, 
befannt fein. Es macht den Eindrud, als ob diefe Ver: 
ichiedenheit in ber Reihenfolge entweder abfichtlich gemacht 
it, oder als ob der Schreiber von einen Rang der be 
treffenden Perſonen nicht8 gewußt hat, fondern die Namen 
hingejchrieben Hat, wie fie ihm gerade einfielen, und nod) 
mehr iſt das der Fall bei den Namen der geiftlichen 
. geugen, wo in A und C die Pröpfte von Preeg und 
Segeberg in verichiedener Folge aufgeführt werden; bei 
Geiftlichen in }o hervorragender Stellung fcheint mir eine 
faliche Rangorönung unter den Zeugen nicht auf bloße 
Nachläffigfeit des Schreibers zurüdgeführt werden zu 
fönnen. Auf einen Zuſammenhang der drei Urkunden 
deutet bie Übereinjtimmung fo zahlreicher Namen; auch 
die Brisiter der Urkunden find diefelben, in A, B und C 
findet fich der Blöner Prieiter, in A außerdem ein Shehoer 
PBrieiter, in B ein Lütjenburger Briefter, in C alle beide. 

Betrachten wir den Inhalt von B, fo ſchenkt durd 
diefe Urkunde Graf Albert den Preeger Nonnen den 
Zehnten aus feinen jämtlichen Einnahmen aus ganz 
MWagrien, eine Schenkung, die cinmal durch ihre Größe 
auffallt, aber andererjeit3 auch durch ihren Inhalt, denn 
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zahlreich genug find zwar Schenfungen einzelner Dörfer 
und Hufen, aber fein Beilpiel ift mir davon befannt, daß 
ein Graf einem Kloſter den Zehnten von feinen Einkünften 
aus einem Drittel des ganzen Landes geſchenkt hätte; er 
hätte damit jeine Einnahmen der Kontrolle des Klofters 
unterworfen. Daß Preetz unjeres Willens diefe Einnahmen 
nie bejeilen bat, macht die Schenfung noch unwahrſchein⸗ 
licher. Genau ebenjo fteht eg mit Urkunde C, in ber 
Graf Albert dem Klofter Neumünjter die Behnten feiner 
Einnahmen aus dem „Alten Lande” ſchenkt; das „Alte 
Land” kommt ſonſt nirgends vor, wenn auch ein „Altes 
Feld“ bei Wewelsfleth fich findet. 

Detlefien (1, 164 f.) fucht die Lage des Altes Landes, 
Das die Urkunde zwiſchen Sachſen und Holländern ſetzt, 
durch die Lage der Ofauer Mühle zu beftimmen, die von 
der Schenkung ausgenommen ift, und Hält dasſelbe für 
Das Gebiet von Ecklak und Akenboe; feine Unterſuchungen 
Dagegen über die Ausdehnung des Hollifchen und Des 
ſächſiſchen Rechts in der Wilſtermarſch (1, 300 — 509) 
helfen ung nichts, denn ein Gebiet zwiſchen Sachſen und 
Holländern müßte doch entweder Sachlenrecht oder Holler: 
recht Haben und demnach entiveder zu den Sachjen oder den 
Holländern gerechnet jein. Es bleibt nur die Erklärung, 
daß unter „Sachſen“ Hier ein Gebiet zu verjtehen ilt, 
das ganz Tpeziel Sachfenland, Sachlenrecht oder Sachjen- 
bann hieß, mochte auch das ſächſiſche Hecht noch über die 
Grenzen dieſes Gebietes hinausgehen, damit kämen wir 
auf die Bordesholmer Vogtei Sachjenbande; daß dicjer 
Name vielleicht früher eine weitere Ausdehnung gehabt 
Haben und jpäter auf einen Zeil jeines früheren Gebietes 
beichränft fein fann, joll damit nicht geleugnet tverden; 
unter den Holländern der Urkunde kann man dann das 
Gebiet holliichen Hecht? verjtehen, ohne daß gerade ein 
folcher Name für ein bejtimmtes Gebiet da zu ſein braudht. 
Eine DOfaubrüde exiftiert nach Detlefſen (1, 165) noch 

11* 
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heutigen Tages in der Wiljtermarjch, dorthin verlegt er 
die Ofauer Mühle; diefelbe würde demnach, ebenfo wie 
Edlat und Akenboe, auf der fogenannten „Neuen Seite“ 
Wilſtermarſch, dem Gebiet rechts von der Wilſterau, 
liegen; das Gebiet links von der Wiliterau dagegen Heißt 
die „Alte Seite”. Man würde nun doch immerhin er- 
warten, daß das „Alte Land” der „Alten Seite” ent- 
jpräche, bier iſt Das aber nicht der Kal. Von einer 
Dfauer Mühle erfahren wir im 16. Jahrhundert, indem 
das Kloſter Suehoe 1585 aus derjelben 1 Drömt Roggen 
erhält; !) diefelbe jcheint Heinrich Ranzau zu gehören und 
bei dem jegigen Oſau (etwa 1 Meile oſtnordöſtlich von 
Itzehoe) gelegen zu haben; dieſe Öfauer Mühle kann nicht 
die unjerer Urkunde fein, da dort von Holländern nicht Die 
Rede fein kann. Bon der erwähnten Brüde von Ojau 
in der Wilftermarjch dagegen Handeln zivei Urkunden von 
1582) und 1581.?) 

Was nun auch dag „Alte Land” fein mag, in dem 
Gebiet von Ecklak, Akenboe und der Öfauer Brüde Hat 
das Klojter Neumünfter niemals Ginnahmen gebabt. 


Endlich noch eine merkwürdige Übereinftimmung ber 
drei Urkunden, in Urkunde A ift von den gefanıten 
Schenkungen 1 Hufe ausgenommen, in Urkunde B Die 
Behnten der Einkünfte aus der Mühle in Plön und der 
Schenke in Oldenburg, in Urkunde C die Sehnten aus 
den Einnahmen aus der Mühle von Öſau. Wenn bei 
einer der drei Schenkungen ein Bunft ausgefchlojfen wäre, 
jo würde man fich nicht darüber wundern, daß aber bei 
‚allen drei Berleihungen folche Stleinigfeiten -- es find 
ja nicht die ganzen Mühlen und die ganze Schente, fondern 
nur die Behnten aus den Einnahmen — ausgeſchloſſen 


ı Noodt 1, 550. 
2) 33.8, Rep. 83 Nr. 125. 
3) 3.8, Rep. 84 Nr. 134. 
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' fein follen, erjcheint fo auffallend, daß man zu dem Ge- 


Banken gedrängt wird: das ift nichts Natürliches, ſondern 
das iſt gemacht, um den Urkunden den Schein größter 
Genauigfeit und Zuverläſſigkeit zu geben, und meiter 
fommt man zu dem Schluß, Daß zwiſchen den drei Urs 
funden ein gewiſſer Zufammenhang bejteht, mögen nun 
diejelben alle drei bon demjelben Manne gemacht fein 
oder mögen die zivei nah Muſter der dritten verfaßt 
jein. Eine Abfaffung durch diejelbe Perſon ift nicht fo 
unmöglich, wie e8 auf den erften Blick fcheinen könnte, 
dann zwar kann 2ambert, der 1218—1220 Bropft in 
Preetz und dann in Neumünjter war, nicht der Fälſcher 
fein, da das Datum der Preeber Urkunde den 9. Januar 
1221 zeigt, alſo eine Zeit, in der er nicht mehr Propſt 
in Preetz war, aber es kann doch auch ſpäter wieder ein 
Domherr von Neumünjter als Propſt nach Preeb ge: 
fommen fein, wie da3 von Johann Eggers (1383 —1389) 
wahrſcheinlich iſt. Da die Zeit, in der das Klofter Neu- 
münjter die Kirche in Brügge in feine Gewalt zu be- 
fommen fuchte, die Zeit um 1330 ift, jo müßte man Diele 
Sabre für die Zeit der Fälſchung Halten, wenn nicht dieſe 
Beitrebungen ſchon aus früherer Zeit datieren, was ja 
wohl möglih it. Es konnte der Fälfcher der drei Ur: 
funden Heinrich Gudetith fein, der 1334 und 1340 Pfarrer 
in Brügge,!) 1347 Bropft in Preetz war?) und der mit 
dem Bordesholmer Klofter ſehr befreundet war, wie aus 
den großen Schenkungen, die er demjelben machte, hervor— 
geht. Dann müßte aber die Annahme, das Preeber 
Regiſtrum wäre vor 1317 verfaßt, ?) faljch fein. 

Nur von denjenigen PBreeber Pröpſten, die vor 1285 
an der Spibe des Klofters jtanden, willen wir, woher 





) W.2,116 Nr. 138. 145 Nr. 164. Er fehlt in Buchwalds Lifte 
(3. 9, 74). 

2, W. 2, 175 Wr. 186. 208 Nr. 215. 

9) Buchwald 8.6, 143. 
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Bemmelmard. 


Eine Gutswirtſchaft des vorigen Juhrhunderts. 
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1. überſicht. 


We jest die blühenden Güter Hemmelmard, Hohen: 
jtein und Mohrberg im fruchtbaren Lande 
Schwanſen kennt, wer bie annähernde Höhe ihrer Erträge 
zu ſchätzen verjteht, wird fich kaum eine Klare Vorjtellung 
davon machen, wie dieſe drei Höfe mit ihren Bardelsbyer 
Hufen und Borbyer Heuerftellen vor faum 150 Jahren 
ihrem gemeinjamen Befiter ein jährliches Einkommen von 
nicht mehr als 1700 alten Thalern gewähren Eonnten. 
Und dabei find Jahre großer Verlufte nicht einmal be- 
rüdfichtigt, wie fie 1743 und 1745 den Etats⸗- und Land- 
rat Chriſtian Friedrich dv. Heespen durch den Untergang 
jeineg ganzen Viehſtapels bei einer verheerenden Rinder: 
ſeuche trafen. 

Heespen war feit dem ziveiten Weihnachtsfeiertage 
1738 im Befite von Hemmelmard mit Mohrberg; fein 
Bater, ber Konferenzrat Alexander Tileman v. Heespen, 
hatte das Gut zehn Jahre vorher von Chriftian von 
Leuenburgs Nachlaßgläubigern für 19500 4 D. Eron. 
gefauft. Hohenftein erwarb Heespen erft am 25. Februar 
1744 für 24800 ag’; nicht weil er glaubte, fein Ber- 
mögen durch diefen Erwerb zu verbeflern, jondern weil 
der Nachbarhof ein fehr unbequemer Grenznachbar und 
namentlich dadurch unerträglich getvorden war, dab das 
Feld der vier ihm zugelegten Bardelsbyer Hufen im Ge— 
menge mit den dortigen Hemmelmarder Bauern lag, eine 
Quelle unendlichen Zwiſtes und verbitternder Gtreitig- 
feiten. 
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Hohenjtein Hatte Chriftian dv. LZeuenburg') am 29. 
August 1717 (Kaufbrief erſt O.T. R. 1719) für 27000 
an feine Tochter Sophie Margarethe Hedivig, Witwe des 
Kammerjunfers dv. Wonsfleth und Gattin des Kammer: 
junfers Detlev Friedrich v. Ratlov veräußert, bei deren 
dritter Heirat mit dem Capitän v. Wonsfleth (anfcheinend 
por 1734) der Hof an Anton Chriftian v. Ratlov auf Unewatt 
fiel, deilen Vermögensverfall zur gerichtlichen Einweiſung 
feiner Borbefiterin tvegen Reitfaufs- oder anderer Forderun 
gen und am 25. Febr. 1744 zur öffentlichen Verjteigerung des 
Srundjtüdes führte. Die Angaben über die älteren Befiber 
pon Hemmelmard, die fich bei Dandiwerth, Schröder, Kol: 
Schwanien und im Danſke Atlas finden, laſſen fid 
verbollitändigen und berichtigen. Dienstag nach Matthiae 
Apost. 1527 mußte Schade Seheſtedt, als Anhänger 
Chriſtians II. des Hochverrats jchuldig, das Gut an 
Friedrich I. abtreten. Dann aber Hatte es Otto Seheſtedt 
auf Kohöved und nach ihm feine Tochter Beate, deren 
Mann der reichbegüterte Baul Rantau auf Bothlamp 
war, der Bruder des Statthalter und der Erbauer der 
Hemmelmarder Scheune. Sein Sohn Otto, den die Zand- 
gericht3protofolle von 1610 als Friedensbrecher zeigen, ver: 
faufte Hemmelmard feinem Bruder Bertram auf Kohöved 
Montag nach Jacobi 1592 für 31 100 45 und dieſer entiveder 
an Thomas Abhlefeld a. d. H. Seegaard, der in Konkurs 
geriet, oder fogleih an Chriſtopher Rantzau auf Qua: 
bef (1610), von dem es 1612 Sürgen Rantzau eriwarh, 
um es an Detlef Broddorf auf Windebuy zu veräußern. 
Bon deifen vier Söhnen erhielt es laut Erbvergleich von 
Lübeck d. d. 27. Aug. 1628 nach einer Taxe von 50 000 + 
Hinrich, fürftl. Kriegsrat, Oberjt und Amtmann zu Apen 


— — — 





N) Schröders Topographie erwähnt eine Trennung Hohenſteins 
von Hemmelmard vor 1744 nit und nennt den Johann Lucas de 
Beuche, an den der Landrat v. Hedemann zehn Jahre fpäter den Hol 
verkaufte (Kaufbrief O. T. R. 1756), Böſch. 
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ade; er verfaufte es in Kiel am 11. Nov. 1661 für 
47000 27° Spec. an Hieronymus Rantzau auf Neuborf 
und Diejer wieder mit 1000 ag’ Vorteil an den Geh. Rat 
und Flensburger Amtmann Henning Reventlow auf Aiten- 
hof und Slafau, von dem es zum jelben Preiſe fein Sohn 
Detlev, Landrat auf Stubbe am 24. Dit. 1692 übernahm, 
um e3 jchon am 12. Juli 1697 für 70000 4’ Spec. an 
Paul Kohlblatt auf Schrevenborn zu verkaufen, deſſen 
Befignachfolger durch Kaufbrief d.d. Kiel, den 15. Apr. 1704 
für 80000 22° Spec. und 4000 A’ D. Eron. der Oberft- 
leutnant Chriſtian von Leuenburg auf Schierenfee wurde. 
Sn feinem Konkurſe wurde es am 7. Sept. 1728 dem 
Konferenzrate v. Heespen gerichtlich zugelprochen. 

Möhlhorſt ift nur vorübergehend mit Hemmelmard 
als Mitgift der Augufte, Marquard Broddorff3 und Lucia 
Qualens Tochter und Hinrich Brockdorffs Gattin, ver: 
einigt getvefen. Lebterer erbte es nad) dem Tode feiner 
Frau und des einzigen Sohnes dieſer Ehe Gert Detlev. 
Dann fiel e8 dem Sohne zweiter Ehe Chriftian Friedrich 
zu, der es am 1. Mai 1669 feinen übrigen Gefchwiftern 
für 3000 24° Spec. als ein freies, nicht immatrifuliertes, 
bon Steuern und Lajten exrimiertes Gut ablaufte; er ift 
es, gegen den Kirchgeſchworene, Bauleute und Singepfarrte 
zu Coſel am 4. Oft. 1671 ein fiegreiches Urteil des Schles— 
wiger Landgerichts durchjegten, und der den Hof den 
6. September 1682 an den fürftl. Stallmeilter Sivert 
Wonsfletb zu Mecheln für 3500 299 Spec. veräußerte 
(herzogl. Confirm. v. 3. Febr. 1683). 1694 faufte es Amts- 
berivalter Holländer, von ihm Amtsverwalter Hey, 1717 
bei der Erbteilung befan es einer von deſſen Söhnen 
und |päter bes Ießteren Witwe J. ©. Hey. 

Als Heespen Hohenjtein Maitag 1744 übernahm, 
fand er den Hof in arg verwahrloftem Zuftande. Es 
waren 3 Bullen und 140 Kühe, 10 weniger als 1717, 
vorhanden. Den Bauern mußten 12 Pferde für über 
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500 X, Kühe und anderes Inventar für 200 P angeſchafft 
werden. Mit dem Hofe wurden 70 Tonnen Roggen zu 
5 X und 55 Tonnen Hafer zu 40 3 übernommen. Ju 
nächſt ließ ihn Heespen mit den beiden anderen Höfen 
durch feinen Verwalter beivirtichaften. 

Verwalter war bis zum 1. San. 1746 Staad. Dann 
behalf fich Heespen bis in das nächite Jahr Hinein mit 
den Kornfchreibern Reuter und Saager. Hierauf wurde 
Drefſen Berwalter. Diejer Poften wurde gewöhnlich mit 
100 24° bezahlt. Die laufenden Ausgaben beftritt der 
Verwalter teild aus den laufenden Einnahmen, teils aus 
dem nicht abgelieferten Kafjenbehalt, der unter Heespen 
in ſechs Jahren 100-200 a9, in vier Jahren bis zu 
290 29°, einmal aber nur 11 97 12 3 betrug. In den 
Sahren 1739 und 1740, fowie 1742 und 1743 erhielt der 
Verwalter einen baaren Zuſchuß von 100, 200, ja über 
300 24%. 

Seit Maitag 1747 waren Hohenftein und Mohrberg 
auf ſechs Sabre an den bisherigen Geltinger Pächter 
Joachim Dietrich Schütt verpachtet. Herrichaftliches Re 
jervat blieb allein der zu jechzehn Fuder Heu gerechnete 
Hubroer Teich. 

Der Viehſtapel war jeit der Seuche noch nicht er: 
gänzt, und der Pächter erhielt nur 40 Kühe überliefert. 
Dementiprechend zahlte er anfangs nur 1500 2°. Am 
1. März 1749 und Maitag 1750 wurden ihm aber je 
30 Kühe nachgeliefert, die er mit 8 a das Stüd jährlid 
vergütete. Ein neuer Nachſchuß von 65 Kühen erfolgte 
1751 zu Maitag, und die Bacht Itieg in demſelben Ber: 
hältnig. Die Rente von den neu angeichafiten Kühen 
wurde nach dem Kontrakt von vier Sachverjtändigen tariert 
und der Pacht zugelegt und nach demjelben Taxat, da3 
fi) auf die Viehpreife vor der Seuche gründen mußte, 
war der Bichitapel 1753 wieder abzuliefern. Der Pächter 
erhielt da Land auf Hohenftein mit 24 T. 2 Sch., auf 
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Mobrberg mit 28 T. 21/. Sch. Roggen und mit 50 und 
46 Zonnen Hartlandshafer beftellt und empfing 158 2. 
21/2 Sch. Falghaferſaat und 49 3. 2 Sch: Saatbuchtweizen 
bei ber Übergabe und jährlich 40 Faden Holz. Die Boden- 
borräte verblieben bei der Übergabe dem Befiter, bei der 
Ablieferung dem Pächter; beide durften fie bis zum 
25. Juli (Zacobi) lagern und vom Übernehmer bis Rends- 
burg, Schleswig, Eckernförde oder Kiel verfahren laſſen. 
Baufuhren mußte der Pächter bis Edernförde leiften und 
Heine Reparaturen ſelbſt bezahlen. Große trug der Eigen- 
tümer ebenjo wie Feuer- und Kriegsichaden, auch Miß- 
wachs, Engerfraß und Hagelichlag, wenn mehr als bie 
halbe Saat verloren war. Streitigkeiten zwiſchen Pächter 
und Berpächter jollten, nötigenfall3 mit einem Obmann, 
bier der Hauswirtichaft und des Landweſens kundige 
Edelleute enticheiden, deren jede Partei zwei ernannte. 
Daß fich der Verpäcdhter nur dem Spruche von Standes- 
genofjen unterwerfen fonnte, galt damals ala jelbft- 
beritändlich und führte bei den holſteiniſchen Verhältniſſen 
wohl ebenjowenig notwendigerweile zu einer parteilichen 
Entjcheidung, wie Heute die oft genug erfolgte linter- 
werfung eines adligen Gutsherrn unter einen Schieds- 
ipruch, bei dem fein Landedelmann mitwirkt. 

Das mit aller adeligen Hoheit verjehene Gut liegt 
eine Eleine halbe Meile von Eckernförde, zwei Meilen 
bon Kappeln und je drei Meilen von Kiel, Rendsburg 
und Schleswig entfernt und grenzt mit Ludwigsburg 
(Kohöved), dem Sartorfer Meierhofe Rögen und den 
ebendazu gehörigen Dörfern Sammelbuy und Lohſe, mit 
Sdernförder Stadtfeld und den Borbyer Bauern bes Amtes 
Hütten. Das Gut maß von der Sartorfer Scheune bei 
Bardelsby bis zum Strande 1100 Ruthen und hatten an 
biefem 12001300 Ruthen weit die Oſtſee zur Grenze. 
Die Scheide nach Saxtorf und Kohöved hatte gegen Hohen- 
jtein die beiden Nachbarn zu unterhalten und Hemmel— 


176 Hemmelmard, Eine Gutäwirtichaft des vorigen Jahrhunderts, 


mard mußte einjeitig an der Hohenjteiner Scheide den 
ganzen Zaun wehrhaft machen. Hemmelmarck Hatte 00, 
Mohrberg 380, Hohenstein 390 Tonnen Ader, letzteres 
280 Tonnen Wieſen (!). Einjt hatte auf der jeßigen Hof 
foppel Wühre dag alte Dorf Hemmelmard gelegen, das 
wohl nach dem Religionsfriege niedergelegt wurde. 
Statt feiner erwarben wahricheinlich 1429 die Gebrüder 
Broddorff von Windebuy das Dorf Bardelsby, das zu 
Heespeng Zeit 16'/s beſetzte Hufen zählte. Drei waren 
wüſt und für fie beanipruchte der Paſtor von Hütten, 
wohin die Bauern in alter Zeit eingepfarrt geweſen waren, 
noch immer Lieferungen, ein Anfpruch, der aber zweifel 
los durch die verfäumte Anmeldung beim Proklam von 
1728 erlofchen war. Wegen diejer Hufen und jedenfalls 
wegen des wüſten Dorfes Hemmelmard bezahlte das Gut 
nach 1739 eine Kontribution von 27 Pflügen mit je 28 f 
an die Zandesherrichaft. Hohenjtein trug big zu jeiner Ber: 
einigung die Laſt von ſechs Pflügen zur Landesanlage 
bei. Eine andere Abgabe fiel dem Gutsherrn durch die 
Einrichtung der Landmiliz für den Staat zur Laſt. 
1741 mußte Heespen ſechs Landaugjchußleuten für bie 
fünftägige Cxrerzierperiode jedem tägli 4 B vergüten. 
Sm Sahre vorher betrug der Aufiwand jogar 5 1 403. 
1742 und 1743 mußte derjelbe Einheitsjag für ſechs Mann 
acht Tage lang entrichtet werden, und fie erhielten im 
erjteren Sahr für ihr Wohlverhalten noch ein bejonderes 
Geſchenk von 1'/ a’. Später waren es fieben rechte, 
die teils auf länger, teil$ Sonntags zum Detail- Erer- 
zieren einberufen wurden. Während der PBachtjahre der 
Meierhöfe trugen Verpächter und Pächter jeder die Hälfte 
der gelamten Landmilizlaſt des Gutes. 

Gericht und Polizei verwaltete die Gutsobrigkeit im 
allgemeinen ſelbſt und auf eigene Koften. Sie hielt bis 
1747 einen Polizeireiter, der für feine amtliche Thätigkeit 
17 36 8 erhielt. Kamen Leichenfunde im Gute vor, jo 
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entitanden auch jachliche Polizeikoften durch polizeiärztliche 
Augenjcheineinnahme und dergleichen. Zwei folche Fälle 1745 
und 1748 Eofteten jeder etiva 10 24. Die Aufgaben ber 
Landespolizei waren damals noch jehr beſchränkt. Ihre 
Koiten trugen die Gerichtsobrigfeiten. Als 1745 bei der 
Viehſeuche Militär zur Abſperrung requiriert wurde, 
batte Hemmelmard zur Abjperrung des eigenen und bes 
Bienebeder Hofes, zur Beſoldung des Unteroffiziers, für 
Mannfchaftsbetten, zum Hüten und Bergraben angejftedter 
Heerden und Abziehen der gefallenen Kühe über 210 4 
beizuiteuern. 

Nicht jehr bedeutend waren die baaren Hebungen, Die 
Baftor und Küfter von der Gutsherrſchaft zu fordern 
batten und Die ſeit 1748 jährlich durch ein Gefchenf von 
10 4 an Paſtor Claſen erhöht wurden. Pie Borbyer 
Kirchenanlage fommt nur felten in der Gutsrechnung vor, 
jo 1743 mit 145 29° für Kirchenbau, 1744 mit 20 9 
381/3 B für vier SHoheniteiner Hufen zum Bau bes 
Slodenturms. 

Der Hof Hemmelmard Hatte jährlich dem Paſtoren 
5Zonnen Hafer, 2%.1/. Sch. Roggen, 2%. 1'/. Sch. Gerſte und 
8% 12 Wüftehufen-Geld, dem Küfter 6 T. 1/a Sch. Hafer, 
2 2%. !/s Sch. Roggen und 1X 8 3 zu entrichten. 

Eigene Hebungen bezog die Herrichaft von einer Ans 
zahl von Häueritellen: Schmiede, Gärtnerei, Wellen- 
dorfs Kate im Kohöfter Nedder, der Holzvogts-Kate in 
Binfersrube und dem Weberhaus Borbuy, der Roten 
Mühle und dem Krug. Dieſe brachten 56—102 24’ im 
Jahr; Hierbei ift aber zu erwähnen, daß in einigen Sahren 
10 a Miete für das Meohrberger Wohnhaus Hinzu, in 
anderen dieje oder jene Hebung in Abgang fam. Die 
Hebungen der eriten fieben Raten blieben freilich ziemlich 
beitändig in ihren Säßen von 8—14 14°, wobei fie Kohl: 
bof, Torf und eine big zwei Kühe, der Krug bei 24 45 
Heuer noch zwei Schafe, frei hatten. Nur die Schmiede 
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mwechjelte von 12 nach 30 und 1744 wieder zurüd nad 
24 2° mit einer oder zwei freien Kühen, jowie Kohlhof 
und Torf. 

1742 fam nur die Borbyer Grundheuer von 1 
ein. Diefe Grundheuer war einft von Johann Boigts 
Wittve zuerit al3 Verbittele-(Protektions-)Geld an Hierony 
mus Rantzau auf Hemmelmard im Betrage von 12 3 für 
ein Stüd Landes beim Paſtorat von 2 Sch. Roggenjaat 
nebft einer Kate entrichtet und jpäter „wegen der ſchweren 
Beiten” von Henning Reventlowm um 2% +3 vermehrt 
worden. Der Nachkomme der zinspflichtigen Gigentümerin 
war 1743 von Bürgermeiiter und Rat zu Edernförde mit 
Sinquartierungsgeldern belegt und ſogar, als er nidt 
zahlte, mit Exekution bejchidt worden. Er aber erkläre, 
Hemmelmarder Untertban zu fein, und die Mannjchaften 
zogen auch, ohne ihn zu pfänden, unverrichteter Sadk 
wieder ab. In Anerkennung diejes vernünftigen Gebahrens 
gab ihnen Hans Voigt noch 1 3 für Bier mit auf den 
Heimweg und erhielt jo für die Zukunft das freundnad: 
barlide Verhältnis zwiſchen den Unterthanen grund 
verichiedener Hoheitägebiete an den Grenzen dreier Ge 
walten. 

Am 1. Mai 1752 überlieferte der Landrat v. Heespen 
Hemmelward mit feinen Meierhöfen an Johann Chriſtoph 
Georg dv. Hedemann, der es für 78000 2° von ihm ge 
kauft Hatte. Das lebende Inventar des Haupthofes beitand 
aus 12 Pferden, 198 Kühen (und 165 auf den Meien 
böfen), 6 Bullen, 1 Eber, 2 Sauen, 16 überjährigen, 
5 jährigen und 9 Spohnferfeln; vergütet wurden 22 Kühe 
a 10 2°; abgeliefert wurde die bejtellte Saat, ferner 
5l Tonnen Saatbuchweizen und 39 Tonnen Roggen, 
Hafer und Buchtweizen zur Haushaltung. Mehrere Hundert 
Thaler ſchenkte und erließ der abziehende Gutsherr an 
Pächter, Untertanen, Runden, Geijtlichfeit uſw. 

Eine ausführlide Schrift des am 17. Suni 1782 
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Landrats dv. Hedemann über die Landwirtſchaft im Herzog. 
tum Schleswig und die genaue Gutsrechnung Heespens 
bon 1738 —1752 liegen der folgenden Darftellung der 
Gutswirtſchaft zu Grunde. 


2. Die Ackerwirtſchaft und der Kornverkauf. 


Die Wirtfchaft auf Hemmelmard war in Überein- 
fimmung mit der Gewohnheit des Landes eine Feldgras— 
wirtichaft ohne reine Brache. Der Boden trug in 13, 
auf Mohrberg in 10 Jahren nur vier mal Korn und 
in den Weidejahren allein das natürliche, fich ſelbſt an- 
ſäende Gras ohne Ausfaat von Klee oder anderen fremden 
Futtergewächien. Dabei wurde die Weide nur mäßig be- 
ihlagen und die Kräfte des Landes in den Kornjahren 
nicht Durch einjeitige Dünger zu erhöhten Zeijtungen an- 
getrieben. Die Erichöpfung des Bodens war gering; fo 
Ionnte das Ruhejahr der ſchwarzen Bracdhe, die man anderer 
Orten ſchon fannte, hier eripart werden. Die Reinigung 
des Aders vom Unkraut und feine Xoderung mußte die 
Bearbeitung vor jeder Saat leiften, und beides founte die 
erite Beitellung mit Buchweizen, wenn fie einjchlug, be- 
fördern. 

Schon im Öftober wurde das Land in 9” breiten 
Furchen aus dem Dreefch gebrochen. Hemmelmards guter 
Boden brauchte ein tieferes Pflügen bis zu 3'/a” bei der 
eriten Furche nicht zu jcheuen wie andere Höfe, auf denen 
der Pflug noch nicht 2” tief in die Erde drang. Quer 
zu den Furchen wurden im Winter |pad-breite und -tiefe 
Brachgräben zur Entwäljerung angelegt und dann nad) 
beitellter Sommerſaat das Land zum ziveitenmale gepflügt - 
und jofort nachher gebothet (geeggt), um nach vierzehn 
Tagen zum lestenmale zur Buchweizinfaat gepflügt zu 
werden , die dann [oje eingeeggt wurde. Der Pflug var 
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einjchaarig, hatte ein Vordergeſtell mit zwei Rädern. und 


ein bölzernes, unten eifenbejchlagenes Streichbrett; an : 


Eggen wurden die heute noch üblichen, aber auch doppelte 
dureh Gelenke verbundene benust, jedenfalls alle mit 


hölzernen Zinken. Jeder Knecht mußte alle Holzteile jeines 
Pfluges ſelber verfertigen und ihn durch Keile einftellen 
fönnen; bei der Arbeit führte er jtet3 ein Beil bei ſich 
Im Herbit wurde zunächſt die Buchweizenſtoppel mit Mit 
befahren. Man kannte und jchägte allein die phyſikaliſchen 
Mirkungen des Stalldüngers, der fofort zur Roggenſaat 
untergepjlügt wurde. Das Winterforn jollte bis Dkichaelts 
eingeeggt jein; die Gräben wurden erft nach der Saat 
gezogen. Nach dem Dreejchpflügen wurde dann in Dftober 
die Roggenitoppel gepflügt, im Winter entwäſſert und im 
April wieder gepflügt, gefalgt (geeggt) und endlich nad 
einer dritten Furche un den 1. Mai herum die erite 
Haferfaat dann beftellt, wenn das Erlenlaub mausohren 
groß aus den Zweigen herborgequollen war. Schon vor 
dieſem jogenannten Falghafer aber war ebenfo auf der 
rauhen Furche der Hartlandhafer beitellt, zu dem die 
porjährige Sommerftoppel nur ein einziges Mal gepflügt 
und garnicht geegt wurde, gewiß zum Vorteil des Gras 
wuchles. Die Stüde wurden dieſes lebte Mal von der 
Mitte her zugebrochen, um ihnen für die Abmwäfjerung 
eine bejjere Rundung zu geben. Es wurde demnach das 
Aderland zu vier Saaten immer Jahr um Jahr dreimal 
oder einmal, im ganzen achtmal gepflügt, alſo nicht viel 
weniger als Heute bei der gleichen Anzahl von Grnten 
und ähnlicher Wirtfchaft da, wo nicht abgeitoppelt wird. 
Da in jener Beit auf 5 Pflüge + Pferde zum Eggen ge 
rechnet wurden, jo kann man annehmen, daß diefe Arbeit 
jehr fleißig und ſorgſam verrichtet wurde. Die Baupferde 
des Hofes Hatten fie zu leiften; vor den Pflug follten 
nur Die Pferde der Leibeigenen geipannt werden, und 
man berechnete den Bedarf nach der Größe des Vieh— 
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ftapels bei etwa 5—6 Kühen auf 1 Pflug: und bei 12 —15 
auf 1 Bau: Pferd. Zum Hofe Hemmelmard mit Mohrberg 
nun leiſteten 121/s Bardelsbyer Hufen ihre Spanndienite, 
was einer Zahl von 40— 50 Arbeitspferden entjprechen 
würde; dazu ftellte der Hof 15—25 Pferde, worunter 
aber die Füllen mit einbegriffen find. Hiermit ſtimmt die 
Kopfzahl der Kühe ungefähr überein, die bis zur Vieh— 
jeuche 1745 auf Hemmelmard 210, auf Mohrberg 110 
betrug. 

Als Saatgut wurde teils eigengedrofchenes, teils ge- 
fauftes Korn benußt. In den Jahren 1738 — 1745 wurde 
s—3js des Saatroggens aus der Probftei, aus Koſel 
und anderöwoher für 5 X bis 3 1%’ 8 3 die Tonne zu: 
gefauft, ſpäter nur jelten mehr. Die Haferjaat wurde da- 
gegen faſt immer der eigenen Hartlandernte entnommen 
und nur in einigen Sahren, teilmeife in größeren Beträgen, 
und 1752 fogar ganz und gar angelauft und mit 40 3 
bis 5% 45 bezahlt. Wurden ausnahmsweiſe Gerjte oder 
Weizen gebaut, jo wurde wenigſtens in den 1740er Jahren 
gewöhnlich dag ganze Saatgut gekauft und beim Weizen 
mit 2 2’ 22 3 bis 3 af’ 16 3 bezahlt. Saatgerſte fojtete 
5—6 X die Tonne. Es find aber nie mehr als 18 Tonnen 
Weizen und 25 Tonnen Gerite und meilt viel weniger 
ansgefäet worden. An Roggen betrug die Ausfaat dagegen 
auf Hemmelmard und Mohrberg bis 1743: 66 — 99, nach 
1748 auf Hemmelmard allein etwas unter 60 Tonnen. 
An Saathafer wurden in denfelben Jahren 200 — 350 
teip. 170— 200 Tonnen, an Buchmweizen 60-- 80 reip. 
40 — 50 Tonnen verbraucht, und dabei wurde eine Tonne 
Landes mit einer Tonne Roggen oder !'/ıs Tonnen Buch: 
weizen bejäet; die erjte Haferfaat wurde doppelt jo ſtark 
als Roggen, die zweite doppelt jo ſtark als Buchweizen 
ausgeftreut. 

Die Verjchiedenheit des Saatverbrauches erklärt ſich 
auch aus der verfchiedenen Größe der Hauptichläge Auf 
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den Haupthofe war der Dieltellamp oder Koppelberg nur 
45, der Rehm aber 80 Tonnen (a 240 IR.) groß, Mühlen 
kamp mit Lütjen Pudfee, Zangader, Böhnruhe maßen &, 
Seekamp oder Gaftland, Brunlund, Groot Tudjee und bie 
Wühre je 58,2, Gailberg mit Lütjen Langſtücken 60, Uth 
mark mit Braatd und Vorder Langitüden (früher Border 
Holtyebarg) H61'/s und Achter Langſtücken (Achter Holiye 
barg) 63 Tonnen. Auf Mohrberg waren die Unterichiede 
geringer: die Boesruhe enthielt 30, Niefeldt 401/. Tonnen, 
dazwiſchen Groote Alsruhe und Nedderite Buckruhe je 
341/5, 2oosfelderfoppel (oder Achterſte Niefeldt oder 
Schmidtsfoppel), Fuhlbederrade, Sunnermarf achter dem 
Gaarden 365, Baverite Budruhe, Grootfeld und Sunner 
marf je 37'/s Tonnen. 

Auf Hohenstein endlich Hielten Caßwyck, Pollenbroed, 
Sartenfoppel, Sajtfoppel, Bülten, Goolsruhe, Erudedehl, 
Loosmohr, Dldftaad, Deversruhe und Eckſchnap 30 —3l 
Zonnen. Baverfte und Unterjte Magerbed von 12 und 
9 Tonnen waren mit Mager Eckwiſch von 3 und Hol 
foppel von 1'/ Tonnen zu einem zwölften Schlage ver: 
bunden, ebenfo Bargland von 30 Tonnen mit Cojewat 
an Eckſchnap und Erudedehl von etwa I Tonne zu einem 
dreizehnten. Vor 1744 war die Wirtichaft elfichlägig; der 
eben genannte zwölfte Schlag und die Gartentoppel waren 
in Beilchläge aufgelöft. 

Die Löhnung des Korns war außerordentlich ſchwan 
fend, viel mehr als in unſerer Beit. Zu den Umftänden, 
die eine Mißernte herbeiführen, gehörte damals in nod 
höherem Grabe als in der Gegenwart der Engerfraß, io 
jehr, daß man in Bachtlontraften die Beitimmung findet, 
der Verpächter babe den ngerlingsichaden zu tragen, 
wenn er über die Halbe Saat hinausgeht. 

An Roggen wurde das 3., 5., 7., 9. Korn, an Bud 
mweizen 3. bis 9., an Gerſte dag 3. bis 10. Korn mit dem 
verichiedensten Wechſel gedrofchen. Weizen brachte meilt 


Hemmelmard. Eine Sutsrwirtfchaft de3 vorigen Jahrhunderts. 183 


das 5. big 7., mitunter aber auch das 3. oder 10. 
Korn. Der Hafer lohnte gewöhnlich etiva mit dem 3., 
höchſtens mit dem 5. Korn, brachte aber mitunter nicht 
einmal Die Doppelte Ausfaat wieder ein; allerdings wurde 
er niemals rein ausgedroihen, um das Stroh für die 
Kühe Ichmadhafter und wertvoller zu erhalten. Aus dem 
Fuder Weizen wurden /s— 2 Tonnen, aus Roggen !/z bis 
1!/., aus Gerſte 1—1!/s gedroſchen, aus Buchweizen 
1 Tonne oder weniger und aus Hafer etwas mehr. Der 
Hartlandhafer aber brachte oft nicht Halb jo viel Fuder 
als der Falghafer. 

Nimmt man an, daß der Slörnerertrag aus dem 
Stroh damals nicht fo fehr viel geringer war als jeßt 
und nur Durch das Flegeldreichen beeinträchtigt wurde, 
jo müffen die Fuder höchſtens Halb fo ftark beladen ge- 
weſen fein als Heute; die Kümmerlichfeit der Arbeits: 
pferde und die geringere Größe der Wagen erklären das 
bei den damals weit chlechteren Wegen vollitändig, und 
diefer Umstand erklärt zugleich die Hohe Fuderzahl der 
Damaligen Ernten an Getreide tvie an Heu. Auf Hemntel- 
mard wurden an Kornfrüchten zufammen mit Mohrberg 
bis 1743: 1500- 2000 Fuder jährlih, dann einjchließ- 
lic) HoHenftein 1744— 46: 1800 -- 2750 Fuder eingefahren; 
Hemmelmard allein brachte dann bis 1751: 900 — 1700 
Fuder im Jahr, Schwankungen bedeutend zwar, aber 
doch nicht denen am Körnerertrage gleich. Der Heu: 
ertrag von den Stau- und Rieſelwieſen und den Sichten 
des Aderlandes betrug in den gleichen Zeiträumen 650 
bis 1000, T00—1000 und 400 - 600 Fuder. 

Mit der Annahme, daß ein Fuder damals nur halb 
\o viel trug als jeßt, jtimmt auch die Nachricht überein, 
daß die Tonne Landes mit ca. 35 Fuhren Mijt bedüngt 
wurde, Da Doch Heute eine mäßige Bedüngung mit 17—18 
Fudern geichieht. 

Dem entiprechen auch die Maße der Gebäude. Der 
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Baupferdeftal auf Hemmelmard in der Ede zwiſchen 
Thorhaus und Scheune, 10 Tach lang, Hatte eine Grund 
fläche von 80 X 35°’ und war 29° Hoch, Die alte Scheune, 
im felben Jahre wie die 1898 auf Roſenkrantz abgebrocene, 
1582 erbaut, mit zwei Dielen, von Heespen um 12 und 
damit auf 26 Fach verlängert, maß bei 57° Höhe nur 
116X 66°. Die nur 37° Hohe Mohrberger Scheune, Brand 
mauer von 20 Fach, war 42° breit bei einer Länge von 
182°. Die Hohenfteiner Scheune war 1718 in Eichenhol; 
und Brandmauer gebaut, der Stall für neun Pferde be 
fand fi im Thorhauſe. Vorhanden waren 1744 abe 
nur fünf Baupferde. 

Das koſtbarſte Betriebsmittel war damals, wie noch 
jest in einfacheren Wirtichaften, das Pferd. Die 15—% 
Baupferde und Füllen, die auf Hemmelmard feit 114 
gehalten wurden, erhielten 180—300 Tonnen Halter. 
Merkwürdigerweiſe ift der Verbrauch dabon wenig ber 
Ichieden in den Jahren, wo zu Hemmelmard noch Mohr 
berg und zeitweilig gar Hohenſtein in eigener Vewirt 
Ihaftung Hinzufam. Das Verhältnis von Bau- md 
Hufenpferden, von Pferden und Füllen wird jehr unficer 
geweſen fein. Dieſe lebteren erhielten im erjten Winter 
nur den Abftrich vom Korn aus der Drejch-Tonne, im 
zweiten Winter wöchentlich "/« Tonne Hafer. Ein Füllen 
war daher mit 6 24° für Hafer, 44° für Heu und 5 g 
Weidegeld in zwei Jahren zu einem Wert von 50 fu 
erziehen; ein Jahr älter koſtete e8 30 2°. Arbeitspferde 
erhielten Y/s Tonne Hafer die Woche, aljo nur 7 7 tig 
lich, und Hädfel. Hemmelmard deckte jeinen Bedarf durch 
eigene Aufzucht und faufte faft nie; bei der Kleinen Zahl 
feiner Baupferde fam nur etwa alle zwei Sahre ein Aus 
ſchuß vor, der der Hofkaſſe mit dem Füllenverkauf zu 
jammen wohl über 50 „X eintragen konnte. Andererfeits 
mußte in haferarmen Jahren etwas Hafer zugelauft werden, 
der dann mitunter über 4 X die Tonne zu ftehen fan. 
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Wenige Kojten unmittelbar verurjachte die Beichaffung 
der menfchlichen Arbeitsfraft. Die Feldarbeit mußten Die 
Bauern, das Drejchen die Inſten beforgen, die dafür in 
ben jogenannten Maßen, d. h. in einem Anteil am Körner- 
ertrage eine Entichädigung erhielten. Dieſe bejtand beim 
Roggen 1744—46 im 21.—24., dann etwa im 14. Korn 
wie auch beim Weizen mit Kleiner Abweichung; über Gerſte 
liegen nur ein paar ganz ungleichartige Maßbeitimmungen 
vor, und bei Buchweizen und Hafer ericheinen die mit- 
geteilten Drefchermaße völlig willfürlich; fie betrugen bei 
legteren in einem Jahr nur das 200., in einem anderen 
das 25. Korn, beim Buchweizen fommen in buntem Wechjel 
das 13., 17., 20. und 50. Korn -zur Ausgabe an die 
Dreſcher; vermutlich find Gegenverpflichtungen davon ab: 
gezogen worden. Einmal 1747 mußte der Hof etwas für 
Geld (20 457) dreichen laſſen. Sonjt wurde Tagelohn 
(„Bollslohn“) nur für außergewöhnliche Arbeiten wie Torf: 
graben und Filchen, aber einmal auch für Beijtaden, aus- 
gegeben in wechſelnder Höhe von I— 75 4° im Jahr. 
Belonders bezahlt wurde auch das Brahmroden mit 13 
bis 47 ag’ in den Jahren bis 1742. 1751 gab der Hof 
jogar 124 4° 1 K dafür aus. Für jeden gefangenen Waul- 
wurf gab es 1 3; man hielt fie damals für allein ſchäd— 
ih, oder fie Hatten fich übermäßig vermehrt, wie es 
iheint; Doch wurde feit 1746 der Fang eingeftellt, 1744 
hatte er 848 Stüd gebracht. Das Graben in der Ruſſee 
1743 und 1744 koſtete über 44 7’ Tagelohn. 

Jeder Hufner mußte täglich einen vierjpännigen Wagen 
oder einen Pflug mit Knecht, Magd und einem 12 —16- 
jährigen ungen zum Hoftag jtellen, in der Saat» oder 
Ernte-, Pflug- oder Dünge- Zeit mußte der Hufner jelbit 
mit noch einem 7—12jährigen „Viertmann” zum Pflug: 
treiben, Binden oder dergl. und noch einem Geſpann zu 
Hofe fommen, jodaß von den Arbeitskräften der Hufen 
fat niemand zu beren Beitellung übrig blieb. Vielleicht 
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beiorgten das die Inſten neben ihrem eigenen Zande, du 
fie außer der Drejcharbeit nur einen Tag wöchentlich im 
Winter und zwei Tage im Sommer zu Hofe zu gehen 
brauchten. Berlangt wurde, daß ein Pflug täglich eine 
Part = 180 IR. beitellte, eine angemeſſene Leiſtung bei 
dem jpäten Arbeitsbeginn des Morgens; gemäht werden 
mußte doppelt ſoviel Fläche, entiprechend dem dünnen 
Stande des Korns in jenen Beiten. 

Bon den 16!/s Hufen waren je 4 zu Hohenftein umd 
Mohrberg dienjtpflichtig. Bei Hofperpachtungen hatte der 
Pächter das Recht der Strafe mit Stod oder Peitſche bei 
bandhafter Verfehlung, die eigentliche Strafgewalt Hatte 
der Gutsherr. Unfonfirmierte Kinder mußten im Winter 
außer den zwei Mifttagen in der Woche die Schule be 
juchen. 

In feitem Sahreslohn jtanden die Baufnechte um 
Vögte. Ein Feldvogt erhielt 20 4°, ein Scheunenvogt und 
ein Baufnecht 16 24’ im Jahr, die Kojt wurde für jeden 
auf 25 7’ gerechnet. Sie ſowohl als der Verwalter, der 
Gärtner und der Zäger erhielten Deputate an Korn umd 
Holz. Das Roggendeputat betrug auf Hemmelmard bis 
1744 ganz verichieden 13 — 34, nachher ziemlich feſt 13 — 14 
Tonnen, an Hafer wurden bis 1743: 33—--43, Dam 
51--58 und feit 1747: 141% —201/ Tonnen, an Bud. 
weizen 1--4, aber auch 6, 9 und 11 Tonnen verabfolgt. 
Diefe Zahlen aber werden alle unficher dadurch, daß je 
auch Geſchenke an arme Inſten und dergleichen mit 
umfaſſen. 

Der Kornverkauf ſtellte die eine Haupteinnahme aus 
der Landwirtſchaft dar. In mittleren Jahren konnten 
300- -400 Tonnen Roggen von Hemmelmarck und Mohr 
berg, nicht viel weniger zulegt von Hemmelmard allein 
und 500— 600 Tonnen bon allen drei Höfen verkauft 
werden. Nur in jchlechten Jahren hielt ſich die Verkauf 
waare in Roggen und Buchweizen auf je 150 Tonnen und 
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weniger. Sonjt brachte der Buchtweizen von allen drei 
Höfen über 300 Tonnen, von zweien um 300 herum, von 
Hemmelmard allein ca. 200 Tonnen und weniger auf den 
Markt. Der Haferverfauf, von dem der Bedarf der Unter: 
thanen abgezogen wurde, ſchwankte in den weiteften Grenzen; 
er betrug 1746: 1267'/s Tonnen, 1751 nur 21 Tonnen. 
Der Weizenverlauf hat fich fait nie über 50 Tonnen, der 
der Serfte einmal auf 200 Tonnen erhoben; gewöhnlich 
war iveder das eine noch das andere zum Verkauf bor- 
banden und, wenn es doch der Fall war, jo waren es 
immer nur ein paar Tonnen. &3 war die Zeit um 17-40, 
in der zuerjt im 18. Jahrhundert die KRornpreije dauernd 
und um bedeutende Beträge ftiegen.!) In der Hälfte der 
Jahre 1738 —52 betrug der Roggenpreis noch nicht 2 =, 
zweimal gut 1 bezw. 11/s y', dreimal faſt 3 „y’ a Tonne, 
während der Weizenpreis ſich auf etwa 3 , der Geriten- 
preis auf 11/s-—1'/s Ay’ hielt, um mitunter (1748 f.) auf 
2%’ zu jteigen. Der Buchiveizen foftete 1738, 1739, 1743, 
1744: 129°, 1740— 42 und 1748: 2 4, 1745--47 etwas 
weniger und nach 1750: 11/a— 1'/s =. Der Hafer Eoftete 
faft immer ein paar Schillinge unter einem Thaler; nur 
1741: 1/a 2°, und 1752 wurden 304 Tonnen für 402 4 
verfauft. Die Preiſe des Brotforns fommen demnach den 
heutigen am nächiten. Erbfen, die nur zwei Jahre in kleinem 
Maßſtabe gebaut wurden, konnte Hemmelmard mit 2 / 
a Zonne verwerten. 


- 


3. Die Milchwirtſchaft. 


In Ditholftein mit feinem jtarfen Winteritrohfutter, 
jeinen zahlreichen Korn: und wenigen Grasfchlägen, red): 
nete man ein Drittel der Einnahme des Hofes aug dem 
Biehftapel, auf den Gütern des Herzogtung Schlestig 


—— —— 
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aber zwei Drittel. Außer ein paar Haushaltungskühen | 


war der Viehftapel auf Hemmelmard an einen Holländer 
verpachtet. Nach heutigen Begriffen war die Hauptzahl 
diefer Kühe groß. Bis zur großen Biehfeuche 1745 ar 





der Beitand auf Hemmelmard 210, auf Mobrberg 110, 


auf Hohenftein 140 Stüd und dem entſprach die Größe 


der Kuhhäuſer auf den drei Höfen. Das Hemmelmarder 


mit zwei Zangdielen, 23 Fach lang, faßte 264 Kühe und 


212% 66° Grundfläche bei 47° Höhe, das Mohrberger 


bon 22 Fach Brandmauer 191 X 36° Fläche und 2%‘ 
Höhe. Das auf Hohenjtein, 1717 in Brandmauer erbaut, 
faßte über 150 Kühe in vier Reiben. 

Dann aber frepierten nach dem 26. Juli 1745 von 
diefen 450 Kühen auf dem Haupthofe big zum 9. Oftober 
202 und auf Mohrberg bis zum 6. September 106, auf 
den dritten Meierhofe aber vom 15. September bis 1. No 
vember 17 und nachher faft der ganze Reſt der Kühe. 
Sm Bachtlontraft von 1747 wurde der Berpächter ver: 
pflichtet, bei der Viehſeuche den Erſatz allein zu über: 
nehnten; ſonſt ftand der Pächter jede zehnte Kuh im falle 
des Verluftes. Bei der Seuche aber durfte er obendrein 
noch 8 25 für jede gefallene Kuh von der Pacht Fürzen. 
Nur ſehr allmählich gelang es, den Viehjtapel wieder auf 
die alte Höhe zu erheben. Enbe 1746 zählten alle drei 
Höfe nur 73 Milchkühe, aber 1748 Hemmelmard allein 
ichon 100, 1751 wieder 170 Kübe. 

Der Einſchuß erfolgte teils durch Zulauf teils durch 
Aufzucht. Der Nachfolger Heespens hielt die leßtere für 
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zu koſtbar, da das Kalb für 28 7’ Futter verzehre, ehe | 
es einen Nutzen bringe. Heespen aber zog Kälber auf. 


Yan rechnete Damals, daß eine Kuh nicht eher als bier 
Jahr alt Milch gebe und 14jährig auszufchießen ſei. Da 
nach mußten jährlich 10 °/o des Viehſtapels erneuert werben. 
Von Abgang rechnete man den dritten Teil auf gefallenes 
Vieh. In den erjten Sahren nad) 1738 faufte der Stat 


* 
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rat v. Heespen etwa 25 — 50 Stüd jährlich, einfchließlich 
‚einiger Bullen. Dann erforderte der Erwerb des ziemlich 
verwahrloften Hohenftein und die Viehſeuche von 1743 
größere Ankäufe; 92, 82 und 102 Milchlühe vermehrten 
in diefen Jahren die Hauptzahl. Nach ber großen Seuche 
bon 1745 ging der Beliter mit ihrer Ergänzung aber 
ſehr vorfichtig vor; 30 bis höchſtens 50 Kühe und 7— 21 
Starken, mehr ſchoß er jährlich nicht ein. Dazu ließ er 
20—30 Kälber im Winter anjeben. Der Preis einer 
Milchkuh war vor der Seuche T—10 24’ und ſank bis 1752 
allmählich wieder auf 10 4’ herunter. Während der 
ſchlimmſten Jahre kann er aber 15 7 auch niemals wejent- 
lich überfchritten haben. Dazu famen bei der Abholung 
aus dem feuchenfreien Angeln noch Zoll- und Schreibgeld 
in Miſſunde und dasſelbe, ala Heespen für den Winter 
1751/52 einiges Vieh zum Durchfüttern von Hemmelmard 
nah Nienhof im Herzogtum SHolitein jfandte. Denn vom 
Viehzoll (22 3 A Stüd) waren die adeligen Güter nicht 
dispenftert. Allerdings wurde der Zoll unter der Voraus: 
jegung zurüderitattet, daß das Vieh bis zum 11. Mai 1752 
wieder ins Herzogtum Schlestwigzurüdgebracht wurde.') Nur 
unter diejen Bedingungen Hatte eine Kabinetgordre vom 
9. November 1751 überhaupt den Transport nad) Holitein 
geftattet. Denn die VBiehausfuhr aus Schleswig Hatte noch 
König Chriftian VI. am 17 April 1745 allgemein verboten, 
wohl um einen weiteren Rüdgang des Hornviehbeitandes 
nach den Berlujten der Biehfeuche von 1743 zu ber: 
hindern. 

Die Bullen kaufte der Hof immer bon auswärts 
an; fie jcheinen alle Sabre gemechjelt zu haben, 1747 
betrug ihre Zahl fogar 16, wovon 12 in demjelben Jahre 
gefauft waren. 

Zum Verlauf wurden 1746— 48 einige Ochſen teils 


N Bgl. Fald: Schl.Holſt. Priv.- Recht Bd. 3, 537. 
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angelauft, teils aufgezogen; alte Ochſen ließen ſich mit %, 
jüngere mit 16, ganz junge mit 6 =/ verwerten; jonit 
wurden ausgeſchoſſene Kühe und Bullen, bis zu 50 fette 
und nüchterne Kälber und Fehritarken in verfchiedeniten 
Mengen verkauft, ohne daß wir die Einzelpreife fennen. 
1744 und 1747 wurden über 260, 1740 und 1748 über 
200 24° aus diefem Erwerbszweige geivonnen, 1743 nur 
3. Die Schlacht- und Sterbhäute wurden mit ca. 1 Y 
das Stüd bezahlt und brachten 1745 dem Hofe die traurige 
Einnahme von über 1000 X. 

Die Fütterung der Kühe war vor 150 Jahren über 
aus dürftig; im Sommer zwar hatten fie ein großes Areal 
an Grasmweide, aber dieje Weide mußte fi ſelbſt amfüen 
und ftand Hinter der heutigen Kunſtweide weit zuräd; 
mit Recht galten 1'/ı Tonnen Landes auf jede Kuh für 
ehr Inapp. Auf Hemmelmard famen von den 13 Haupt: 
ſchlägen 9 auf die Weide mit wenigſtens 500 Tonnen, 
dazu kommen bie Beilchläge: Tamſenkoppel im Nordfeld, 
die beiden lütjen Ruhm daſelbſt, die Jägerkoppel, jede 
6—7 Tonnen, root Ruhm, Niendied und Pollenwurth 
mit je 12—14 und Detmohr mit Lütjen Alsruhe zu X 
Tonnen, ferner bie von Mohrberg abgelegte Toesruhe, 
33 Tonnen groß. Alle diefe Beifchläge lagen in ewiger 
Weide, wie auf Mohrberg die Pindersruhe von 6 und 
Hubroe von 12 Tonnen. Mohrberg hatte nur zwei Wieſen, 
Fuhlbedteich und Auewiſch oder Stjenbrüggen, zu Hemmel 
mard gehörten die Dockwiſch, Oerwiſch, Wajekoppel, 
Diederfoppel, Hoppenbroed, Dunswieck, Hafewiſch, Nord 
feld, Bothwiſch; als Beilchlag wurde Langendehl mit 
Sichel und Dracht gerechnet. Hohenftein Hatte Keine Bei 
ichläge, dafür aber zwei Wieſen von 131/s und 18 Tom 
nen, Salzwiſch und Dieftelruhe und 18 Sichten auf allen 
Stoppeln von je 1'/s bis 13'/a, im Ganzen von 108 Tonnen. 
Bald gab der holſteiniſche Landwirt vor 150 Jahren 
alle Koppeln zugleich zur Beweidung frei, nachdem die 
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Kühe im Vorfrühling dag erſte Wiefengrün abgefrefien 
und die Wieſe arg zertreten Hatten. Bald ließ er fie ab- 
wechjelnd alle paar Tage immer zwei neue Koppeln ab- 
weiden, um jederzeit friſches zartes Gras zu behalten. 
Nach) der Ernte bis Martini gehörte dann das ganze 
Feld ihrer Gräfung. Im Winter ging es noch dürftiger 
ber. Nicht einmal immer täglich erhielten die Kühe eine 
Sift Heu, oft mußten jie ſich mit dem Roggenſtroh des 
Diorgens und Abends und zwei Giften Haferſtroh ba- 
zwilchen begnügen. Allerdings gab es Höfe, die den Hafer 
nur für die Saat und die Pferde, aber garnicht für den 
Verlauf ausdrofchen, und die Kühe erhielten dann wohl 
etwa zwei Tonnen Hafer auf den Kopf. Der Landrat 
dv. Hedemann auf Hemmelmard fah wohl ein, wie ver- 
altet, unficher und unvernünftig diefe Fütterungsmethode 
war; und er machte Verjuche mit bejtimmten Kraft- 
futtermengen. Cr wollte früh morgens mit einer Gift 
Hafer- und abends mit einer Nachgift Roggenftroh aus— 
fommen; dafür aber jollten fie zweimal am Tage + Kannen 
(ca. 8 Liter) Hafer- oder Roggenjchrot, 1 Kanne Hädiel 
und womöglich 1 Kanne geitoßener Rüben oder Kartoffeln 
erhalten; dieſes Futter riet er ihnen naß und etwas ge- 
lalzen zu reichen. Mehr ala 3 Mehraufwand berechnete 
er nicht dafür, und meinte, der befjfere Zustand der Kühe 
würde die Kojten reichlich mit der erhöhten Milchpadjt 
einbringen. Es würde dann nicht mehr vorlommen, daß 
die Kühe Halb verhungert und vom Säugen des Kalbes 
völlig geſchwächt im Mai auf die Weide gejchleppt werden 
müßten. Wir ſehen: von den beiden grundlegenden Ände— 
rungen der heutigen Biehfütterung, dem Kleebau und der 
Kraftfütterung, wurde eben damals mit der einen ein 
Anfang gemacht. Übrigens ließ auch ſchon der Landrat 
v. Heespen in Sahren des Mißwachſes auf den Wiefen 
jeine Kühe nicht einfach hungern; 1743 Taufte er aus 
dem fernen wiejenveichen Bennebed 1200 Bund Heu a 2 2. 


Bemmelmard. 


Eine Gutswirtſchuft des poxigen Iahrhunderts. 


Bon 


P- v. Hedemann. 


1. Überſicht. 


We jett die blühenden Güter Hemmelnard, Hohen- 
ftein und Mohrberg im fruchtbaren Lande 


Schwanfen fennt, wer die annähernde Höhe ihrer Erträge 
zu ſchätzen verjteht, wird fi) kaum eine klare Boritellung 
Davon machen, wie diefe drei Höfe mit ihren Barckelsbyer 
Hufen und Borbyer Heuerftellen vor faum 150 Sahren 
ihrem gemeinjamen Befiter ein jährliches Einfommen von 
nicht mehr ala 1700 alten Shalern gewähren konnten. 
Und dabei find Sahre großer Verlufte nicht einmal be- 
rüdfichtigt, wie fie 1743 und 1745 den Gtats- und Land- 
rat Chriftian Friedrich v. Heespen durch den Untergang 
feines ganzen Viehſtapels bei einer verheerenden Rinder: 
feuche trafen. 

Heespen war feit dem zweiten Weihnachtöfeiertage 
1738 im Befite von Hemmelmard mit Mohrberg; fein 
Bater, der Konferenzrat Alexander Tileman v. Heespen, 
hatte das Gut zehn Jahre vorher von Chriltian von 
Zeuenburgs Nachlaßgläubigern für 49500 A BD. Eron. 
gekauft. Hohenftein erwarb Heespen erit am 25. Februar 
1744 für 24800 9°; nicht weil er glaubte, fein Ber: 
mögen durch dieſen Erwerb zu verbejjern, ſondern weil 
der Nachbarhof ein fehr unbequemer Grenznachbar und 
namentlich dadurch unerträglich geworden war, daß das 
Feld der vier ihm zugelegten Bardelsbyer Hufen im Ge- 
menge mit den dortigen Hemmelmarder Bauern lag, eine 
Duelle unendlichen Zwiſtes und verbitternder GStreitig- 
feiten. 


172 Hemmelmard. Eine Gutswirtſchaft des vorigen Jahrhunderts. 


Hohenjtein hatte Chriſtian dv. Leuenburg!) am 29. 
August 1717 (Kaufbrief erſt O.T. R. 1719) für 27000 
an feine Tochter Sophie Margarethe Hedwig, Witwe bes 
Kammerjunfers v. Wonsfleth und Gattin des Kammer- 
iunfers Detlev Friedrich v. Ratlov veräußert, bei deren 
dritter Heirat mit dem Kapitän v. Wonsfleth (anjcheinend 
por 1734) der Hof an Anton Chriſtian v. Ratlov auf Unewatt 
fiel, dejfen Bermögensperfall zur gerichtlichen Einweiſung 
jeiner Vorbefiterin wegen Reitlaufs- oder anderer Forderun⸗ 
gen und am 25. Febr. 1744 zur öffentlichen Verfteigerung des 
Grundftüdes führte. Die Angaben über die älteren Befiber 
bon Hemmelmard, die fich bei Danckwerth, Schröder, Kod: 
Schwanien und im Danſke Atlas finden, laſſen jich 
verbollftändigen und berichtigen. Dienstag nach Matthiae 
Apost. 1527 mußte Schade Seheſtedt, als Anhänger 
Chriltians II. des Hochverrats jchuldig, das Gut an 
Friedrich I. abtreten. Dann aber Hatte es Otto Seheftedt 
auf Kohöved und nach ihm feine Tochter Beate, deren 
Mann der reichbegüterte Paul Rantau auf Bothlamp 
war, der Bruder des Statthalter und der Erbauer der 
Hemmelmarcker Scheune. Sein Sohn Otto, den die Yand- 
gerichtsprotofolle von 1610 als Friedensbrecher zeigen, ver- 
faufte Hemmelmard feinem Bruder Bertram auf Kohöved 
Montag nach) Jacobi 1592 für 31 100 29° und diefer entiweder 
an Thomas Ahlefeld a. d. H. Seegaard, der in Konkurs 
geriet, oder jogleich an Christopher Rantzau auf Duarn- 
bek (1610), von dem es 1612 Jürgen Ranbau erwarb, 
um es an Detlef Broddorf auf Windebuy zu veräußern. 
Von deifen vier Söhnen erhielt es laut Erbvergleich von 
Lübeck d.d. 27. Aug. 1628 nach einer Taxe von 50000 4” 
Hinrich, fürftl. Kriegsrat, Oberſt und Amtmann zu Apen- 








ı) Schröders Topographie erwähnt eine Trennung Hohenfteing 
von Hemmelmard vor 1744 nicht und nennt den Johann Lucas de 
Beuche, an den der Landrat dv. Hedemann zehn Jahre fpäter den Hof 
verfaufte (Kaufbrief O. T. R. 1765), Böſch. 
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rade; er verkaufte es in Kiel am 11. Nov. 1661 für 
47000 44° Spec. an Hieronymus Rantzau auf Neudorf 
und Diejer wieder mit 1000 24 Vorteil an den Geh. Rat 
und Flensburger Amtmann Henning Reventlow auf Alten- 
hof und Slafau, von dem es zum felben Preiſe fein Sohn 
Detlev, Landrat auf Stubbe am 24. Oft. 1692 übernahm, 
um es ſchon am 12. Juli 1697 für 70000 4 Spec. an 
Baul Kohlblatt auf Schrevenborn zu verfaufen, deſſen 
Befignachfolger durch Kaufbrief d.d. Kiel, den 15. Apr. 1704 
für 80000 24° Spec. und 4000 45 D. Eron. der Oberft- 
leutnant Chrijtian von Leuenburg auf Schierenfee wurde. 
In feinem Konfurje wurde es am 7. Sept. 1728 dem 
Konferenzrate v. Heespen gerichtlich zugefprochen. 

Möhlhorſt ift nur vorübergehend mit Hemmelmard 
alg Mitgift der Auguste, Marquard Broddorff3 und Lucia 
Qualen? Tochter und Hinrich Broddorffs Gattin, ver- 
einigt geweſen. Lebterer erbte es nach dem Tode feiner 
Frau und des einzigen Sohnes diefer Ehe Gert Detlev. 
Dann fiel eg dem Sohne zweiter Ehe Chriſtian Friedrich 
zu, ber es am 1. Mai 1669 feinen übrigen Gefchwiftern 
für 3000 27’ Spec. ald ein freies, nicht immatrifuliertes, 
von Steuern und Laſten erimiertes Gut ablaufte; er iſt 
e3, gegen den Kirchgeſchworene, Bauleute und Eingepfarrte 
zu Coſel am 4. Oft. 1671 ein fiegreiches Urteil des Schleg- 
wiger Landgerichts durchfeßten, und der den Hof den 
6. September 1682 an den fürftl. Stallmeilter Sivert 
Wonsfleth zu Mecheln für 3500 29° Spec. veräußerte 
(berzogl. Eonfirm. dv. 3. Febr. 1683). 1694 faufte e8 Amts: 
veriwalter Holländer, von ihm Amtsverwalter Hey, 1717 
bei der Erbteilung befam es einer von deilen Söhnen 
und ſpäter des lebteren Witive J. ©. Hey. 

Als Heespen SHohenitein Maitag 1744 übernahm, 
fand er den Hof in arg verwahrlojtem Zuſtande. Cs 
waren 3 Bullen und 140 Kühe, 10 weniger als 1717, 
vorhanden. Den Bauern mußten 12 Pferde für über 
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500 X, Kühe und anderes Inventar für 200 P angeichafft 
werden. Mit dem Hofe wurden 70 Tonnen Roggen zu 
5% und 55 Zonnen Hafer zu 40 3 übernommen. Zu 
nächſt ließ ihn Heespen mit den beiden anderen Höfen 
durch jeinen Verwalter bewirtichaften. 

Berwalter war bis zum 1. San. 1746 Staad. Dann 
behalf fich Heespen bis in das nächite Bahr hinein mit 
den Kornjchreibern Reuter und Saager. Hierauf wurde 
Drefſen Verwalter. Diejer Boften wurde gewöhnlich mit 
100 2%’ bezahlt. Die laufenden Ausgaben beftritt Der 
Verwalter teild aus den laufenden Einnahmen, teils aus 
dem nicht adgelieferten Kaflenbehalt, der unter Heespen 
in ſechs Jahren 100-200 2, in vier Sahren bis zu 
290 a9, einmal aber nur 11 49 12 3 betrug. In den 
Sahren 1739 und 1740, ſowie 1742 und 1743 erhielt der 
Vertvalter einen baaren Zufchuß von 100, 200, ja über 
300 A. 

Seit Maitag 1747 waren Hohenftein und Mobhrberg 
auf ſechs Jahre an den bisherigen Geltinger Pächter 
Joachim Dietrich Schütt verpachtet. Herrichaftlicdes Re— 
ſervat blieb allein der zu fechzehn Fuder Heu gerechnete 
Hubroer Teich. 

Der Biehitapel war jeit der Seuche noch nicht er- 
gänzt, und der Pächter erhielt nur 40 Kühe überliefert. 
Dementiprechend zahlte er anfangs nur 1500 2. Am 
1. März 1749 und Maitag 1750 wurden ihm aber je 
30 Kühe nachgeliefert, die er mit 8 2° das Stüd jährlid) 
vergütete. in neuer Nachſchuß von 65 Kühen erfolgte 
1751 zu Maitag, und die Pacht ftieg in demjelben Ver— 
hältmis. Die Rente von den neu angeichafften Küchen 
wurde nach dem Kontrakt von vier Sachverjtändigen taxiert 
und der Pacht zugelegt und nach demjelben Taxat, das 
fi auf die Viehpreife vor der Seuche gründen mußte, 
war der Vichjtapel 1753 wieder abzuliefern. Der Pächter 
erhielt da3 Land auf Hohenstein mit 24 T. 2 Sch., auf 
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Mohrberg mit 238 ©. 2'/; Sch. Roggen und mit 50 und 
16 Tonnen Sartlandshafer bejtellt und empfing 158 2. 
21/2 Sch. Falghaferſaat und 49 T. 2 Sch: Saatbuchiweizen 
bei der Übergabe und jährlich 40 Faden Holz. Die Boden- 
vorräte verblieben bei der Übergabe dem Befiger, bei ber 
Ablieferung dem Pächter; beide durften fie big zum 
25. Zuli (Jacobi) lagern und vom Übernehmer bis Rends- 
burg, Schleswig, Eckernförde oder Kiel verfahren laſſen. 
Baufuhren mußte der Pächter bis Edernförde leilten und 
feine Reparaturen felbft bezahlen. Große trug der Eigen- 
tümer ebenjo wie Feuer- und Kriegsſchaden, auch Mip- 
wachs, Engerfraß und Sagelichlag, wenn mehr als die 
halbe Saat verloren war. Streitigkeiten zwiſchen Pächter 
und Berpächter Jollten, nötigenfallg mit einem Obmann, 
vier der Hauswirtſchaft und des Landivejens Tundige 
Edelleute entjcheiden, deren jede Partei zwei ernannte. 
Daß fi der Berpächter nur dem Spruche von Standes» 
genofien unterwerfen Tonnte, galt damals als jelbit- 
verjtändlich und führte bei den holſteiniſchen Verhältniſſen 
mohl ebenjowenig notwendigerweiſe zu einer parteilichen 
Enticheidung, mie Heute die. oft genug erfolgte Unter— 
werfung eines adligen Gutsherrn unter einen Schieds- 
ſpruch, bei dem fein Landedelmann mitwirft. 

Das mit aller adeligen Hoheit verjehene Gut liegt 
eine Leine halbe Meile von Cdernförde, zwei Meilen 
von Kappeln und je drei Meilen von Kiel, Rendsburg 
und Schleswig entfernt und grenzt mit Ludwigsburg 
(Kohöved), dem Saxtorfer Meierhofe Nögen und den 
ebendazu gehörigen Dörfern Gammelbuy und Lohje, mit 
Edernförder Stadtfeld und den Borbyer Bauern des Amtes 
Hütten. Das Gut maß von der Saxtorfer Scheune bei 
Bardelsby bis zum Strande 1100 Ruthen und hatten an 
diefem 1200—1300 Ruthen weit die Oftfee zur Grenze. 
Die Scheide nach Saxtorf und Kohöved Hatte gegen Hohen: 
jtein die beiden Nachbarn zu unterhalten und Hemmel- 


176 Hemmelmard. Eine Gutswirtſchaft ded vorigen Jahrhunderts. 


mard mußte einjeitig an der Sohenjteiner Scheide den 
ganzen Zaun wehrhaft machen. Hemmelmarck Hatte 900, 
Mohrberg 380, : Hohenftein 390 Tonnen Acker, lebteres 
280 Tonnen Wiejen (!). Einft hatte auf der jeßigen Hof 
foppel Wühre das alte Dorf Hemmelmard gelegen, das 
wohl nach dem Religionskriege niedergelegt wurde. 
Statt feiner erwarben wahrjcheinlich 1629 die Gebrüder 
Broddorff von Windebuy das Dorf Bardelsby, das zu 
Heespens Zeit 16'/s bejette Hufen zählte. Drei waren 
wüſt und für fie beanjpruchte der Paftor von Hütten, 
wohin die Bauern in alter Zeit eingepfarrt geweſen tvaren, 
noch immer Lieferungen, ein Anfpruch, der aber ziweifel 
[08 durch die verfäumte Anmeldung beim Proflam von 
1728 erloſchen war. Wegen diefer Hufen und jedenfalls 
wegen des wüſten Dorfes Hemmelmard bezahlte das Gut 
nad) 1739 eine Kontribution von 27 Pflügen mit je 28 4° 
an die Landesherrichaft. Hohenjtein trug bis zu feiner Zer- 
einigung die Laſt von ſechs Pflügen zur Landesanlage 
bei. Eine andere Abgabe fiel dem Gutsherrn durch die 
Einrichtung der Landmiliz für den Staat zur alt. 
1741 mußte Heespen ſechs Landaugjchußleuten für die 
fünftägige Cxerzierperiode jedem täglich) 4 3 vergüten. 
Sm Jahre vorher betrug der Aufwand fogar 5 ag 403. 
1742 und 1743 mußte derjelbe Einheitsjat für ſechs Mann 
acht Tage lang entrichtet werden, und fie erhielten im 
eriteren Sahr für ihr Wohlverhalten noch ein bejonderes 
Geſchenk von 11/a 2. Später waren es fieben Anechte, 
die teil auf länger, teils Sonntags zum Detail- Erer- 
zieren einberufen wurden. Während der Pachtjahre der 
Meierhöfe trugen Verpächter und Pächter jeder die Hälfte 
der gelamten Landmilizlaſt des Gutes. 

Gericht und Polizei verwaltete die Gutsobrigkeit im 
allgemeinen jelbjt und auf eigene Koften. Sie hielt bis 
1747 einen Bolizeireiter, der für feine amtliche Thätigkeit 
128° 36 3 erhielt. Kamen Leichenfunde im Gute vor, fo 


Hemmelmard. Eine Gutswirtſchaft des vorigen Jahrhunderts. 177 


entjtanden auch fachliche Polizeikoſten durch polizeiärztliche 
Augenjcheineinnahme und dergleichen. Zwei folche Fälle 17-40 
und 1748 Eofteten jeder etwa 10 4’. Die Aufgaben der 
Landespolizei waren damals noch ſehr bejchräntt. Ihre 
Koften trugen die Gerichteobrigfeiten. Als 1745 bei der 
Viehſeuche Militär zur Abfperrung requiriert wurde, 
batte Hemmelmard zur Abjperrung des eigenen und des 
Bienebeder Hofes, zur Beſoldung des Unteroffizier, für 
Mannichaftsbetten, zum Hüten und Vergraben angejtedter 
Heerden und Abziehen der gefallenen Kühe über 210 24’ 
beizufteuern. 

Nicht jehr bedeutend waren die baaren Hebungen, Die 
Bajtor und Küfter von der Gutsherrſchaft zu fordern 
hatten und die feit 1748 jährlich durch ein Geſchenk von 
10 2’ an Paſtor Claſen erhöht wurden. Die Borbyer 
Kirchenanlage fommt nur felten in der Gutsrechnung vor, 
jo 1743 mit 145 ag’ für Kirchenbau, 1744 mit 20 25 
38/ 3 für vier Hohenfteiner Hufen zum Bau Des 
Slodenturm?. 

Der Hof Hemmelmard Hatte jährli” dem Paſtoren 
5 Tonnen Hafer, 2%.'/ Sch. Roggen, 2%. 1"/. Sch. Gerſte und 
8% 123 Wüftehufen- Geld, dem Küſter 6 X. 1'/s Sch. Hafer, 
2 %. '/ Sch. Roggen und 1X 8 3 zu entrichten. 

Eigene Hebungen bezog die Herrichaft von einer An- 
zahl von Häuerftellen: Schmiede, Gärtnerei, Wellen- 
Doris Kate im Kohöfter Nedder, der Holzvogts- Kate in 
Pinfersruhe und dem Weberhaus Borbuy, der Roten 
Mühle und dem Krug. Dieje brachten 56—102 2 im 
Jahr; Hierbei iſt aber zu erwähnen, daß in einigen Jahren 
10 a Miete für das Mohrberger Wohnhaus Hinzu, in 
anderen Dieje oder jene Hebung in Abgang fam. Die 
Hebungen der erften jieben Katen blieben freilich ziemlich 
beitändig in ihren Sätzen von 8—14 ag’, mobei fie Kohl- 
hof, Zorf und eine bis zwei Kühe, der Krug bei 24 4 
Heuer noch zwei Schafe, frei Hatten. Nur die Schmiede 
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wechſelte von 12 nach 30 und 1744 wieder zurüd nad) 
24 a’ mit einer oder zwei freien Kühen, ſowie Kohlhof 
und Torf. 

1742 fam nur die Borbyer Grundheuer von 1 
ein. Diefe Grundheuer war einſt von Johann Boigts 
Witwe zuerſt als Verbittels-Protektions⸗Geld an Hierony 
mus Rantzau auf Hemmelmarck in Betrage von 12 3 für 
ein Stüd Landes beim Pajtorat von 2 Sch. Roggenjant 
nebft einer Kate entrichtet und ſpäter „tvegen der ſchweren 
Zeiten“ von Henning Reventlow um 2% +3 vermehrt 
worden. Der Nachkomme der zinspflichtigen Eigentümerin 
war 1743 von Bürgermeiiter und Rat zu Edernförde mit 
Einquartierungsgeldern belegt und fogar, als er nicht 
zahlte, mit Exekution bejchidt worden. Er aber erklärte, 
Hemmelmarder Unterthan zu fein, und die Mannichaften 
zogen auch, ohne ihn zu pfänden, unverrichteter Sache 
wieder ab. In Anerkennung diefes vernünftigen Gebahrens 
gab ihnen Hans Voigt noch 1 3 für Bier mit auf den 
Heimweg und erhielt fo für die Zukunft das freundnach— 
barlide Verhältnis zwiichen den Unterthanen grund 
berichiedener Hoheitögebiete an den Grenzen dreier Ge 
walten. 

Am 1. Mai 1752 überlieferte der Landrat v. Heespen 
Henmelward mit feinen Meierhöfen an Sohann Chriſtoph 
Georg d. Hedemann, der es für 78000 A@’ von ihm ge: 
fauft Hatte. Das lebende Inventar des Haupthofes beitand 
aus 12 Pferden, 198 Kühen (und 165 auf den Meier 
böfen), 6 Bullen, 1 Eber, 2 Sauen, 16 überjährigen, 
5 jährigen und 9 Spohnferfeln; vergütet wurden 22 Kühe 
a 10 24°; abgeliefert wurde die bejtellte Saat, ferner 
51 Zonnen Gaatbuchweizen und 39 Tonnen Roggen, 
Hafer und Buchtweizen zur Haushaltung. Mehrere Hundert 
Thaler ſchenkte und erließ der abziehende Gutsherr an 
Vächter, Unterthanen, Kunden, Geiftlichfeit uſw. 

Eine ausführliche Schrift des am 17. Suni 1782 f 
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Landrat3 dv. Hedemann über die Landwirtſchaft im Herzog. 
tum Schleswig und die genaue Gutsrechnung Heespens 
von 1738—1752 liegen der folgenden Darſtellung der 
Sutswirtichaft zu Grunde. 


2. Die Ackerwirtſchaft und der Kornverkauf. 


Die Wirtſchaft auf Hemmelnard war in Überein- 
ſtimmung mit der Gewohnheit des Landes eine Feldgras- 
wirtichaft ohne reine Brache. Der Boden trug in 13, 
auf Mohrberg in 10 Jahren nur vier mal Korn und 
in den Weidejahren allein das natürliche, fich jelbit an- 
jüende Gras ohne Ausjaat von Klee oder anderen fremden 
Suttergewächlen. Dabei wurde die Weide nur mäßig be- 
Ihlagen und die Kräfte des Landes in den Kornjahren 
nicht durch einjeitige Dünger zu erhöhten Leiſtungen an- 
getrieben. Die Erſchöpfung des Bodens war gering; jo 
fonnte das Ruhejahr der ſchwarzen Brache, die man anderer 
Orten ſchon fannte, hier eripart werden. Die Reinigung 
des Aders vom Unkraut und feine Xoderung mußte die 
Bearbeitung vor jeder Saat leiften, und beides konnte Die 
erite Beitellung mit Buchweizen, wenn fie einjchlug, be- 
fördern. 

Schon im Oftober wurde dag Land in 9” breiten 
Surchen aus dem Dreeſch gebrochen. Hemmelmards guter 
Boden brauchte ein tieferes Pflügen bis zu 3'/a” bei der 
eriten Furche nicht zu fcheuen wie andere Höfe, auf denen 
der Pflug noch nicht 2” tief in die Erde drang. Quer 
zu den Furchen wurden im Winter fpad-breite und -tiefe 
Brachgräben zur Entmwäfjerung angelegt und dann nad) 
beitellter Sommerfaat dag Zand zum zweitenmale gepflügt 
und fofort nachher gebothet (geeggt), um nach vierzehn 
Tagen zum legtenniale zur Buchweizinfaat gepflügt zu 
werden, die dann loſe eingeeggt wurde. Der Pflug war 

12° 
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einichaurig, Hatte ein VBordergeitel mit zwei Rädern und 
ein bölzernes, unten eijenbeichlagenes Streichbrett, an 
Eggen wurden Die Heute noch üblichen, aber auch Doppelte 
durch Gelenke verbundene benubt, jedenfall3 alle mit 
hölzernen Zinfen. Jeder Knecht mußte alle Holgzteile jeines 
Pfluges jelber verfertigen und ihn durch Keile einftellen 
fönnen; bei der Arbeit führte er ftets ein Beil bei ſich. 
Im Herbſt wurde zunächit die Buchweizenjtoppel mit Miſt 
befahren. Man kannte und jchäßte allein die phyfifalifchen 
Wirkungen des Stalldüngers, der fofort zur Roggenjaat 
untergepflügt wurde. Das Winterkorn jollte bis Michaelis 
eingeeggt jein; die Gräben wurden erft nach der Saat 
gezogen. Nach dent Dreeichpflügen wurde dann im Oftober 
die Roggenjtoppel gepflügt, im Winter entwäffert und im 
April wieder gepflügt, gefalgt (geeggt) und endlich nach 
einer dritten Zurche um den 1. Mai herum die erite 
Haferfaat dann beftellt, wenn das Erlenlaub mausohren- 
groß aus den Zweigen hervorgequollen war. Schon vor 
diefem jogenannten Falghafer aber war ebenfo auf der 
rauhen Furche der Hartlandhafer beitellt, zu dem Die 
vorjährige Sommerjtoppel nur ein einziges Mal gepflügt 
und garnicht geegt wurde, gewiß zum Vorteil des Gras— 
wuchjes. Die Stüde wurden diefes lebte Mal von der 
Mitte her zugebrochen, um ihnen für die Abwäfjerung 
eine beifere Rundung zu geben. Es wurde demnad) das 
Aderland zu vier Saaten immer Jahr um Jahr dreimal 
oder einmal, im ganzen achtmal gepflügt, alſo nicht viel 
weniger als heute bei der gleichen Anzahl von Ernten 
und ähnlicher Wirtichaft da, wo nicht abgejtoppelt wird. 
Da in jener Zeit auf 5 Pflüge + Pferde zum Eggen ge- 
rechnet wurden, fo fann man annehmen, daß dieſe Arbeit 
jehr fleißig und ſorgſam verrichtet wurde. Die Baupferde 
des Hofes Hatten fie zu leiften; vor den Pflug follten 
nur die Pferde der Leibeigenen gejpannt werden, und 
man berechnete den Bedarf nach der Größe des Vieh— 
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jtapels bei etwa 5—6 Kühen auf 1 Pflug: und bei 12—15 
auf 1 Bau-Pferd. Zum Hofe Hemmelmard mit Mohrberg 
nun leifteten 12'/e Bardelsbyer Hufen ihre Spanndienſte, 
was einer Zahl von 40—50 Arbeitspferden entiprechen 
würde; dazu jtellte der Hof 15— 25 Pferde, worunter 
aber die Füllen mit einbegriffen find. Hiermit ftimmt bie 
Kopfzahl der Kühe ungefähr überein, die bis zur Vieh— 
feuche 1745 auf Hemmelmard 210, auf Mobrberg 110 
betrug. 

Als Saatgut wurde teils eigengedrofchenes, teils ge- 
fauftes Korn benugt. In den Jahren 1738 —-1745 wurde 
Ys— a bes Saatroggens aus der Probftei, aus Kojel 
und anderwoher für 5X bis 34° 8 3 die Tonne zu: 
gekauft, ſpäter nur jelten mehr. Die Haferfaat wurde da- 
gegen fait immer der eigenen Hartlandernte entnonımen 
und nur in einigen Jahren, teilweiſe in größeren Beträgen, 
und 1752 jogar ganz und gar angelauft und mit 40 B 
bis 5 #43 bezahlt. Wurden ausnahmsweiſe Gerſte oder 
Weizen gebaut, jo wurde wenigftens in den 1740er Jahren 
gewöhnlich das ganze Saatgut gefauft und beim Weizen 
mit 2 a’ 22 3 bi8 3 2’ 16 3 bezahlt. Saatgerjte koſtete 
5—6 X die Tonne. Es find aber nie mehr ald 18 Tonnen 
Weizen und 25 Tonnen Gerjte und meilt viel weniger 
ansgeſäet worden. An Roggen betrug die Ausfant dagegen 
auf Hemmelmard und Mohrberg bis 1743: 66 — 99, nad) 
1748 auf Hemmelmard allein etwas unter 60 Tonnen. 
An Saathafer wurden in denfelben Jahren 200 -- 350 
reijp. 170— 200 Zonnen, an Buchweizen 60--80 reip. 
40 — 50 Tonnen verbraucht, und dabei wurde eine Tonne 
Zandes mit einer Tonne Roggen oder !'/ıs Tonnen Buch—⸗ 
mweizen bejäet; die erite Haferſaat wurde Doppelt fo ſtark 
al3 Roggen, die ziweite doppelt jo jtarf als Buchweizen 
ausgeitreut. 

Die Verjchiedenheit des Saatverbrauches erklärt ſich 
auch aus der verjchiedenen Größe der Hauptichläge. Auf 
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dem Haupthofe war der Diejtellamp oder Koppelberg muır 
45, der Rehm aber 80 Tonnen (a 240 IR.) groß, Mühlen 
famp mit Zütjen Puckſee, Yangader, Böhnruhe maßen 50, 
Seefamp oder Saftland, Brunlund, root Puckſee und die 
Wühre je 58/3, Gailberg mit Lütjen Langſtücken 60, Uth 
mark mit Braatd und Border Langjtüden (früher Vorder 
Holtyebarg) H1'/s und Achter Langſtücken (Achter Holtye 
barg) 63 Tonnen. Auf Mohrberg waren die Unterfchiede 
geringer: die Boesruhe enthielt 30, Niefeldt 40Y,: Tonnen, 
dazwiſchen Groote Alsruhe und Nedderite Budrube je 
34/2, Xoogfelderfoppel (oder Achterſte Niefeldt oder 
Schmidtsfoppel), Fuhlbederrade, Sunnermarf achter dem 
Gaarden 36, Baverſte Budruhe, Grootfeld und Sunner: 
marf je 317'/s Tonnen. 

Auf Hohenstein endlich hielten Caßwyck, Pollenbroed, 
Gartentoppel, Gaſtkoppel, Bülten, Goolsruhe, Cruckedehl, 
Xoosmohr, Oldſtaack, Deversruhe und Eckſchnap 30 — 31 
Tonnen. Baverſte und Unterſte Magerbeck von 12 und 
9 Tonnen waren mit Mager Eckwiſch von 3 und Holz— 
foppel von 1'/ Tonnen zu einem zwölften Schlage ver— 
bunden, ebenfo Bargland von 30 Tonnen mit Cojewat 
an Eckſchnap und Erudedehl von ettva I Tonne zu einem 
dreizehnten. Bor 1744 tvar die Wirtjchaft elfichlägig; der 
eben genannte zwölfte Schlag und die Gartentoppel waren 
in Beilchläge aufgelöft. 

Die Löhnung des Korns war außerordentlich ſchwan⸗ 
fend, viel mehr als in unferer Zeit. Zu den Umständen, 
die eine Mißernte herbeiführen, gehörte damals in noch 
höheren Grade als in der Gegenwart der Engerfraß, fo 
ehr, daß man in Bachtkontraften die Beitimmung findet, 
der Verpächter habe den Engerlingsichaden zu tragen, 
wenn er über die halbe Saat hinausgeht. 

An Roggen wurde das 3., 5., T., 9. Korn, an Bud 
weizen 3. bis 9., an Gerfte das 3. bis 10. Korn mit dem 
verichiedeniten Wechjel gedrojchen. Weizen brachte meift 
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Das 5. bis 7., mitunter aber auch) das 3. oder 10. 
Korn. Der Hafer lohnte gewöhnlich etwa mit dem 3., 
höchſtens mit dem 5. Korn, brachte aber mitunter nicht 
einmal die doppelte Ausfaat wieder ein; allerdings wurde 
er niemals rein ausgedrojchen, um das Stroh für die 
Kühe Ichmadhafter und wertvoller zu erhalten. Aus dem 
Fuder Weizen wurden \/;— 2 Tonnen, aus Roggen !/z bis 
1'/s, aus Gerſte 1—1Ys gedrofchen, aus Buchweizen 
1 Zonne oder weniger und aus Hafer etwas mehr. Der 
Hartlandhafer aber brachte oft nicht Halb Jo viel Fuder 
ala der Falghafer. 

Nimmt man an, daß der SKörnerertrag aus dem 
Stroh damals nicht fo fehr viel geringer war als jeßt 
und nur durch das Flegeldreſchen beeinträchtigt wurde, 
jo müſſen die Fuder höchſtens Halb fo ftark beladen ge: 
weſen fein ala heute, die Kümmerlichkeit der Arbeitg- 
pferde und die geringere Größe der Wagen erklären das 
bei den damals meit fchlechteren Wegen vollitändig, und 
diefer Umſtand erklärt zugleich die hohe Fuderzahl der 
damaligen Ernten an Getreide wie an Heu. Auf Hemmel- 
mard wurden an Kornfrüdhten zufammen mit Mohrberg 
bis 1743: 1500- 2000 Fuder jährlich, dann einfchließ- 
lich Hohenftein 17441— 46: 1800 -- 2750 Fuder eingefahren; 
Hemmelmard allein brachte dann bis 1751: 900 - 1700 
Suder im Jahr, Schwankungen bedeutend zwar, aber 
doch nicht denen am NKörnerertrage gleich. Der Heu: 
ertrag von den Stau: und Rieſelwieſen und den Sichten 
des Aderlandes betrug in den gleichen Zeiträumen 650 
bis 1000, 700—1000 und 400—600 Fuder. 

Mit der Annahme, daß ein Fuder damals nur halb 
jo viel trug als jest, jtimmt auch die Nachricht überein, 
daß die Tonne Landes mit ca. 35 Fuhren Miſt bedüngt 
wurde, Da doch heute eine mäßige Bedüngung mit 17—18 
Fudern geichieht. 

Dem entiprechen aud) die Maße der Gebäude. Der 
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Baupferdeftall auf Hemmelmard in der Ede zwiſchen 
Thorhaus und Scheune, 10 Fach lang, hatte eine Grund: 
fläche von 80 X 35° und war 29° body, die alte Scheume, 
im jelben Jahre wie die 1898 auf Roſenkrantz abgebrochene, 
1582 erbaut, mit zwei Dielen, von Heespen um 12 umd 
damit auf 26 Fach verlängert, maß bei 57° Höhe nur 
116%X 66°. Die nur 37’ Hohe Mohrberger Scheune, Brand- 
mauer von 20 Fach, war 42° breit bei einer Zänge von 
182°. Die Hohenfteiner Scheune war 1718 in Eichenhol; 
und Brandmauer gebaut, der Stall für neun Pferde be 
fand fi im Thorhaufe. Vorhanden waren 1744 aber 
nur fünf Baupferde. 

Das koſtbarſte Betriebsmittel war damals, wie nod) 
jegt in einfacheren Wirtfchaften, das Pferd. Die 15 — 25 
Baupferde und Füllen, bie auf Hemmelmard feit 1746 
gehalten wurden, erhielten 180— 300 Tonnen Safer. 
Merkwürdigerweiſe ift der Verbrauch davor wenig ver- 
Ichieden in den Rahren, wo zu Hemmelmard noch Mohr: 
berg und zeitweilig gar Hohenitein in eigener Bewirt— 
ſchaftung Hinzuflam. Das Verhältnis von Bau» und 
Hufenpferden, von Pferden und Füllen wird jehr unficher 
geweien jein. Dieje letzteren erhielten im erſten Winter 
nur den Abſtrich vom Korn aus der Dreich- Tonne, im 
zweiten Winter wöchentlich 1/s Tonne Hafer. Ein Füllen 
war daher mit 64° für Hafer, 4a für Heu und 5 
Meidegeld in zwei Jahren zu einem Wert von 50 14° zu 
erziehen; ein Sahr älter koſtete es 30 29°. Arbeitspferde 
erhielten '/s Tonne Hafer die Woche, alfo nur 7 77 täg 
lich, und Hädjel. Hemmelmard dedte feinen Bedarf durch 
eigene Aufzucht und kaufte faft nie; bei der Kleinen Zahl 
- feiner Baupferde fam nur ettva alle zwei Jahre ein Aus: 
ſchuß vor, der der Hoflaffe mit dem Füllenverkauf zu- 
fammen wohl über 50 4 eintragen konnte. Andererjeits 
mußte in haferarmen Jahren etwas Hafer zugefauft werden, 
der dann mitunter über 4 $ die Tonne zu ftehen Tan. 
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Wenige Kojten unmittelbar verurjachte die Beichaffung 
der menjchlichen Arbeitskraft. Die Feldarbeit mußten die 
Bauern, das Dreichen die Inſten bejorgen, die dafür in 
den fogenannten Maßen, d. 5. in einem Anteil am Körner: 
ertrage eine Entjchädigung erhielten. Diefe beitand beim 
Roggen 1744-—-46 im 21.—24., dann etwa im 14. Korn 
wie auch beim Weizen mit Heiner Abweichung; über Gerite 
liegen nur ein paar ganz ungleichartige Maßbeitimmungen 
bor, und bei Buchweizen und Hafer erjcheinen Die mit- 
geteilten Dreichermaße völlig willkürlich; fie betrugen bei 
legteren in einem Jahr nur das 200., in einem anderen 
das 25. Korn, beim Buchweizen fommen in buntem Wechjel 
das 13., 17., 20. und 50. Korn zur Ausgabe an die 
Dreicher; vermutlich find Gegenverpflichtungen davon ab- 
gezogen worden. Einmal 1747 mußte der Hof etwas für 
Geld (20 45) dreichen laſſen. Sonjt wurde ZTagelohn 
(„Volkslohn“) nur für außergewöhnliche Arbeiten wie Torf- 
graben und Filchen, aber einmal auch für Beiltaden, aus— 
gegeben in wmechjelnder Höhe von 9— 75 1’ im Jahr. 
Bejonders bezahlt wurde auch dag Brahmroden mit 13 
bis 47 2 in den Jahren big 1742. 1751 gab der Hof 
ſogar 124 2’ 1 X dafür aus. Für jeden gefangenen Maul- 
wurf gab es 1 3; man bielt jie damals für allein fchäd- 
lich, oder fie hatten ſich übermäßig vermehrt, wie es 
iheint; doch wurde feit 1746 der Fang eingeftellt, 1744 
hatte er 848 Stüd gebracht. Das Graben in der Ruſſee 
1743 und 1744 Eoftete über 44 27° Tagelohn. 

Jeder Hufner mußte täglich einen vierſpännigen Wagen 
oder einen Pflug mit Anecht, Magd und einem 12---16- 
jährigen Zungen zum Hoftag ftellen, in der Sant» oder 
Ernte, Pflug: oder Dünge-Zeit mußte der Hufner jelbjt 
nit noch einem 7—12jährigen „Viertmann” zum Pflug: 
treiben, Binden oder bergl. und noch einem Geſpann zu 
Hofe kommen, ſodaß von den Arbeitskräften der Hufen 
faſt niemand zu deren Bejtellung übrig blieb. Vielleicht 
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beiorgten das die Inſten neben ihrem eigenen Lande, ba 
fie außer der Drejcharbeit nur einen Tag wöchentlich im 
Winter und zwei Tage im Sommer zu Hofe zu geben 
brauchten. Berlangt wurde, Daß ein Pflug täglich eine 
Part = 180 IR. beitellte, eine angemefjene Leiſtung bei 
dem |päten Arbeitsbeginn des Morgens; gemäht werden 
mußte Doppelt ſoviel Fläche, entiprechend dem dünnen 
Stande des Korns in jenen Zeiten. 

Bon den 16. Hufen waren je 4 zu Hohenftein und 
Mohrberg dienftpflichtig. Bei Hofverpachtungen hatte der 
Pächter dag Recht der Strafe mit Stod oder Peitjche bei 
bandhafter Verfehlung, die eigentliche Strafgewalt Hatte 
der Gutsherr. Unkonfirmierte Kinder mußten im Winter 
außer den zwei Milttagen in der Woche die Schule be: 
juchen. 

In feiten Sahreslohn jtanden die Bauknechte und 
Vögte. Ein Feldvogt erhielt 20 24°, ein Scheunenvogt und 
ein Baufnecht 16 27° im Jahr; die Kojt wurde für jeden 
auf 25 7’ gerechnet. Sie ſowohl als der Verwalter, der 
Gärtner und der Jäger erhielten Deputate an Korn und 
Holz. Das Roggendeputat betrug auf Hemmelmard bis 
1744 ganz verjchieden 13 — 34, nachher ziemlich feit 13— 14 
Tonnen, an Hafer wurden bis 1743: 33—-43, Dann 
51— 58 und Seit 1747: 14a — 20) Tonnen, an Buch 
weizen I—4, aber auch 6, 9 und 11 Tonnen verabfolgt. 
Diefe Zahlen aber werden alle unficher dadurch, daß fie 
auch Geichenfe an arme Inſten und dergleichen mit 
umfaſſen. 

Der Kornverkauf ſtellte die eine Haupteinnahme aus 
der Landwirtſchaft dar. In mittleren Jahren konnten 
300--400 Tonnen Roggen von Hemmelmarck und Mohr: 
berg, nicht viel weniger zulekt von Hemmelmard allein 
und 500— 600 Tonnen von allen drei Höfen verfauft 
werden. Nur in fchlechten Jahren hielt fich die Verkaufs: 
waare in Roggen und Buchweizen auf je 150 Tonnen und 
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meniger. Sonſt brachte der Buchweizen von allen Drei 
Höfen über 300 Tonnen, von zweien um 300 herum, bon 
SHemmelmard allein ca. 200 Tonnen und weniger auf den 
Markt. Der Haferverfauf, von dem der Bedarf der Unter: 
thanen abgezogen wurde, ſchwankte in den mweiteften Grenzen; 
er betrug 1746: 1267'/s Tonnen, 1751 nur 21 Tonnen. 
Der Weizenverfauf Hat fich fait nie über 50 Tonnen, der 
der Gerite einmal auf 200 Tonnen erhoben; gewöhnlich 
war weder Das eine noch das andere zum Berfauf bor- 
handen und, wenn es doch der Fall war, fo waren es 
immer nur ein paar Tonnen. Es war die Beit um 1740, 
in der zuerjt im 18. Jahrhundert die Kornpreiſe dauernd 
und um bedeutende Beträge ſtiegen.) In der Hälfte der 
Jahre 1738 —52 betrug der Roggenpreis noch nicht 2 =, 
zweimal gut 1 bezw. 11/e 7’, dreimal faft 3 «Fa Tonne, 
während der Weizenpreis fich auf etwa 3 7, der Geriten- 
preis auf 1Y/a-- 1'/a af hielt, um mitunter (1748 f.) auf 
2 2’ zu fteigen. Der Buchweizen fojtete 1738, 1739, 1743, 
1144: 1°, 1740— 42 und 1748: 2 af, 1745 — 47 etwas 
weniger und nach 1750: 1. - 1'/a #7. Der Hafer koſtete 
fat immer ein paar Schillinge unter einem Thaler; nur 
1741: 1a ag’, und 1752 wurden 304 Tonnen für 402 4 
verfauft. Die Preiſe des Brotlorns foınmen demnach den 
heutigen am nächſten. Erben, die nur zwei Jahre in kleinem 
Maßſtabe gebaut wurden, konnte Hemmelmard mit 2 4° 
a Zonne verwerten. 


- 


3. Die Milchwirtſchaft. 


In Oftholjtein mit feinem ſtarken Winterjtrohfutter, 
jeinen zahlreichen Korn- und wenigen Grasichlägen, red): 
nete man ein Drittel der Einnahme des Hofes aus dem 
Biehitapel, auf den Gütern des Herzogtums Schleswig 
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aber zwei Drittel. Außer ein paar Haushaltungskühen 
war der Viehitapel auf Hemmelmard an einen Holländer 
verpachtet. Nach heutigen Begriffen war die Hauptzahl 
dieſer Kühe groß. Bis zur großen Viehſeuche 1745 war 
der Beitand auf Hemmelmard 210, auf Mobhrberg 110, 
auf Hohenftein 140 Stüd und dem entiprach die Größe 
der Kubhäufer auf den drei Höfen. Das Hemmelmarder 
mit zwei Yangdielen, 23 Fach lang, faßte 264 Kühe und 
212xX 66° Grundfläche bei 47° Höhe, das Mohrberger 
bon 22 Fach Brandmauer 191 X 36° Fläche und 28° 
Höhe. Das auf Hohenftein, 1717 in Brandmauer erbaut, 
faßte über 150 Kühe in vier Reihen. 

Dann aber frepierten nach dem 26. Juli 1745 von 
dieſen 460 Kühen auf dem Haupthofe big zum 9. Oftober 
202 und auf Mohrberg bis zum 6. September 106, auf 
dem dritten Meierhofe aber vom 15. September bis 1. No 
vember 17 und nachher faſt Der ganze Reit der Kühe. 
Sm Bachtlontraft von 1747 wurde der Berpächter ver: 
pflichtet, bei der Biehleuche den Erjab allein zu über: 
nehmen; ſonſt ftand der Pächter jebe zehnte Kuh im Falle 
des Berluftes. Bei der Seuche aber durfte er obendrein 
noch 8 2 für jede gefallene Kuh von der Pacht fürzen. 
Nur ſehr allmählich gelang es, den Viehſtapel wieder auf 
die alte Höhe zu erheben. Ende 1746 zählten alle drei 
Höfe nur 73 Milchkühe, aber 1748 Hemmelmard allein 
Ihon 100, 1751 wieder 170 Kühe. 

Der Einfchuß erfolgte teilg durch Zulauf teils durch 
Aufzucht. Der Nachfolger Heespens hielt die letztere für 
zu koſtbar, da das Kalb für 23 /° Futter verzehre, ehe 
es einen Nuten bringe. Heespen aber zog Kälber auf. 
Han rechnete damals, daß eine Kuh nicht eher als vier 
Sahr alt Milch gebe und 14jährig auszuſchießen ſei. Da: 
nach mußten jährlich 10 %/u des Viehftapelg erneuert werden. 
Bon Abgang rechnete man den dritten Teil auf gefallenes 
Vieh. In den erjten Sahren nach 1738 faufte der Stats: 


.d 
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rat v. Heespen etwa 25 —50 Stüd jährlich, einichließlich 
einiger Bullen. Dann erforderte der Erwerb des ziemlich 
verwahrlojten Hohenftein und die Viehſeuche von 1143 
größere Ankäufe; 92, 82 und 102 Milchkühe vermehrten 
in dieſen Jahren die Hauptzahl. Nach der großen Seuche 
bon 1145 ging der Beliger mit ihrer Ergänzung aber 
ehr vorfichtig vor; 30 bis höchſtens 50 Kühe und T— 21 
Starfen, mehr ſchoß er jährlich nicht ein. Dazu ließ er 
20—30 Kälber im Winter anfegen. Der Preis einer 
Milchkuh war vor der Seuche 7—10 5 und ſank big 1752 
allmählich wieder auf 10 7’ Herunter. Während der 
ſchlimmſten Jahre kann er aber 15 X audy niemals weſent⸗ 
lich überfchritten haben. Dazu famen bei der Abholung 
aus dem feuchenfreien Angeln noch Zoll- und Schreibgeld 
in Miffunde und dasfelbe, als Heespen für den Winter 
1751/52 einiges Vieh zum Durchfüttern von Hemmelmard 
nach Nienhof im Herzogtum Holitein jandte. Denn vom 
Viehzoll (22 3 a Stüd) waren die abdeligen Güter nicht 
bispenfiert. Allerdings wurde der Zoll unter der Boraus- 
jegung zurüderitattet, daß das Vieh bis zum 11. Mai 1752 
wieder ing Herzogtinn Schleswig zurüdgebracht wurbe.') Nur 
unter diefen Bedingungen hatte eine Kabinet3ordre vom 
9. November 1151 überhaupt den Transport nach Holitein 
gejtattet. Denn die Biehausfuhr aus Schlestvig Hatte noch 
König Chrijtian VI. am 17 April 1745 allgemein verboten, 
wohl um einen weiteren Rüdgang des Hornviehbeitandes 
nach den Perlujten der PViehjeuche von 1743 zu vers 
hindern. " 

Die Bullen kaufte der Hof immer bon ausmwärts 
an; fie fcheinen alle Jahre gewechielt zu haben; 1747 
betrug ihre Zahl fogar 16, wovon 12 in demjelben Jahre 
gefauft waren. 

Zum Verkauf wurden 17465 — 48 einige Ochjen teils 


) Bgl. Fald: Sci. Holft. Priv. Recht Bd. 3, 537. 
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angelauft, teils aufgezogen; alte Ochjen ließen ficy mit 20, 
jüngere mit 16, ganz junge mit 6 =/ verwerten; jonit 
wurden ausgejchofjene Kühe und Bullen, bis zu 50 fette 
und nüchterne Kälber und Fehritarlen in verjchiedenften 
Mengen verkauft, ohne daß wir die Einzelpreife kennen. 
1744 und 1747 wurden über 260, 1740 und 1748 über 
200 24° aus dieſem Erwerbszweige geivonnen, 1743 nur 
3 45“. Die Schladht- und Sterbhäute wurden mit ca. 1 4 
das Stüd bezahlt und brachten 1745 dem Hofe die traurige 
Einnahme von über 1000 X. 

Die Fütterung der Kühe war vor 150 Jahren über 
aus dürftig; im Sommer zivar hatten fie ein großes Areal 
an Grasmeide, aber diefe Weide mußte fich ſelbſt anfäen 
und jtand Hinter der heutigen Kunftweide weit zurüd; 
mit Recht galten 1Y/ı Tonnen Landes auf jede Kuh für 
fehr fnapp. Auf Hemmelmard famen von den 13 Haupt- 
ichlägen 9 auf die Weide mit menigftens 500 Tonnen, 
dazu kommen die Beilchläge: Tamfenkoppel im Nordfeld, 
die beiden lütjen Ruhm daſelbſt, die Jägerkoppel, jede 
6— 7 Tonnen, Groot Ruhm, Niendied und Pollenwurth 
mit je 12—14 und Detmohr mit Lütfen Alsrube zu 20 
Tonnen, ferner die von Mohrberg abgelegte Toesruhe, 
33 Tonnen groß. Alle diefe Beilchläge lagen in ewiger 
Weide, wie auf Mohrberg die Pinckersruhe von 6 und 
Hubroe von 12 Tonnen. Mohrberg hatte nur zivei Wiefen, 
Fublbedteich und Auewiſch oder Stjenbrüggen, zu Hemmel- 
mard gehörten die Dockwiſch, Oerwiſch, Wajekoppel, 
Diederfoppel, Hoppenbroed, Dunswieck, Hafewiſch, Nord— 
feld, Bothwiſch; als Beiſchlag wurde Langendehl mit 
Eſchel und Dracht gerechnet. Hohenſtein hatte keine Bei— 
ſchläge, dafür aber zwei Wieſen von 13/3 und 18 Ton— 
nen, Salzwiſch und Dieſtelruhe und 18 Sichten auf allen 
Koppeln von je 1'/2 bis 13'/s, im Ganzen von 108 Tonnen. 
Bald gab der Holiteinifche Landwirt vor 150 Jahren 
alle Stoppeln zugleich zur Beweidung frei, nachdem Die 
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Kühe im Borfrühling das erfte Wiejengrün abgefrefjen 
und die Wieſe arg zertreten Hatten. Bald ließ er fie ab- 
wechielnd alle paar Tage immer zwei neue Koppeln ab- 
meiden, um jederzeit friſches zarte Gras zu behalten. 
Nach der Ernte bis Martini gehörte dann Das ganze 
Feld ihrer Gräſung. Im Winter ging es noch dürftiger 
ber. Nicht einmal immer täglich erhielten die Kühe eine 
Sift Heu, oft mußten fie ji mit dem Roggenſtroh des 
Morgens und Abends und zwei Giften Haferſtroh da— 
zwiſchen begnügen. Allerdings gab es Höfe, die den Hafer 
nur für bie Saat und die Pferde, aber garnicht für den 
Verkauf ausdrofchen, und die Kühe erhielten dann wohl 
etwa zwei Tonnen Hafer auf den Kopf. Der Landrat 
v. Hedemann auf Hemmtelmard ſah wohl ein, mie ver- 
altet, unfider und unvernünftig dieje Fütterungsmethode 
war; und er machte Verſuche mit beitimmten Kraft- 
futtermengen. Er wollte früh morgens mit einer Gift 
Hafers und abends mit einer Nachgift Roggenſtroh aus— 
fommen; dafür aber Jollten fie zweimal am Tage + Kannen 
(ca. 8 Liter) Hafer- oder Roggenſchrot, 1 Kanne Häckſel 
und womöglich 1 Kanne gejtoßener Rüben oder Kartoffeln 
erhalten; dieſes Futter riet er ihnen naß und etwas ge- 
\alzen zu reichen. Mehr als 3 »/ Mehraufivand berechnete 
er nicht dafür, und meinte, der beſſere Zuftand der Kühe 
würde die Koſten reichlich mit der erhöhten Milchpad)t 
einbringen. Es würde dann nicht mehr vorkommen, daß 
die Kühe Halb verhungert und vom Säugen des Kalbes 
völlig geſchwächt im Mai auf die Weide gejchleppt werden 
müßten. Wir fehen: von den beiden grundlegenden Ände— 
rungen der heutigen Viehfütterung, dem Kleebau und der 
Kraftfütterung, wurde eben damals mit ber einen ein 
Anfang gemacht. Übrigens ließ auch ſchon der Landrat 
b. Heespen in Sahren des Mißwachſes auf den Wiefen 
jeine Kühe nicht einfach hungern; 1743 kaufte er aus 
dem fernen twiejenreichen Bennebed 1200 Bund Heu a 2}. 
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1747 ſchickte er 20 Kühe und ein fettes Kalb auf Nienhof 
auf die Weide für je 13 2 bezw. 1.27’ Weidegeld. Den 
Kuhhirten Hatte der Gutsherr zu jtellen; er erhielt 12 
Lohn, und feine Koſt kam auf 75—100 # zu ftehen. 


Die Anids wurden fehr forgfältig unterhalten. Man 
übte vielfach die Angliter Gewohnheit, die Mitte des 
Knickbuſches ftehen zu lafjen, feſt niederzubiegen, durch— 
einander zu flechten und mit der Wallgrabenerde zu be 
deden, tuoraus dann allmählich eine jehr jchmale und 
widerjtandsfähige lebendige Wehr gegen dag Vieh ent- 
ftand, die den Dienſt des Kuhhirten ſehr erleichterte. 


Alles übrige Berjonal der Milchivirtichaft Hielt der 
Holländer als Milchpächter. Ihm wurde eine feite Anzahl 
Kühe zugefichert und für fehlende ein Pachtnachlaß ge 
währt. Die Pacht betrug bis zur Viehjeuche auf Hemmel— 
mard 6283 bis 7 29'834a Kuh, auf Mohrberg 5 3 32 3 
bi3 6 2” 40 3. 1747 betrug die Pacht 9/e af’, feit 1748 
10 a2’ im Bahr. Davon entfielen auf den Maitagsterntin 
(vier Monate) 1 bis 2'/s 24°; 1748 murden die vor Licht 
meß (2. Februar) niedergelommenen Kühe doppelt fo hoch 
in der Winterpacht beivertet als die übrigen. Die anderen 
Bahltermine waren Bartholomäi (24. Auguft) und Weih— 
nacdhten oder Jacobi (25. Juli) und Martini. Der Bacht- 
nachlaß, der dem Holländer bei dem großen PViehfterben 
von 1745 gewährt werben mußte, betrug für jeden Tag 
und jede Kuh auf Hemmelmard und Hohenjtein 1 PB 3°/s 4, 
auf Mohrberg 13 34s 2 und alles in allem die Summe 
von fait 680 4”. 


Der Landrat dv. Hedemann glaubte durch jeine Kraft- 
fütterung eine bedeutend erhöhte Holländerpacdht erzielen 
zu fünnen. Gie Jollte 20 Ya Kuh betragen können ftatt 
der üblichen 10 4’, bei denen der Holländer nur 145 4 
aus 100 Kühen als eigenen Gewinn und zur Dedung 
jeiner Unkojten nach folgender Rechnung herausbrachte: 
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Bom 10. Mai bis 31. Juli — 82 Tage 

lang — von jeder Kuh 3 Kannen — 24600 Kannen 
vom 1. Aug. bis 30. Sept. — 61 Tage 

lang — von jeder Kuh 2 Kannen = 12200 
vom 1. Oft. bis 10. Nov. — 41 Zage lang 

— bon jeder Kuh 1 Kanne — 4100 
vom 11. Nov. bis 11. Febr. (trodene Jet) — 
vom 20. Febr. bis 10. Mai — 80 Tage 

lang — von jeder Kuh 1 Kanne = 800 ,„. 


Summe 48900 Rannen. 
Sede Kanne giebt und aljo die ganze Milch 
9780 47 oder 43 Tonnen (à 224 7) 102784 Butter; 
die Winter-Butter zu 18 4° 2 X, die Sommer-Butter zu 
21 »#’ gerechnet, ergiebt das 900 7° 10 3. Ferner ergeben 
500 Kannen Milch 16 7 Käfe, der im Sommer 5 X, 
im Winter 4% a 100 ktoſtete, alſo 125 sy’ I $ ein 
brachte. Endlich konnte mit dem Wattig auf 10 Kühe ein 
Schwein mit einem Maſtwert von 7 a” fett gemacht und 
100 Kälber & '/s y” aufgezogen werden. Der ganze Ertrag 
war dann 1145 = 26 3; er war aber nach dem Stande 
der Produftenpreije ziemlich bedeutenden Schwankungen 
ausgejet und die Rechnung von 1 77 Butter auf 5 Kanııen . 
Milch jtimmte wenigstens bis zum 31. Juli nicht; nad) 
dem SHerausjagen gaben erſt 6 Kannen 1 7 Butter. 
Kann man mit Wahrfcheinlichkeit einen annähernd gleichen 
Fettgehalt der Milch für die damalige Zeit und die Gegen: 
wart annehmen, jo muß 1 Kanne etiva 1 Doppelliter 
entiprochen haben. Die Kühe würden danad) im Tages- 
durchſchnitt des Jahres nicht mehr als 3 Liter Milch ge- 
geben haben. 


„ 


„ 


„ 


Sie wurden daher aud) nur einmal am Tage, morgens 

4 Uhr, gemolfen und jedes Mädchen Hatte 18---20 Kühe 

zu bejorgen und deren Milch von der Regelitelle in zwei 

Eimern zu je 18 Rannen (150 4!) nad) dem Meiereikeller 
Beiticgeift, Wo. 80. 18 
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zu tragen, two die Mil in '/s’ Hohen runden Bütten 


mit einem Durchmeſſer von 1/2’ drei Tage lang umd 
länger jtand. Die Büttenmeierei damaliger Leit ift der 
bi8 vor kurzem allgemein üblichen ganz gleich; die Gerät- 


ſchaften waren natürlich jehr einfach, als Käfepreffe diente | 


ein fteinbejchiwertes Holzbrett. 


Verkauft wurde die Butter in ganzen oder halben | 


Zonnen aus Eichenholz, die mit ihrem inhalt 280 4 
wogen, wovon 30 7 Tara mit noch einer Toleranz bon 
4.£ gut gethan wurden. 


Der Beliter von Hemmelmard hatte die Milchiwirt 
ſchaft jederzeit verpachtet, und dieſe Meiereipacht war 
auch bei der VBerheuerung der ganzen Höfe der mwichtigfte 
Zeil der übertragenen Werte. Maitag 1711/1712 hatte 


der Oberftleutnant dv. Leuenburg die 190 Hemmelmarder 
Kühe für 61/2 1’ das Stüd Halb Cour., halb D. Kron. 
an Bendix Hinr. Ger verhäuert, 1720 wurde Mohrberg 
mit 120 Kühen auf 5 Jahre für 1500 Ay’ p. a. an Johann 
Hinrichſen und 1728 mit 110 Kühen auf 4 Jahre für 
1210 4° Eour. an Sürgen Gerhard Lorengen verpachtet, 
der 1732 noch den Hof Hemmelmard dazu pachtete, das 
Ganze auf 4 Jahre mit 330 Kühen für 3650 4° Cour. 
11728— 32 hatte Berend Thießen für Hemmelmard allein 
3100 39° &our. jährlich gegeben. Nach 1736 Betrug Die 
Milchpacht nur 6 2° für jede Kuh. 

Holländer war auf Hemmelmard 1736 —1739 ar. 
Sanjen, dann 9. Vetting, der 1744 auch die Hohenfteiner 
und 1745 die Mohrberger Kühe übernahm. Die Hohen- 
iteiner Milch aber erhielt von Maitag 1746 —1747 Berend 
Willumſen. Darauf wurden beide Höfe verpachtet und die 
gutsherrliche Holländerei auf ihnen hörte auf. Vetting 
ging 1748 ab. Sein Nachfolger wurde bis 1751 Willumſen, 
dann Brey. 

Auf Mohrberg war bis 1738 Zeh, dann Hans Hinr. 
Dugge Holländer, erjterer pränumerierte 50 27, leßterer 
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und dann Vetting 110 29°. Die Hemmelmarder Kaution 
betrug bis 1739: 50 4, dann 200 4, die Hohenjteiner 
1744 — 46: 140 49”. Willumſen gab 1746 —- 47 für 23 Kühe 
und das gefamte Hohenjteiner Weideland 500 24’ Pacht. 


4. Die Kleinviehwirtichaft und die 
Nebeneinnahmen. 


Unter den Abfällen der Meierei erichloß eines, der 
Battig, der flüffige Rüditand der Käfebereitnng, eine neue 
Cinnahmequelle des Gutes. Mit ihm wurden die Schweine 
fett gemacht, die der Haupt- Hof felbit hielt und nicht, 
wie auf den Meierhöfen, mit an den Holländer verpacdhtete. 
Als Herr dv. Heespen 1738 Hemmelmard übernahm, muß 
der Koben voll geweſen fein; er verlaufte in den beiden 
erften Jahren für fait 100 und für 73 ag Scheine; 
aber dann ließ er diefen Betriebszweig einige Jahre fait 
verfallen, um ihn nach der großen Viehfeuche wieder auf: 
zunehmen. Die Einnahmen ftiegen von 10 auf 50, von 
170 auf 333 4°, um nach der Verpachtung der Meier: 
böfe 1749 auf 150 +4, Dann auf ein paar Thaler im Jahr 
zu finfen. Erſt 1752 fonnten wieder 150 „4° vereinnahmt 
werden. Im Stalle aber lagen auch jtatt 9 Schweine 
jest wieder 50— 60. Auf Hohenjtein waren 1744 1 Eber, 
3 Sauen und 12 jährige Schweine. In der Hauptjache 
mußten fich Die Schweine, bevor fie auf den Koben famen, 
d. 5. das erjte Lebensjahr hindurch, im Sommer Ihr n:ter 
ſelber fuchen; und fie fanden es reichlich in Jahren guter 
Maſt in der freilich nur Inappen Hölzung des Gutes. 
1749 3.8. konnten 9 Hof- und 25 fontraftlich freie Schweine 
aufgetrieben werben und dazu noch 6 fremde, die 1 +4 
Maſtgeld bezahlten; 1746 gaben 521/s fremde Haupt: 
jchweine 37 29°, 1747 55'/a Hauptichweine jedes 2'/s »f. 
1750 trieben allein der Hof und die Berechtigten 51° 

13° 


7 
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Hauptichweine ins Holz. Ein Schweinehirt erhielt Damals 
etwa 7 ag" Lohn. 

Als 1748 die Hemmelmarder Maft fnapp war, trieb 
der Hof 24 Schiveine in Nör für 15 ’1X auf. Während 
der Pachtzeit der Meierhöfe durften dieſe die Gejamt- 
maft des Gutes mit '/a, der Haupthof mit °/s ausnußen. 

Sm Winter gab es hHauptjächlich Buchweizen zu freſſen, 
wovon in den reichlichiten Jahren über 70 Tonnen ver 
futtert wurden; 1751 wurde ein Verſuch mit 15 Tonnen 
Gerfte gemacht, 1747 und 1748 wurden 10 und 8 Tonnen 
Hafer verfüttert, fonft nur unbedeutende Mengen dieſer 
Körner. 1752 gab es wieder nur Buchmweizen (27 Tonnen). 
Waren die Schweine jährig, fo wurden fie vom Mai bis 
Michaelis und der vierte Teil dann noch weiter auf den 
Koben gelegt und mit mäßig jaurem, von alt und neu 
gemiſchtem Wattig fett gemacht. Man zog auf Tpedige 
und ziemlich ſchwere Schweine, die in guten Sahren 12 
bis 15, in fchlechten 5 2 fofteten. Y/s Schiff Sped an 
einem fetten Schwein konnte 10 7°, Flohmen und Abfall 
halb jo teuer fein. | 

Die Zuzucht bewirkte der eigene Stall; nur 1739 
wurden 23 Stüd zu gut I angeſchafft; ſonſt brachte 
man um Weihnachten die Sauen zum ber, möglichſt 
gegen Vollmond; denn den Entfernungstagen vom Neun: 
mond jollte, fo glaubte man feit, die Zahl der Ferkel 
gleichflommen. Wer es konnte, legte feine Schweine erit 
zwetjährig auf den Koben. 

Die Schafe wurden auf Hemmelmard 1740 abgejchafft; 
ihre Wolle und ihr Fleifch hatten bis dahin 10 —30 4 
eingebradht. Aus Federvieh, namentlich auch Gänſen, wurden 
meiſtens reichlich 20 2%’, aber auch wohl 35 2° und mehr 
gemacht. Aber fie koſteten auch big 1745 durchſchnittlich 
15, feit 1748 7 Zonnen Korn; 1746 und 1747 fogar fait 
50 Tonnen, was auf eine ſtarke Geflügelzucht auf Hohen: 
jtein fchließen läßt. Nur bis 1740 überwog der Bud) 
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mweizen, dann wurde mehr Hafer gefüttert. 1752 Bielt 
der Hof 1 Puter, 3 Kalefuten, 1 Waardt und 6 Enten, 
1 Hahn, 11 Henmen und 2 Kapaunen. 

Auf Hemmelmard blühte eine umfangreiche natür- 
liche und eine bejcheidene fünftliche Fiſcherei. Hemmel— 
mard und Hohenjtein durften die DOftiee an ihrem Strande 
befiichen. Ferner lieferte die friiche See Hinter dem Hofe 
jedes Jahr für 40 7’ Fiſche und mitunter Das Doppelte. 
Garn zu Eiswaden fchaffte der Hof 1747 und 1748 für 
13 und 39 4° an. 

Aus dem Mühlenteih konnten 1742 für 64 28 
Karpfen und Karauſchen und 1745 mit dem Koppellamper 
Teich zufammen für 59 7’ 291/a B und 1747 gar für 
86 4" 8 3 Filche gewonnen werden. Bon 1748— 50 ging 
diefe Einnahme freilich auf 57, 9 und 42 24° herab. 

Die Teiche werden zivei Jahre beſetzt geitanden 
haben, und die Sebfiiche wurden in der eriten Zeit ge- 
lauft, 1743: 2, 1745: 4 Buber à 10 „y, 1747: 3 Buber 
a 12 2°, 1750: 2 Buber à 5V/s af, wozu noch ein paar 
Schillinge Meßgeld Tamen. 

Ganz unregemäßig waren Einnahmen aus überjähriger 
Leinſaat von 3—5 und von altem Eiſen bis zu 10 25 
in einzelnen Jahren. Jedes Jahr dagegen konnte der Hof 
auf eine Einnahme an Weidegeld von fremdem Vieh 
rechnen, die mehr als eigene Schafhaltung einbrachte. 
Bis 1745 floſſen bis zu 48 47' im Jahr, dann nach der 
Seuche fogar bis 142 sy’ 1 X, nach 1748 nur ntehr 29 
bi8 65 =’ jährlich ein. Weideten doch 1746 auf Mohr: 
berg 320 Schafe (A 3 3) und zwei Koppeln des Hofes 
waren für 37 45 verpachtet. 1747 war die Bollenmwurth 
für 24.29°, 1748 das Ditmoor für 10 2y° verhäuert, und 
der Hof hielt noch 25 fremde Kühe für 1'/ 7’ auf den 
Kopf für den Winter auf dem Stall. Pasjelbe that er 
im nächſten Jahre mit 7 Kühen, die er im Sommer für 
18 0 gräite neben 12 Schafen (a 8 3). 1750 wurden 
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über 20, 1751 32 Schafe gegräft und die Nachweide auf 
dem Ditmoor für 6 2y° vergeben. 

Ebenſo ftändig war die Abgabe vom Bier, das ber 
Krüger verſchenkte. Sie betrug bis 1740 1Vs F', dann 
5 % von der Tonne. Es wurden 75—161 Tonnen Bier 
verichenft. Eine andere kleine Einnahme ergaben die vom 
Gerichtsheren verhängten Brüchegelder in einigen Jahren 
mit 2—7 x. Die geringe Höhe und die Seltenheit dieſer 
Strafen im Verhältnis zu anderen Gütern jtellen dem 
Charakter der Unterthanen ein ſehr günftiges Zeugnis aus. 


5. Die Ausgaben der Wirtichaft. 


Bon den Ausgaben der Wirtichaft find die allge 
meinen qutsherrlichen im erſten, die der Vieh- und Ader- 
wirtichaft größtenteild in den folgenden Kapiteln dar 
geitellt worden. Es bleiben aber eine Reihe Kleiner Ausgaben, 
die teild mit in jene Kapitel gehört Hätten, teils der ge 
jamten Hofwirtichaft angehörten, und die mit den Gebühren 
und Hebungen des Paftoren und des Küfters in einem 
einzigen Bojten jeder Jahresrechnung fich zuſammengefaßt 
finden. &s find das Aufwendungen für die Nöde der 
Baufnechte mit Macherlohn, für Erntekranz, Tierarzt, 
Schmweineichneiden, Filchergarn, Böttcherholz, Salz, 
Schreibmaterialien und Borto, Schornfteinfeger, Kohlen 
und Brüdengeld; es finden fich alſo auch Ausgaben dar- 
unter, die der Haushaltung zugute famen, auf die ich 
ebenjo wie auf die Leibeigenenmwirtichaft erft an anderer 
Stelle komme. Unſer Sammelpojten belief fich durchichnitt- 
lich auf gut 90 22° im Jahr, war in den einzelnen Jahren 
ſehr verichieden und ziemlich) unabhängig von der Anzahl 
der in eigener Regie betoirtichafteten Höfe. Eiferne Ofen 
werden darin bejonders mit 10 und 17 4° angegeben, 
ebenfo einmal ein Pferd für den Jäger mit 36 4" 34 8. 

Hemmelmard hatte reichlich Torf in der Ruſſee bei 
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Bardelsby, aber nur wenig Holz im Nordfeld, der Pinde- 
.rube, Hubroe und Holtgrave und auf den Feldern und 
mußte daher in manchen Jahren bedeutend aus der Fremde 
zufaufen, fo 1739: 200, 1742 und 1743 je 120, 1744: 
100 und 1750 von Lindau 4!) und von Windebuy 
40 Faden. Ber Faden fojtete 21--36, vereinzelt ſogar 
4A B, Preiſe, fo beicheiden im Vergleich mit der Gegen- 
wart, daß fie nur mit denen des Hafers und der Nup- 
tiere verglichen werben können. j 

Groß war dagegen die jährliche Handwerferrechnung 
bes Gutes. Das Inventar dreier Höfe injtandzuhalten 
und ihre Gebäude zu reparieren und zu erneuern brachte 
bedeutende Aufwendungen mit fi. Aus dem Jahre 1752 
itt daS genaue Ablieferungsinventar für den Käufer 
v. Hedemann erhalten geblieben. Teils freilich bezieht fich 
dieſes auch auf Haushaltungsgegenſtände, von denen der 
Käufer in Zimmer und Keller, Küche und Boden vieles 
an Gerät, Betten, Tapeten, Öfen und allerlei Einrich— 
tungsitüden mit übernahm, Da er bisher ohne eigene 
Wirtſchaft geweſen war; jogar alles Raudy- und Pökel— 
fleiſch, Sped, Schinken und Würſte übernahm er von 
feinem Borbefiger v. Heespen. Aber den Hauptbeitandteil 
bildete Doch das lebende und das tote Inventar der Wirt- 
Ichaft des Haupthofes. Da war die volle Einrichtung des 
Waſch⸗ und Badhaufes mit allen Gegenjtänden auch zum 
Brauen und Grützmachen, ferner das Filchereigerät, auch 
dies in feinen Einzelheiten ähnlich, wie man es nod) 
heute gebraucht. Zu einer großen Eiswade gehörten 50 
Faden Kagdlinien, 2 Schlitten, 2 Winden und 2 Eis- 
ruten, zur Sommerwade 200 Faden Linien, zur Schlepp- 
made feine. Aal- und Hedht-Körbe und Eiſen waren 
mehrere vorhanden. Mit dem Pferdeſtall (für 14 Pferde) 
ward auch die Einrichtung der heizbaren Burgjtube über- 
liefert, dabei die Glode, die das Zeichen zum Eſſen gab 
und über der Ringmauer neben dem Stall hing. Sm 
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Kuhhaus zu Hemmelmard wurden die Kühe aus Rinnen 


geträntt, die vollgepumpt wurden; 253 eilerne Ketten be- 


feftigten das Vieh. Am Kuhhaus hingen die beiden großen 
Teuerleitern. Mit dem Speicher wurden u. a. drei Siebe, 
eine ſchwarze Anfchreibetafel und drei Streichhößer zum 
Abjtreichen, in der Scheune eine Bank zum „Schoof aus 
nehmen” überliefert. Im Thorhauſe hing die Schlag: Uhr 
und befand fich ein zahlreiches Arbeitägerät für Holzhauer 
und Torfbäder, im Baupferdeftal Geſchirr für vier Ge 
fpanne. Auf dem Hofe jtanden ein zweiſtuhliger Kühr 
oder Kirchenwagen, ein Bei- oder Bierwagen mit Korb 
und Leitern, vier Bauwagen, dreizehn Eggen und aus 
gearbeitetes Holz. Das tote Inventar der Meierei und 
des Kruges gehörte fait ganz dem Pächter ebenjo wie das 
Inventar der Meierhöfe. Doch wurden 3. B. mit Hohen- 
jtein 8 Eggen und 140 Kuhketten, mit Mohrberg 120 
Ketten übergeben, ferner Öfen, Tapeten u. dergl. in den 
MWohnhäufern. An Leinen empfing der neue Herr nur 
ivenig, wie grobe Lafen, an Bettzeug genug für Ver— 
walter, Haushälterin und fieben Volksbetten. Endlich 
befam er den ganzen Brautichmud als Brautfrone, Haar- 
tour, eine weiße und eine bunte Berlenfchnur, ein fergener 
langer ſchwarzer Rod, ein Baar Spitenmanfchetten, ein 
Halbfragen von Spiken, Brüftchen: und Palatine von 
Silber, ſchwarzſeidene Armbänder, Bundbouquet auf der 
Bruſt und fünf meſſingene Trauringe. Dieſer Teil des 
Inventars wird nicht allzu oft ernenert oder aufgebefjert 
fein und befcheidenere Anfprüche an den Geldbeutel des 
Belibers geftellt haben, als die Unterhaltung der Ge— 
brauchsgegenstände in der Wirtichaft und namentlich der 
zahlreichen Gebäude. 


Auf dem 443° langen Haupthofe jtanden Das neue 


zmweiltöcige Wohnhaus, Scheune, Kuhhaus, Baupferde- 
und Kutichitälle, das 160 lange Thorhaugs mit einem T4‘ 
Hohen Thurm, das Brau-, Bad- und Waſchhaus und vor 
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dem Hofe Meterei mit Buttermühle, Krug und Gärtner- 
wohnung. Auf Mobhrberg waren nur Wohnhaus, Stall, 
Scheune und Kuhhaus, auf Hohenitein war dag Wohn- 
haus 1719 teils Ar Brandmauer gebaut. Ferner gab es 
da Scheune, Kuhhaus, PBerdeitall mit Burgftube, Speicher 
und Hädjellammer im Thorhaus, ein langes Badhaus 
und die Meierei. 

Maurer: und Zimmerleute, Deder, Schmied, Tilchler 
und Rademacher, Böttcher, Glaſer und Maler, Sattler, 
Riemer und Weber überreichten SSahresrechnungen von 
durchjchnittlich 400 und ſelbſt über 800 7’. Der Land- 
rat v. Heespen aber hielt feine Baulichfeiten auch ganz 
bortrefflich im Stande, und es kam faum ein Bahr ohne 
einen größeren Neubau vor. 1738 wurde der Krug vor 
dem Hofe neu und das Borbyer Weberhaus gänzlich um- 
gebaut. 1739 wurden die Bardeldbyer Schule und der 
Korntpeicher auf dem Hofe ganz erneuert, 1740: 15 Fach 
an die Scheune angebaut und dag Mohrberger Wohnhaus 
völlig repariert. Große Umbauten am herrichaftlichen 
Wohnhaus und an mehreren Katen, harte Bededung des 
Zhorhaufes, die Errichtung einer Mauer zwijchen Kuh— 
und Pferdeſtall und zwiſchen Thorhaus und Meierei 
wurdeu nebenher in diefen Jahren und den beiden folgen: 
den gemacht. 1742 wurde der Kutichpferdeitall, 1743 der 
Eisfeller und das Filcherhaus am Strande neu gebaut, 
legtered noch einmal 1745; 1744 entitand die Borbher 
Halbhufe als Brandmauergebäude, 1747 wurden Jürgen 
Riebens Hufe und Wulf Duades Scheune erneuert. Alle 
dieſe Jahre waren große Hagel- und Dachſchäden zu repa- 
rieren, Siele in den Zeichen zu legen, das Hohenſteiner 
Wohnhaus und die Mohrberger Meierei umzubauen. 
1748 wurden zahlreiche Hofgebäude in Stand geſetzt und 
die Borbyer Kate und Hohenjteiner Buttermühle, 1749 
die vom Blitz eingeäjcherte Echule und Simon Stortes 
Hufe neu gebaut. Damals wurde auch eine Hofuhr für 
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das Thorhaus angeichafit. 1750 erhielten alle Bauern, 
die es noch nicht Hatten, ein eigenes Badhaus und Detlef 
Stödens Hufe wurde neu gebaut, wie 1751 die Anderthalb- 
hufe von Hinrich Kordt, ein Stall an der Schule und 
die Vierwohnungskate am Waſſer. Die Mohrberger Meierei 
wurde um zwei Fach verlängert. Steinbrüderarbeiten finden 
wir 1747 und 1748 bejonders mit ca. 20 und (für 43 
Ruthen) 30 7’ verrechnet. 

Durch die Bemühungen der Konferenzräte Hinrich 
Blome auf Neverjtorf und Broddorff auf Teftorf wurde 
Hemmelmard gegen einen Jahresbeitrag von 15 durch 
den Ältermann Wulf Blome in Preetz 1730 in die ältere 
Kieliiche Brandgilde aufgenommen, obgleich Heespen, der 
Befiter, nicht der Ritterſchaft angehörte. 

An Sägerlohn wurden 6—55 af im Jahr veraus- 
gabt. Einmal 1738 ließ Heespen eine Schiffsladung pom- 
merſchen Holzes für 460 ay’ N. %/s kommen. Sonft kaufte 
er Ziegel und Pfannen, Kalf, Eifen, Blei und Nägel, 
Zimmerholz, Bretter und Latten im Lande mit einem 
Aufwande von durchichnittlich 300, einmal aber felbit bis 
zu 700 ag”. 1747—50 wurden 1600— 13500 Steine im 
Jahr verbauf. 1748 wurden 20 Taujend Rethdach, ſonſt 
Landſchoof gededt: 100--300 Dragen; für dies Material 
wurde vereinzelt mehr als 60 Ay im Jahre ausgegeben. 
Der Dederlohn, vorher im Sammelpoften der Wirtfchafte- 
ausgaben angegeben, betrug nach 1748 22 — 2 af’ im 
Jahr. Die Bauten waren die Hauptjächliche Veranlaffung 
für die Dienftreifen der Gutsbeamten und »Zeute, die an 
Reiſekoſten und Behrung 10— 23 »y’ im Sahr verlangten. 


6. Die Haushaltung. 


Der Landrat vd. Heespen wohnte nur vorübergehend 
auf Hemmelmard. Darum und meil die Meierei ver: 
pachtet war, kann die Haushaltung auf dem Gute nur 
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Hein getvejen fein. Eine Haushälterin, die man für 20 4° 
Lohn damals haben konnte, und ein paar Mädchen für 
die Reinigung der Räume, den Dienft in der Küche und 
das Spinnen des Flachſes werden genügt haben; jede 
Dirne erhielt ettva 7 a Zahreslohn. Die Bedürfniſſe des 
Haushaltes wurden meift der eigenen Wirtichaft ent: 
nommen; aber Fleiſch, Gewürz und mandherlei Kleinig- 
feiten mußten doch gelauft werden, und jo lief der baare 
Aufwand immerhin auf 70—100 24° an; als SHeespen 
1740 und 1741 länger felbit auf dem Gute wohnte, waren 
fogar 150 und 230 „ nötig, und ähnlich war es im 
eriten Jahre nach dem Erwerb von Hohenjtein. Nach der 
Verpachtung der Meierhöfe aber genügten gegen 40 4 
im Jahr. Aus der Hofwirtichaft wurden jährlich 1—2 
Zonnen Weizen, 30—50 Zonnen Roggen, Gerſte in 
Maßen von 1 Scheffel bis 16!/s Tonnen, bis zu 14 Tonnen 
Hafer und 30—40 Tonnen Buchmweizen verbraudht. Als 
feit 1745 drei Sahre lang eine Meute gehalten wurde, 
fam noch deren Fütterungsbedarf, 1747 gegen 42 Tonnen 
halb Hafer Halb Roggen dazu. 

An animaliicher Koft wurde wohl meiſt Schweine: 
fleiich und Sped, auch wohl Rindfleiich verzehrt. 1746 
wurden vier Hammel für 6'/a 24° zugelauft. Die Meierei- 
produfte wurden im Notfall vom Holländer gefauft, aber 
in der Hauptfache von den Haushaltungskühen beitritten, 
deren anjcheinend etwa ein Dubend gehalten wurde. Zeit- 
weilig lieferten diefe fo reichlich Butter, daß 3. B. 1750 
für 26'/s 2° davon verkauft werden konnte; ähnlich machte 
der Haushalt 1751 aus erübrigten Kälbern fait 20 /”. 
Das Bier wurde im Haufe felber bereitet, und der Red)- 
nungspojten für Malz und Hopfen fpielte mit ca. 200 , 
einmal jogar 380 45, eine wichtige Rolle unter den 
Ausgaben. 

Der große Garten von Henumelmard mußte natürlich 
zunächſt die Haushaltung verjorgen, aber brachte bei der 
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jeltenen Anweſenheit der Herrichaft auch eine ſchöne Baar- 
einnahme in die Gutskaſſe; fie konnte auf durchſchnittlich 
50 24° (25—108 af) rechnen. Der Gärtner erhielt den 
verhältnigmäßig hohen Lohn von 40 X, aber er Hatte 
auch als Gartenburjche ein Lehrgeld von 12 7° jährlich 
bezahlen müſſen; die Arbeit wurde teilg im Hoftage von 
Sniten, teild gegen Bezahlung ausgeführt, was mitunter 
noch feinen Thaler im Sahr, bisweilen aber über 60 7 
Zuſchuß erforderte. Allerlei Gartenſamen koſtete 41/s bis 
T!/a af, junge Apfel- und Kirſchbäume 1745: 7X und 
1740 Buchsbaum zu den Rabatten 74 X. 

Mißriet der Flachs nicht, jo wurde die Leinſaat vom 
eigenen Felde genommen; man ließ fie dann gerne ein 
Bahr überliegen; ein paar Jahre aber war Heespen ge: 
zwungen, eine Tonne Saat anzulaufen. Das war immer 
jehr teuer; denn die Tonne koſtete —Y und mehr. 


7. Die Unterthanen. 


Die Unterthanen des Gutes wurden im vorigen Jahr: 
hundert faft allein unter dem Geſichtspunkt des wichtigiten 
Betriebsmitteld der Hofwirtichaft angejehen; ihre eigene 
Wirtichaft follte ihnen nur dazu dienen, fie zu erhalten 
(fonjervieren), ihre Befähigung für den Hofdienjt zu be- 
wahren, der Herrichaft eine Ausgabe für Koft und Lohn 
ihrer Dienjte zu erfparen. Aus diejfen Grunde mußte der 
Gutsherr bedacht fein, dem Bauern jeine eigene kleine 
MWirtichaft wenigſtens lebensfähig zu erhalten. 

Bon den acht Schlägen des Dorfes Barckelsbuy lagen 
vier in Weide, auf den anderen fäte jeder Hufner etwa 
4 T. Roggen, 17/s T. Gerſte, 13 2. Hafer und 4!» 3. 
Buchtweizen aus. Jeder Bauer fonnte 10 Pferde, 6 Kühe, 
2 Gtarfen, 2 Kälber und 10 Schafe meiden und ca. 14 
Fuder Heu einfahren, eine fnappe Nahrung für ſoviel 
Vieh bei der Aleinheit der Fuder. Außerhalb der Feld— 
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gemeinichaft Hatten die Hufen ihre Wurth am Haufe und 
fleine Koppeln an der Saxtorfer Scheide. 

Für die Herrichaft war der Haferbau auf den Hufen 
das Wichtigite; denn davon hing die Leiltungsfäbigfeit 
und Bollzähligfeit der Spannträfte des Gutes ab. Niemals 
aber reichte die Ernte der fümmerlichen Bauernfelder aus, 
um die Ausfaat des nächſten Jahres zu deden. Jahr für 
Jahr fchoß der Gutsherr feinen 12 Bauern 150 — 200 
Zonnen Hafer vor, die fie ihm von der nächiten Ernte 
erjegten. 1742 wurde zuerjt ein Verſuch gemacht, ftatt 
dieſer Rüdgabe Baarzahlung zu Marktpreijen einzuführen, 
und 1746 wurde aus dem Verſuch ein endgültiger Zu- 
ſtand. Auch Roggen und Buchweizen wurde ihnen ſeitdem 
(auf Hohenftein jchon 1744 2 Tonnen Buchtweizen und 
10 T. Hafer à Hufe) in wechjelnden, aber immer mäßigen 
Beträgen abgelajjen. Die Folge war, daß die Rüditände, 
bis 1744 unbedeutend, in dem Seuchejahr 1745 zum eriten 
Mal über 250 24°, jeitdem nie mehr verſchwanden und 
jelbjt an 350 9 im Jahr heranreichten. Schon 1740 
hatte Heespen den Leuten einen bedeutenden Erlaß gewährt, 
und als er 1752 Hemmelmard verkaufte, ſchenkte er den 
Bauern noch 200 „7° rüdjtändiger Gelder. In Jahren 
eigener jchlechter Haferernte mußte der Gutsherr den 
Bauern noch Saathafer zufaufen, jo 1748 und 1749: 100 
and 50 Zonnen. 1743 fauften fie ihn ſich von Kohöved. 

Das gleiche. Interefje wie am Haferbau Hatte die 
Gutsherrſchaft an die Beichaffung der Pferde ſelbſt für 
die Bauern, und e3 vergingen wenig Sabre, in denen jie 
nicht ein paar Pferde (A ca. 18 24°) für fie anjchaffte oder 
Zuſchüſſe dazu gab, eine Belaftung, die im Grwerbsjahr 
bon SHohenjtein fogar fait 150 2" betrug. Auch Kühe 
erhielten die Leute mitunter gejchentt (ca. 7 +’ das Stüd). 
Eine feite Beihülfe bildeten die 2 =/’ jährlich für jede 
Hufe zur Beichaffung von Radeholz, aus dem fie ihr 
Arbeitsgejchirr in Stand halten fonnten. Zur eriten Ein- 
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richtung erhielt ftatt deifen ein neu angiehender Bauer 
eine mäßige Beihülfe in baarem Gelde, zu der gewöhnlich 
noch ein Verluft beim ausziehenden Bauern Hinzutrat. 

Wurden die alten und kranken Leute auch im Wefent- 
lichen bon ihren Angehörigen unterhalten, jo gab die 
Herrſchaft jährlich 17—27 af’ Armengeld und bis zu 
80 y° für Barbier und Apotheker, dieje Ausgabe freilich 
unter Einfchluß des Haushaltes. Heespen that noch mehr, 
indem er armen Kindern als Koftgeld und zur Bekleidung 
7— 26 1 im Jahr ſchenkte; in manchen Jahren gab er 
auch noch 4--11 25 Gevattergeld dazu. Der Schulhalter 
in Bardelsbuy erhielt 1748 und 1749 je 24 „#’ Dienjtlohn. 

Als Familiennamen der Bauern werden erwähnt: 
Korte (Ehriftian 1738 Hinrih 1743 Simon und Hans 
1749), Kruſe (Sürgen 1738), Pol (Detlev 1750 Frentz 
1748), Quade (Chriftian 1748 Dix 1750), Riebe (Jürgen 
1746) und Rieje (1752). 

Außer ihrer Arbeit mußten die Hufen der Herrichaft 
jährlich 20 Eier, 7 junge Hähne, 6 junge Stoppelgänje 
entrichten und 12 27 Heede jpinnen, die Wurtzettuls Halb 
jo viel. An die Kirche gab ein Hufner 9 3, dem Paftoren 
1 3, 2 Scheffel Hafer, je 1 Scheffel Gerfte und Roggen, 
vierntal 1 3 Opfer- und dreimal 1 3 Beichtgeld, ein Inſte 
nur Opfer: und Beichtgeld. 


8. Der Ertrag der Wirtichaft. 


Der gejamte Ertrag der Hemmelmarder Wirtichaft 
mechjelte in engeren Grenzen als der Ertrag der einzelnen 
Erwerbszweige. Jahre unergiebiger Milchwirtichaft wurden 
tetlmeije durch Verkauf von Tierhäuten, vermehrte Schweines 
zucht, Weidegeld und Verpachtung von Koppeln wieder gut 
gemacht und die jchlechteften Jahre der Holländerei 1746 
und 1747 mit einer Rein Einnahme von 80 2 und einem 
Defizit von derjelben Höhe waren zugleich die beiden beiten 
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Kornjahre. Andererſeits war dag beite Milchjahr 1744 
(2786 7°) zugleich das geringjte Getreidejahr (920 7’) 
während der Zeit, in der alle drei Höfe in Heespens 
Sand vereinigt waren. Der geringfte Bruttoertrag mit 
3113 4° war vor diefer Zeit zu verzeichnen im Jahre 1743, 
wo Biehfterben und Mißwachs zujammenfielen. 

Sonſt belief fich der Bruttoertrag der Wirtfchaft vor 
dem Erwerb von Hohenftein auf ca. 3600— 5000 7’; 
nachher in den beiden Jahren nach der Seuche auf 4623 
und 4815 24°, font immer über 5000 24°, 1750 auf 5644 ". 

Was die einzelnen Betriebszweige betrifft, jo muß 
auch bier die Zeit vor dem Anfauf von Hohenftein und 
die Zeit nach 1743 unterfchieden werden. In der eriteren 
Periode brachte die Miilchwirtichaft 1660 —1960 7” netto, 
nur 1743 blos 1200 24°, der Kornbau 444 —1918 9° in 
ganz verjchiedenen Jahresbeträgen (1100 9° im Durd)- 
jchnitt), Die andern Einnahmen 430— 600 f. Die Kon- 
fervation der Unterthbanen und der Dienft- und Tages 
lohn erforderten durchichnittlich ca. 100 und 450 4° im 
Jahr; nur 1742 ſank lesterer auf 175 und erjterer auf 
64 27° (1139: 250 45). Der Aufwand der Baukaſſe 
zwiſchen 400 7° (1743) und 1673 ag (1740) betrug durch. 
jchnittlich über 800 = und andere Kleine Ausgaben er- 
forderten jährlid 183 —500 7". 

Sn der zweiten Periode hob fich der Meieretertrag 
jeit 1748 allmählich bis 1751 wieder auf 1400 4°. Der 
Reinertrag der Aderwirtichait hob fich in den nächſten 
beiden Jahren nach 1744 auf das Doppelte und Drei- 
fache, um dann nach der Verpachtung der Meierhöfe big 
1750 zwiſchen 1400 und 2400 2% zu ſchwanken. 1751 mit 
390 15° war ein Ausnahmejahr. Die Verpachtung beider 
Nebenhöfe, die natürlich auch bei der Holländereieinnahme 
ing Gewicht fällt, brachte 1500 big 1946 45' im Jahr. 
An Nebeneinnahmen bezog das Gut 1744 — 51: 550 bis 
670 im Jahr, für die Unterthanen und Dienft- und 
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Zagelohn verausgabte e8 ca. 440 — 640 2, für die Haus 
haltung ca. 200 — 300 4’ und ſonſt 150 —390 4° im Jahr 
(1744: 615 af). Die Bauten haben nach dem Ankauf von 
Hohenitein nie mehr 1000 “4° erreicht, erforderten 1746 
nur 190 y’ und im Durchſchnitt noch nicht 700 =”. 

Die baare Ablieferung des Verwalters, der fichtbare 
Nutzen der Wirtichaft, betrug bis 1742: 1200 — 2337 Ay", 
im Seuchejahr 1743 aber nicht mehr ala 30 . 14 
bei der Einrichtung von Hohenftein blieben auch nur 
671 45' in der Gutskaſſe übrig. Dann kamen zivei gute 
Sabre mit 1900 und 1600 24’; es folgte ihnen 1747 über 
haupt ohne Reinertrag, 1748 und 1749 mit 1400 und 
1600 7. Das folgende Jahr brachte die höchſte Netto: 
einnahme 2800 »/° und 1751 hielt ſich mit 2100 7° aud) 
über dem Durchſchnitt von 1700 2%’ (ohne das Mikjahr 
1747), der nicht viel über 2% Zinfen der 1752 vom 
Landrat vd. Hedemann für drei Höfe gezahlten Kaufjumıne 
bon 78000 24 Darftellt, und den von 1738—42 ohne 
Hohenftein erzielten Durchſchnitt nicht einmal erreicht. 
In jenen Jahren war das urfprüngliche Kaufgeld für 
Hemmelmard mit Mohrberg noch) zu 3%s °/o verzinſt ge- 
mweien. Das Anlagefapital für Hohenſtein aber warf dann 
überhaupt feine Rente ab. 

Wie lebendig erinnert uns das an die Zuftände der 
Gegenwart, wo den hohen Kaufſummen, die noch immer 
für Landgüter ausgegeben werden, nur allzu oft ein um 
verhältnismäßig geringer NReinertrag aus der eigenen Bes 
wirtichaftung oder eine viel zu niedrige oder fortwährend 
rüdjtändige Pacht gegenüberfteht. Der lebhaft in der menſch— 
lichen Natur begründete und von ſozialen Motiven beförderte 
Wunſch, ein Stüd und ein möglichjit großes Stüd heimat- 
licher Erde jein eigen zu nennen, verführt zu allen Zeiten in 
Ländern dichter Befiedelung viele zu unwirtjchaftlichen Aus» 
gaben für den Erwerb von Grund und Boden. 


— — — 


Beiträge zur Gejchichte 


der 


Hollteinilchen Familie von Haldern. 


Bon 
Archivrat Dr. de Boor 


in Schleswig. 


Beitigrift, 3b. 30. 14 


älteren Holiteinifchen ‚von Sallern und über den 

Urſprung diejer Familie wurde ich, deſſen Lebens- 
aufgabe es geworden ijt, die hiefigen gottorper und groß» 
füritlicden Archive zu ordnen, veranlaßt, alle Notizen zu 
\ammeln, welche mir über die Mitglieder diefes Geſchlechts 
in die Hände fielen. Wie jchon der Zitel meiner Arbeit 
jagt, beabfichtige ich nicht eine Geſchichte desfelben zu 
Ichreiben, fondern nur Beiträge zu einer folchen zu liefern. 
Neben dem hiejigen Archiv Habe ich dazu die mir gütigit 
zur Verfügung geftellte, jet in der Gymnafialbibliothet 
zu Flensburg beruhende Fedderſen'ſche Sammlung benußt.') 
Dazu fommen Auszüge aus den Neumüniterjchen Kirchen- 
büchern, welche ich der Xiebenswürdigfeit des Herrn Pro— 
feſſors Dr. Kirmis zu Neumünfter verdanfe, ſowie ein 
mir durch die Güte des Herrn Diakonus Grönning in 
Apenrade aus dem Beſitz einer dortigen Witwe zugänglich 
gemacdhter Stammbaum, welcher den Kirchenbeamten Nicolai 
bon Saldern zu Altona zum Verfaſſer hat.) 


I eine amtliche Anfrage über das Wappen ber 
) 


I) Efr. Hiſtoriſt Tidfkrift, Fierde Nette, Bd. 3, Caspar v. Saldern 
og den danſknorſke Negering. Af Brofeffor Dr. E. Holm, pag.74, Anm. 2: 
„En udferlig Stamtavle affattet af DO. H. Moeller, ſkal findes i den 
Fedderſenſte Samling i Mariekirken i Flensborg.“ — Die Stamm- 
tafeln und jonftigen hier in Betracht fommenden Nachridten fanden 
ch in Band 9 der genannten Sammlung. 

2) Nach Schluß meiner Arbeit machte mich Herr Brofeflor Dr. Kirmis 
auf eine in der Bertouchihen Sammlung im Reichsardhiv zu Kopen⸗ 
hagen aufbewahrte Stammtafel derer dv. Saldern aufmerkſam. Der 
Herr Reihsardivar Dr. Brida hatte die Liebenswürdigkeit, mir die— 

14* 
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Dan Hat eine Verwandtichaft unferer von Saldern 
mit dem im Gtifte Hildesheim und Herzogtum Braun- 
ſchweig angejeflenen gleichnamigen Gefchlechte behaupten 
wollen, und namentlich der befannte Caspar von Saldern 
jcheint diefe Abftammung in Anſpruch genommen zu Haben. 
Die Fedderſen'ſche Sammlung leitet die Holiteinifche Fa- 
milie vom jüngjten Sohne Hans des 1515 verfitorbenen 
Heinrich von Saldern her. Auch Johann Friedrich Bieffinger!) 
verbindet beide Gejchlechter mit einander. Jenen Hans fennen 
auch Conrad Berthold Behrens?) und Carl Friedrich Pauli,?) 
doch erwähnt erjterer ihn ohne Erben, und beide willen von 
einer Zujammengehörigfeit mit der Holfteinijchen Familie 
nichts. 

C. H. Goeroldt, der neuere Hijtorifer des Gejchlechts 
von GSaldern?) fennt zwar auch den jüngiten Sohn des 
1515 verjtorbenen Heinrich von Saldern, nennt ihn aber 
Kurt) und läßt ihn ohne Erben.‘ Er jagt: „Ebenjo wenig 
itehen die von Saldern in nachweislicher VBerwandtichaft 
mit der in Holjtein ausgeftorbenen Familie von Saldern.” ') 

Sicheres wird fich über diefe Frage nicht Jagen laffen. 
Für die Verwandtichaft beider Gefchlechter ſpricht nur 





jelbe jogleich zu überfenden. — Dieſer Stammbaum it offenbar auf 
geitellt, um die Abitammung der Holfteiniichen Saldern von den 
Braunjchweigifchen deutlich zu machen. Kür mi war er völlig wert- 
(08; er iſt, ſoweit er die holſteiniſche Familie behandelt, äußerft lüden- 
haft und voll Unrichtigkeiten, ohne irgend etwas Neues zu bringen. 

) Hiftorie des Braunfhweig - Lüneburgifchen Haufes. Hamburg, 
König und Richter 1731. Bd. 1, pag. 19%. 

2) Hiftoriiche Beichreibung des hochwohlgeborenen Haujes der 
Herren von Steinberg. Hannover und Wolfenhüttel 1697. Nr. 245: 
Stammtafel der Herren von Saldern. 

9) Leben großer Helden des gegenwärtigen Strieges. Halle 1758/59. 

) Geſchichte des Gefchlechts von Saldern. Oſchersleben 1865. 

6) pag. 29 nad) einer Urkunde von 1516. 

5) l. c. pag. 30. 

) L ce. pag. 4. 
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die Namensgleichheit. Doch abgejehen von der nichts be- 
fagenden Abweichung der Namensſchreibung von Sallern, 
Deren fich die älteren Mitglieder der Holfteinifchen Familie 
bedienen, fommen bei ihnen auch die Formen Galler, 
Sallers, Sallern ohne jedes Adelsprädilat vor. Die 
beraldifche Unterfuchung führt zu keinem Nefultat. Zwar 
ift der genannte Caspar der erfte, der nachweislich die 
Roſe im Wappen führt, allein die Siegel feiner Bor» 
fahren zeigen ftet8 nur das Agnus Dei, wodurch auch 
nicht3 zu beiveijen jein dürfte. 

Auffallend iſt es doch, dab das ältefte Mitglied 
der Holſteiniſchen Familie, welches wir kennen, und welches 
in den fünfziger Jahren des fechzehnten Sahrhunderts !) 
in herzoglich gottorpiche Dienite trat, nur die Stelle eines 
3öllners und Vogts zu Neumüniter bekleidete. Das Haus 
und Amt Peina war dem Herzog Adolf von Gottorp ver- 
pfändet, ihm konnte alſo der alte Adel, da3 große An: 
ſehen und die hervorragende Bedeutung: des in jenen 
Gegenden begüterten Gejrhlecht3 von Saldern unmöglich 
unbefannt fein. Da follte man den Hang von GSallern, 
wäre er thatfächlich ein Sproß jener Yamilie geweſen, 
nicht in einer untergeordneten Stellung, wie fie jonft nur 
bon Bürgerlichen verwaltet wurde, fondern in einer jolchen 
erwarten, wie jie Damals dent Adel vorbehalten blieb, 
aljo etiva alg Amtmann. 

Doch wie gefagt, wir müfjen ung bis auf Weiteres 
Dabei beruhigen, daß wir über den Urſprung der Hol— 
jteiniichen von Saldern nichts willen. 

Sm Folgenden ſtelle ich die Angaben zufammen, 
welche ich über fie gefunden Habe. Ich bemerke dabei, 
daB ich mich der Einheitlichfeit wegen immer der Namens: 
Ichreibung von Saldern, wie fie fich fchließlich definitiv 
feitgeitellt hat, bedienen werde. 


') Vergleiche den fpeziellen Artikel über den älteften Hans v. ©. 
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Der Stammpvater des Geſchlechts ift Hans von 
Saldern. Er war Zöllner und Vogt zu Neumüniter 
und wird in den hiefigen Alten zuerft unterm 10. Juni 1573 
erwähnt. In einem großfüritlichen Beamtenverzeichnis aus 
dem Sahre 1763 findet fich die Notiz, daß die Vorfahren 
des Geheimrat3 von Saldern dem fürftlichen Haufe ſeit 
mehr als zweihundert Sahren Dienfte geleiftet Haben. 
Dazu Stimmt, was der Kirchipielvogt Caspar von Saldern 
in einem Schreiben von 1648 (prod. 11/7) bemerkt, daß 
fein Vater und Großvater über 90 Sahre in Dieniten 
geftanden haben. Wir dürfen alfo den Dienftantritt unferes 
Hans etwa in die Mitte der fünfziger Jahre bes fechzehnten 
Jahrhunderts verlegen. 


1589 wird fein Haus, wegen langer und getreuer 
Dienste unter Herzog Adolf, auf fein, feiner Frau und 
eines Leibeserben, entweder des älteiten Sohnes oder der 
älteften Tochter Lebenszeit mit einer Exemption begnabdet, 
welche unterm 30. Juli 1593 beftätigt wird. Von feiner 
Frau ift ung nur der Vorname „Antje” überliefert. 


Nach Fedderſen wäre Hans mit Herzog Adolf ins 
Land gelonmten, 1521 geboren und 1597 geftorben; bei 
ibm wird als älterer Sohn diefes Hans ein Burchard 
genannt, den auch der Apenrader Stammbaum fennt, 
und der in Polen, wo er in Kriegsdienften ſtand, unver 
heiratet geitorben fein ſoll. Leider ijt über die Richtigkeit 
diefer Angabe abjolut nichts feitzuftellen. Burchards bloßes 
Dafein würde ſonſt für die Verwandtichaft mit den Hildes- 
heinter Saldern angeführt werden können, da jein in 
Holitein jehr feltener Name in jenem Gejchlechte Häufig 
vorkommt. 


Aktenmäßig ift ald Sohn des älteren Hang nur der 
Zöllner und Kirchſpielvogt Hans von Saldern zu 
Neumünster befannt. Er kommt zuerjt im Jahre 1614 
por und ift am 7. Februar 1629 ſchon einige Zeit ver: 
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ftorben.!) Unter diefem Datum nämlid wird Johann 
Zote, dem der Amtmann die Gejchäfte des Todten vor- 
läufig übertragen Hatte, vom Herzog als Kirchipielvogt 
fonfirmiert. Hans muß in ziemlichen Schulden geftorben 
fein.2) Nach Fedderfen war er verheiratet mit Marina, 
Tochter des Bürgermeifters Johannn Buxtehude zu Dldes- 
love. Er war aber jedenfallg zweimal verheiratet, da nad) 
einem fürftlichen Erlaß vom 23/3 1658 feine beiden Söhne 
Halbbrüder waren. 

Der ältere derjelben ift der Kirchipielvogt und BZoll- 
verwalter zu Neumünfter Caspar von Saldern. Zuerſt 
ericheint fein Name in der Beltätigung der Sremption 
feines ererbten Haufes vom 24. Sanuar 1633. 1638 14/7 
wurde er auf Mühle und Krug zu Heidmühlen expectiviert. 
Seine Beitallung als Kirchipielvogt ift vom 10. März 1640. 
Sm gleichen Sabre erhielt er ein Schankprivileg. Am 
11. Juli 1648 wurde das Eremptionsprivileg feines Haufes 
auf. eines feiner Kinder ausgedehnt. Seine Aıntsgefchäfte 
beitanden nach der Erneuerung feiner Beitallung vom 
5/2 1661 darin: die Hölzungen zu beauffichtigen, etwaige 
Unrichtigfeiten dem Amtjchreiber zu Kiel zu melden, Die 
Meierhöfe, Aderbau und Viehzucht zu beaufjichtigen, auf 
Jagd und Wildbahn zu paflen, die fürftliche Jurisdiction 
und die Unverleplichkeit der Grenzen aufrecht zu erhalten, 
endlich die Ticenten und Bollgelder einzunehmen. — Yulebt 
tritt Caspar in den hieſigen Alten am 13. Februar 
1668 auf. 

Fedderſen kennt als feine rau Benedicta Keslerin 
aus Heidelberg. 

Sein Halbbruder Aegidius von Saldern unter- 
zeichnet ſich 1670 als Leutnant und kommt 1674 und 


Nah Kirmis „Neue Beiträge zur Gefchichte des Amts und 
Fleckens Neumünfter,“ 5, ift er 1627 geftorben. Amtjchreiber, wie K. 
tagt, kann er auch nach 1606 nur verfehentlic) genannt worden fein. 

”) Alten des Kgl. Staats. Archivs A. XX, 3128. 
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1675 als. folder in den Zahlrollen über die herzogliche 
LZeibgarde zu Pferde vor. Bis 1680 fehlen dann Diele 
Rollen, und in den ſpäteren erjcheint Aegidius nicht mehr. 
1570 und 1677 wird er als Befiker des Hofes Schulen: 
hof genannt. Er muß übrigens ein ziemlich böfer Bruder 
gewejen fein. In dem fchon erwähnten herzoglichen Erlak 
vom 23. März 1658 wird jeinem Halbbruder, dem Kird; 
ipielvogt, befohlen, die Gelder und Güter des Aegidius 
im Kirchſpiel Neumünjter mit Arreft zu belegen, meil er 
bon den Kramern Hang und Peter Beterfen zu Schleswig der 
Beraubung angeklagt fei. 1670 wieder wird er von einem 
Kieler Bürger wegen Realinjurien belangt. 

Fedderſen erwähnt den Sohn des Negidius Hans 
bon Saldern auf Klausdorf. Jedenfalls ift diefer Zweig 
der Familie bald ausgeſtorben. 

Noch kommt in den Alten ala Schweiter des jüngeren 
Hans von Saldern 1629 Marlene Vagedes vor. 

Mit den Söhnen des Kirchipielvogt3 Caspar teilt 
fi) die Familie in drei Zweige. 

1. Der älteite Sohn desfelben ift der Neumünſterſche 
Mühlenmeifter Hang von Saldern. 

Geine Beitallung als Mühlenmeifter und Inhaber 
der Kornmühle zu Neumünfter iſt vom 17. uni 1612, 
ein Bachtfontraft über jene und die Wittorfer Kornmühle 
vom 29. April des folgenden Jahres. Unter letzterem finden 
wir das erſte Saldern’iche Siegel: das Agnus Dei. Pieter 
Kontraft wurde 1682 9/2 und 1707 13/1 erneuert; 
unter beiden Schriftftüden ift die eigenhändige Unterfchrift 
Hans von Sallern und das Giegel. 1705 6/12 erhielt 
er ein Gxemptionsprivileg für dag Haus, melches ihm 
bon feinem Erblafjer Hinrich Tode, dem es Herzog Tzried- 
rich 1641 verkauft hatte, heimgefallen war.') 


” Es gebt hieraus hervor. daß ſchon zwiſchen den älteren Mit- 
gliedern der fyamilie Saldern und Tode oder Tote Verwandſchaft be- 
ftanden hat. Ob vielleicht die Frau des Ktirchipielvogts Caspar, oder 


Beiträge zur Geſchichte der Holfteinischen Familie von Saldern. 21, 


1708 21/3 wurde ihm der Titel eines fürftlichen 
Kornichreibers beigelegt. Geſtorben ift er 1719. 

Tedderjen weiß von zwei rauen diefes Hans. Die 
erite, deren Namen er nicht fennt, wäre Die Mutter des 
ipäteren Amtichreibers zu Cismar und des Paſtors zu 
Galmsbüll geweſen; die zweite Anna Catharina, des 
Amtfchreibere Loreng laufen zu Schwabjtedt Tochter, 
wäre geboren 1647 9/3, vermählt 1669 21/9, geitorben 
1678 26/11, beigelebt in der Kirche zu Neumünfter am 
b. Dezember desjelben Jahres. 

Unfere Alten fennen nur die dritte, ihren Gatten über- 
lebende Frau Anna Theodora, die Mutter des Korn: 
Ichreiber8 Adam, welcher bei Fedderſen nicht vorkommt. 
Sie lebte noch 1727 29/5. 

Des Mühlenmeifters ältefter Sohn war Caspar 
von Saldern. Diefer muß nach zwei von ihm 1729 und 
1731 verfaßten Eingaben 1663 geboren fein. Er erhielt 
1720 dom Herzog eine Expectanz auf den Hardesvogt— 
dienft der Struxdorf-Schlief- und Füfing-Harden, aljo in 
partibus infidellum. Nach jeinen ſchon angeführten und 
einer weiteren Gingabe von 1732 Hat er aber jchon feit 
ca. 1688 in fürftliden Dienften irgendwelcher Art ge: 
Itanden. Seine Beitallung als Amtjchreiber zu Cismar 
it vom 11. Auguft 1728, doch trat er den Dienit erit im 
November oder Dezember bes Jahres an. Mit jeinem 
Amtmann Guſtav Adolf Negendand lag er 1732 über 
Emolumente, Mitgebrauch des füritlichen Gartens ıc. in 
ſchwerem Streit, den ein feinem Zeile völlig rechtgebender 
eigenhändiger Enticheid Herzogs Karl Friedrich) vom 
8. Oktober beendete. 


aud die erjte Frau des Mühlenmeifters eine geborene Tote war, muß 
dahingeitellt bleiben. Deukbar wäre es auch, daß die vbengenannte 
Marlene Bagedes, die Gattin des Kirchſpielvogts Johann Tote geweſen 
wäre, wo dann das Bagedes vom Amtstitel ihres Maunes her- 
genommen wäre. 
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1739 29/4 erfolgte Caspars Ernennung zum Kammer: 
rat, zunächſt „nebit Vorſtehung feiner bisherigen Amt- 
Ichreiberfunftion”. 1741 20/1 erhielt er wirflich Sig und 
Stimme im NRentelammerlolleg und fiedelte im Spät: 
frühling des Jahres nad) Kiel über. Geftorben ift er 
zwilchen dem 3. Februar und 1. April 1744. Auch er be 
diente fich beim Giegeln des Agnus Dei. 

Seine Gattin war Agneta Magdalena, geb. Voigt, 
bon der wir nur willen, daß fie 1753 23/2 noch Tebte. 

Aus diefer Ehe jtammten drei Kinder, ein Sohn 
und zwei Töchter. 

Der Sohn Detlef von Saldern war zuerit Hof 
und LZandgerichtsadvofat in Kiel (fo ſchon 1723 29/9), 
wurde unterm 18. Dezember 1736 Kanzleifefretär und 
erhielt 1741 16/5 den Titel Juſtizrat. Er ftarb am 
31/3 1756 zu Glüdftadt, two er dem Landgericht als groß 
fürftlicher Sekretär beimohnte. Verheiratet war er (jebden- 
falls ſchon vor 1736 14/1) mit der älteften Schweſter des 
berühmten Geheimrats Caspar von Saldern Hedewig 
Gleonora, mit welcher er aber 1751/52 im Ehefcheidungs- 
prozeß lag. 

Beider Sohn war Hinrich Detlef von Saldern, 
der 1761 2/3 noch unnründig und Student war.!) 1766 19/2 
wurde er wirklicher Rat in der Juſtizkanzlei. Drei Jahre 
jpäter, 1769 24/7 trat er von der Kanzlei’ mit den Titel 
eines Juſtizrats in das Geheime Konfeil ala Vize-Geheim— 
jefretär über, wurde im März, 1771 wirklicher Geheim— 
\efretär und als folder im November 1773 unter Er: 
nennung zum Gtatsrat dimittiert. 

Dann fol er nad) Plön gegangen fein, in hohem 
Alter eine Entelin feiner verjtorbenen Schwefter geheiratet 
haben und zwiſchen 1826 und 1828 geftorben fein.?) 


Er ftudierte auch in Jena. 
2) Neues ftantsbürgerl. Magazin VIl: „Der Geheinrat Caspar 
dv. Saldern, von Juftizrat G. ©. Schmidt genannt von Lübed.” 
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Seine Schweiter Anna Magdalena von Saldern, 
welcde in unferen Alten zuerſt 1767 30/1 genannt wird, 
war 1773 29/10 jchon die Gattin des Profefjors Johann 
Heinrich Fricke in Halle (vorher in Kiel), der am 9. Ja⸗ 
nuar 1775 ftarb.!) 

Des Amtichreibers zu Cismar ältere Tochter war 
Sophia Elifabeth von Saldern, welche in einer Ein- 
gabe des Vaters von 1732 zuerft erwähnt wird. Sie ver- 
mäblte fich 1741 mit dem Nachfolger des legteren, dem 
Amtfchreiber Polycarp Günther Urfinug, der von Pro— 
feifion Theologe war und am 29. Auguft 1750 ſtarb. 
Die Witwe behielt den Dienft des Mannes noch einige 
Monate unter Aſſiſtenz des Schreibers des Veritorbenen 
Sohanı Veit Ammann, bei.) Sie lebte noch 1764 6/6. 

Ihre jüngere Schweiter Hedwig Elfabe Alheid 
von Saldern, welche zuerit 1764 6/6, zulegt 1775 17/3 
erwähnt wird, jcheint unvermählt geblieben zu fein. 

Ein rechter Bruder des Amtſchreibers Caspar ift 
Hinri von Saldern, welcher feine Mutter acht Tage 





i) Er. Profeſſoren und Dozenten der Chriftian Albrechts-Uni— 
verfität zu Kiel, von Dr. Fr. Bolbehr, pag. 23. — Ob ſich auf fie die 
Notiz bei Schmidt 1. c. pag. 26 bezieht, die Tochter Hedewig Eleonorens 
habe den TFechtmeifter in Kiel, Nittmeifter Nicolaus Andreas Niſſen, 
geheiratet, weiß ich nicht. Es müßte dann alfo in zweiter Ehe ge- 
weſen fein. Eine Schweiter hat fie — jomeit ich jehe — nicht gehabt. 

) ®ir haben mehr Beifpiele, daß die Witwen der Amtjchreiber 
das Amt ihrer Männer noch einige Zeit weiterführen. So Dorothea 
Johanna, Witwe des 1726 verftorbenen Amtſchreibers Nicolaus Friedrid) 
Treger zu Cismar; Chriftina Amalia, Witwe des 1758 verftorbenen 
Amtichreibers und Majors Johann Ehriftopher Schmidt zu Trems- 
büttel; ElifabetH Margaretha, Witwe des 1722 verftorbenen Amt: 
Ihreiberd Burkhard Eamphövener zu Trittau; und wie wir jehen 
werden, Anna Maria von Saldern zu Neumünfter. Sogar Sophia 
Batharina, Tochter des 1748 verjtorbenen Amtjchreiberg Friedrid) 
Ehriitian de Bähr zu Kiel, befleidete noch nach dem Tode des Vaters 
deſſen Anit, unter der Beihilfe des väterlichen Schreibers und Ober: 
aufliht des Kammerregiftratorg de Bähr. 
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nach feiner Geburt verlor. Er ſtudierte 1690 — 94 zu Kiel 
Theologie. 1698 bewarb er fi) vergebens um die durch 
den Tod des Johann Heinrich Nicolai, deflen Tochter 
Chrijtina Magdalena er zur Frau nahm, erledigte Pfarre 
zu SKahlebye und Moldenit.e Ein Jahr darauf, am 
19. September 1699, bejtätigte ihn der Herzog dann als 
Paſtoren auf Galmsbüll, melches Amt er nach Senfen: 
„Kirchliche Statiftit des Herzogtums Schleswig,” der ihn 
fälſchlich Johann dv. ©. nennt, bis 1728 befleidete. Seine 
Witwe lebte noch 1746 19/8. 


Ihr Sohn iſt der Hans von Saldern, melder 
1740 12/9 zu Kiel als Verfaſſer eines Remiſſionsgeſuchs 
mehrerer Neumünfterjcher Dörfer vorfommt, und von dem 
es bei Fedderſen heißt, er ſei als Notar gcejtorben. 
Fedderſen kennt auch noch einen jüngeren Bruder Des: 
jelben, Heinrich von Saldern, welcher als Unteroffizier 
geitorben fein Toll. 


Als Kinder des Mühlermeifters Hans von feiner 
zweiten Frau findet man bei Fedderſen fünf Töchter und 
einen Sohn, von Denen aber nur die beiden ältejten 
Töchter und mit großer Wahricheinlichkeit der Sohn auch 
aftenmäßig beglaubigt find. Die ältefte hieß Satharina 
bon Saldern und war 1723 25/11 Schon tot; die zweite 
Benedicta pon Saldern, welche damals noch lebte, 
war verheiratet mit Claus Schnor. Zwiſchen beiden ſteht 
nun bei Fedderſen Lorentz von Galdern, welcher 
identifch jein muß mit dem einmal in den Alten er- 
wähnten „blöden“ GStiefiohn der Anna Theodora von 
Saldern. Wenn bei Fedderjen Hinzugefügt it, Lorenk 
jei in Stodholm gejtorben, jo wird das eine Verwechs— 
lung mit jeinem uns weiter unten begegnenden Rameng: 
better jein. Weiter führt Fedderſen dann als Töchter 
diejer Ehe auf: Anna Magdalena Adelheid Dorothea 
und Maria Sophia von Saldern, welch leßtere 
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1678 9/11, kurz vor dem Tode der Mutter geboren 
jein fol. 

Einziges Kind dritter Ehe des Mühlenmeifter war 
Adam von Saldern. Er erhielt ſchon 1705 24/7 die 
Neumünfterfche Kornmühle und Mühlenmeiſterſtelle auf 
den Todesfall des Vaters zugefichert und muß dann über: 
haupt Teilhaber des leßteren geworden fein, da er 1708 21/3 
zugleich mit dem Vater den Zitel Kornjchreiber erbielt. 
Aus dem Sahre 1722 beiigen wir von ihm ein Buch— 
itabenfiegel mit überjchwebender Krone. In Zeiten der 
däniſchen DEfupation war er in langer harter Gefangen: 
ihaft, bis 1721 10/2 in Rortorf. An dem Tage wurde 
er mit feinem Müllerfnecht, der den Herrn hatte befreien 
wollen, nach Rendsburg gebracht. Zwiſcheu dem 2. Of- 
tober 1726 und dem 19. März 1727 ift er dann — wie 
es jcheint undermählt — geitorben. 


2. Der zweite Sohn des Kirchipielvogt von Neu- 
münjter hieß wie jein Vater Caspar von Galdern. 

Nach Fedderſen ift er am 20/5 1641 geboren und 
zweimal verheiratet geweſen, erjtens 1667 10/6 mit 
Satharina Margaretha, des Amtſchreibers Sebaſtian 
Stahl zu Apenrade Tochter, geb. 1649 25/11, F 1676 31/8, 
am felben Tage in der Kirche zu Apenrade begraben, 
und zweitens 1680 29/6 mit Hedwig Eleonore Jürgenſen, 
des Amtjchreibers in Tondern Tochter, welche nach dem 
Apenrader Stammbaum 1712 geftorben ift. 

1666 27/4 erhielt Caspar eine Beitallung als Amt- 
\chreiber zu Apenrade für den Todesfall oder freiwilligen 
Rüdtritt feines Schwiegervaters Stahl. Diefer war 1668 
noch im Amt, 1671 9/4 aber ſchon geitorben. Caspar 
tritt in unferen Alten als Amtjchreiber zuerjt 1671 11/5 
auf. 1680 finden wir ihn zugleich ala Amtjchreiber und 
Zollverivalter. Letztere Stellung hat er aber, wenigſtens 
als herzoglicher Beamter, nur vorübergehend befleidet, 
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da 1712 und auch wohl ſchon einige Jahre früher die 
Stadt Apenrade den fürftlichen Zoll gepachtet Hatte. In 
den fiebziger, oder Anfang der achtziger Jahre des fieh- 
zehnten Jahrhunderts ijt er dann neben feinem fürftlichen 
Amt auch Bürgermeifter zu Apenrade geworden. 1706 
führt er die Zitel Amtjchreiber, Bürgermeifter, Bing: 
Ichreiber, Kornichreiber und Zollverwalter. Wann er 
Kornfchreiber getvorden, ijt nicht befannt, 1692 ijt ihm 
die Kornichreiberei und die Schloß- und Neumühle, welche 
er und fein Vorgänger in Benfion gehabt, jedenfalls ent 
zogen geweſen. Er betvohnte das früher jeinem Schwieger⸗ 
vater Stahl gehörige Haus in der Schloßgafje bei Apen- 
trade. Aus dem Sabre 1709 (6/11) befiten wir einen 
Pachtkontrakt, welchen Caspar als Amtsverwalter in Ber 
bindung mit feinem Sohn, dem Amtjchreiber Friedrich, 
und feinem Schiwiegerjohn, dem Hausvogt von Günde 
roth über das Amt Apenrade ſchloß. Das Einrüden der 
Dänen foftete ihm feine Staatsitellung. Am 2. Mai 1122 
bat er um einen Adjunkten für diefes Amt, ift aber dann 
ichon wenige Wochen danach, am 9. Juni, geitorben. 

Er war der Begründer einer zahlreichen Familie. 

a) Der ältefte!) Sohn war Sebaftian von Gal: 
dern. Er war nach Fedderjen 1671 17/2 geboren, fre 
quentierte die Tonderniche Schule und ftudierte zu Kiel 
und Jena Theologie. Verheiratet war er mit Eleonora, 
des Paftors Friedrich) Eichildjen Lohmann Tochter, ge 
boren 1682 15/7, + 1767 10/4, welcher Che dreizehn 
Kinder entitammten. Er ftarb am 25. April 1748. Nach 
Jenſens Tirchlicher Statiftit wurde er 1699 Nachfolger 
jeines Schwiegervater als Prediger zu Starup und Gra- 
rup. — Bon den Kindern find folgende befannt: 


Caspar von Saldern, der ältefte Sohn war Drei 


1) So richtig der Apenrader Stanınıbaum, mährend Fedderſen 
ihn an zweiter Stelle nennt. 
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Sabre bei den Kindern des Kammerherrn von Holitein 
Snformator geweſen, als er fich 1728 7/5 vergebens für 
das erledigte Diafonat zu Apenrade meldete. 1730 wurde 
er jeinem Water adjungiert, ſpäter deſſen Nachfolger im 
Amt, was er big 1774 blieb; 1777 ift er geitorben.') 
Aus dem Jahre 1768 befiten wir fein Siegel, welches 
die Hofe zeigt. Nach Fedderſen war er 1703 1/7 geboren 
und mit Anna, des Kammerrats Arnold Berens’ Tochter 
vermählt. 

Diejer Ehe entjtammte der Reitvogt der Tyrftrupharde 
des Amts Hadersleben Arnold von Saldern. Er war 
verheiratet mit Nanette Courtonne.?) Am 7. April 1775 
machte er zu Sadersleben jein Zejtament, tmelches der 
König nach feinem unlängit erfolgten Tode, unterm 9. Mai 
desjelben Jahres beitätigte. Nach Fedderſen wäre er 1735 
geboren. Er hinterließ zwei Kinder, erjtens den Sohn 
Saspar Salomon von Saldern, welcher nach den 
Provinzialberichten geboren iſt 13/6 1770 zu Haders— 
leben; Michaelis 1786 ging er al® stud. med. nad) Kopen- 
bagen, ward 1789 Reſervechirurg und mar nebenher 
Privatdozent. 1793 reifte er aus Gefundheitsrüdfichten 
nach der Schweiz und jtarb zu Boisgentil am 6. Auguft 
1794;°) ferner die Tochter Anna Adolphine von Sal: 
dern, von der wir nur millen, daß fie vor dem 23. De- 
zember 1775 geboren wurde. 


Ein zweiter Sohn des Paſtors Sebajtian war der 
Oberftleutnant Sriedrich von Saldern, der 1770 und 
1773 das erfte jchleswig - Holiteinifche National » Bataillon 


1) Jenſen, 1. c. 

”) Bei Fedderſen heißt fie Anna Maria, Peter Cortonne's, Stauf- 
manns in Kopenhagen Tochter; dagegen nennt fie der Verfafler eines 
Artikels über ihren Sohn in ben Provinzialberichten 1795, Bd. 1, 
pag. 182 ff. Nanette Marie Courtonne aus Rotterdam und Täßt fie 
in zweiter Ehe den Stabs- und NRegimentschirurgen Schmidt heiraten. 

?) Brovinzialberichte 1. c. 
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zu Hadersleben fommandierte und vor dem 23. Dezem- 
ber 1775 geftorben ift. Seine rau var C. 9. (bei Fedderſen 
Helena), geb. Ployart. Nach Fedderfen wäre er 1707 ge 
boren. Diefer Ehe entitamımten ſechs Kinder, deren Reihen- 
folge anzugeben ich nicht im Stande bin. Ich nenne zuerit 
den Sohn Heinri von Saldern, welcher Sekonde— 
leutnant beim Schleswigichen getworbenen Regiment zu 
Fuß war und mir einmal, 1784 (d. d. Riibe 13/9), vor⸗ 
gefommen ift. Dann laffe ich die fünf Töchter nach dem 
Alphabet folgen. Konradine Eleonora von Saldern 
wurde die Gattin des Paſtors U. Werde zu Starup, als 
melche fie 1782 und 1784 in den Alten vorflommt. Nach 
Jenſens Statiftif wurde ihr Mann 1774 zu Starup an- 
geftellt und ftarb 1820 den 20. Sanuar. Nach dem Apen- 
rader Stammbaum jind auch diejer Che ſechs Kinder 
entſproſſen. 

Eliſabeth Sophia von Saldern kommt in den— 
ſelben Jahren wie ihre Schweſter als Gattin des Kauf— 
manns Andreas Muusmann, Lorentz Sohn, vor. Fride— 
rica Charlotta von Saldern iſt in denſelben Jahren 
die Frau des Regimentsquartiermeiſters Poſſelt. Hede⸗ 
wig Catharina von Saldern, welche 1782 in den 
Akten genannt wird. Endlich Helena Margaretha 
von Saldern lebt 1782 und 1784. 

Ein dritter uns bekannter Sohn des Paſtors Sebaſtian 
war der däniſche Kapitän Sebaſtian von Saldern, 
welchen feine Schweiter in ihrem Teitament vom 7. Auguſt 
1782 enterbte. Er lebte damals in Norwegen. Gegen 
jenes Zejtament proteftierte er aus Haagenwieg am 
1. April 1785. 

Wir wiſſen noch die Namen von fünf feiner Schiveitern. 
Die ältefte derfelben ift Helene von Saldern, die Frau 
de3 Paſtors Bendir Cramer zu Heils und Weijtrup. 
Diefer wurde nach Senjen 1733 Baftor dafelbit und ftarb 
21/3 1753. Wie Fedderfen angiebt, fand die Hochzeit am 
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6. Juni 1738 Statt. Helena ſelbſt ift furz por dem 27. Sep⸗ 
tember 1775 geitorben. Bei Fedderſen finden wir als 
nächftfolgende Schweiter Benedicta von Saldern, ge 
boren am 6. Februar 1718. Aus den Alten befannt find 
wieder Satharina Margaretha von Saldern, welche 
ihon vor dem 7. Auguft 1782 verjtorben ift; Hedewig 
Eleonore von Saldern zu Starup, die am genannten 
Datum das oben erwähnte Tejtament verfaßte und fchon 
bor dem 28. April 1784 aus dem Leben jchied; endlich 
Sophia von Saldern. Sie vermählte ſich nach dem 
23. November 1746 mit dem Paftor Friedrich Grauer, 
welcher nach Jenſen 1724 geboren tft, 1754 Diafonus zu 
Zetenbüll, 1763 Bajtor zu Oldensworth wurde und am 
27. März 1772 das Zeitliche jegnete. Die Witwe, welche 
Mutter mehrerer Kinder war, lebte noch 1784 11/R. 

b) Wir wenden uns zu dem einzigen rechten Bruder 
des Paſtors Sebaitian, dem Landmann Caspar von 
Saldern. 

Nach einer Notiz vom 28. Oftober 1705 hatte dieſer 
Saspar wenige Jahre zuvor einen verichuldeten und ver- 
fallenen Hof zu Terp angenommen, in der Süderrangftrup- 
barde des Amts Apenrade, auf welchem er auch 1746 noch 
urkundlich nachweisbar ift. In den Sahren 1738 — 1741 
war er Kirchenjurat zu Beditedt. Nach dem Apenrader 
Stammbaum ift er 1673 8/12!) geboren und 29/8 1749 
zu Terp geitorben, nach ihm hätte er 1701 28/6 Chrijtine 
Matthiesdatter geheiratet. 

Nach) dem Stammbaum waren die beiden älteften 


) Wenn Fedderſen ihn 1670 25/9 getauft fein läßt und ihn 
deshalb als älteſten Sohn des Apenrader Bürgermeilters aufführt, fo 
irrt er. Nach einer gütigen Mitteilung des Herren Bropften Reuter zu Apen- 
rade ſteht im dortigen Kirchenbuche unter obigen Datum nur die Notiz: 
getauft Thomas Claus, des Stadtfchreibers Sohn zu Apenrade. Dieje 
Notiz macht Fedderfen auch zmeifelhaft, ob unſer von Saldern auch 
wirklich Caspar und nit Thomas geheißen habe. 


Beitichrift, Wb. 80, 16 
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zu Sadersleben fommandierte und vor dem 23. Dezem⸗ 
ber 1775 gejtorben tft. Seine Frau war &. 9. (bei Fedderſen 
Helena), geb. Ployart. Nach Fedderſen wäre er 1707 ge 
boren. Diejer Ehe entjtammten ſechs Kinder, deren Reihen 
folge anzugeben ich nicht im Stande bin. Sch nenne zuerit 
den Sohn Heinri von Saldern, welcher Sekonde— 
leutnant beim Schleswigichen getworbenen Regiment zu 
Fuß war und mir einmal, 1784 (d. d. Riibe 13/9), vor 
gefommen iſt. Dann lafje ich die fünf Töchter nach dem 
Alphabet folgen. Conradine Eleonora von Salbern 
wurde die Gattin des Paſtors A. Wetde zu Starup, als 
welche fie 1732 und 1784 in den Akten vorflommt. Nad) 
Jenſens Statiftif wurde ihr Dann 1774 zu Starup ar 
geftellt und ſtarb 1820 den 20. Sanuar. Nach dem Apen- 
rader Stammbaum jind auch diejer Che ſechs Kinder 
entiprojjen. 

Elifabethd Sophia von Saldern fommt in den 
jelben Jahren wie ihre Schiweiter als Gattin des Kauf 
manng Andreas Muusmann, Lorentz Sohn, vor. Frides 
rica Charlotta von Saldern ilt in denfelben Jahren 
die Frau des Regimentsquartiermeifters Poſſelt. Hede- 
wig Satharina von Saldern, welche 1782 in den 
Alten genannt wird. Endlich Helena Margaretha 
bon Saldern lebt 1782 und 1784. 

Sin dritter ung befannter Sohn des Paſtors Sebajtian 
war der däniſche Kapitän Sebaſtian von Saldern, 
welchen feine Schiweiter in ihrem Teſtament vom 7. Auguft 
1782 enterbte. Er lebte damals in Norwegen. Gegen 
jenes Teftament proteftierte er aus Haagenwieg am 
1. April 1785. 

Wir wiſſen noch die Namen von fünf feiner Schweſtern. 
Die ältefte derjelben ift Helene von Saldern, die Frau 
des Paſtors Bendir Cramer zu Heils und Weiftrup. 
Diefer wurde nach Senfen 1738 Paſtor daſelbſt und ftarb 
21/3 1753. Wie Fedderſen angiebt, fand die Hochzeit am 
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6. Juni 1738 Statt. Helena jelbjt ift kurz vor dem 27. Sep- 
tember 1775 geitorben. Bei Fedderjen finden wir als 
nächftfolgende Schweiter Benedicta von Saldern, ge 
boren am 6. Februar 1718. Aus den Alten befannt find 
wieder Katharina Margaretha von Saldern, welche 
Ihon vor dem 7. Auguft 1782 verftorben ift; Hedewig 
&leonore von Saldern zu Starup, die am genannten 
Datum das oben erwähnte Tejtament verfaßte und ſchon 
bor dem 28. April 1784 aus dem Leben jchied; endlich 
Sophia von Saldern. Sie vermählte ſich nach dem 
23. November 1746 mit dem Paſtor Friedrich Grauer, 
welcher nach Jenſen 1724 geboren tft, 1754 Diafonus zu 
Zetenbüll, 1763 Baitor zu Oldensiworth wurde und am 
27. März 1772 das Beitliche ſegnete. Die Witwe, melche 
Mutter mehrerer Kinder war, lebte noch 1784 11/5. 


b) Wir wenden ung zu dem einzigen rechten Bruder 
des Paſtors Sebaſtian, dem Landmann Caspar von 
GSaldern. 

Nach einer Notiz vom 28. Dftober 1705 Hatte diefer 
Saspar wenige Jahre zuvor einen verfchuldeten und ver- 
fallenen Hof zu Zerp angenommen, in der Süderrangjtrup- 
barde des Amts Apenrade, auf welchem er auch 1746 noch 
urtundlich nachweisbar iſt. In den Sahren 1738 —1741 
war er Kirchenjurat zu Bedſtedt. Nach dem Apenrader 
Stammbaum ift er 1673 8/12!) geboren und 29/8 1749 
zu Terp geftorben, nach ihm Hätte er 1701 28/6 Ehrijtine 
Matthiesdatter geheiratet. 

Nach dem Stammbaum twaren die beiden älteften 


) Wenn Febderjen ihn 1670 25/9 getauft jein läßt und ihn 
deshalb als älteften Sohn des Apenrader Bürgermeilters aufführt, fo 
irrt er. Nach einer gütigen Mitteilung des Herrn Bropiten Reuter zu Apen- 
rade Steht im dortigen Kirchenbuche unter obigen Datum nur die Notiz: 
getauft Thomas Klaus, des Stadtjchreibers Sohn zu Apenrade. Dieje 
Notiz macht Fedderſen auch zweifelhaft, ob unjer von Saldern auch 
wirklich Caspar und nicht Thomas geheißen Habe. 
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Töchter diefer Ehe Satharina Margaretha von Sal: 
dern, geb. zu Zerp 1702 und Maria Elifabeth von 
Saldern, geb. ebendafelbjt 1704, geitorben 1774, ver 
heiratet mit dem Landmann Mathias Vind in Starup 
Lygumkloſter. 

Der älteſte Sohn hieß gleich dem Vater Caspar 
von Saldern. Ihn lernen wir zuerſt als Schreiber des 
am 10. November 1735 verſtorbenen Amtſchreibers Ries 
zu Apenrade kennen. Fedderſen und der Apenrader Stamm- 
baum führen ihn als Amtsverwalter zu Hadersleben auf, 
eriterer nennt feine rau Friedrife Catharina, Hardes 
vogt Holms Tochter auf Törning, und leßterer läßt ihn 
1707 zu Zerp geboren werden. 

Als feinen Sohn führt jener einen Caspar von 
Saldern auf, von dem diefer, ohne feinen Namen zu 
fennen, jagt, daß er früh geftorben fein joll. In den 
Alten Habe ich nun einen Caspar von Saldern gefunden, 
der am 24. September 1773. zum Kornet bei den Dra— 
gonern ernannt, am 11. November auf ein Jahr vom 
Dienite dispenfiert wird, um den nötigen Wiljenfchaften 
obzuliegen. Sch wüßte diefen fonjt nirgends unterzubringen 
und möchte ihn daher für jenen Sohn des Haderslebener 
Amtsverivalters Halten. 

Als jüngfte Tochter des Hufnere Caspar v. ©. in 
Zerp bezeichnet der Stammbaum Anna Maria von 
Saldern und läßt fie daſelbſt 1710 geboren werden. 
Auch nur aus ihm erfahren wir vom zweiten Sohne des 
Hufners Matthias von Saldern, geboren in Zerp 1713. 

Erbe der väterlichen Hufe wurde Friedrich don 
Saldern, ber in den Alten zuerft 1742 8/4 auftaucht; 
1770 9/4 bittet er, der Frau und unmündige Kinder bat, 
feine Hufe zu Terp verkaufen zu dürfen, mie es jcheint 
zunächit ohne Erfolg, wenigſtens wird noch am 15. Mai 
1771 eine Auktion bei ihm abgehalten. Die Alten er- 
wähnen jeiner zulegt anı 23. Januar 1779. Nach dem 
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Apenrader Stammbaum war er am 27. September 1716 
in Terp getauft, verarmte infolge von Biehjeuche völlig 
und ftarb im Günderothiichen Armenhaus zu Apenrade. 
Als feine Frauen werden dort genannt erſtens Chriftine 
Nicolausdatter F in Terp 2/6 1767; zweitens Catharina 
Margaretha Ejkilsdatter in Bedſtedt, welche er 1769 18/11 
heimführte. Bon der erjteren fjtammten danach zwei 
Zöchter, die früh ftarben, und ein Sohn Nicolai von 
Saldern, der am 10. Juni 1765 geboren und in Veile 
ohne Erben geftorben fein foll. 

Sch muß an diefer Stelle bemerfen, daß der Apen- 
rader Stammbaum im Intereſſe der Familie jenes Hufen- 
bejibers Friedrih von Saldern zu Terp aufgeftellt iſt 
und nur, foweit es dieje angeht, Vollſtändigkeit bean- 
ſprucht. Von einem Entel Friedrich gefertigt, der alſo 
diejen Zeil feiner Familie genau fennen fonnte, darf er 
in diefer beichräntten Hinficht die volle Glaubwürdigkeit 
einer urfundlichen Quelle genießen. 

Mir finden in der Fedderſenſchen Sammlung eine 
Catharina von Saldern erwähnt, welche den Ober: 
föriter Johann Hinrich Schäffer 1779 Heiratet. Sie kann 
nun kaum irgendwo anders untergebracht werden, als 
wenn man annimmt, fie ſei eine der beiden im Stamm- 
baum aufgeführten früh verftorbenen Töchter des Friedrich 
v. ©. zu Terp aus erjter Che geweſen. Jung geitorben 
fönnte jie deshalb doch fein, da fie nicht notwendig vor 
1762 geboren und nach 1780 geitorben zu fein braudite. 

Als ältejte Tochter Friedrichg aus zweiter Che 
nennt der Stammbaum Gyde Chriitine von Saldern, 
geb. 14/8 1770, verheiratet mit Niels Peterjen Junker in 
Rurup, von dem fie mehrere Kinder hatte. 

Ihr ältefter rechter Bruder war Eſkild Matthias 
bon Saldern, Käthner zu Lygumkloſter, als welcher er 
mir 1824 2/5 vorgelommen iſt. Er war verheiratet mit 
Anna Maria, geb. Beterjen. Nach dem Stammbaum ijt 

15* 
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er in Terp am 22/7 1773 geboren, heiratete 1808 und 
ftarb in Apenrade am 13. März 1844. Hier wird als 
feine ältefte Tochter genannt Chriftine Maria von 
Saldern, geb. in Lygumkloſter 3/8 1809, verheiratet 
6/6 1845 in Apenrade mit Iver Hanſen Chriftenien, 
melcher 1/12 1859 dajelbft mit Hinterlafiung eines Sohnes 
ftarb. Auch nur aus dem Stammbaum fennen Wir die 
beiden anderen Töchter des Eitild Matthias: Anna Mar: 
garetha von Saldern, geb. in Lygumkloſter 12/7 1813, 
verheiratet 16/10 1846 in Apenrade mit Antonie Chri- 
ſtopher Matzen, aus welcher Ehe drei Kinder ftammen; 
und Marie Elife von Saldern, geboren 22/6 1816 
in Lygumkloſter, verheiratet 9/6 1848 in Apenrade mit 
Made Repfen. Die drei Kinder diefer Ehe Haben den 
Namen Saldern-Jepſen angenommen. 

Bom 6. Mai 1845 haben wir ein Schriftitüd, nad) 
welchem der Schreiber des Uber - Konfiltorialrats und 
Bropiten Paulſen in Altona Nicolai von GSaldern 
aus Lygumkloſter vergeblich) um Befreiung vom Militär 
dienft petitioniert. Cr wurde geboren am 2. Mai 1824 
als Sohn des Eifild Matthiad und iſt der Verfertiger 
des Apenrader Stammbaums. 

Durch die liebenswürdige Vermittelung des Herm 
Paſtors Sieveking bHierjelbit find mir von deſſen Herrn 
Bater in Altona noch folgende Notizen über dieſen Nicolai 
verjchafft worden. Er trat jeinen Schreiberdienit an am 
4. Oftober 1840, wurde am 1. Mai 1847 Unterküfter, 
1. Sanuar 1855 Kirchenfchreiber und 1872 Bureau 
porfteher und Kafjierer der drei Gemeinden zu Altona. 
PBenfioniert am 1. Suli 1895 ftarb er am 14. März 189%. 
Seine hinterlaſſene Witwe wohnt in Pinneberg. Kinder 
find diefer Ehe nicht entſproſſen. 

Noch kennen unjere Alten wie jener Stammbaum 
je einen Caspar von Saldern als Sohn des Hufen 
befigers Friedrich zu Terp, welche nicht identifch find. 
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Denn während der eritere am 23. Ranuar 1779 bereits 
verftorben ift, wurde leßterer erft am 15. Mai 1783 ge- 
boren und ftarb in Stenderup als Schullehrer. 


ec) Eine Tochter des Bürgermeiftere von Apenrade 
aus eriter Ehe war Catharina Benedicta von Sal: 
dern, verehelichte Betrejus, welche am 23. November 1746 
bereit3 verftorben war. Nach Fedderjen, welcher fie nur 
Benedicta nennt, war fie verheiratet mit dem Paſtor 
Reinhold Peträus zu Bedftedt, welcher nach Senjen von 
1689 bis zu feinem 1715 erfolgten Tode dort Prediger 
war. Wenn diefe Sammlung fie in zweiter Ehe mit 
Paſtor Tilli verheiratet fein laßt, jo ift das eine Ver— 
wechslung mit ihrer Stiefichiweiter. Daß Catharina Bene- 
dicta als Witwe Petrejus gejtorben ift, geht aus dem 
nach ihrem Tode am 23. November 1746 gefertigten 
Sünderothichen Teſtament hervor.!) 

d) Nachträglich iſt mir die Abfchrift einer Erb⸗ 
teilung in die Hand gefallen, welche der Amtjchreiber 
Caspar am 4. Dezember 1681 mit den VBormündern feiner 
Kinder eriter Ehe ſchloß. Danoch war noch eine zweite 
Tochter erfter Ehe vorhanden. Diefe fennt auch Fedderſen. 
Er nennt fie Satharina und läßt fie feit 1700 mit 
Paſtor Sievert3 in Catharinenheerb vermählt fein. Nach 
ihm wäre jie am 30. Oftober 1702 geftorben. Jenſen 
führt Johann Rudolph Sieverts auf als Pajtor vom 
11. Dezember 1695 bis zu jeinem Tode am 14. Dezem- 
ber 1727. — Welche von den beiden bier genannten 
Schweitern die ältere war, fann ich nicht jagen. 

e) Als ältejte Tochter des Bürgermeiſters Caspar 
aus zweiter Ehe nennt der Stammbaum Catharina 
Margaretha von Saldern, welche Montag nach Can— 
tate (5/5) 1681 in Apenrade getauft wurde und mit dem 


ij Alten des Kgl. Staat: Archivs A. XVII Nr. 5186, mofelbit aud) 
die Ramensjchreibung Petrejus. 
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Baftor Jacob Zilli zu Kating!) vermählt war. Nach 
Senjen iſt Tilli jeit 1716 Diakonus, feit 1722 Paſtor und 
alleiniger Prediger zu Kating, von wo er 1740 nad 
Kaltenfirchen fam. Er ftarb im November 1763. 


f) Fedderjen kennt als den ältejten Sohn zweiter 
Ehe Georg von Saldern, der 1705 ftirbt. Nach dem 
Stammbaum, welcher ihn Sürgen nennt, ift er 1683 
geboren. 


g) Ihm folgt als Nächftälteite Sophia von Gal: 
dern. Sie war vermählt mit dem Hausvogt zu Apen- 
rade, ſpäteren königl. Oberförfter und fürſtlich Auguften- 
burgifchen Ober⸗Inſpektor der Gravenfteinifchen Güter, 
Kammerrat Hinrich von Günderoth. Es war dies ein 
natürlicher Sohn des Amtmanns Friedrih von Günde 
roth zu Apenrade und Lygumkloſter. 


1741 19/8 fundierten die Ehegatten und der Bruder 
des Mannes, Ernſt Chriftoph von Günderoth, Gtall: 
meilter zu Eutin, das Günderothiche Armenhaus zu 
Apenrade. Ihr Teitament d. d. Nortorf 1746 23/11, mit 
Bufagerflärung d. d. Apenrade 1747 14/6 iſt jchon er 
wähnt. Es beweilt, daß das Ehepaar ohne Leibeserben 
war und belegt die Ländereien desjelben im NRutebüller 
foog zum Beften der von Saldernſchen Familie nnd des 
gedachten Armenhauſes mit einem beftändigen Fideilommipß. 

Hinrich von Günderoth ift nach feiner Gattin einige 
Beit vor dem 9. März 1750 zu Apenrade verftorben. Als 
Geburtsjahr der Sophie giebt der Stammbaum 1684 an. 

h) Ihr jüngerer Bruder ift Friedri von Sal: 
dern. Wir find ihm ſchon meiter oben ala Amtjchreiber 
zu Apenrade unter feinen Water begegnet. In bieler 
Stellung ift er bis zur däniſchen Offupation verblieben. 
Damals fol er mit dem Amtsarchiv nad) Hamburg ge 





Nicht Tating wie der Stammbaum will. 
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flüchtet und von dort nach Schweden gegangen jein.') 
Altenmäßig hören wir zuerit wieder von ihm durch eine 
Berfügung d. d. Hamburg 19/12 1720, welche ihn, ben 
Amtichreiber zu Neumünfter und Bordesholm, anweiſt, 
fih in feine Ämter zu begeben, um biefelben von den 
däniichen Beamten?) entgegenzunehmen. Die Reftitution 
erfolgte am 30. desjelben Monats. 

Für Bordesholm wurde dann ſchon am 30. April 
1721 in der Perſon des Henning Gether ein bejonderer 
Amtjchreiber beitellt. Aus demfelben Jahre Haben wir 
ein Siegel Friedrich, welches wieder das Agnus Dei 
zeigt. In Neumünjter blieb er Amtsverwalter bis zu 
feinem Tode, welcher zwiſchen dem 6. Suli und dem 
21. Auguſt 1722 erfolgt ift.?) 

Der Stammbaum jest feine Geburt ins Jahr 1685. 

Seine Gattin war Anna Maria, geborene Kamp- 
hövener.) Nach dem Tode ihres Gemahls führte fie — 
mie fchon erwähnt — deilen Amt bis Ende 1724 fort. 
Unter dem 23. Dezember dieſes Jahres wurde ihr be» 
willigt, daß der Amtjchreiberdienft auf Caspar Henrich 
Mufaeus übertragen wurde, defjen Amtseid vom 30. Sa- 
nuar 1725 datiert. Anna Maria bat jpäter, im Sommer 
1744, auf Antrag ihres Sohnes Caspar, jenes Amt noch 
einmal während der Abwetenheit des lebteren zur Eur 
in Hamburg, unter Beirat des Jacob Dietrich Jahn 
geführt. 

Sie 309g, nachdem fie ihre Apenrader Beftbungen 
verfauft hatte, 1736 nach Ottenbüttel bei Itzehoe, unweit 

) Staatsbürger!. Magazin VII, 1. c. pag. 4. 

2) Kgl. Amtsverwalter in Neumünfter war damals Diefteler. 

3) Wenn Holm in Hift. Tidfkr. 1. c. pag. 74 und ebenfo Schmidt 
im ftaat3bürgerl. Magazin VII ihm das Leben bis zum Jahre 1738 
friften,, jo verwechſeln fie ihn mit jeinem gleichnamigen Vetter, dem 
Landrentmeifter. 


*), Nach Fedderſen war ihr Vater der Hardesvogt Bernd Caspar 
Kampbhövener. 
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des Gutes Drage, wo fie auch 1754 noch ihr Haupt: 
quartier hatte. 1772 finden wir fie in Rendsburg. Ge 
ſtorben ift fie im Jahre 1775!) bei ihrem Sohn auf 
Schierenſee. 


Dieſer — Caspar von Saldern — der berühmteſte 
Sprößling des Geſchlechts, wurde geboren zu Apenrade 
am 11. Juli 1710.) Bon ſeiner Jugend wiſſen wir nur, 
daß er in Kiel und Göttingen Jura ſtudierte. Nach der 
im Staatsarchiv beruhenden Beamtenliſte von 1763 trat 
er 1735 in großfürſtliche Dienſte, ohne daß anzugeben 
wäre als was. Am 18. Dezember 1736 wurde er zum 
Kanzleiaſſeſſor beſtellt und leiſtete ſeinen Amtseid am 21. 
desſelben Monats. Von letzterem Datum iſt dann aber 
auch ſeine Ernennung zum Amtsverwalter, ſowie Boll- 
und Licenteinnehmer zu Neumünſter, welche Bedienungen 
er von ſeinem Vorgänger Joachim Schwers kaufte. An— 
getreten hat er ſeine Stellung erſt nach dem 25. April 
1737, wo wir Schwers noch als Amtſchreiber in Thätig— 
keit finden. Als Amtsverwalter finden wir Saldern bis 
zum Sommer 1741 unter dem Titel Kanzleirat, von da 
bis zum Frühling 1745 als Juſtizrat. Am 2. Mai dieſes 
Jahres wurde er zum Etatsrat ernannt. 


Näher auf ſeine dortige Amtsthätigkeit einzugehen, 
iſt hier keine Veranlaſſung. Den größten Teil der Zeit 
füllen Streitigkeiten mit dem Amtmann, dem Grafen 
Gerhard von Dernath, welcher Saldern unerlaubten Ber: 
fauf Neumünſterſcher Fledensländereien, Gebrauch des 
Holzvogt3 zu Brivatjagden, Amtsübergriffe, Unterjchlagung, 
Beitechlichfeit und anderes mehr vorwarf, einerjeit3 und 


iy Nach Schmidt im ftaatsb. Magazin VII, pag. 4 ftarb fie 
85 Fahre alt. 

2) Da er felbft am 2. Zuni 1773 fchreibt, daß er in wenigen 
Wochen 63 Jahre alt werde, fo kann über das Jahr jeiner Geburt 
jegt fein Zweifel mehr fein. — Efr. Hift. Tidſtr. 1. c. pag. 151/162. 
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den Unterthanen wegen unrechtmäßig verlangter Fuhren 
und Dienfte, ſowie Annahme und Erpreffung von Gaben 
und Geſchenken, harter Reitanteneintreibung ufw., andrer- 
jeit3 aus. 

Mebrfache Unterfuchungen durch die vorgeſetzten Be- 
börden und durch Kommilfionen fanden ftatt. Im Ganzen 
ſchnitt Caspar gut dabei ab. So Heißt es in einem Pro- 
memoria des Confeil® vom 20/3 1743 in der Dernath- 
ſchen Sadje: „Es ergiebt fi) wasgeſtalten zivar eines 
Theild von dem Juſtizrath dv. Saldern in Anfehung der 
Surisdictionalien nicht allemahl folchergeitalt, wie es 
nöthig geweſen, zu Werk gegangen jey, andern Theils 
aber auch der 9. Graf von Dernath ratione subordina- 
tionis gar zu viel von demjelben verlanget habe, indeflen 
jedennoch überhaubt, was die von d. Herrn Grafen ein- 
geflagte und denuncierte den herrichaftl. Dienjt und das 
bochfritl. Intereſſe betreffende facta anlanget, der Juſtiz⸗ 
rath von Saldern fi) auf eine gründliche Art hinlenglich 
juftificiret, alfo daß zu einiger Gravirung desjelben nichtes 
übrig bleiben mögen.” Demzufolge wurde am 7. September 
1743 Saldern von der Anklage gänzlich befreit und ein 
Regulativ erlaffen, nach welchem künftig die beiderjeitige 
Thätigkeit feft umgrenzt wird, um meitere Mißhelligfeiten 
zu verhüten. Ja am 18. Oftober desjelben Jahres erhielt 
Dernath einen Verweis vom Conjeil wegen unerheblicher 
Klagen. Das Half natürlich nichts. Schon im Februar 
des nächſten Jahres war der Kampf wieder im beiten 
Gange und hörte auch damit nicht auf, daß Dernath 
durch ein Dekret vom 23/2 1745 das Amt Neumünfter 
gänzlich genommen und dasjelbe feinem Gegner ala Amts- 
veriwalter ganz allein übertragen wurde.') 

Eine eigen? nach Neumünfter zur Unterjuchung der 
Amts und Zuchthausrechnungen und des Zuftandes der 


) Seine Inſtruktion ift übrigens jchon vom 16. Dezbr. 1744. 
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Kaffe entfandte Kommiffion fand am 4. Juni 1746 Alles 
in ausnehmend guter Ordnung. 

Ebenfomwenig Sorgen brauchten dem Amtsverwalter 
die Klagen der Unterthanen zu machen, fie jchleppten fich 
vielmehr ohne irgend eine Enticheidung noch lange Sahre 
nach Salderng Amtsentſetzung bin, fo daß man fich des 
Eindruds nicht erwehren kann, man habe dieſe Streitereien 
— unter welchen auch die verkauften Yledensländereien 
wieder eine große Rolle jpielten — abfichtlich ergebnislos 
verlaufen lafjen wollen. Läjtig blieb dag aber doch in 
jo fern für Caspar, als er offenbar auch nach feiner Ent- 
laffung das Land nicht ohne Erlaubnig verlafjen durfte. 
Wenigſtens erhielt er am 18. Juni 1749 einen bejonderen 
Urlaub auf fünf Wochen nad) Pyrmont, von wo er Ende 
August wieder zurüd war. 

Was dem Amtsvermwalter den Hals brady, war eine 
und recht geringfügig ericheinende Sache. Er wurde in 
Folge Dekret? aus St. Petersburg vom Oktober 1748 
feines Amtes entjest, weil er in Neumünfter eigenmächtig 
eine Freiſchützengilde Hatte errichten laffen. 

Ehe wir von Caspars Nteumünfterjcher Zeit Abfchied 
nehmen, müſſen wir noch einen Blid auf feine bisher 
gänzlich dunklen ehelichen Berhältnifje werfen. Nach Schmidt 
l. c. bat er fich 1739 verheiratet. Wenn Schmidt die Gattin 
Anna Maria nennt und Hinzufügt, fie jei einer unver- 
bürgten Nachricht nach eine geborene Beenfeldt geweſen, 
jo ſchwebt das zunächſt eben ziemlich in der Luft. Völlig 
Phantafie ift die Nachricht in Siebmachers Wappenbuch, 
nad) welcher er die Erbtochter der däniſchen Linte von 
Sünderoth heiratete. Den Zuſammenhang der Saldern 
mit den Günderoths habe ich weiter oben beiprochen. 

Sicher tit eins, daß Caspar von Saldern zweimal 
bermählt gemejen ijt. In einem Originalpromemoria des 
Geheimen Conſeils vom 23. April 1745, melches feine 
Bitte um Beilegung des Etatsratstitels uſw. befürmortete, 
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und welches von Ernſt Joachim von Weftphalen und 
Magnus Friedrich von Holmer unterzeichnet ift, heißt eg: 
„Die Sonferirung des Characters eines würflichen Etats- 
rahts Hingegen würde ihm, supplicanten vermuthlich 
unter andern darin zu ftatten fommen, um zu Treffung 
einer intendirenden faporablen Heyrath deſto eher zu 
gelangen.” 

Nun muß Caspars Sohn notwendig einige Jahre 
por 1745, oder vielmehr 1746 geboren fein, da er 1766 
Amtmann wurde, und es doch bei allem Anfehen des 
Vaters einfach ausgefchloffen geweſen wäre, daß ein junger 
Mann von zwanzig Jahren zu einer folchen Stellung 
hätte gelangen fünnen. Schmidts obige Angabe, der Ge— 
beimrat habe 1739 geheiratet, wird daher richtig jein. 
Dann war er alio 1745 Witiver. 

Nun findet fich bei Fedderſen eine Katharina Lucia 
von Saldern, geb. Thieden, von welcher der erfertiger 
der dortigen Stammbäume felbft nicht ahnt, weſſen Gattin 
fie gewejen, und die ich nirgends anders unterzubringen 
weiß. Vortrefflich würde fie als erſte Frau unjeres Cas⸗ 
pars paffen, da fie nach Fedderſen am 4. Mai 1742 be- 
graben worden ijt.') 

In einem Bericht des Conjeild an den Statthalter 
vom 23. April 1763 nennt Caspar den nfanterieleutnant 
Chriitian Morik von Bergfelöt feinen Neveu. Bon des 
Geheimrats Schweitern tft nachweislich feine an einen 
Bergfeldt verheiratet gewejen. Es muß alſo feine Frau — 
da in einem amtliden Scriftitüd von einem Zitular- 
neffentum nicht wohl die Rede fein fann — eine geborene 
Bergfeldt geweſen ſein. Dann erkennt man auch, woher die 
Nachricht bei Schmidt von der geborenen Beenfeldt ſtammt. 
Ebenfo würde dazu auch die Bemerkung des oben ange- 


1) Sicherheit würden hier die Neumünfterfchen Kirchenbücher 
bringen. Leider aber iſt der entipredyende Band derfelben, nach einer 
gütigen Mitteilung des Herru Profeſſor Kirmis nicht mehr aufzufinden. 
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führten Bromemoria ftimmen, die beabfichtigte Ehe twerde 
eine faborable fein. Einen Chriftian von Bergfeldt — 
vielleicht Caspars Schwager — finden wir als grokfürft- 
lichen Oberforjtmeifter und Amtmann von Trittau. 

Nach dem Gejagten wäre aljo der Geheimrat ver- 
heiratet geweſen 1) von 1739— 1742 mit Catharina Lucia 
Thieden, 2) von c. 1745 an mit (Anna Maria) von Berg: 
feldt. Lebtere ftarb nach Schmidt 1. c. am 17. März 1774 
zu Neumünfter und tft den 2. April des Jahres im 
Saldernſchen Erbbegräbnis zu Bordesholm beigejekt 
worden. 

Ich wende mich nun zu einer zweiten bisher ſtreitigen 
Frage. Caspar von Saldern iſt — das ſteht feſt — einmal 
unerlaubter Weiſe nach Petersburg gereiſt. Aber wann? 

Handelmann in der allgemeinen deutſchen Biographie 
ſetzt das Ereignis — wohl nach Schmidt — in die Jahre 
1751/52. Letzterer ſowohl wie Holm in der Hiſt. Tidſtr. 
bringen die Reife mit den Gtreitigfeiten im Geheimen 
Sonfeil in Verbindung. Kobbe!) läßt Saldern 1759 nad) 
feiner unerlaubten Bifite beim Großfürften als Etatsrat 
nad Holſtein zurüdfehren. Die von Webel mitgeteilten 
Aufzeichnungen zur Lebensgeſchichte Caspars von Saldern?) 
verlegen die Reife ins Jahr 1762 und laffen Caspar bis 
1761 oder kurz vorher im Amte bleiben. Wegel ſtützt dieje 
Darftellung durch die Bemerkung „erit am 11. April 1752 
wurde zum eriten Dale jeit 1726 verfügt” nicht nad) Peters» 
burg reifen zu dürfen. Sierbei find aber zivei Irrtümer 
untergelaufen. Einmal ift Saldern, wie wir jahen, 1748 
aus dent Amte gejchieden und bat ein jolches vor 1762 
nicht wieder bekleidet, dann ift auch ſchon 1745 15/9 das 
Verbot des Neilens nach Petersburg erneuert morden.?) 


— — 








1) Schleswig-Holſt. Geſchichte pag. 205. 

*), Beitjchrift der Geſellſchaft für Schleswig - Holft.  Kauenburgijche 
Geſchichte. Bd. 23, pag. 280. 

9) Alten des Staats: Arhivs A. XXI Nr. 145. 
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Trotzdem haben Webels Aufzeichnungen in der Sache 
felbit recht. Diejenigen, welche Salderns Reiſe in die 
Sabre 1751/52 ſetzen, Hätten Doch eine Crflärung ver- 
ſuchen müfjen, wie es gelommen fein follte, daß er erit 
zehn Jahre nach diefer Reife plöglich zu jo hohen Gnaden 
in Betersburg gelangt ift. Thatſächlich Hat der unerlaubte 
Aufenthalt Salderns dafelbit mit den Holmer - Weftphalen- 
ſchen Srrungen abfolut nichts zu thun, an denen er als 
— es fei wiederholt betont — Privatmann unmöglich 
ein folches Sinterefie nehmen konnte, um deshalb die vor: 
ausjichtlicden üblen Folgen der unerlaubten Reife riskieren 
zu follen. Nein, er iſt — wie altenmäßig feititeht — 
Anfang 1762 nach Petersburg gegangen, um eine Ent: 
fcheidung in einem Forderungsprozeß herbeizuführen, in 
welchen er mit Hinrich Seld zu Neumünfter verwidelt 
war. Da ijt es ihm denn gelungen, die Gunft der maß- 
gebenden Kreiſe zu gewinnen. In rafcher Folge wurde 
er Konferenzrat, beim SHoflager anmejender und dem 
großfürftliden Statthalter, Prinzen Georg Ludwig, zu- 
geordneter Minifter, Mitglied des Kieler Conſeils und 
wirklicher Geheimrat (1763 7/1), Präfident des 1766 neu 
errichteten General- andes- und Olonomie- Berbefferungs- 
Direltoriums, dann wieder neben Panin holſteiniſcher 
Miniſter in Petersburg uw. — Es kann nicht meine 
Aufgabe fein, Caspars hiſtoriſche Laufbahn weiter zu 
verfolgen, um fo weniger, als fich aus den hiefigen Alten 
dafür feine neuen Daten ergeben und auch der Sachlage 
nach nicht ergeben können. 

Sch Habe nur noch wenige Bemerkungen binzu- 
zufügen, bie ihn als Privatperfon und als Mitglied der 
Familie von Saldern betreffen. 

Bon den vielen Prozeſſen, mit welchen Caspar fein 
Zeben lang zu thun Hatte, fei noch einer erwähnt. Er. 
betrifft eine Forderungsklage des Hamburger Ratsherrn, 
fpäteren Bürgermeiſters Peter Greve, reſp. des Juden, 
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und Laijerlichen Faktors Elias Oppenheimer tvegen einer 
Schuldverjchreibung des damaligen Amtsverwalters vom 
24/1 1746 und fpielte fich in den Jahren 1756 — 1760 ab. 

Bieifellos hat Holm!) dargetdan, daß Caspar zu- 
gleich mit feinem Sohn durch Patent d. d. Traventhal 
3/6 1768 in den däniſchen Lehnsgrafenitand erhoben 
worden ilt. 


Es iſt befannt, daß er das Gut Schierenjee, nicht 
weit von Kiel und Bordesholm, erwarb. Hier bemirtete 
er auch im Jahre 1768 drei Tage lang den König von 
Dänemark mit Gefolge.) Im Mai 1771 nahm er das 
neu erfaufte Gut Annenhof in Befit, auf welchem im 
Herbjt des folgenden Jahres ein Blikjtrahl alle ökonomi— 
ichen Gebäude einäfcherte. 


1770 kaufte er dag ehemalige Blomfche Haus in Kiel, 
melches er durch den Yandbaumeifter Johann Adam Richter 
umbauen Tieß.?) 


1786 31/10 ift er zu Schierenjee geftorben und im 
Erbbegräbnig der Bordesholmer Kirche beigejebt.*) 

Noch ſei einer Notiz gedacht, welche ich in der 
Tedderjenichen Sammlung (nach „Sohann Bet. Wille: 
brand, freundfchaftl. Nachrichten von einer Carlsbader 
Brunnenreiſe; Leipzig 1780. 8, pag. 47”) gefundeu habe. 
Nach ihr hat Caspar von Saldern 100 Speciesdufaten 
zur Grundlegung des Brunnenjalons beim Sprudel in 
Sarlsbad gegeben. 


Er war Vater zweier Kinder, eines Sohnes und 
einer Tochter. 


Der Sohn Earl Heinrich Graf von Saldern- 


1. c. pag. 116. 

2) Beitfchrift, 1. c. Bd. 23, pag. 285. 

3) Vgl. über diefes Haus: Mitteilungen der Geſellſchaft für Kieler 
Stadtgeſchichte, 1. Heft. 

9) Beitichrift, 1. c. pag. 299 und 301. 
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Günderoth wurde 1740 geboren.!) 1766 23/5, als er 
ſchon Kammerherr und Ritter des kgl. Polniſchen Staniglaus- 
Ordens war, wurde er Amtmann von Kiel und Bordes- 
bolm. Im Serbite desjelben Jahres begleitete er den 
Bater nach Kopenhagen, wo er big zum Juni 1767 blieb. 
Daß er 1768 däniſcher Lehnsgraf geworden, iſt ſchon 
erwähnt. 1773 16/11 erfolgte feine Ernennung zum Ge— 
heimrat und am 7. Juli 1774 wurde ihm die Wahr: 
nehmung der Amtmannsverrichtungen zu Cronshagen auf- 
getragen. Er iſt 1788 in der Nacht vom 10. zum 11. Ok— 
tober um "/s3 Uhr nach einer Unpäßlichkeit von wenigen 
Stunden auf Schierenfee geftorben. Seine Witwe Friderica 
Amalia, Tochter des Amtmanns von der Kettenburg zu 
Tremsbüttel, war ein Jahr älter als ihr Gatte und ftarb 
am 6. April 1793.3) 

Diefer Ehe entitammte nur eine Tochter, Marie 
Sophie Charlotte Gräfin von Saldern-Günderoth, 
Gattin de Barons Chrijtian Friedrich” von Broddorff. 
Sie ijt geboren zu Bordesholm am 5/11 1772, wurde 
Witwe am 1/1 1818 und ftarb 11/4 1833.) Ihre Nach— 
fommen find die von Mesmer - Saldern. 

Caspar Tochter Anna Maria von GSaldern 
lebte ſchon am 23. November 1746. Ob fie feiner erſten 
oder zweiten Che entſtammte, vermag ich nicht zu jagen. 
Die Vornamen bemweifen, jelbjt wenn Schmidt die Bor- 
namen bon Caspars ziveiter Zrau richtig angiebt, nichts, 
da auch befanntlich des Geheimrat3? Mutter diejelben 
führte. Geftorben ift unjere Anna Maria als Fräulein 
am 12. Dezember 1773 in Hamburg. 

. Der Minifter von Saldern Hatte vier Brüder und 
drei Schiveitern. 

Der ältefte Bruder hieß Berend Casper von 

1) Beitichrift, I. c. pag. 301, Anm. 


2) Ebenda; Schmidt 1. c. pag. 24; Febberfen. 
2) Schmidt 1. c. pag. 25. — Zeitjchrift pag. 302, Ann. 
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Saldern. 1746 23/11 wird er als studiosus der Theo- 
logie genannt, }päter war er Prediger zu Bauske in Eur- 
land und ift mir zulest unterm 30. November 1776 vor 
gekommen. Nach Fedderien hatte er einen Sohn, der in 
Kiel ftudierte. 

Ein zweiter Bruder Friedrich von Saldern ilt 
jung geitorben. _ 

Der dritte Karl Friedrih von Saldern murde 
bon dem Ehepaar Günderoth erzogen. 1744 26/11 Hielt 
er fich in Neumünjter auf. Wir haben unter jenem Datum 
ein Siegel von ihm, melches die Roſe zeigt. 1763 25/1 
wird er Oberitleutnant genannt und Hatte eine königl. 
däniiche Rompagnie, die er gefauft, verloren. Ber er 
betene Abichied iſt ihm in gnädigen Ausdrüden erteilt 
worden. Er jtarb ala Generalmajor vor 1788 10/10.) 
Auf ihn muß fich die Notiz bei Holm?) beziehen „I Efteraaret 
1762 fer man den danſk⸗norſke Regering gjpre et Stridt, 
der maatte veere Saldern til Behag. En Broder af ham, 
der ifolge en Anbefaling fra J. H. E. Bernftorff til Choi— 
ſeul var bleven Oberſt i den franſke Arme, fit nemlig 
ifolge fongelig Refolution af 2den Novbr. 1762 en. aarlig 
Penfion af 500 Rolr. d. Cour.“ 

Wie ſich die Daten miteinander ausgleichen laſſen, 
weiß ich nicht zu jagen, doch könnte ihm der Abfchied 
aus däniſchen Dieniten Anfang 1763 immerhin nad} 
gefandt ſein; auch mag er in franzöfiiche Dienfte als 
Oberſt eingetreten fein, während er die bänifchen als 
Oberftleutnant verließ. 

Der jüngfte Bruder war Chriſtian Albrecht von 
Saldern. 1746 23/11 wird er als studiosus iuris ge 
nannt. 1754 19/11 tritt er als Heflen - Philippsthalfcher 
Gouverneur zu Braunfchiweig auf. 1768 10/3 erfolgte 


1) Nach Schmidt I. c. pag.5 iſt er ohne Nachkommen 1770 zu 
Schleswig geſtorben. 
2) Hiſt. Tidſkr. 1. c. pag. 86/87. 
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jeine, des bisherigen biſchöfl. lübeckſchen und großfürftl. 
Geheimen Legationsrats, Ernennung zum großfürjtl. Mi. 
nifter am königl. däniſchen Hoflager. 

Nach) Schmidt!) ift er geboren den 15. Dezember 
1721, wurde nach der Bereinigung des großfürftlichen 
Holiteing mit Dänemark penfioniert, heiratete 11. Auguft 
1788 in Altona die Witwe des verfitorbenen Konferenz 
rat3 Anton Fabririus, Anna Margaretha Bloyart, 
Schwefter des Amtmanns Nicolay Theodor von Ployart 
zu Flensburg, und ftarb zu Altona ohne Nachkommen 
am 21. März 1806. Seine Witwe jtarb den 17. April 1819.2) 

Die älteite Schweiter des Miniſters, Hedemig 
Eleonore von Saldern, tft ſchon ala Gattin des Yuftiz- 
rats und Kanzleijefretärs Detlev von Saldern beiprochen. 
Auch fie mar von den Günderoths erzogen worden. In 
unferen Alten erjcheint fie zuletzt 1776 18/10. Nach 
Schmidt?) Iebte fie als Witwe auf Schierenjee und 
itarb 1785. 

Die nächitfolgende Schweſter Anna Catharina 
bon Saldern fommt zuerft 1746 23/11 vor. Sie heiratete 
den Paftor Benedikt Konrad Hinrich Langheim zu Kiel. 
Diefer war zunächſt Archidiakonus, dann fett dem d. März 
1778 Hauptpaftor an der dortigen Nicolaifirche und ftarb 
am 31. Auguft 1785. 

Die jüngſte Schweiter endlih, Sophia von Sal— 
dern, heiratete nach 1746 23/11 den däniſchen Oberit- 
leutnant Heinſohn, welcher 1776 18/10 noch am Zeben ivar. 

1) Ich Habe jeßt noch den jüngften Sohn des Bürger- 
meiſters von Apenrade, Ehrijtian Albrecht von Sal— 
dern und feine Familie zu beiprechen. 

Cr war [don am 8. Auguft 1713 Leutnant, 1723 


1. c.pag. 25. Daß Ehriftian Albreht großfüritl. Legationsrat 
in Regensburg gewejen, möchte id) nad) Zage unjerer Alten bezweifeln. 
2) Vgl. hierzu: PBrovinzialberichte 1815 pag. 546. 
9) L. c. pag. 26. 
Beitichrift, Bd. 30. 16 
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Oberitleutnant in großfürftlicden Dienften. 1726 und 1727 
finden wir ihn als fommandierenden Offizier der Garnifon in 
Kiel.” Später — nad) Fedderſen 1738 30/8 — ward er 
Stadtoberft zu Hamburg. Er jtarb 1742 Ende Januar 
in Neuenfirchen in Norderdithmarſchen. Vermählt war er 
zweimal, zuerjt mit der ältejten Zochter des Juſtizrats 
Johann Wilhelm Pauli, dann mit Margaretha Sophia 
Friderica, Tochter des Geheimrats Paulſen, welche einige 
Zeit vor dem 19. November 1765 geſtorben iſt. 

Aus eriterer Ehe ftammten zwei Söhne: Johann 
Wilhelm von Saldern, geboren Ende 1729 oder 1730, 
welcher 1753 stud. iur. war und 1756 in den Alten vor— 
kommt, und Chriftian Albrecht von Saldern. Dieſer, 
geboren Ende 1733 oder 1734, wurde 1756 12/11 Fähn⸗ 
ri bei der Infanterie; 1761 8/12 präfidierte er ala 
Reutnant in Oldenburg einem Kriegdverhör, war 1763 
Kapitän, wurde dann aber, wie wir aus einem Berichte 
des Conſeils an Catharina II. vom 18. Juni 1764 ev 
fehen, dimittiert. 

Der zweiten Che entiprofien drei Kinder. Das 
älteite war Catharina Hedewig Margarethe von 
Saldern, geboren Ende 1735 oder 1736. Sie heiratete 
den Paſtor Martin Nicolaus Hellmann, der nach Jenſens 
firchlicher Statiftif von 1757 big zu feinem 1787 erfolgten 
Tode Prediger zu Zating war. Sie jelbft ift mir zulegt 
unterm 19. November 1765 vorgefommen. Gie Hatte 
zwei Brüder. 

Der ältere iſt Baul Caspar von Saldern. Ge 
boren 1738 war er erft Dragonerleutnant in großfürft- 
lichen Dienften, wurde aber bei der allgemeinen Reduktion 
unter Catharina II. entlaffen und ftand dann als Leut- 
nant in preußiichen Dienften.!) Am 7. April 1772 ift er, 

u Nach) einer mir durch die gütige Vermittelung des Herrn 
Arhivrats Dr. Kohlmann zugegangenen Nachricht ijt er 24/8 1764 


Leutnant im Kürafjier- Regiment Bafold (Nr. 6), (Patent 29/12 1762), 
13/9 1770 Stabs⸗Rittmeiſter, 9/1 1771 dimittiert. 
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der königl. polnifche Kammerherr, ala wirflicher Rat ins 
Seneraldireftorium berufen, deifen Vorſitz er nach dem 
7. November 1774, beim Ausfcheiden des Konferenzrats 
Niemann übernahm. Am 18. Oftober 1773 wurde er zu- 
gleich Vorfteher der Wittven- und Waiſenkaſſe. Er ftarb 
furz vor dem 14. Juli 1811.) 

Sein jüngerer Bruder Hinrich Georg von Gal- 
dern wurde geboren 1741. 1762 finden wir ihn als 
Dragonercornet in großfürftlichen Dienften; bei der all- 
gemeinen Reduktion traf ihn das gleiche Schickſal wie 
jeinen Bruder. Er trat darauf in königl. dänifche Militär- 
dDienfte. In unjeren Alten kommt er zulebt am 19. No» 
vember 1765 vor.?) 


3. Wir wenden uns nun zum dritten und jüngjten 
Sohne des Kirchſpielvogts Caspar v. ©. zu Neumüniter. 

Es tit dies Friedrich von Saldern. Am 8/6 1663 
wendete fich der Vater an den Herzog mit der Bitte, 
einen vierzehnjährigen Sohn ing Bordesholmer Gym- 
nafium aufnehmen zu Wollen. Da der Apenrader 
Bürgermeifter — wie wir ſahen — 1663 ſchon zweiund— 
zwanzig Jahre alt war, von einem vierten Sohn des 
Kirchipielvogt3 Caspar aber nichts befannt ift, fo kann es 
jich Hier nur um unjern Friedrich handeln. Danach wäre 
derjelbe aljv in der zweiten Hälfte des Jahres 1648 oder 
1649 geboren. Dem ann auch nicht wideriprechen, daß 
ihm jchon am 13. Februar 1668 die Beitallung als Kirch- 
ipielvogt für den Fall des Todes oder Nüdtritts 
feines Baters erteilt wurde. In den Alten tritt er 


N Nach dem übrigens recht bedenflihen Cod. Mi. S. H. 379 
der Kieler Univerfitäts- Bibliothel wäre er 1739 geboren und am 
18. Juni 1811 geftorben. — Schmidt 1. c. pag. 25 macht ihn zu einem 
Sohn Berend Easpars von Saldern. — Nad) den Alten des Staat$- 
Archivs war er am 20. Oktober 1747 neun Jahre alt. 

"7 Nach dem obigen Kieler Manuftript war er Oberft in Rends3- 
burg und ftarb 1804 26/4 aetatis 63. 





16* 
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1677 22/7 zuerft als Kirchipielvogt auf, 1682 ward ihm 
die Kontribution und exrtraordinäre Hebung beigelegt, mit 
welcher jich big dahin der Amtjchreiber Friedrich Hennings 
zu Kiel zu befafjeu Hatte. 1705 15/1 nennen ihn die 
Alten zuerit Amtjchreiber zu Neumünfter. Im Sabre 
1709 ſchloſſen er und fein Sohn Lorenz mit der bor- 
mundfchaftlicden Regierung einen PBenfionslontralt über 
das Amt. Neumünster ab. Er jelbit war fortan Amts 
vertvalter, jein Sohn blieb Amtfchreiber. Die Salderniche 
Ausfertigung dieſes Vertrags iſt vom 1. Oltober 1709 
und trägt die eigenhändigen Unterjchriften und Siegel 
(Agnus Dei) der Kontrahenten. 1712 zwiſchen dem 19. April 
und dem 14. Mai ift Friedrich geftorben.') 

Er war zweimal verheiratet. Die erjte Frau Adelheid 
itand am 11. Juni 1679 Gevatter bei einem Sohn des 
Arhidiafonus Sothmann.?) Die Hochzeit mit der ziveiten 
Frau Anna, geb. Tode fand am 26. Dezember 1692 jtatt.?) 
Sie war 1741 fiebenundfechzig Jahre alt, aljo 1674 ge 
boren. Wir finden fie 1744 19/8 noch am Leben, Doch 
wohnte fie damals nicht mehr in Neumüniter. 

Die Söhne Friedrichs find alle drei der erjten Che 
entſproſſen. 

Der älteſte iſt Hans Hinrich von Saldern.) Er 
muß eine gewaltthätige Natur geweſen ſein. Schon 1699 
wurde ein Inquiſitionsprozeß gegen ihn geführt, weil er 


)y Der Apenrader Stammbaum und Schmidt J. c. pag. 2 nennen 
ihn Friedrich Lorenz. — Nah Febderjen ftarb er am 29. April 1712, 
Nachmittags 4 Uhr und wurde in der Kirche zu Neumünfter am 
10. Mai begraben. 

» Mitteilung des Herrn Profeſſors Kirmis and dem Neumüniter- 
jhen Zanfregifter. 

9 Desgl. aus dem Ehejtanbsregifter. 

* Fedderfen nennt ihn zwar erft an zweiter Stelle. Allein wir 
müſſen dem eigenen Vater glauben, der ihn 1699 sub prod. 14/3 
jeinen älteften Sohn nennt. Alten des Königl. Staatdarhivg A. XX. 
Nr. 787. 
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einen Kieler Studenten Noht erfchlagen hatte. Damals 
war er fon über ſechs Jahre auf Univerfitäten und vorher 
zwei Sahre auf fremden Schulen geiwejen. 1707 22/3 
wurde er bei Badeborn bei Ballenftedt todt aufgefunden, 
im Alter von c. dreißig Sahren. Er iſt damals Schles- 
mwig-Holfteinifcher Hof und Landgerichtsadvofat geweſen 
und reifte in herzoglichen Geſchäften. Unter den im neunten 
Band ber Fedderjenichen Sammlung aufbewahrten Aften- 
ſtücken über feinen od findet fich die Notiz: »Prout ex 
relatione viri fidei digni (nempe consiliarii intimi de 
Negelein) audivi, hie de Sallern intimus fuit defuncti 
consil. intimi de Wedderkop. Iter susceperat (Franco- 
furtum ad Stryckium et alios) quoddam in favorem 
amici; prodebatur hoc domino Baroni de Görtz (qui 
exinde periculum timebat) et interfectus est ab emissario 
eius, nempe Hagen (qui postea cum praefecturam in 
terris Hanoveranis accepisset mortem sibi conscivit ipse 
violentam). Advocatus hie Sallern fuit homo doctus, 
habilis et vafer, sed absque religione, hinc forsan historia 
illa ficta Satanam collum illi fregisse. Ratio cur in hasce 
regiones profectus fuerit mihi relata, illum voluisse 
communicare consilia cum defuncto consiliario intimo 
de Stryck fanquam integerrimo amico.« 

Nun, ich glaube wir können Görtz von diefer Schuld 
freiſprechen. Das ebenfall3 bei Fedderſen vorhandene 
Zeugenverhör vom 20. April 1707 läßt allerdings über 
die Ermordung des von Saldern feinen Zweifel, doch 
fcheint diejfelbe einem Garſtwirte, bei welchem er logiert 
Hatte, zur Laſt zu fallen. Begraben ift er am 4. Mai 1707 
in der Amtſtadt Hoym in Anhalt. 

Sein älterer Sohn iſt der Juſtizrat Friedrich 
Hinrich von Saldern. Er wurde 1730 27/10 Kanzlei- 
verwandter, 1737 18/7 Sanzleilefretär und 1742 27/4 
mit Beibehaltung diefer Funktion Oberfonftitorialjefretär. 
Er jtarb 1746 vor dem 3. Oftober. Bon feiner Frau 
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Magdalena Margaretha, welche ihren Gemahl überlebte, 
hatte er zwei Söhne: Friedrich von Saldern, von 
dem wir uur willen, daß er 1755 zu Kiel ftubierte, und 
Caspar von Saldern, von dem ung Fedderſen nichts 
als feinen Namen überliefert hat. 


Der jüngere Sohn des Grmordeten war Georg 
Henning von Saldern. Nach der großfürftlichen Beamten- 
lifte von 1763 ftand er feit 1733 in großfürftlichen Dieniten. 
Am 20. November 1736 erhielt er eine Expectanz auf eine 
Amtfchreiberbedienung, wurde jedoch am 3. April des 
folgenden Sahres zum Zahllommiffar ernannt. 1756 1/10 
erfolgte feine Beförderung zum SKriegszahlmeifter, als 
welcher er 1765 6/6 den Titel Kriegsrat erhielt. Ge 
ftorben ift er 1768 zwiſchen dem 1. März und 17. Mai. 
Seine Frau, eine geborene Lütjens, lebte noch 1773 27/10. 
Erben hat er nad) Fedderſen nicht Hinterlaffen. | 


Den mittleren Sohn des Amtsverwalters Friedrid, 
Lorenz von Saldern, lernten wir ſchon oben bei Ge 
legenbeit des Neumünſterſchen Penſionskontrakts ale Amt 
fchreiber Kennen. Wir begegnen ihm in feiner amtlichen ° 
Eigenſchaft zuerft 1707. Durch die däniſche Okkupation 
vertrieben mandte er fi) nach Schweden und ift zu Stod« ° 
holm 1719 vor dem 23. April geitorben.!) Unter diejem ° 
Datum nämlich) wurde fein jüngerer Bruder Friedrid ' 
bon Saldern zu feinem Amtsnachfolger in Neumüniter ° 
beitimmt. Am 15. Auguſt desfelben Jahres erhielt dieſer 
auch die Exrpectanz auf ben Amtfchreiberdienft zu Bordes * 
holm. Angetreten bat er dieſe Stellungen aber nicht; * 
denn fchon vor der Reftitution des Herzogs, am 4. Auguft " 
1720 berief ihn Diefer als Kammerrat und Landrent- "| 
meifter in die fürftliche Nentefammer. Der Befehl zu ' 
feiner Introduktion ift vom 6. Dezember des genannten X 
Sahres, und am 10. Februar 1721 erſchien Saldern zum : 

* 


y Fedderſen nennt ihn fälſchlich Caspar. * 
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eriten Male in der Kammer. 1736 11/4 erhielt er ben 
Titel Etatsrat und ftarb am 12. Juli 1738. Nach feinem 
Zode ftellte es fich heraus, daß er feine Rechnungen zum 
Schaden der Landesherrichaft jo unrichtig geführt Hatte, 
da man fein Haus mit zugehörigem Beftb zu Neu⸗ 
münjter von Staatsivegen einziehen mußte. Das Haus 
murde dann mit Refolution vom 17. März 1745 für 
3600 Thaler an den befannten Caspar von Saldern ver- 
kauft. — Der Landrentmeifter befaß ein großes Begräb- 
niß unter dem Chor der Kirche und ein gleiches auf dem 
Kirchhof zu Neumünfter, auf welchem ein Zeichenftein mit der 
Inſchrift: „Hang von Sallern und Frau Antje.” Seine 
Sattin Anna Catharina, geb. Roepſtorff überlebte ihn nur 
furze Zeit, am 21. Auguſt 1739 war fie bereit3 verftorben. 

Drei Kinder waren diefer Ehe entiproffen. Der 
Sohn Detlev von Saldern, welcher beim Tode der 
Mutter noch) unmündig war, erjcheint 1744 als gräflich 
Heſſenſteiniſcher Sousgouverneur und lebte nach Fedderjen 
Ipäter in Schweden. Die Töchter hießen Hedwig Sophia 
md Sophia Augufta von Saldern. 

Es iſt mir nicht gelungen, das Duntel, welches in 
Betreff der Töchter des Amtsverwalters Friedrich herrfcht, 
bollftändig zu lichten. Weder ihre Zahl noch Reihenfolge 
ift ganz ficherzuftellen. Vermutlich jtammen fie Alle aus 
der zweiten Ehe mit Anna Tode. 

Fedderſen, der nur zwei Töchter kennt, nennt als 
ältere Catharina Benedicta und läßt fie an zwei Prediger 
berheiratet fein. Sie möchte wohl identijch jein mit Mar- 
garetha Benedicta von Saldern, welche 1723 24/1 
noch unverbeiratet als Gevatterin nachzumeifen ijt.!) 

ALS zweite Tochter der geborenen Tode erjcheint in den 
Alten die Frau des Forſtmeiſters Beter Ipfen, deren Borname 


1 Mitteilung des Herrn Profeflors Kirmis aus dem betr. Neu- 
münfterſchen Kirchenbuch. — Bei Fedderſen ift dieſe Cath. Ben. übrigens 
mit roter Dinte wieder geftrichen. 
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nicht genannt wird. Das Kieler Manuffript !) fennt fie auch 
und führt fie als Abel von Saldern auf. Ipſen war zuerft 
Forftichreiber und wurde am 26. Oftober 1719 zum Ober: 
föriter ernannt. Er lebte noch am 3. Auguft 1753. 

Fedderſen nennt dann noch Hedwig von Saldern 
ala Tochter des Amtichreibers Friedrich und läßt fie ver— 
heiratet fein mit Hinrich Ernft von Würken. Dieſer war 
nach unjeren Alten in der Offupationszeit lönigl. Amts 
berivalter zu Neumünjter und wird als jolcher auch noch 
im dortigen Kirchenbuch unterm 17. Zuni 1718 aufgeführt.?) 

Die jüngite Tochter aus der zweiten Ehe Friedrichs 
v. ©. war ficher Albertina Friederica von Saldern. 
Sie heiratete 1729 den Baftor Jacob Broderjen zu Bovenau, 
welcher ſpäter Paſtor zu Zrittau und Oberkonſiſtorial⸗ 
afleffor war. 1743 2/9 Hatte fie fünf Kinder, fie iſt mir 
zulegt unterm 19. Augujt 1744 borgeflommen. — — — 

Bum Schluß muß ich noch zivei Namen anführen. 
Am 31. Januar 1812 follte ein Peter Jeſſen Saldern 
Kirchenjurat zu Norderlygum werden. 1822 wird er als 
older in einem PBrozefje angeführt. 1826 —1828 unter- 
zeichnet er in feiner amtlichen Eigenjchaft Schriftitüde als 
„Beter Salder”, „Beter Saller”, „Peter Saldern”. Wie 
dieſer Mann mit denen von GSaldern zufammenbängt, 
weiß ich nicht, vermutlich twird er aber dem Terper Zweige 
irgendiwie verwandt fein. 

1628 vor dem 7. Mai kommt in unfern Aften ein Valentin 
Salder als Bürger zu Schleswig vor. it diefer überhaupt 
ein Glied unjeres Geſchlechts, jo muß er einem Ziveige des- 
jelben angehören, welcher mit dem hier befprochenen des Hans 
von Saldern nur ben Stammpvater gemein hatte; jeine Exi- 
jtenz würde in dem Falle gegen die Verwandtſchaft der Hol- 
iteiner bon Saldern mit den Braunfchtweigern Tprechen. 

» God. m. ©. H. 379. Wie jhon bemerkt, ift diefe Handichrift 
aber wenig zuverläffig. *) Mitteilung des Herrn Profefjord Kirmis. 


— —— — 
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Andreas Peter Dernftorff 


und die 


Hexzogtümer Schleswig und Holſtein 1773 —1780). 


Bon 
Dr. phil. Hage friis 


in Kopenhagen. 


8 RXohannHartwig ErnftBernftorff!) am22. April 1767 

den vorläufigen Zaufchvertrag zwiichen Dänemark: Nor- 
wegen und Rußland abgejchloflen Hatte, ftand ihm als Chef 
der deutichen Kanzlei eine bedeutungsvofle Aufgabe in Ausſicht, 
da er, wenn der Taujchvertrag, wie man hoffte, bald aus- 
geführt fein würde, die Leitung der beiden Herzogtümer über- 
nehmen jollte, die nun zum erften Male feit langer Zeit jebes 
für fih ein Ganzes ausmachten und dem dänifchen Könige unter- 
jtellt waren. Der lange Kampf mit den Gottorpern Hatte ber 
dänischen Regierung nicht nur augenblidlihe und große Ge— 
fahren gebracht, fondern er hatte auch in Holftein Die Steime 
für künftige Schwierigkeiten gelegt. Erft das ftarfe National. 
bewußtfein, dag fowohl auf dänifcher wie auf deutfcher Seite 
zu Beginn des neunzehnten Jahrhunderts ermachte, ließ Diele 
Schwierigkeiten mit voller Teutlichfeit herportreten, aber bereits 
um Die Zeit des Taufchvertrages hatten Johann H. E. Bern- 
ftorff und andere dänifche StaatSmänner deutlich erkannt, daß 
die Leitung der Herzogtümer und namentlich diejenige Holfteing 


1) Die folgende Abhandlung ftügt ſich hauptſächlich auf bis 
dahin ungedrudte und unbefaunte Bernftorff’iche, Reventlom’iche 
und Stolberg'ſche Briefe und Aktenſtücke der adeligen Privatarchive 
auf Stintenburg. Gartow, Altenhof, Gohlau, Ober-Ellguth und Brauma. 
Dit überand anzuerlennender Zuvorkommenheit find Dieje Yamilien- 
papiere mir zur Verfügung geltellt worden, um fie für eine Dar- 
ſtellung der Geſchichte Andreas Peter Bernſtorffs und des Bern— 
ſtorff'ſchen Kreiſes zu benutzen. Eine Vorſtudie Hierzu: „A. P. 
Bernſtorff og Ove Hoegh Guldberg. Bidrag til Danmarks Hiſtorie 
i den guldbergſke Tid (1772 — 1780)" erſchien im Herbit 1899 auf 
Däniſch. Dieje enthält einen ausführlichen Bericht über den Inhalt 
der genannten Familienarchive und die vorliegende Abhandlung ift 
eine Überfegung eines Bruchftüdes daraus. 
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große Anforderungen an die Klugheit und politiihe Tüchtigkeit 
der däniſchen Regierung ftellen würde. 

Bor Ausführung des Taufchvertrages gingen indeflen die 
Tage des älteren Bernftorff zu Ende. König Chriftians VII. 
Geiftestrankheit öffnete freinden Einflüffen die Thür, und Dem 
jtärfiten der neuen Männer, Johann Fr. Struenfee, mußte 
Bernftorff im September 1770 weichen. Bon Hamburg aus 
mußte er in der folgenden Beit mit Kummer und Unruhe jehen, 
wie fein Werk gefährdet und die Stimmung im berzoglichen 
Holjtein mehr und mehr gegen eine Verbindung mit Dänemarf 
aufgereizt wurde. Allerdings erlebte er den Fall Struenfee’3 
am 17. Zanuar 1772, aber die Röniginwittwe Juliane Marie, 
ihr Sohn der Erbprinz Frederik und beider Freund, Ove Hoegh 
Guldberg, die von nun an die Herrichaft über den geiftes- 
franfen König und damit für eine Reihe von zwölf Sahren 
die Macht im Lande hatten, riefen ihn nicht zurüd. Sie 
fürdteten ihn und die übrigen hochadeligen, meift deutfchen Herren, 
die als nahezu almädhtig im Rate Frederiks V. gejeilen hatten; 
ans dänifch- nationalen Beweggründen und um fich felbft Die 
Macht zu fihern widerjtanden fie allen Uufforderungen Bern- 
ftorffs Beiftand zu benupen, und am 15. Februar 1772 ftarb 
er bereits, während feine Freunde darüber erbittert waren, daß 
ihm nicht durd eine ehrenvolle Zurüdberufung Genugthuung 
zu Zeil geworden fei, und darüber trauerten, daß der Name 
Bernftorff nicht an die Ausführung des ZTaufchvertrages ge- 
fnüpft werden würde. 


Das lebte trat indeflen doch ein. Trotz des Unwillens 
gegen die Kreife des deutichen Adels twurde der Hof durd das 
Bedürfnis nah tücdhtigen Kräften im Herbft 1772 gezwungen, 
den Bruderfohn Johann Hartwig Ernft Bernitorff, Andreas 
Peter Bernftorff, zurüdzurufen und im Jahre 1773 ſah 
man fi) genötigt, ihm die Ctellung des Onkels zu übertragen. 


U. P. Bernftorff war damals ein Dann von 37 Sahren. 
Geit 1758 hatte er in Kopenhagen als Schüler und Mitarbeiter 
feines Onkels gelebt. Er hatte bedeutende Amter in der ökonomi— 
ſchen und finanziellen Gentralleitung befleidet, war aber im Herbit 
1770 mit feinem Onfel außer Landes gegangen. Nicht ohne 
Zögern kehrte er jebt zurüd; er fühlte ſich in ſtarkem politi- 
ihem und nationalem Gegenfag zum Hofe, aber der Drang 
nad Thätigkeit und eine gewilfe Sehnſucht, die Geſchäfte des 
Onkels zu übernehmen, überwanden feine Bedenken, und im 
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Dezember 1772 trat er auf? neue in amtlihe Stellungen ein, 
die ungefähr denen entjpradyen, die er vor zwei Jahren ver- 
laſſen Hatte. 

Indeſſen verblieb er nur wenige Monate in diefen Ämtern. 
Bereit im April 1773 wählte ihn dee Hof zum Nachfolger 
des damaligen Minifter8 des Außeren, Grafen Dften; er wurde 
zum Mitglied des geheimen Staatsrat? und zum Chef des 
Departement? der auswärtigen Ungelegenheiten ernannt. So 
kam e3, daß er die Verhandlungen mit Rußland über den Taufch- 
vertrag in ihrem legten Stadium leitete. Einer von feinen 
Kollegen, Shad Rathlou, der in Rußland bejondered® An- 
ſehen genoß, Hatte die Sache ihrem Abſchluß nahe gebracht, 


aber erft Bernftorff gelang es, fie definitiv zu beendigen, jo daß 


er im Suni 1773 den Taufchvertrag unterzeichnen konnte. 


Bernftorffs bis jet am meiſten beachtete Thätigkeit 
während der folgenden acht Jahre vollzieht fi) auf dem Ge— 
biete der äußeren Politik, aber die Ausführung des Taufch- 
vertrages brachte ihn zugleich in eine andere Stellung, wo er 
in ähnlicher Weiſe der Erbe feines Onkels und der leiter einer 
bedeutungsvollen Politik wurde: er wurde nämlich im Herbit 
1773 zum Direktor der deutſchen Kanzlei ernannt. Im allge 
meinen war feine Stellung in Kopenhagen während der Jahre 
1772 — 1780 fchwierig ; feine PBerfönfichkeit war kräftig, und 
er war vom lebhaften Drange bejeelt, feine unbeitreitbare 
Züchtigfeit geltend zu machen, aber bejtändig wurden feine Pläne 
durchkreuzt und feine Wirkfamfeit gehemmt. Der Hof — und 
namentlid Guldberg, deſſen Einfluß in unabläffigem Steigen 
begriffen war, fuchte, befonderd durch Kabinetsordres mit der 
Unterjchrift des geiſtesſchwachen Königs, die Macht zu fich Hin- 
überzuziehen und die Machtvollfommenbeit des Geheimen Staats⸗ 
rat3 und der Minister zu Schwächen. Das gelang, da es den 
meiften Miniſtern an Kraft und Feſtigkeit fehlte; nur Bern- 
ftorff widerſtand unerfhüttlerlich den Kabinetsregiment, aber 
das Reſultat waren allerdings gewaltſame Zufammenftöße und 
ein fteigender Gegenſatz zwilchen ihm und dem Hofe. Nur 
feine hervorragende Tüchtigkeit ald Miniiter des Äußeren und 
der Reſpekt vor feiner reinen und jelbjtändigen Perjönlichkeit 
binderten lange feine Entfernung; fchließlich aber im November 
1780 hielten Guldberg und Juliane Marie es für not- 
wendig, ihm feinen Abſchied zu geben. 

Bernftorffs Beziehungen zum Hofe und zu feinen Kol: 
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legen während der Jahre 1772 —80 gewähren einen tiefen 
Einblid in die ſchwierigen Berhältniffe zwiſchen Deutſch und 
Dänisch in der dänischen Monardjie, am wichtigſten jedoch twurde 
in diefer Beziehung feine Leitung der Herzogtümer.!) 





Geit dem Auguft 1773 nahm die Ausführung des 
Zaufchvertrages Bernitorff ſtark in Anfpruch.?) Taufend 
Einzelheiten, oft von großer Bedeutung, mußten ent- 
Ichieden werden, und die Verhandlungen mit dem an- 
ſpruchsvollen Vertreter des Großfüriten, Caspar von 
Saldern, erforderten große Umficht. Glüdlichermeife 
fonnte man von dänifcher Seite den früheren Gtaat# 
minifter und Oberlammerherrn, den nahen Freund A. P. 
Bernftorffs, Detlev Reventlou?, zu Emfendorf und 
Altenhof, als Kommifjar ftellen, dem der Schagmeifter 
Baron Heinrih Karl Schimmelmann in den eigent: 
lich finanziellen Angelegenheiten zur Seite jtand. Revent— 
[ou tar beſſer als irgend jemand fonft mit der Austaufch- 
frage und den Angelegenheiten der Herzogtümer vertraut. 
Geine Gewifjenhaftigfeit war groß, nach allen Seiten hin ver- 








ij Die Beitjchrift pflegt fonft keine Überfeßungen aus einem 
ſchon gedrudten und veröffentlichten Buche aufzunehmen. In diejfem 
Tall aber hat die Redaktions-Kommiſſion geglaubt eine Ausnahme 
machen zu müſſen, da die Arbeit des Herrn Dr. Friis für die Ge 
fhichte der Herzogtümer von jo großer Wichtigkeit ift, daß es 
wünfchenswert erſchien, den im Folgenden gebrachten Abjchnitt weiteren 
reifen zugänglich zu machen. Diefer ftellt eine Überſetzung des 4. Kapitels 
der Driginalabhandlung (S. 118—169) dar, und zwar mit einigen vom 
Berfaffer gemachten Berbefferungen. Die Überfeger find bemüht ge- 
weſen, deu Einn des Driginald fo treu wie möglich mwiederzngeben, 
und der Berfajler, dem die Überjepgung zur Durchſicht vorgelegt wurde, 
hat feine Zuftimmung zu der gewählten Faljung erteilt. 

Der Herausgeber. 

2) Hiftorift Tidsjkrift, 4 NR. 3, 150 ff. 

® In dem Diplom von 1767, wodurd der Oberkammerherr 
in den Grafenftand erhoben wurde, iſt fein Name Reventlou ge 
ſchrieben. (Mitteilung des Herrn Silofterpropften Grafen 8. Reventlon 
in Preetz.) 
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trat er Dänemarks Interefjen, unb als der einzige von den 
Männern Frederiks V., dem es vergönnt var, die lebte 
Hand an das große Werk zu legen, fühlte er eine be 
fondere Verantwortung. &3 hatte Bernitorffaußerordent- 
[ich leid gethan, daß alle feine Bemühungen, D. Revent- 
lous Zurüdberufung zu erlangen, vergeblich geweſen 
waren. Als er felbft Mintjter des Äußeren wurbe, fchrieb 
er ihm, daß er ihn mit Freuden an feiner Stelle gejehen 
haben würde. Es gereichte ihm daher zur Befriedigung, 
daß er dem freunde die herborragendite Stelle bei der 
Ausführung des Tauſchvertrages verichaffen konnte, und 
er }prach aus, daß es nur eine verdiente Schadloshaltung 
und ein Beweis von Gerechtigkeit ſei, als Reventlou 
im September zuglei mit der Ernennung zum König- 
lichen Kommiſſar vom Erbprinzen die Mitteilung erhielt, 
daß ihm künftig eine Penfion von 4000 Rigsdaler jähr- 
lich ausgezahlt werden würde.!) 

Eine Reihe Meiner Konflikte, die mit der Ausführung 
des Taufchvertrages verbunden waren, haben tveniger 
Intereſſe als ein einzelner Zuſammenſtoß, der Licht ver- 
breitet über die Stimmung in Holitein und die Verhält- 
nifje in Kopenhagen.) Ohne daß es für den Augenblid 

N) Bernftorff an D. Reventlou 3. 8. 15/12 73, 8/1, 17/4, 
24/4, 22/7, 4/9, 30/10, 18/12 78. 

) Über die Stimmung in Holftein 1773 und Bern» 
ftorff8 Ernennung zum Direltor: Ein Bündel Wltenjtüde 
und Briefe auf Stintenburg betr. die Ausführung des Taufchvertrages 
nnd die Errichtung des Direltorpoftens in der deutichen Kanzlei, und 
aͤhnlich auf Ravnholt auf Fünen. Ein Altenbündel betr. den Tauſch⸗ 
vertrag aus dem Arhiv des Königl. dänischen Minifteriumd des 
Außeren, das von Prof. Edv. Holm feinerzeit in feiner Abhandlung 
über Caspar v. Saldern (Hiit. Tidsſtr. 4. R., 3, 156 ff.) benugt 
worden ift, hat man nad) der Berlegung des Archivs im Sommer 1898 nicht 
wiederfinden können; es enthält unter anderem Briefe von D. Hevent- 
ou an Bernitorff, die ich jedoch in den von Prof. Holm gemachten 


Abfcgriften Habe durchgehen können. Auch die Papiere auf Ravnholt 
find von Prof. Holm bennht worden. 
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möglich tit, bie Stimmungen und Zujtände in Holitein 
in den Sahren vor 1773 genau zu ftudieren, läßt ſich 
dennoch für diejen Zeitpunkt ein heftiger Untoille gegen 
Dänemark in dem berzoglichen Teil mit Sicherheit nad 
meilen. Die Urſachen waren nur in geringem Grade von 
realer Natur, jondern weit mehr eine Frucht der in den 
borangegangenen Sahrhunderten niedergelegten Samen: 
förner. Haß gegen Dänemark war bi zum Jahre 1762 
bon dem gottorpiichen Landesherrn nahezu als der rechte 
Patriotismus gefordert worden, und bis in die lebten 
Beiten hatte man in den Slirchengebeten um Gottes Schuß 
gegen Dänemark gefleht. Im berzoglichen Holitein gab 
e3 in diejen Jahren eine große Partei, die die ſchwediſche 
genannt wurde. Die Herleitung dieſes Namens iſt etwas 
unllar, aber die Bartei repräfentierte jedenfalls einen Ieb- 
haften Untvillen gegen die Politik des Austaufches, der 
Rußland ſich nad) 1762 definitiv zumandte. Die Stim- 
mung, die beim Adel, den Beamten und den Bürgern 
der einzigen größeren Stadt Kiel ftarf vorberrichte, hatte 
pofitive Schritte zur Verhinderung des Taufchvertrages 
hervorgerufen; dieſe hatten allerdings nichts genügt, aber 
der Unwille war deshalb nicht geringer geworden. 

Die Unzufriedenheit in diefen leitenden holſteiniſchen 
Kreilen erhielt, als der Austaufch vor der Thür ſtand, 
einen Stützpunkt in Klagen über die Fünftige Leitung der 
Herzogtümer, und diefer Umftand war um fo wichtiger, 
als der Adel im übrigen Holſtein fi} dieſen Klagen durch— 
aus anſchloß. In erfter Linie griff man die Form an, 
aber dahinter ftedte der Unmwille gegen Perſonen und eine 
nationale Furcht. 

Bor Struenjee hatte an der Spibe der deutjchen 
Kanzlei ein deuticher Hochadeliger Oberſekretär geitanden, 
der zugleich Sik im Staatsrat gehabt hatte. Diefer leitete 
alles, unterfchrieb und parafierte alle Vorftellungen und 
Expeditionen allein, und hatte einige Kanzleiſekretäre unter 
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fih. Alles, was dem Könige nicht vorgetragen werben 
follte, entfchied ber Oberfelretär, im &onfeil referierte 
der SKanzleiverwalter. Struenfee Hatte diefe Ordnung 
abgeichafft, und nunmehr beftand die deutſche Kanzlei aus 
einem Öberprofureur und drei Deputierten,, Die alle einander 
gleichgeitellt waren; dieje entichieden alles, was nicht refe- 
tiert werden jollte, während ber alte Geheime Stants- 
miniſter Otto Thott das Referat über bie übrigen Sachen 
hatte.!) Über dieſe Ordnung herrfchte großer Unwille in 
Holitein, namentlich beim Adel, der äußerft unzufrieden 
darüber war, daß er unter einem Kollegium von lauter 
bürgerlichen Deputierten jtehen und beifpielsweije jehen 
mußte, wie die Angelegenheiten der Ritterfchaft in vielen 
Fällen von Leuten geringeren Standes entichieden wurden. 
Aber auch im Bürgeritande war die Unzufriedenheit groß 
wegen der Berjonen, die unter den jebigen Verhältniſſen, 
wie man meinte, die Macht belommen würden. 

Der Oberprofureur Adolf Gotthard Carſtens 
ftand nicht nur den geiftig angeregten däniſchen Kreiſen in 
Kopenhagen nahe, jondern war zugleich nahe befreundet 
mit Bernftorff und wohl angejehen bei dem deutſchen 
Adel und den deutichen Beamten. Zwei von ben Depu- 
tierten, Chriftian Ludwig Schütz und Peter Hen- 
ningjen, ivaren wenig bedeutend. Der dritte, Chrijtian 
Zudwig Stemann, Deputierter fett 1771, erivedte da- 
gegen Furcht und Unwillen. Stemann war Bertraueng- 
mann des Hofes, und durch ihn wollte der Hof die Kanzlei 
regieren. Der Hof, dem in diefen eriten Jahren ſelbſt 
Einficht und Erfahrung fehlte, fuchte auf allen Gebieten 
jemand, an den er fich halten fonnte. In ben dänijchen 
Sachen konnte man den uusgeprägt dänijch- nationalen 
Staatsminijter Schad Rathlou in der Regel gebrauchen, 


1) Hift. Tidsſtr. 4. R., 3,160. Vorſtellung von Bernftorff, 
Shimmelmann, Reventloun und Thott 8/10 78 (Original auf 
Stintenburg). 
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aber von den deutſchen kannte er zu wenig, bier follte 
Stemann benugt werden. Stemann war ein wohl- 
begabter, energiſcher Mann und ein tüchtiger Arbeiter, 
aber er bejaß einen Ehrgeiz, der vorwärts wollte, wenn 
die Gelegenheit dazu fich darbot. Obgleich deutſch nach 
Herkunft und Erziehung, Hatte er fich ſehr beftimmt an 
die dänifchen Kreiſe Kopenhagens angejchlofien. Zwiſchen 
ihm und Guldberg beitand enge Freundichaft, und beim 
Hofe ging Stemann aus und ein. Die Anerlennung des 
Hofes fand ihren Ausdrud darin, daß er im September 
1773 in Beranlafjung von Quliane Maries Geburts 
tag zum SKonferenzrat ernannt murbe.') 

So wurde die Zukunftsperſpektive der Holiteiner 
ein Kollegium aus lauter Bürgerlichen mit Stemann an 
der Spite, das durch ihn von dem Willen des ausge 
prägt däniichen Hofes volllommen abhängig wurde. In 
den Sachen, welche nicht vorgetragen werden follten, und 
in allen Gnadenjachen, bei denen von nun an Kabinets⸗ 
ordres benubt wurden und bei denen Eingaben von Den 
privaten Vertrauensmännern des Hofes fehr wirkfam 
waren, würde Stemann, das fonnte man vermuten, 
allmächtig werden. Das übrige jollte Thott vortragen, 
aber wenn Saldern von ihm fjagte, daß er weder Die 
Gejebe noch die Wünfche der Holiteiner kenne, jo war 
bag wohl nicht ganz unrichtig.?) Es war alfo begreiflich, 
daß die Wogen des Unwillens hoch gingen. 

Bereit3 im vorhergehenden Winter war dieſe un- 
glüdliche Organijatton Gegenstand der Unterredung zwiſchen 


ı) ber Stemann: Perfonalpiftorift Tidsſtrift 3. R. 6, 8-10. 
Hift. Tidsſtr. 4. R. 1, 19. Shimmelmann an Bernftorff, Sept. 
bis Nov. 73 Hin und wieder (Stintenburg). Bernftorff an D. Re— 
ventloun. a. 8/6, 1/11 78, undatiert Febr. 74, 5/3 75, 28/11, 30/11, 
3/12, 28/12 76, 11/1 77, 11/5, 4/12 79. Vergl. u. ©. 277. 

2) Bernftorff an D. Neventlou 25/2, 21/6, 3/6, 7/10 78, 
Bernit. an Shad Rathlou 7/10 78. 
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Schack Rathlou und dem ruſſiſchen Geſandten Simolin 
geweſen, und Schack Rathlou ſowohl wie Thott und 
Bernſtorff hatten gewünſcht, daß ein Chef mit voller 
Autorität und Verantwortung an die Spitze der Kanzlei 
geſtellt werden möge. Aber man hatte nichts erreicht. 
Ende Auguſt zog Saldern während eines Aufenthalts 
in Kopenhagen die Sache hervor und übte einen ſtarken 
Drud auf die Minifter aus. Dieje ftimmten mit ihm 
überein, fonnten aber nichts verfprechen, da fie mußten, 
Daß es Außerjt fchiwierig war, die Organifation des Staats- 
rats und der Kollegien anzutajten. Dan begnügte fich 
damit, Saldern gegenüber die Hoffnung auszufprechen, 
daß der Hof von felber die Notwendigleit einer Ber- 
änderung einjehen werde, und bewog Saldern, den Plan, 
mit dem Grbprinzen über die Sache zu |prechen, auf 
zugeben.') 


Nun gelangte kurz nad) Salderns Ankunft in Hol- 
ftein, wo der Unwille gegen Dänemark lebhaft ent- 
brannte, da die Vereinigung vor der Thür Stand, die 
Nachricht von Stemanns Auszeichnung dorthin. Da- 
durch wurde die Erbitterung akut in den Holfteinifchen 
Beamtenkreiſen, die Stemann gering achteten und es nicht 
weniger als der Adel für unter ihrer Würde hielten, unter 
ihm zu jtehen. Saldern wurde von allen Seiten mit 
Klagen darüber beitürmt, daß man durch Stemann 
einer ultradäniichen Regierung preisgegeben werden folle, 
die weder Kenntnis von Holitein noch Intereſſe dafür be- 
ſäße. Saldern empfand das Peinliche der Lage. Seine 
Stellung in Rußland war Start erfchüttert, er konnte er- 
warten, auf einen Aufenthalt in Holſtein Hingewielen zu 
werden, und er empfand, es würde dann äußerſt unbe- 
baglid werden, Gegenitand des Haſſes für den Adel 


ı) Hift. Tidsſtr. 4. N., 3, 160. Bernftorff an D. Reventlon. 
2/10 78. 
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ſowohl wie für die Bureaufratie zu jein. Sein ungebändigtes 
übermütiges Naturel brachte ihn dahin, in einer Ver— 
handlung mit Reventlou und Schimmelmann auf 
Scierenjee am 27. September den Klagen einen jehr 
ſtarken Ausdrud zu verleihen und jchlieklich zu erklären, 
Daß er, wenn eine andere Ordnung der Dinge nicht er- 
reicht würde, die Ausführung des Tauſchvertrages ſus⸗ 
pendieren und die Sache nach Petersburg berichten würbde.") 


An und für fi waren die Mißſtimmung in Holftein 
und die nationalen Beängftigungen nicht unbereditigt. 
Es Hilft nicht, die Sache mit zu modernen Augen zu 
betrachten und fi an dag für uns allein richtige zu 
halten, daß nämlich die übergeordnete Leitung auch in 
die Hände von tüchtigen Bürgerlichen gelangen fann. Der 
repräjentative Zeil von Holitein im Jahre 1773 waren 
Adel und Beamtenftand; fie waren gewohnt, an ber 
Spike der Regierung Leute von Hohen: Adel zu jehen, 
und fte fühlten fich nun durch die Einjchiebung von bier 
Bürgerliden gejtoßen. Bon einem nationalen Gefichtz- 
punkte aus war es nicht erfreulih, Guldbergs Geitalt 
hinter derjenigen von Stemann auftauchen zu jehen, mit 
anderen Worten Gefahr zu laufen, eine Domäne des Hofes 
zu werden, deſſen Wohlwollen gegen Holjtein nach dem 
Wideritande, den man dort dem Taufchvertrage entgegen- 
geitellt Hatte, kaum ſehr erheblich fein Tonnte. 


In allen diefen Dingen mußten Reventlou und 
Schimmelmann Saldern recht geben, während fie mit 
Entichiedenheit und Kaltblütigfeit der Anmaßung gegen- 
übertraten, die darin lag, daß er forderte und drohte, 
two er höchfteng bitten und aneımpfehlen konnte. Saldern 
beftand jedoch auf feinem Stüd, und ſehr befümmert um 
die Folgen feiner unbezähmbaren Leibenfchaft berichteten 


— — 





ID Reventlou an Bernftorff 28/9 78 (Stintenburg), zwei 
Briefe, der eine privater Natur, der andere mehr offiziell. 
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fie die Sache nach Kopenhagen, während die eigentlichen 
Berbandlungen über die Ausführung Des Taufchvertrages 
bi3 etwa zum 12. Oftober vertagt wurden. Reventlous 
Briefe kamen zuerft; zwei an Bernftorff vom 28. Sep- 
tember trafen diefen in Kopenhagen am 2. Oktober, und 
einer an den Erbprinzen vom jelben Datum bdiefen in 
Fredensborg am 3. Oftober. Nun begann eine Reihe be- 
mwegter Tage für Hof und Mintiter. 

Der Hof fühlte fich an feiner allerempfindfichften 
Stelle getroffen. Die Organifation des Staatsrats und 
das Prinzip, Leinen einzelnen Chef an der Spibe der 
Departements zu haben, tvaren die Edpfeiler feiner Macht, 
und gegenüber den Herren vom Hohen Adel wünjchte man 
in hohem Grabe Bürgerliche wie Stemann vorzufchieben. 
Es fill Schad Rathlou, Thott und Bernftorff zu, 
die entgegengejebten Prizipien zu vertreten ; von Den anderen 
Miniftern Eiditedt und Römeling ſpürt man jo gut 
wie nichts. Es Scheint, daß man die Sache als eine reine 
Angelegenheit der äußeren Bolitit behandelt Habe, die 
nur diejenigen Minijter anging, die an der Behandlung 
ähnlicher Sachen teilnahmen, ein Verhältnis, Das den 
Mangel an Zujfammenhang verrät, ber damals in ber 
ganzen Regierung geherricht hat. 

Die drei Minifter waren jebt ebenjo wie früher dar- 
über einig, daß in der Sache etwas gefchehen mülle. 
Somohl aus adminiftrativen wie aus tieferen politiichen 
Gründen, und ebenfo aus Rüdficht gegen die Stimmung 
in SHolitein, hielten fie e& für angebracht, Salderns 
Wunſch entgegenzulommen, aber fein ungebührliches Auf 
treten machte die Sache außerordentlich ſchwierig. Seine 
Drohung war eine freche Anmaßung, und der Erbprinz 
fand mit Recht, daß fie die Ehre des Landes angriffe. 
Die Minijter fonnten dagegen mit der größten Ruhe und 
Überlegenheit, die Alter und Erfahrung mit fich bringen, 
die Erbitterung zurüddrängen, Form und Inhalt von 
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einander trennen und eine Entſcheidung treffen, bie beide 
Teile berücdfichtigte. Biel ſchwieriger wurde dag für den 
Erbprinzen. Er war faum zwanzig Jahre alt, hegte große 
Gedanken über die fönigliche Würde, die er repräfentieren 
wollte, und war ein glühender Batrivt. Wie viel Über 
legenheit und Selbſtbeherrſchung war da zu erwarten? 
Inſofern die Minifter an einem Angriff auf bie 
Organtlation des Staatsrat3 und der Kollegien teilzu- 
nehmen ſich entichloffen, Tonnten fie leicht den Unwillen 
des Hofes auf peinliche Weife hervorrufen. Jedesmal wenn 
ein ſolcher Angriff verfucht worden war, hatte man die 
alten Klagen über die Herrichjucht des Conjeils gehört, 
die gewiß auch zur Zeit Frederiks V. Gegenftand der 
Unterhaltung zwijchen Juliane Marie und ihren Freun- 
den gewejen waren. Dieje Klagen würden nun, wie man er 
warten konnte, aufs neue gegen die Miniiter ertönen und 
einen gehäſſigen Beigeichmad erhalten durch den Verdacht, 
daß die ganze Sache von den Miniftern felbft ins Leben 
gerufen jei, um durch fremde Einflüffe ihre eigenen 
Wünjche zu fördern. Doppelt peinli mußte Bernftorff 
einen foldden Verdacht empfinden, den er jo gut aus ben 
legten Jahren feines Onkels kannte;) Reventlou und 
Schimmelmann waren ihm nahe befreundet, und ber 
Hof mußte recht gut, daß fie im Prinzip mit Saldern 
einig waren. Bernftorff hatte im erjten Augenblid fogar 
den Gedanken gehabt, da Schimmelmann Saldern 
angejpornt habe, was Neventlou jedoch beitimmt in 
Abrede ftellte mit dem Hinzufügen, daß er jelbit ge 
fürchtet Habe, der Hof könne ähnliches von ihm glauben.?) 
Es iſt möglich, daß der Hof einen folchen Verdacht gegen 
Bernitorffgenährt hat; jedenfalls ift eg beachtensiwert, einen 


 Hift. Tidsſtr. 4. R. 3, 121. Bernftorff an D. Reventlou 
2/10, 5/10. 

2) Bernftorff an D. Reventlou 2/10, D. Rev. an Bernſt. 
6/10 78 (Stintenburg). 
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bon Guldbergs Bertrauensmännern, B.&. Schumacher, 
viele Jahre Später Die Behauptung aufitellen zu jehen, 
daß Bernftorff Hinter Saldern geitanden Habe, um 
dadurch Chef der deutichen Kanzlei zu werden!) Am 
5. Oktober ſchreibt Bernstorff an Reventlou: »On 
pourroit m’accuser peut£tre personnellement de tendre 
ä toute l’etendue de la place que feu mon oncle 
a possed&, et ä qui me sert-il d’estre innocent |?] en serai- 
je moins soubconne et moins condamne& et le malheur 
sera-t-il moins grand d’estre reduit à me defendre?« 
So wurde Bernftorffs Stellung ſehr fchiwierig, 
nicht zum menigften, weil er in ben folgenden Unter— 
bandlungen bei allen Gelegenheiten als Miniſter des 
Äußeren eine aufreibende Thätigleit in fchriftlichen und 
mündlichen Verhandlungen ausübte. Thott lief mit wie 
gewöhnlih, Schad Rathlou dagegen ergriff mit großer 
Entjchiedenheit Partei; er und Bernftorff trugen, wie 
Bernitorff es ausdrüdt, den Haß und bie Bürde.“) Der 
Berlauf der Sache zeigte, wie ſchwierig es war, unter 
fritifchen Verhältniffen zu einem vernünftigen Refultat zu 
gelangen, wenn eine fejtgefügte Form und vor allem, wenn 
eine hervorragende Perfönlichkeit fehlte, vor deren Autorität 
fih alle beugten.?) 

Am 3. Oktober traf D. Neventlous Brief den Erb- 
prinzen in Fredensborg; der Brinz geriet in die heftigſte 


ı) Hift. Tidsſtr. 4. R. 3, 170. Anm. 

) Bernftorff an D. Reventlou 9/10. Vergl. ©. 268 u. 

®) fiber die folgenden Verhandlungen vergl. man namentlid) 
Bernftorffs Briefe an und von D. Reventlou, an und vom Erb- 
prinzen (Stintenburg), von Shimmelmann (Stintenburg), Briefe 
zwiihen Shimmelmann, Reventlou und dem Hofe (Ravnholt). 
Die Bedenken der Staatäminifter und die Briefe und Refolutionen des 
Königs, ein ausführlicher Bericht des Erbprinzen über den Berlauf 
der ganzen Angelegenheit vom 18/10, fowie Briefe an und von 
Saldern und Simolin ufw. befinden fih im Original auf Stinten- 
burg und (teilweife) in Abjchrift auf Ravnholt. 
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Erregung, und jeine erite Eingebung war die, Saldern, 
der wohlgemerkt jelbit noch nicht die Sache vorgebradht 
batte, durchaus abjchlägig zu beicheiden. Juliane Marie 
und&uldberg waren gleiherMeinung. Anders betrachteten 
die drei Minifter die Sache. Am 3. waren fie wohl noch 
in Kopenhagen, aber dann kamen fie nad) Fredensborg. 
Vor allem verlangten fie, daß die Sache mit Ruhe be 
handelt werde; bevor eine Eingabe vorlag, wie Saldern 
in Ausficht geftelt Hatte, war es ja nicht notwendig 
zu antivorten. Die Sache mußte, daran hielten die 
Mintiter feit, an das Confeil gegeben und dafelbft auf 
ganz regelmäßige Weile entichieden werden. Das wollte 
der Erbprinz nicht, denn da die Minister ihm nicht verhehlt 
hatten, daß man nach ihrer Meinung in Wirklichkeit 
Saldern nachgeben müfje, während man gleichzeitig feine 
unverſchämte Anmaßung ſcharf zurüdiwies und dem Zur 
geſtändnis eine möglichft wenig anftößige Yorm gab, jo 
wußte er jehr gut, daß er die Mehrzahl der Conſeils 
gegen fiy haben würde. Die Konjequenzen eines ab- 
ichlägigen Beicheides, für den er ja immer bie Unterjchrift 
des Königs bekommen konnte, wagte er jedoch nicht auf 
fich zu nehmen; deshalb faßte er den Entichluß, jofort an 
Saldern zu fchreiben und ihm mitzuteilen, daß er, wenn 
die Forderung aufrecht erhalten würde, ſich augenblidlic 
aus der Regierung herausziehen würde. 

Das war geradezu Findilch, und der Erbprinz brachte 
alle gegen fih auf. Guldberg und Juliane Marie, die 
im übrigen eventuell ihrem Sohne folgen wollte, |chrieben 
Hägliche Briefe an Shad Rathlou und baten ihn, ihnen 
aus der Verlegenheit zu helfen. Selber konnten fie weder 
den Erbprinzen von dem einmal gefaßten Entichluß ab- 
bringen, noch die Minifter bewegen, ihre Auffafiung, daß 
Saldern einfach abjchlägig beichieden werden müfje, zu 
teilen. Schack Rathlou ſchrieb am 5. Oftober be 
ruhigende Briefe an Juliane Marie. und den Erbprinzen, 
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aber namentlich Bernftorff mußte fich ernithaft ins Zeug 
legen. In mehreren rubigen, aber gleichzeitig in ſehr 
beitimmtem Ton gehaltenen Briefen an den Erbpringzen 
juchte er diejen dahin zu bringen, das Conſeil die Sache 
enticheiden zu laſſen. Er billigte feinen Zorn gegen 
Saldern, aber er gab ihm zu bedenken, daß er in einer 
jo wichtigen Sache nicht übereilt handeln und dadurch 
feine eigene Würde gefährden dürfe. Er gab dem Prinzen 
ferner zu verjtehen, daß jein jugendliches Alter ihm die 
Verpflichtung auferlege, nicht auf eigene Fauſt vorzugehen, 
jondern das Conjeil zu hören und mit diefem die Ver—⸗ 
anttwortung zu tragen. | 

Aber nein, der Erbprinz beitand auf ſeinem Stüd, 
und es gelang Bernitorff nur ihn zu beivegen, in Dein 
Briefe, der am 6. Oftober abging, einige ganz unzulälfige 
Bemerkungen zu jtreichen. Der Brief war und blieb 
jeboch ſehr vom Übel. Der Prinz teilte mit, daß der 
König bereit? den Gedanken gehabt habe, am Tage der 
Ausführung des Taufchvertrages Bernitorff das Referat 
über die Sachen der deutichen Kanzlei zu übertragen, 
aber Hiermit müfje Saldern fich begnügen, da ber Prinz 
jonjt aus der Regierung austreten würde. Der Ton war 
ganz kindiſch; Ausdrüde einer herabtwürdigenden Furcht 
find vermengt mit Vobreden über Salderns große Ver— 
dienfte um das Land. Die Minifter waren verzieifelt, 
ein Rüdzug für den Prinzen fchien ſchwierig. Da kamen 
am Morgen des 7. Oltober Briefe von Saldern an den 
Srhprinzen, Schad Rathlou und Bernitorff. Der 
Inhalt war jo, wie Reventlou mitgeteilt Hatte, aber 
glüdlicheriveile war die Form fehr abgeſchwächt; er war 
zu einem eindringlichen Gejuch geworden, aber ohne 
Drohungen. 

Dadurch war von neuem die Möglichkeit für eine 
bernünftigere und geziemende Verhandlung gegeben, und 
am Abend desjelben Tages wurde eine Verjammlung 
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beim Erbprinzen abgehalten, ber nun erllärte, daß der 
König vielleicht in der Hauptſache „ohne feiner Würde 
Abbruch zu thun Salderns Verlangen nachgeben könne“; 
es müſſe deshalb eine die Sache betreffende Borftellung 
eingereicht werden. Die drei Minijter arbeiteten eine 
ſolche aus und fchlugen vor, daß man die beutiche Kanzlei 
auf den alten Fuß bringen und ihr einen Oberjefretair 
geben folle, während der Erbprinz „Sinivendungen gegen 
Namen und Amt” machte und nur einen erjten Deputierten 
mit etwas erweiterter Machtvolllommenheit haben wollte. 
Die Sache wurde am 8. Oktober in einem Beratungs 
confeil verhandelt. Die Miniſter hielten ihren Stand 
punkt feit, der Erbprinz fügte fich Icheinbar, und die 
endliche Entichetdung follte dann dem König im Staats 
rat vorgelegt werden. Aber — und das tft ein charak 
teriftifches Beiſpiel dafür, wie der Hof den geiftestranten 
König benutzte — inziviichen ſprach der Erbpring mit 
dem König. „Hojſtſamme blev misnöjet og flren: „eg 
pil ingen Oberjecreter have og vil, at den Form, jeg 
nyeligen bar givet min Tybfle-Sancellie, ſtal menageres; 
i det ovrige bil jeg gjerne foje mine nye og gamle 
Unberfaatter.” ') Auf diefe Weiſe war die Sache wiederum 
auf unregelmäßigen Wege entichieden. Die Minifter waren 
tajend. »Jamais je crois,« fehrieb Bernftorff den 9. an 
D. Reventlou, »il n’a exist des representations, tant 
verbales que par ecrit, plus fortes et plus pressanls: 
le tout sans effet, excepl& celui de faire naitre une 
froideur tres d&cidee entre le premier membre du con- 
seil et les autres. C’est sur tout.M. de Schack et mei 
qui portons la haine et le fardeau. Mais je suis scur 





) „Höchtderfelbe wurde mißvergnügt und ſchrieb: „Ich will 
feinen Oberfetretär haben und will, daß die Form, die ich neulid 
meiner Deutfchen Kanzlei gegeben habe, menagiert werde; im übrigen 
will ich gern meinen neuen und alten Unterthanen zu Willen fein.” 
Bericht des Erbprinzen vom 13/10. 
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que nous avons fait nolre devoir et que nous l’avons 
rempli. On est presque au dessus de tout quand on ne 
craint et qu’on ne desire rien.« !) 


Ettvas erreichte man dennoch. Bereit? am 8. Oftober 
abends mußte der Grbprinz „Die Erlaubnis des Königs 
erwirken“, Die Sache in nähere Erwägung zu ziehen, 
und nachdem er jeine Stellung ausführlich motiviert hatte, 
gaben die Minifter am 12. eine neue Borjtellung ab. Sie 
Bielten ihren Standpunkt mit Beitimmtheit feit, hoben 
aber hervor, daß es fich wohl machen ließe, die Ernen- 
nung eines Oberjefretärd mit der Beibehaltung von Depu- 
tierten zu vereinigen, wenn man in Wirklichkeit durchaus 
die alte Ordnung einführte. Beinahe drohend fügten fie 
hinzu, wenn man nun nicht auf ihre Vorſchläge einginge, 
jo könnten fie nicht für die Folgen einjtehen. Ganz beugte 
der Hof fich nicht, aber er fam den Miniſtern doch etwas 
entgegen. Am 12. Oftober fiel des Königs endliche Refolu- 
tion: es follte fein Oberſekretär ernannt werden, dagegen 
aber unter dem Namen Direktor ein erſter Deputierter; 
diefer jollte alle Prärogative haben, welche die eriten 
Deputierten in den übrigen Kollegien ausübten, und er 
follte unter angejehenen ſchleswig⸗-holſteiniſchen Ebelleuten 
gewählt werben. 

Bolllommen hatten die Minifter nicht erreicht, was fie 
wünfchten ; aber es war immerhin eine befondere &hefitellung 
geichaffen worden und damit eine Schranke für Stemanns 
Einfluß. Saldern berubigte fich Hierbei, und mit einem 
Ausdrud, den. Bernftorff in diefen Jahren wiederholt 
zu benugen Anlaß batte, jchrieb er an D. Reventlou, 
Daß der Gedanke an das Beite ihnen die Freude über 
das Gute nicht rauben dürfe.?) 


Vieles und nicht zum wenigſten die Stimmung in 


1) Bernftorff an D. Reventlou 9/10. 
N9.8. 13/10. 
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Holftein war davon abhängig, wer Direltor wurde und 
einen Präcedenzfall für die Bedeutung der neuen Gtel- 
Iung ſchaffen fonnte. 

Der Plan des Hofes, Stemann zum Herrn ber 
deutjchen Kanzlei zu machen, ſchien durchkreuzt zu fein. 
Gleichwohl beitand auch nad) dem 12. Oktober bei Bern—⸗ 
ftorff wie bei Neventlou, Shimmelmann und Gal- 
dern die Furcht, daß man dieſen Gedanken nicht auf- 
gegeben habe und jebenfalls darauf bedacht fei, die Wahl 
eine8 Direktors durchzufeken, der Stemanns Autorität 
nichts in den Weg jtellte, bi8 man möglichermweije einmal 
Stemann felbft diefen Poften geben könne.) Es iſt 
übrigens nicht unmöglich, daß der Hof geneigt geweſen 
ift ſchon jet Stemann zu abeln und dadurd das ab- 
folute Hindernis zu umgehen, das die Beitimmung, der 
Direktor jolle ein ſchleswig-holſteiniſcher Edelmann fein, 
Darbot. 

Schad Rathlou und Bernitorff verlangten, daß 
die Wahl des Direktor im Conſeil entichieden werden 
jolle, aber darauf wollte der Hof nicht eingehen; er ver- 
langte von den Miniftern eine Lifte über Diejenigen, Die 
fie fich als geeignet dachten, aber die Enticheidung wollte 
er jelber treffen. Das mar nicht ganz leicht, denn e8 
zeigte fich fehr ſchnell, dab faſt fein ganz qualifizierter 
ſchleswig-holſteiniſcher Edelmann da war, der gebraucht 
werben fonnte. Detlev Reventlou, Shimmelmann 
und Salbdern hatten fufort an Bernftorff als ben 





—⸗ 





1) Über das Folgende vergl. man Bernſtorffs Briefe an uud 
von D. Reventlou vom 13/10 bis Ausgang November (Hin und 
wieder), Shimmelmanns und Salderns Briefe an Bernftorff 
während derjelben Beit. — Die Vermutung, auf die Profeſſor Holm 
(Hift. Tidsjkr. 4. R., 3, 168—170) duch Ausdrüde in Salderng 
Briefen gebracht wurde, daß nämlich Saldern gewünfcht haben folle 
jelbft Direltor zu werden und deshalb gegen Bernftorffs Wahl 
gewefen jei, hat fich nicht als richtig erwiejen, lag aber gewiß fehr nahe. 
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einzigen gedacht, der fich wirklich dazu eignete, was 
Saldern geradezu an Bernftorff fchrieb. Die Minijter 
vermochten indeſſen, die Enticheidung hinzuhalten, big 
Schimmelmann, ber jest bereits einen bedeutenden Ein- 
Huß auf den Hof auszuüben verjtand, nach Kopenhagen 
fommen könnte, und der Erbprinz verſprach Schimmel: 
mannn feine Ankunft abzuwarten. Bereit3 am 9. No» 
vember erhielt Schimmelmann jedoch einen “Brief 
von Guldberg, der zeigte, daß der Hof allmählich felbft 
Darüber ing Reine gefommen mar, daß Bernftorff ge 
wählt werden müſſe, und Schimmelmann nahm das 
zur Beranlaffung, an den Erbprinzen zu fchreiben und 
Bernftorffs Wahl angelegentlich zu empfehlen. Er machte 
zugleich darauf aufmerffam, daß Bernftorff als Beſitzer 
von Borftel leicht in die ſchleswig-holſteiniſche NRitter- 
ſchaft aufgenommen werden und dadurd) die Bedingung, 
zum Adel der Herzogtümer zu gehören, vollauf erfüllen 
fönne. Am 16. November erhielt Bernftorff einen Brief 
vom Erbprinzen, der ihm mitteilte, er jei zum ®ireltor 
der beutfchen Kanzlei auserjehen. 

Mit diefer Mitteilung aber war eine Augseinander- 
jebung über bie fünftigen Rechte und Pflichten des 
Direktors verbunden, die Bernftorff dahin brachte ſofort 
zu protejtieren, und die einen ernjthaften Briefwechſel 
zwiichen ihm und dem Erbprinzen zur Folge hatte, be- 
vor er fih auf die Annahme ber neuen Stellung ein- 
laſſen fonnte.!) 


Der Hof Hatte ſich nämlich aus allen Sträften be- 
ftrebt, die neue Ordnung mit der Organijation des Staats» 
rats zu vereinigen, und war allerdings zu einem Refultat 
gelangt, das in hohem Grade die Machtvollkommenheit 
des Direktors zu ſchwächen jchien. Nach ber Mitteilung 


) Briefe im Original und Konzept (Stintenburg). Guldbergs 
Kabinetsprotofoll für 16/11 72 (Reichsarchiv in Kopenhagen). 
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des Erbprinzen vom 16. November follten Die Deputierten 
wie bisher das Referat im Beratungs-Conjetl haben, der 
Direktor dagegen allein das Referat an den König. Was 
die Sachen betraf, die ohne königliche Reſolution ent 
fchieden wurden, jo follte der Direltor an allen Ber 
handlungen in der Kanzlei teilnehmen, wenn er wollte, 
und alle Enticheidungen zufammen mit den Deputierten 
treffen. 


Was aber die übrigen wichtigen Sachen anging, die 
im Confeil verhandelt werden follten, fo follte Bern: 
jtorff, da er ja ſelbſt Sit in diefem Hatte, fich nur alle 
möglichen Aufflärungen über die betreffende Sache ver- 
chaffen, aber e8 ben Peputierten überlafjen, die Bor 
jtellung abzufafjen, und fich während der Verhandlungen 
in ber Kanzlei weder für noch gegen erklären, denn bies 
jollte er aufichieben bi8 zum Beratungsconfeil, wo er alſo 
die Eingabe des Departements nach feiner Wahl frei em- 
pfehlen oder angreifen Tonnte. 


Selbftverftändlich war es dieſer lebte Punkt, der 
Schwierigfeiten mit fich brachte, während Bernftorff 
gegen die übrige Ordnung nichts Wefentliches einzuwenden 
hatte. Benbfichtigte man, fragte er Tcharf, daß der Direktor 
bei den allerwichtigften Sachen während ber Verband- 
lungen ftumm und ohne Einfluß wie ein Auscultant fiben 
jollte? Wenn das der Fall wäre, jo würde er fich durch 
jein Zugegenjein ettva8 vergeben, und die ganze Ordnung 
würde feinen Einfluß und feine Autorität volljtändig zer- 
ſtören und ihn in eine unabläffige Kollifion mit feinem 
Departement bringen. Hierauf könne er fich keineswegs ein- 
laſſen; aber um dem Erbprinzen entgegenzulommen und dem 
in der Organijation des Staatsrats liegenden Gedanken jo 
nahe wie möglich zu kommen, fchlug er vor, man möge aus— 
drüdlich feitfegen, daß der Direktor in allen Sachen, die 
bor das Confeil kämen, leine entjcheidende, fondern nur 
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eine beratende Stimme haben und Daß er die Borftellungen 
nicht unterjchretben jolle. 


Der Gedanke im Vorſchlage des Hofes war beutlich 
genug. Dan wollte die Machtvolllommenheit des Direktors 
in der Kanzlei jo eng wie möglich begrenzen und im 
Sonfeil dag Gewicht feiner Stimme durch den Einfluß 
Ichwächen, den man auf die Deputierten ausüben fonnte, 
und den dieſe geltend machen fonnten in Gingaben, die 
eventuell der Meinung des Direktors gerade zumider- 
liefen; mit Stemann in der Kanzlei mußte diefe Aus- 
fiht Bernftorff doppelt gefährlich ericheinen. Endlich 
hat man vielleicht der Wanderung ber Kabinetsordres 
durch die deutiche Kanzlei um den Direktor herum einen 
leichteren Weg öffnen wollen. Sollte der Direktor erſt im 
Eonfeil auf die Dinge Einfluß üben können, die vom 
- König entichieden werden follten, fo würde er den fünig- 
lichen Ordres, die um das Gonfeil herum direft an Die 
Kanzlei gelangten, wehrlos gegenüberjtehen. | 


Bernitorff durchichaute dies alles und man merkt 
den Unwillen Hinter der böflichen Form in feinem Briefe 
an Den Erbprinzen. Ein Echo jeiner Stimmung treffen 
wir in einem Briefe von Schimmelmann. Er freut 
fih über Bernftorffs Ernennung, fügt aber Hinzu: 
„Aber nicht mit kaltem Blute babe ich die Bedingung 
gelejen, die man Hinzuzufügen für gut gefunden Hat; wahr- 
hafftig die Art und Weiſe mit welcher man gewilje Sachen 
in Copenhagen betreibt und zugleich erjchwert, benehmen 
alle Luſt fic mit Affairen zu vermengen. Hätte ich nicht 
die Betrachtung gemacht, daß ich Eu. Excelz. nicht ver- 
laſſen wolte, jo würde ich gerne bier geblieben und die 
abjcheuliche Reiſe in dieſer Jahres Zeit mit Frau und 
Kinder eingejtelt.” !) 


) Shimmelmann an Bernftorff 19/11 78. 
Beitichrift, Bb. 30. 18 
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Schack Rathlou und Thott jollten nach dem Willen 
des Erbprinzen fich über die Sache aussprechen, wir kennen 
indes nicht ihre Antivorten, nur ben Brief des Erbprinzen 
an Bernitorff. Diefer Brief wurde zu einem langen 
Kommentar über den umftrittenen Bunkt in der Inſtruktion 
des Direktors und juchte zu zeigen, der Direltor werde, 
da er das Recht habe, Aufllärungen im weiteſten Umfange 
auch über die Meinung jedes einzelnen Deputierten und 
die Gründe berfelben einzufordern und zu beftimmen, 
welche Sachen an das Conſeil gehen jollten u. dgl., bei 
der Behandlung der Sachen in der Kanzlei eine jo große 
Autorität bekommen, daß er nicht machtlos fein würde, 
wenn er auch feine Meinung erit im Conſeil ausiprechen 
könne. Diefen Hauptpunft wollte der Hof nicht aufgeben, 
denn Die voix deliberative, welche Bernjtorff als Direltor 
haben wollte, wollte man ihm nur als Staatsminiiter 
zugeitehen. Wenn der Direktor den Inhalt der Vorjtellung 
beſtimmt hätte, könnte er nach der Meinung bes Prinzen 
ſeine Anfjicht im Gonfeil nicht ausfprechen, und daß er 
dies thäte, war gerade der Wunfch des Erbprinzen. Die 
ganze Ordnung, fagte er jchmeichelnd, fei darum getroffen, 
Damit Bernitorff im Confeil nicht über die deutjchen 
Angelegenheiten ſchweigen möge, bamit man dort von 
jeiner ungewöhnlichen Einficht Nutzen ziehen könne. Mit 
Ausdrüden aus dem Bereich der großen Politik fchrieb 
der Erbprinz: »Un grand Roi dans son Conseil s’abstient 
selon moi de s’ouvrir sur les choses importantes; il] les 
dirige pourtant il s’informe, il exige des eclaircissements 
ulterieurs, il veille sur la conduite de ses conseillers, 
mais il ne laisse pas transpirer son propre avis, jusqu'ä 
ce qu'il juge l’affaire asses épluchée et evidente, et avec 
tout cela c’est le monarque dont l’inflnence est sage et 
reelle et efficace.« !) 


') Der Erbprinz an Bernftorff 17/11 78 (Stintenburg). 
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Der Erbprinz hoffte, daß dieſe ſchmeichelhafte Er- 
Höärung und Bergleihung Bernitorff zufriedenftellen 
werde, jedod) war dies kauni der Fall, da die endgültige 
Inſtruktion nach dem Willen des Hofes abgefaßt wurde. 
Wenn Bernitorff fih dennoch über diefe mit dem 
Erbprinzen einigte und ben urfprünglichen Entwurf mit 
einigen Änderungen annahm, fo gefchah die nicht nur, 
weil feine Autorität in der Kanzlei. bei der Behandlung 
aller Angelegenheiten ftarf hervorgehoben war, fondern viel- 
mehr auf Grund einer rein praftifchen Betrachtung. Selbft 
mit Der unangenehmen Beitimmung, daß die Deputierten 
allein die Borftellungen abfajjen follten, Hat Bernftorff 
wohl geglaubt, wenn im Übrigen fein Einfluß unangetaftet 
bliebe, jeine Autorität behaupten zu können. Cr hatte 
die Zuverficht, daß er dem Wunfche der Holiteiner, einen 
Staatsminifter von Anjehen und Kenntniſſen zur Ber- 
tretung ihrer Intereſſen zu belommen, Anerfennung ver- 
Ichaffen würde; hierüber fprach er ſich mit der größten 
Beitimmtheit gegen Detlev NReventlou!) aus und er 
übernahm den Poſten in der Überzeugung, daß er feine 
Deputierten, wer auch immer in dieſe Stellung eintreten möge, 
Ion dazu zwingen würde, nicht feine Wege zu durch 
freuzen. Er jah hierin richtig. innerhab der beutichen 
Kanzlei wagte man nie feine Machtftellung anzugreifen. 
Sp wurde Bernjtorff der einzige Staatsminifter, tvelcher 
direlte Verbindung mit zwei NRegierungstollegien Hatte. 
Am auswärtigen Departement war er Alleinherricher, in 
ber deutichen Kanzlei wurde er es thatjächlich, wenn man 
es auch verjucht hatte, feiner Macht formelle Grenzen zu 
ziehen. Bier wie dort wurde daher feinem Fräftigen 
Willen die Möglichkeit gegeben, ſich mit aller der Freiheit 
zu entfalten, welcher die allgemeine politiiche Yage Raum 
gewährte. 


) Bernftorffan D. Reventliou 20/11 78, undatiert San. 74. 
1d* 
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Bernitorffs Auftreten in diefen Verhandlungen 
trägt das Gepräge großer Energie und Beſtimmtheit, 
pieler Würde und gefunden Zaltgefühls, zugleich aber 
nicht geringer Schärfe. Er Hatte dem Hofe Reipelt ab- 
gezwungen, jelbft in den unverftändigiten Briefen des 
Grbpringen merkt man dieſen in unztveideutiger Weile; 
aber der Hof muß zugleich gefühlt Haben — wenn er es 
nicht vorher gewußt Hatte — daß Bernitorff ein un- 
erbitterlicher Borfämpfer für die Prinzipien war, tvelche 
er für richtig hielt, und daß er nur wich, wenn er dazu ge- 
3wungen wurde. Was geichehen war, hatte ihn dem 
Hofe nicht näher gebracht. Er räumte ſelbſt ein, daß 
er in den PBerhandlungen Anfang Otktober vielleicht 
etwas zu weit gegangen jei.!) Er fonnte es beivundern, 
dab Schad Rathlou eine oder die andere Einräumung 
machen konnte, aber jelbjt Tonnte er fich nicht dazu ver⸗ 
jtehen und wenn er davon |prach, daß der Hof ihm und 
Schad Rathlou Kälte zeigte, jo Hat er fie gewiß am 
ſtärkſten fich gegenüber empfunden. Andere fürdhteten, 
es könnte eine dauernde Mikftimmung zwiſchen ihm und 
dem Bringen entitehen und Schtimmelmann bat ihn 
dringend, fich jobald als möglich dem Prinzen wieder zu 
nähern. °) 

Faſt wie durch ein Wunder, fagte Bernitorff 
jpäter,?) Hatte er die Leitung der deutichen Kanzlei be- 
fommen. Widerftrebend Hatte der Hof ihm den Direftor- 
poften gegeben, aber der Hof Hat es nicht bereut. Weit 
Sreudigleit und im Bewußtſein feiner großen Berant- 
wortung übernahm Bernitorff den Auftrag. Klar über 
das Ziel und die Mittel und mit nie verfagender Energie 
zog er feſte und beitimmte Linien in feiner Politit. Seine 
Verwaltung der Herzogtümer in feiner erjten Mintiter- 

ı) Bernftorff an D. Reventlou 9/10 78. 


)) Shimmelmann an Bernftorff 16/10 78 (Stintenburg). 
5 Bernftorff an D. Reventlou 3/12 74. 
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zeit ift jedoch mwenig belannt geworden. Gie tft gegen- 
über jeiner auswärtigen Politik in den Schatten getreten 
und man bat nicht beachtet, daß in diefen Jahren in ben 
SHerzogthümern der Anfang der jpäteren ſchicalsſchweren 
Entwicklung ſtattfindet. 

Zuerſt und vor allem ſucht Bernſtorff die Macht 
in feiner eigenen Hand zu vereinigen. Er konnte fidh 
den Wünjchen des Hofes fügen, Hier und da einer 
Stimmung unter feinen däniſchen Kollegen ausweichen, 
aber in allem weſentlichen beitimmte er die Politik der 
Stegierung gegenüber den Herzogtümern. Dann und 
wann freuzte eine Kabinettsordre feine Pläne, der eine 
oder der andere von den unbedacdhten Gnadenakten des 
Hofes fiel unertvartet in ſeinen Bereich ‚hinein und ärgerte 
ihn, aber dies alles war rein peripheriich, das worauf 
e3 wirklich anlam, entichied er. Man hatte in Holjftein 
ben Einflug Stemanns gefürdhtet, man befam aber 
jpäter feinen Anlaß dazu. Wohl fpürt man, daß Stemann, 
der einzige Holiteiner, welcher nach Guldbergs Meinung 
nicht mit dem unbilligen „Holſtenismus“ behaftet war, !) 
ununterbrochen der Vertrauensmann des Hofes in allen 
deutſchen Sachen war und ben Hof mit bem A jour hielt, 
was in der deutichen Kanzlei geichah, aber er wagte nie 
ich gegen ben Willen Bernitorffg tim Geringiten auf 
zulehnen. Er wurde ein wirkſamer Mithelfer für diefen, 
nicht8 mehr. Bernitorff erfannte feine Tüchtigkeit an 
und twußte, daß Stemann obgleich er Guldberg brauchen 
würde, um weit vorwärts zu fommen, und im Laufe der 
Jahre wirklich weit vorwärts kam, befonders indem er 
etwas von dem Einfluß eroberte, den Schad Rathlou 
verlor, doch Flug genug war, um bei Zeiten halt zu machen, 
wo e3 nötig war. Dies Verfahren hielt er feinem Chef 
gegenüber forgfältig inne und fo fam ein gutes Zuſammen⸗ 


1) Hift. Tidsſtr. 4. R. 1, 194. 


278 Andrea Peter Bernflorff und die Herzogtümer 


arbeiten zwiſchen ihnen zuftande, obgleich Bernitorff 
wirkliches Vertrauen zu ihm nicht Hatte und den einzigen 
Mann in der Kanzlei, der ihm perjönlich nahe ftand, den 
Generalprocureur Adolf Gotthard Carſtens fein Thun 
übertvachen ließ. ') 

Gerade weil Bernstorffs Autorität Hier ganz un 
angefochten war, Tonnte er viel thun, um ein gutes Ver- 
jtändnis mit feinen Kollegen und dem Hofe in Sachen 
der SHerzogtümer zu erreichen. Es peinigte ihn, wenn 
diefe Anlaß zum Streit im Conjeil gaben; ſelbſt wo er 
feine Anficht ganz hätte durchſetzen können, ſuchte er lieber 
einen Kompromiß, der keine Bitterfeit hinterließ. Gr 
fuhte den Erbprinzen und Guldberg für die deutſchen 
Saden zu interejfiren und brachte fie in Berührung mit 
Leuten aus den Herzogtümern, damit fie nicht alles durch 
Stemanns Brille ſähen. ®r ließ feine Freunde drüben 
fih an den Hof auf eine Weiſe wenden, bie für biefen 
Ichmeichelhaft war. Er befämpfte Detlev Reventloug 
Mißtrauen und vermochte ihn wie Cramer mit Guld— 
berg in Briefmechfel zu treten. Überall wo es möglich 
war, juchte er den Hof zu beivegen, dem deutichen Abel 
Vertrauen und Wohlmwollen zu zeigen. ?) 


Dies taftvolle und kluge Arbeiten ift ein Glied in 
Bernitorffs Hauptbeftreben während diejer Jahre: Aus 
rottung der jtarfen Mißſtimmung zwiſchen der Regierung 
und bedeutenden Teilen der fchleswig - Holfteinijchen 
Ritterfchaft. 

Es war ein der Zahl nach Kleiner Kreis, welcher 
das repräjentierte, was wir die öffentliche Meinung in 
den Herzogtümern nennen tollen, als fie 1773 endlich 
ganz unter die Herrichaft des däniſchen Königs gebracht 





) Über Stemann vergl. man Anm. 1 ©. 260. 
2) Man vergl. u. a. Bernftorff an D. Reventlou 1/10, 
4/10, 11/10, 22/10 74, 14/1, 21/2 75. 
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waren. Es ift neben einer Anzahl von Beamten und 
einem Teil der Bürger in den tichtigiten Städten — 
und dieſe beiden &lemente Spielen in diefem Zeitraum 
eine ganz untergeordnete Rolle — der Adel und vor 
allem die Ritterjchaft, tvelche fich im Beftt des bei weiten 
größten Teils der adeligen Güter befindet.') Diejer Adel 
ift mit wenig Ausnahme rein deutſch und er tft weſentlich 
bolfteiniih. Es iſt daher reell wenn auch nicht formell 
berechtigt, wenn er fait immer holſteiniſch genannt wird. 
In Holitein Liegt fein Schwerpuntt. 

Dies gab dem Verhältnis einen eigenen Charalter. 
Der Taufchvertrag hatte dem dänischen Könige die Allein- 
berrichaft über den ganzen holjteinifchen Adel, die Ritter: 
ichaft ſowohl wie die nicht rezipierten Gutsbeſitzer gegeben. 
Die vereinigte Macht gewährte die Möglichkeit einer 
fräftigeren Regierung mit ſtärkerem Eingreifen gegenüber 
einem Korps mit gewillen Privilegien und relativer 
Selbitändigfeit. Die Furcht Hiervor und die traditionelle 
Anbänglichkeit an ein fanatiſch dänenfeindliches Fürften» 
haus Hatte den Widerftand gegen die Ausführung bes 
Ländertauſches hervorgerufen. Trotz alledem war ber» 
ſelbe doch durchgeführt tuorden; die Klofterdamen in Preeb 
fonnten Jeremiä Klagelieder fingen, ?) die gejchehene That 
ließ fich nicht ändern. Dies verfuchte man auch nicht. 


I) Eine genaue Darftellung wie die Güter verteilt waren würde 
ſich nur geben lafjen unter Zuhilfenahme der Liften des ritterjchaftlichen 
Archivs, die ich während des Drudes nicht Habe benutzen können. Zur 
vorläufigen Orientierung dient das Verzeichnis über die Pflugzahl der 
adeligen Güter von 1819, das ſich findet in: Sammlung der wichtigften 
Altenftüde die gemeinfamen Angelegenheiten des Korps der fchleswig- 
bolfteinifchen Präfaten und Nitterichaft und der übrigen Gutsbeſitzer 
betreffend, 1, 2305. Vergl. Falds Privatrecht 1, 232 Anm. 2. Man 
hat zu beachten, daß viele hHolfteinifhe Gutsbefiger Güter in 
Schleswig befaßen. 

») Louiſe Gramm, fpätere Gräfin Stolberg, an Henriette 
Bernftorff 21/9 78 (Altenhof). 
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Erft im neungzehnten Jahrhundert taucht der Gedante 
der Losreißung der Herzogtümer von Dänemark in Holitein 
auf. Weder in Rußland noch in Schweden war Die 
Möglichkeit einer Unterftügung für derartiges vorhanden. 
Anknüpfungspunfte zu einer beutichen Einheitsbewegung 
fanden fich nicht, und wenn während der Panik nad 
Bernitorffs Verabichtedung im Jahre 1780 wilde Ge 
rüchte auftauchten, Friedrich II. jtrede die Sand nad 
Holitein aus, fo mag dies nur als ein biltorijches 
Kuriofum!) angeführt werden. 

Der Unmwille in Holitein war jedoch nicht todt. Wir 
begegnen ihm in den Jahren nach dem Taujchvertrage, 
nur die Politik Bernftorffs und feiner Freunde drängt 
ihn zurüd. Als Bernftorff 1780 bejfeitigt wird, rührt 
er fich wieder fräftiger, um unter feinem zweiten Mini: 
iterium aufs neue geſchwächt zu werden; erſt nach feinem 
ode wächſt er ununterbrochen. Schon 1872 Hat ein 
däniſcher Forſcher, Profeſſor Edvard Holm, fragend Die 
Vermutung ausgejprochen, daß der alte gottorpiiche Haß 
lich in Kiel und bei dem gottorpiichen Adel gehalten Habe 
und Ipäter eine Grundlage antidänifcher Stimmungen 
geiwejen?) jei. Die Frage kann nicht nur mit Sa beant- 
wortet werden, jondern man kann die Zufammenhänge 
tiefer ergründen und die Fäden verfolgen. Der Untoille 
der Holjteiner gegen den Ländertaufch wird, ſowie Derjelbe 
vollzogen ift, fofort in neue Formen gegofien und Die 
bejonderen gottorpifchen Stimmungen durchfäuern den 
übrigen Adel. Die Beſorgniß, daß der Alleinherricher 
den Privilegien der Ritterſchaft zu nahe treten und als 
ausgeprägt däniſcher Herricher die deutichen Lande der 
Monarchie überborteilen werde, erzeugt bei der Ritter- 
Schaft nicht nur weitgehende Anſprüche auf gutsherrliche 





1) Louiſe Stolberg an Henriette Bernftorff 11/12 
(Altenhof). 
2 Hift. Tidsſtr. 4. R. 3, 179. | 
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Privilegien, jondern wedt auch geheime Wünfche, ihren 
Korpsrechten politifchen Hintergrund zu geben. Bewußte 
Wünſche nach den Wiederaufleben der Landftände lauern 
neben der Behauptung von dem Steuerbermweigerungsrecht 
der Ritterſchaft. Alles vereinigt fich zu einer mißtrauifchen, 
fampfbewußten Oppofitionsluft. Die Regierung ihrer 
jeits kennt Diefe Stimmungen und nährt entiprechenbe. 
In ber Inſtruktion an Bernftorff bei feiner Übernahme 
der Deutichen Kanzlei wird ausdrüdlich die Hoffnung aus» 
geiprochen, „at Bernftorff med ommeſte Omhu vil vaage 
over, at Kongens Myndighed og hoje Rettigheder ilke i 
Hertugdommerne lider det allermindite Afbret, af hvem 
endog veere Tunde.”!) Die ausgeprägten däniſchen Ten— 
denzen des leitenden Kreiſes und ber Wunfch, den Abel 
zurüdgudrängen, welcher ein Beitandteil des Guld- 
bergichen Syſtems ift, find bezeichnend für die Gefichts- . 
puntte des Hofes. Man betrachtet von vorn herein Die 
NRitterſchaft als unzuderläffig und unlenkbar und erivartet 
undernünftigen Widerftand. Die Mehrzahl am Hofe und 
im Confeil verabicheut alles, mas nach Einſchränkung der 
abjoluten Königsmacht ausfieht, Privilegien und alles 
derartige; Schaf Rathlou und wohl im Ganzen der 
däniſche Adel fieht mit Eiferfucht, daß der beutiche Adel 
der Monarchie ein privilegierte® Korps ausmacht und 
nach ieiteren Berechtigungen zu Itreben ſcheint. Dieſe 
" Stimmungen werden von der Bitterleit gegen die deutſchen 
Hochabeligen gefärbt, die fo lange im Confeil geherricht 
haben. Wie fönigstreu ein Wann wie Detlev Reventlou 
auch fein mag, es wird ihm nicht vergeffen, daß er einer 
der Pfeiler in Friedrichs V. deutichem Conjeil war. 
Eine Brüde über dieſe Kluft zu jchlagen, das wird 


) Buldbergs Kabinetsprototoll 19/11 78. „Daß Bernftorff 
mit der zarteften Fürſorge darüber wachen werde, daß die Autorität 
und die hohen Rechte des Königs in den Herzogtümern nicht die aller- 
geringfte Schädigung erleiden, von wem es auch fein möge." 
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für A. P. Bernftorff eine Lebensaufgabe und eine 
Herzengjache. Was war es denn anders, als eine Fort- 
ſetzung der Thätigkeit des Mannes, der in allem fein 
Vorbild war? Erft durch die Harmonie zwiſchen den 
verichiedenen Theilen der Monarchie wurde ja der Aus 
tauſch der Gebiete gefihert. Mit Trauer jah er, wie 
Schnell man es vergaß, biejen großen Gewinn zu würdigen. 
Dennoch wollte er das Geinige thun, um die Früchte 
zu fichern. !) 

Dies ſehen wir direft ausgebrüdt in der Vorftellung 
an den König vom 19. Februar 1779, durch welche er 
die Snitiative zu Verhandlungen über die Berlöbung 
zwiſchen Louiſe Auguſta, der Schweiter des Kronprinzen 
und Friedrih Chriftian von Auguftenburg ergriff. 
Die Motivierung ijt einfach und Mar: diefe Verbindung 
. werde dagegen fichern, daß die Vorteile des durch jo um- 
geheure Anjtrengungen zustande gebrachten Taufchvertrages 
einmal in der Zukunft verloren gehen könnten. Hier tritt _ 
Bernitorffs Auffafjung der ftaatsrechtlichen Verhältniſſe 
der Herzogtümer unziweideutig hervor: Schleswig folgt 
ben Grbregeln des Königsgeſetzes, Holftein ift dagegen 
„ein ohnitreitiges Reichs-Mannlehen“ und wird beim 
Ausiterben der Mannslinie des Königsitammes an Den 
nächſten Lehnserben übergehen. Dies ijt für ihn eine 
ausgemachte Tatfache, und es verdient bemerkt zu werden, 
daß weder in feinem Briefwechjel mit Herzog Friedrich 
Chrijtian noch in irgend einem anderen auf die Sache 
bezüglichen Aktenſtück fich eine Spur von Unficherheit über 
die jtaatsrechtlicde Stellung Schlestwigs oder SHolfteins 
findet, jei e8 bei dem Herzog oder bei holjteinifchen Herren. 
Staatsrechtlicder Schleswigholiteinismus, begründet auf 
Erbfolgefragen, kommt in diefen Jahren nicht vor.) 


1) Bernftorsf an D. Reventlon 11/10 u. 1/11 77. 
2) {Über die Heirat von Louiſe Augufta: Durch Königl. 
Nefolution vom 6. Zanuar 1899 ift es mir vergönnt gewejen die Alten 
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Unklar dagegen tit Bernftorffs Auffaffung der 
nationalen Verhältniſſe. Die Herzogtümer find für ihn 
ein Ganzes im Gegenſatz zum Königreich. Sie find, wie 
er fie faſt immer nennt, die deutſchen Provinzen; unter 
beutfchen Sachen verfteht er die der beiden Herzogtümer 
und öfters ſchließt er unter der Bezeichnung Holftein oder 
bolfteinifch das mit ein, was Schleswig betrifft. Nicht 
nur fehlt ihm völlig nationales Verſtändnis im modernen 
Sinne, fondern von feinen unzähligen Äußerungen an 
Detlev Reventlou in der Zeit von 1772 —1783 zeigt 
nur eine einzige, daß er aufmerkjam darauf geweſen ift, 
daß ſich in Schleswig eine däniſche Bevölkerung finde, 
auf welche Rüdficht zu nehmen jei. Im Jahre 1777 war 
die Rede davon, daß der Generaljuperintendent. der Herzog. 
tümer, Adam Struenfee, ‘abgehen wolle. Bernitorff 
wollte nun das Amt teilen und jedem der beiden Herzog- 


im Reichsarchiv in Kopenhagen betr. die Heirat zu bennben. — Hit. 
Tidsſtr. 5. R., 5, 197. Zul. Elaufen, Frederik Chriftian af Auguften- 
borg, Kjobenhavn, 1896, S. 13—17. A. D. Jorgenſens Artikel 
über Louniſe Augufta und Frederik Chriftian in Danjt Biografijt 
Lexikon. — Yul. Elaufen ift e3 entgangen, daß A. D. Jorgenſen 
ſchon längft den Beitpuntt für den Beginn der Verhandlungen an- 
gegeben Hat, und jeine Bemerkung über Bernſtorffs Einfluß anf 
dieſe Sache in den Jahren 1778 und 1780 ift nicht ftichhaltig; ım- 
zweifelhaft hat zu beiden Zeiten Einigkeit darüber geherriht. — Es 
verdient beachtet zu werden, daß. ebenjo wie Wegeners Ausfall gegen 
das Berhalten der Augujtenburger in diefer Sache längſt zurüdgemicjen 
ift, U. ©. Orſteds Annahme (Af mit Liv, Bd. 3, Kiobenhapn 1855, 
S. 134 ff.) fich korrekt ermweift im Gegenfah zu Wegeners Behauptung 
(Actenmäßige Beiträge 3. Gefch. Dänemarks im 19. Ihrh. Kopenhagen 1851, 
S. 60 ff.) Was Wegener leugnet (a.a.D. S. 63 Anm ), fteht ausdrücklich in 
Beruftorffs Vorftelung vom 29/2 79. In den Alten des Reichs⸗ 
archivs in Kopenhagen findet fi) keine Hindeutung auf Loniſe 
Auguſtas wirkliche Abftammung; in Chriftians VII. Teſtament 
oder Schack Rathlous Aufzeichnungen Darüber ebenjomwenig ; heimliche 
Alten darüber haben ficherlich nicht erxiftiert (vergl. Wegener a. a. ©. 
S. 60). Dagegen war man gleich nach 17/1 72 im unklaren darüber, 
ob ihre Geburt als echt anerkannt werden jollte oder nicht. 
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tümer feinen Bilchof geben. Der theologiiche Profeſſor 
Belthaufen in Kiel wurde dabei ind Auge gefaßt, aber 
Bernftorff betonte, Daß er nur in Holftein gebraucht 
werben könne, denn der Bilchof in Schleswig müſſe ſowohl 
Dänifch wie Deutich verftehen. Borläufig fam der Plan 
jedoch nicht zur Ausführung, Strueniee hielt noch viele 
Sabre aus.) 

Andere Züge, welche auch nur ein Minimum von 
Intereſſe für das Dänentum in Schleswig zeigten, fennt 
man nicht. Umgefehrt iſt es ſtark Herborgehoben worden, 
dab A. PB. Bernitorffs Name unter einem Schreiben 
der deutichen Kanzlei fteht, welches zum Bived bat, einigen 
Unterricht im Deutichen in den Teilen von Schleswig ein- 
zuführen, wo die Kirchen- und Schulſprache däniſch war, 
damit die Kinder die in deuticher Sprache erlafjenen 
Verordnungen veritehen könnten. Borläufig kennt man 
die Geſchichte diefeg Schreibens nicht vollſtändig und weiß 
nichts Sicheres über Bernftorffs perfönliche Stellung 
zur Sache. Das Schreiben paßt jedoch gut zu der Auf 
faffung, daß er ganz ohne Blid für die Eriitenz einer 
nationalen Frage in Schleswig geweſen ift.?) Aber hierin 
bat er nicht allein geftanden, ein Elarerer Blick findet fich 
weder beim Hofe noch bei der Regierung in Kopenhagen, 
und es findet fich folglich ziwiichen ihnen und Bernitorff 
feine Spur eines Gegenjates in diefem Punkte. Während 
Bernftorff lich ohne Zweifel jedem Verfuche, deutichem 
Bereiche Dänifch aufzuzwingen, energiich widerſetzt Haben 
würde, fehen wir ihn einen Verſuch billigen, Kenntnis 
der däniſchen Sprache auf dem Wege freiwilliger Erler: 
nung auszubreiten. Guldberg wünjchte einen Profeſſor für 
dänifche Sprache in Kiel angeftellt zu fehen und Bernſtorff 
jtimmte ausdrüdlich diefem Gedanken bei, welchen Detlev 

ı) Bernftorff an D. Neventiou 1/11 77. 


2) C. F. Allen, Det danffe Sprogs Hiftorie i Siedvig, Bd. 1, 
Kiobenhaun 1857, ©. 305. (S. 312 der deutfchen Überfetung.) 
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Reventlou gewiß auch gut fand. War er doch ein zived» 
entiprechendes Glied in ihren Beitrebungen, Kopenhagen 
und Holjtein einander zu nähern. Bernftorff forderte 
Guldberg auf, ihn auf einen paflenden Mann aufmerf- 
fam zu machen. Guldberg dachte zuerit an Ove Mal—⸗ 
ling, feinen vertrauten Freund, zu deſſen Eigenjchaften 
die Fähigkeit, Gegenfäbe mit einander zu verjühnen, ge- 
bört Haben fol. Die Sache wurde ungewiß aus welchem 
Srunde aufgeichoben, und erſt 1781 wurde Holger de 
Fine Dlivarius als Profejjor für däniſche Sprache 
und dänifches Recht in Kiel angejtellt, wo er übrigens 
nur fehr wenig ausrichtete.!) 


Der Eindrud, den die allgemeine Verwaltung der 
Herzogtümer dur Bernftorff macht, geitaltet fich ganz 
ähnlich. Wir finden eine Menge Beranftaltungen, welche 
den Gegenjab zwiſchen den beiden Zeilen Holjteing aus» 
gleichen jollen, öfter gemeinfame Veranstaltungen für 
Schleswig und Holitein, dagegen nie einen Schritt, der 
den Unterfchied zwiſchen den beiden Herzogtümern Eonjtatierte, 
wenigſtens nicht Über das hinaus, was geradezu aus er- 
erbtem Geſetz und Recht folgt. Bernftorff freut fich, die 
Intereſſen ber Herzogtümer gegenüber dem Königreich in 
der einen oder anderen Sache vertreten zu können, nie ſpürt 
man bei ihm Wünjche nach Herftellung von legislativer 
oder adbminiftrativer Verbindung zwiſchen den beiden Teilen 
und ebenfo wenig zivifchen Schleswig und dem König: 
reih. Bernftorffs Politif will eine Grenze an der 
Königsau feben, will aber zugleich genaues Verſtändnis 
und Harmonie zwilchen ben beiden nad) feiner Auffaffung 
ganz verichieden geitellten Teilen des Reiches fchaffen. 
Es ift das, wenn man gebräuchliche Ausdrüde antvenden 


ı) Bernftorff an D. Reventlon 3/2 76. — Danſt Biografift 
Leriton 10,80. — 9. Ratjen, Geſchichte der Univerfität zu Kiel, 
Kiel, 1870. 
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will, unzweideutig abminijtrativer Schleswig - Holiteinis- 
mus. !) 

Bernitorffs Regiment iſt äußerft behutiam umd 
maßhaltend. Er Hatte feine Aufmerkſamkeit fcharf auf die 
buntichedige Ungleichartigfeit gerichtet, worin die redht- 
lien und adminiitrativen Berhältnifie der Herzog— 
tümer und namentlid Holfteins durch die Teilungen 
und bie verſchiedene ſtaatsrechtliche Stellung der Länder 
geraten waren. Er bielt es für nötig, hierin Wandel 
zu ſchaffen, und das Streben biernady ijt ein nafür- 
liches Glied in feiner ganzen Politik. Aber wie überall 
in diefen Jahren ſcheut er die ſtarken Konflikte, die ent» 
icheidenden Fortichritte. Die große Reihe von Ver— 
ordnungen, die von der deutichen Kanzlei ausgeht, enthält 
eine Menge von Berbefjerungen und kleineren Reformen, 
man erfennt durch das Ganze hindurch den Plan, Ord- 
nung und ©leichartigfeit zu fchaffen, aber enticheidende 
große Reformen findet man nicht. 

Dieſes langſame und vorfichtige Verfahren, welches 
zum Zeil ein Ausdrud des Gefühls der Unficherheit ift, 
die Bernftorff im Kampf mit dem unregelmäßigen Ein- 
Huß des Hofes empfand, Hatte den Vorteil, daß es feinen 
Anlaß zu nennenswertem Mißvergnügen von irgendivelcher 
Seite her in den Herzogtümern gab. Eine radikale Reform- 
politif würbe, welche Vorteile fie auch ſonſt Hätte mit fich 
führen können, viele Zeile der Bevölkerung beunruhigt 
haben, bei welcher in diefer ‘Periode fein bewußtes Be 
dürfnis nach größeren Veränderungen vorhanden tvar. 
Nun rief Bernftorffs Regiment das Gefühl der Sicher- 
heit und des Vertrauens hervor; ſelbſt in dem herzog- 
lichen SHolitein, das ja in manchen Beziehungen Ber: 
änderungen in Verwaltung und Gejebgebung erhielt, 

1) Vergl. Eggers, Dentwürdigleiten aus dem Leben A. B. Grafen 


von Bernftorffs, Kopenhagen 1800, ©. 149-659. Ehronologifche Samm- 
lung der Verordnungen für Schleswig und Holftein. 1773—80. 
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fpürt man nur geringe Oppofition in den breiten Schichten 
der Bevölkerung. Das wenige hiervon, das vorhanden 
var, fam aus Kiel, das auf manche Vorteile verzichten 
mußte, welche die Stadt als Sit der berzoglichen Regie: 
rung genofien Hatte. Bernitorff juchte Kiel ſoviel tie 
möglich zu jchonen, auch um die Stimmung dort zu be- 
rubigen, die vor dem Austaufch äußerſt erbittert gegen 
Dänemark geweſen war, ja er hatte ſogar aus dieſem Grunde 
lieber da8 Landgericht aus Glückſtadt nad) Kiel verlegen 
wollen, als umgelehrt. Hier ftieß er jedoch in Kopen- 
hagen auf einen gewiſſen Untwillen gegen Kiel, welcher 
durch die Eiferjucht der königlichen Holfteiniichen Beamten 
gegen die früher berzoglichen Kollegen genährt wurde, 
und da es ja an und für fih angemeflen war, daß die 
berzoglicden Sonderinftitutionen in die Löniglichen auf 
gingen, jo gab er nach. Die alten kieliſchen Regierung? 
follegien wurden aufgehoben, und die Obergerichte wurden 
verichmolzen und nach Glüdftadt verlegt. Zum Entgelt 
fuchte Bernftorff, wo er es konnte, die Stadt ſchadlos 
zu balten; jein eifriges Beitreben, der Univerfität aufzu- 
belfen, war auch in diefer Richtung von Wichtigkeit. ') 
Autoritativ, aber jehr Human war Bernitorffg 
Verhältnis zum Beamtenftande ſowohl in der deutjchen 
Kanzlei wie in den Herzogtümern. GSelbit ein unermübd- 
licher, pünktlicher und gewiſſenhafter Arbeiter, der fich 
nie jchonte, ftellte er große Anforderungen an jeine Unter- 
gebenen, und nichts ift häufiger, als ihn Harte Urteile 
über die Unachtſamkeit, Unbegabtheit oder den Unfleiß 
ber Beamten fällen zu jehen. Seine allgemeine Beur- 
teilung des däniſchen Beamtenſtandes ift jehr ftreng, fie 
ftimmt zu feinen Klagen darüber, wie wenig Kapazitäten 
fich in diefem Beamtenftande finden. Er trauert und zürnt, 


2) Über Kiel: Bernftorff an D. Reventlou 13/11, 16/5, 
28/65, 12/7 79, 22/8 80. 
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wenn die unüberlegten Gnadenakte des Hofes Untüchtig- 
feit belohnen, mwährend die wenigen tüchtigen Männer 
nicht nach Verdienſt anerfannt werden. Mit der Arbeit 
in feinen eigenen Comptoiren war er bei weitem nidt 
zufrieden; Ordnung und Ehrenhaftigkeit veritand er wohl 
aufrechtzuerbalten, aber die Sachen gingen zu langjam, 
das Perjonal war nicht groß genug, der guten Kräfte 
waren zu wenig und vor allem hatte man zu geringe 
Kenntnis von ben vertidelten Rechtsverhältniſſen in den 
Herzogtümern.!) Neben dem Generalprofureur 4. ©. 
Carſtens, der zivar nicht ein heroorragender, aber doch 
ein bejonders tücdhtiger Mann war — deſſen Wirkſamleit 
indeß durch feine geſchwächte Sehkraft und daraus folgende 
unendlide Langjamleit?) beeinträchtigt wurde — und 
Stemann war %. K. Krüd Bernftorffs beiter Mit 
arbeiter.) Beter Henningien, der 1775 ftarb, war nad 
Bernftorff3 Zeugnis ein braver, aber jehr mittelmäßiger 
Deputierter,*) und ungefähr dasjelbe galt von Chr. Lud- 
wig Shüß;°) Heinrich Friedrich Baudiſſin, Schim- 
melmanns Schiwiegerfohn, den ber Schwiegervater 1777 
ber Kanzlei anftatt Cajus Reventlou, des älteiten 
Sohnes von Detlev Reventlou, dem Bernitorff Platz 


1) Bernftorff an D. Reventlou 8/6, 23/11 78, 16/8, 27/8, 
25/10 74, 18/4, 23/5, 9/12 75, 2/4, 28/12 76, 6/6 78. 

* fiber Carſtens: Danſk Biografift Lexikon 3, 396 ff. Bern- 
jtorffs Briefe an D. Reventlou hi und wieder, u. a. undatiert vom 
Dftober, 21/12, 25/12 78,.22/1, 8/4, 31/4, 16/8, 22/10, 26/10, 28/10 74, 
30/11 76, 6/6 78. Wuch die beiden anderen Brüder, Fr. Carſtens, 
Deputierter in der Rentelammer, der 1774 ftarb, und C. G. Earftens, 
Mitglied des Obergerichts auf Gottorp, ſchätzte Bernſtorff jehr Hod) 
(vergl. die angeführten Stellen). 

5, Uber Krüd: Bernftorff an D. Reventlou 23/5, 1/7 75, 
8/2 77. 

4%) Über Henningfen: Bernftorff an D.Reventlou 8/6 78, 
23/5 78. 


Über Schütz: Bernſtorff an D.Reventloun8/6 78, 30/11 76. 
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ſchaffen wollte, aufzwang, war nicht beſonders tüchtig,') 
und beſſer jtand es faum mit zwei anderen Deputierten, 
J. K. Müller und Chriftian Janſſen. Über den 
Beamtenitand in den SHerzogtümern klagte Bernitorff 
ſtark; Männer wie U. &. Carſtens Bruder, Konferenz- 
rat Chriſtian Gottfried Carſtens, Mitglied des Ober- 
gerichts auf Gottorp und Bernitorffs VBertrauensmann 
dort, welcher an Chrenhaftigleit und Züchtigfeit den 
Brüdern in Kopenhagen glich, waren äußerſt jelten und 
gegen mehrere Mitglieder der Landgerichte in Schleswig 
und Slüditadt ſpricht Bernftorff ſchwere Beichuldigungen 
wegen Unredlichfeit, Unzuverläffigfeit und Untüchtigfeit 
aus.?) Der Iofale Beamtenftand war auch Gegenitand feiner 
Kritik; tüchtige Amtmänner zu fchaffen fei faſt unmöglich, 
jagte er gelegentlich.) Wurden Männer aus der Gentral- 
adminiftration in die Herzogtümer verjekt, jo wurde Dies 
und oft mit Grund als eine Berbannung betrachtet; 
daher und ferner noch wegen der Spannung zwifchen den 
Kopenhagener Kreijen und den Holiteinern nahmen Männer 
aus dem SKönigreiche nur Außerft ungern Stellen in den 
Herzogtümern an.‘) 

Nach einer fo jtrengen Kritik ertvartet man jcharfe 
Maßregeln, Verabichiedungen und Verſetzungen. Aber 
wir finden nicht dergleichen; Bernitorffs Praxis ift 
durch große Milde ausgezeichnet. Urfachen dafür gab es 
mehrere. Teils hat die Rüdficht auf die milde Stimmung 
des Hofes und auf deilen Wunfch nach Popularität fich 
geltend gemacht, teils übte die Schwierigkeit befjere Kräfte 

) Über Baudifjin: Bernftorff an D. Reventlou 20/4, 
30/11, 7/12, 23/12 77. 

) Bernftorff an D. Reventlou 25/6 74, 25/2, 24/10 75, 
17/8, 27/8 76, 11/4 78. 

%) Bernftorff au D. Reventlou 15/3 77. 

) Bernitorff an D. Reventlion 9/12 78. Die Verſetzung 
des Kabinetsſekretärs U. Schumacher und mehrerer anderer nad) den 
Herzogtümern find Beweiſe hierfür. Bergl. Hit. Tidsſtr. 6. R. 4, 74. 
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zu finden ihren Einfluß, und endlich Hat Bernitorffs 
eigne große Gewiflenhaftigfeit ihn allzu oft weich ge 
itimmt, fo daß Alter und Schwäche den Schlag von Be 
amten abgemwendet haben, die ohne Zweifel Hätten ver- 
abjchiedbet werden müſſen. Der Wunſch nicht zu Hart 
zuzufaſſen hat ihn ohne Zweifel oft zu nachfichtig gemadht. 

Dagegen prüfte er aufs eingehendjte, wenn Ber 
änderungen vorgenommen werden follten, oder bei neuen 
Ernennungen. Er jpürt nach den geeignetjten Perſonen 
und erkundigt ſich überall um nicht fehl zu greifen. 
Bernftorffg Unwille gegen das Indigenatrecht Tand 
unter anderem Hier einen Stüßpunkt, da er wußte, dab 
das Gefeb ihn in feiner freien Wahl hinderte. Sand er 
einen tüchtigen Dann, jo hielt er bartnädig an ihm feit; 
es giebt faum jemanden, der ihm vorwerfen fönne, er 
habe ihn auf Halbem Wege verlafien. So bemühte er 
ich eine Reihe von Jahren, den Konferenzrat Johann 
Dtto Niemann an den däniſchen Staatsdienft zu felfeln. 
Niemann, der Vizefanzler in der berzoglichen Juſtizkanzlei 
in Kiel gewejen war und treu für den Zaufchvertrag 
gearbeitet Hatte, war gewiß außerordentlich tüchtig, aber 
zugleich ſehr anſpruchsvoll. Er wollte die Stellungen, 
die Bernftorff ihm verjchaffen konnte, als jeine eigene 
eingezogen wurde, nicht nehmen und jebie fich im ganzen 
aufs hohe Pferd. Gleichwohl verfuchte Bernitorff auf 
alle Weiſe ihn feitzuhalten. Man war nicht in der Lage 
eine einzige Kraft zu verlieren, dag war nun wie immer 
jeine Mottvierung. !) 


An einem Bunlte treffen twir jedoch ein Abweichen 
pon der ficheren Gewiſſenhaftigkeit, womit Bernftorff 





ı) Über Niemann: Bernftorffan D. Reventlou u.a. 22/6, 
1/11, 9/11 78, 16/4, 2/5, 8/7, 12/7, 19/7, 26/7, 16/8, 27/8, 18/10 74, 
7/1, 11/2, 21/2, 2/12 75, 24/2, 29/6, undatiert vom Okt. 15/12 76, 
6/3 79, 5/1, 22/1 82. 
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alle Ernennungen, Gnadenakte und ähnliches behandelt, 
aber das allerdings auf einem Gebiet, wo wir geneigt 
find einen ftrengeren Maßſtab anzulegen als die meijten 
feiner Zeitgenoſſen. Das iſt Bernftorffs großer Eifer 
guten Freunden "dadurch zu dienen, daß er ihre An- 
gehörigen und ‘Freunde, ja Freundesfreunde unterbringt. 
Unangreifbar ift diefes Beitreben, wo e3 fich darum handelt 
eine Familie, wie diejenige Detlev Reventlous für den 
Staatsbdienjt zu erhalten, wo es zwei jo berborragenden 
jungen Männern wie Cajus und Fritz Reventlou galt; 
aber das Verhältnis ijt feineswegs immer jo klar geweſen. 
Abfichtlich griff Bernitorff untüchtigen Perſonen nicht 
unter die Arme, aber er kann ſich durch Übergehen 
tüchtiger Bewerber verfündigt haben. Außerdem giebt 
es Zeichen dafür, daß er die Maßnahmen gegen den 
„zalaismus” nicht ganz gebilligt habe;) kurz, er Hat in 
dieſer Periode vor dem einzig gerechten Gleichheitsprinzip 
feinen bollen Reſpekt gehabt; feine ausgeprägte Vorliebe 
für den Adel Hat bier auch mitgejpielt. Hier wie mit 
Bezug auf feine Standesporurteile und auf mehreren 
anderen Gebieten geht jedoch in der folgenden Seit eine 
Entwidelung bei ihm vor. Seine mächtige Stellung in 
jeiner letzten Lebensperiode macht feinen Blid frei. 


Bon Bernitorffs allgemeiner Berwaltung der 
Herzogtümer menden wir ung nun zu feinem Verhältnis 
zu einzelnen Snititutionen und Ständen. 


Die Univerfität zu Kiel war während der gottorfilchen 
Beriode allmählich ſtark in Verfall geraten. Ihr Anjehen 
war gleich Null, ihr Lehrerbeitand gering, die Mittel, 
über die fie verfügen konnte, jehr Hein. Die im Tauſch— 
vertrage enthaltene Verpflichtung, die Univerfität zu er- 
balten, faßte Bernftorff deshalb natürlich als eine Ver— 


2) Bernftorff an D. Reventlou 4/12 79. 
19* 


292 Andreas Peter Bernftorff und die Herzogtümer 


pflichtung, fie aus ihrem Verfall zu erheben, und hierauf 
richtet fich fein ganzes Beitreben. Ein eigenes geiftiges 
Sentrum mit einen fruchtbaren wiſſenſchaftlichen Leben 
jollte die Herzogtümer dem Königreiche gleichitellen, das 
ift offenbar Bernitorffs Ziel; ein Vergleich zwifchen den 
Verhältniffen in SKopenhagen--Sorö und in Kiel be 
friedigt ihn nur, wenn der leßtgenannte Ort ſich mit den 
beiden eriten meſſen fann.!) Bon irgendwelcher un- 
freundlichen Konkurrenz ift jedoch nicht die Rede, Bern: 
ſtorffs Loyalität würde dergleichen fategorifch unterbrüdt 
haben, und einen Kieler Separatismus irgendwelcher Art 
fannte man zu diejer Zeit nicht. Im Gegenteil, aus den 
dortigen Profeſſorenkreiſen gingen in der folgenden Zeit 
wiederholt Schriften hervor, in denen die Maßnahmen 
der Regierung anerkannt oder verteidigt wurden, jelbft 
ſolche, die auf ſpezifiſch däniſchem Erdboden erwachien 
waren, wie das Indigenatrecht. ?) 

Die Verhältniffe der Kieler Univerfität waren ein 
Gebiet, wo Bernftorff Guldbergs Neigung, an den 
Einzelheiten der Leitung teilzunehmen, entgegentonmen 
fonnte. Auf dem Gebiete des Unterrichtswejen? war 
Guldberg in der That jachkundig, er konnte gute Rat— 
Ihläge erteilen und die erforderliche Unterſtützung ge 
währen, wenn Bernjtorff für jeine Verbefferungen Geld 
haben mußte, das nur erlangt werden fonnte durch Einigfeit 
mit Shimmelmann und dem Hofe. Raſch wird deshalb 
ein Zuſammenwirken zujtande gebracht, das frei von allen 
Konflikten tft. Mit Wärme erkannte Bernitorff Guld— 
bergs Hilfe an und fam gern feinen Wünfchen entgegen. °) 
Gregers Juel, Chef der Rentelammer und big zu jeinem 
Tode 1776 Bernftorffs vertrauter Freund, ſcheint jich 








1) Bernftorff an D. Reventlou 6,1 78. 

2) Schriften von J. E. Fabricius und D. H. Hegewiſch. 

3) Bernftorff an D. Reventlou u.a. 29/1, 1/3, 27/12 74. 
14/1, 1/4, 29/5, 4/7, 31/10 76, 3/2, 2/4 76. 
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für die Kieler Univerfität intereffiert zu haben, !) während 
Schimmelmann, deijen geiſtige Intereſſen eng begrenzt 
waren, jehr geneigt war, die Univerfitätsfacdhen aus pefu- 
niären Gründen bei Seite zu jchieben. ?) 


Zunächſt Juchte Bernftorff die tägliche Zeitung der 
Univerfität in gute Hände zu legen. Bereit? vor Aus- 
führung des Taufchvertrages hatte er im Sommer 1773 
dahin gearbeitet, feinen und feines Onkels nahen Freund 
Johann Andreas Sramer, der 1754 in Kopenhagen 
deuticher Hofprediger und Profeſſor der Theologie geweſen 
war, bis er 1771 von Struenfee verabichiedet wurde, 
aufs neue an Dänemark zu fejleln. Der Hof hatte etwas 
Dagegen und mollte ihn unter feinen Umſtänden wieder 
nach) Kopenhagen haben. Möglicherweife war Guldberg 
ala däniſcher Theologe etwas eiferfüchtig auf Cramer, 
jedenfallg mußte Bernftorff ihn dur Joachim Godſke 
Moltfe bearbeiten lajjen, um ein Ablommen zu erzielen, 
wodurch Cramer, der feit 1771 Superintendent in Lübeck 
geweſen war, Kiel gefichert wurde. Im Sommer 1774 
fam die Sache ganz in Ordnung; Cramer jtellte aller- 
dings pefuniäre Korderungen, die der Hof übertrieben 
fand, aber nach) und nad) ging es, und Ende Juli wurde 
er zum Professor Theologiae primarius und Prokanzler 
in Kiel ernannt. 


Geſtützt auf Bernftorff, nahe befreundet mit A. ©. 
Caritens und bald mit Guldberg in Briefivechjel be- 
griffen, nahm Cramer von nun an unter den Profeſſoren 
Kiels eine leitende Stellung ein. Sein Rat wurde bei 
allen Gelegenheiten eingeholt; wiederholte Bejuche in 
Kopenhagen vertieften fein und Bernſtorffs Verftändnig 
von den Angelegenheiten der Univerfität und erneuerten 
ihre Freundſchaft. »Notre bon et digne Cramer«, wie 





iy Bernitorff an D. Reventlou 5/3 75. 
) Bernftorff an D. Reventlou 5/3 75. 
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Bernftorff ihn immer nennt, ift eine von feinen beiten 
Stügen während feines erſten Minifteriums. !) 

In noch höherem Grade iſt das mit Detlev 
Reventlou der Fall; während Cramers Hilfe im 
mwejentlichen auf die Angelegenheiten der Univerfität und 
auf geiftliche Angelegenheiten beſchränkt ift, iſt Detlev 
Reventlou Bernftorffs VBertrauensmann in alleın, was 
die Herzogtümer betrifft, und dadurch ift fein Name uns 
trennbar mit ihrer Geichichte in diefer Zeit verbunden. ?) 

Das Bild, welches die Nachwelt ſich von dem Ober- 
fammerherrn auf Emkendorf und Altenhof gemacht Hat, 
beruht ausschließlich auf dem Karten Urteil, das man über 
feine Thätigfeit als Erzieher Chriſtian VII. gefällt Hat; 
jelbit ein maßboller, milde urteilender moderner Forſcher, 
der ausgezeichnete Kenner der damaligen Zeit, Profeffor 
Edvard Holm, bezeichnet ihn als „einen brutalen und 
bornierten Mann ohne bejondere FTüchtigfeit für feine 
Aufgabe” und erfennt nur ziemlich formell einen gewiſſen 
Ordnungsſinn, Chrenhaftigfeit und jtrenge Sitten an.?) 
j y Cramer wird beſtändig in Bernſtorffs Briefen an D. 
Reventlou erwähnt, u. a. 17/7, 21/8 78, 7/5, 20/5, 11/6, 4/7, 9/7, 
30/7 74. Danſtk Biogr. Lexikon 4, 100 ff. Die dajelbft gemachte Angabe, 
daß Carſtens wohl nur einmal, nämlich 1785, in Kopenhagen mar, 
ift unridhtig: er war dafelbjt im Auguft 1775, Auguſt 1778, im 
Sommer 1780 und vielleicht öfter. 

N Über D. Reventlous Leben und Thätigfeit 1773—83: 
Die Hauptquelle ift jein Briefwechſel mit Bernftorff; ferner Briefe 
von und an Loniſe Gramm u. A. ©. Moltke (AltenHof). Ehriitian 
Stolbergs Briefe an Friedrih Leopold Stolberg 1772—83 
(Braune). Briefe zwiſchen D. Reventlou und Schad Rathlou 
(Ravnholt). — Briefe von und an Frip und Bay NReventlou auf 
Altenhof und in den Roederſchen Archiven habe ich bis jetzt nur teil. 
weife durcharbeiten können. Prof. Holms Biographie Chriftians VII. 
(Danſk Biogr. Lerifon, 3, 511) und desſelben Frederik V.’3 Hiftorie, 
Bd. 2, Kjobenhavn 1898, S. 13. — 8. Bobé (Efterladte PBapirer fra 
den Reventlowſke Familiekreds, 3, 360) neigt fi) einem richtigeren 
Urteil zu. 

9) Ed. Holm, FrederitV. 2, 13. 
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Diefes Urteil läßt fich jedoch wahrfcheinlich nicht aufrecht 
erhalten, ungedrudte Briefe und Aufzeichnungen aus 
Bernitorff’ichen und Reventlou’fchen Familienarchiven 
werfen ein anderes Licht auf Chriſtians VII. Erzieher als 
dasjenige ift, das zuerit von Charlotte Dorothea 
Biehl,!) UN. Holitein,?) Suhm?) und Reverdil‘) 
angezündet wurde. Man wird gezwungen, die Auffaflung 
ſtark zu nüancieren. Für eine Auseinanderjeßung hierüber 
wird fich jedoch ein beſſerer Plab in einer Monographie 
ergeben, zu der bereits ein bedeutendes Material vorliegt. 
Hier joll nur hervorgehoben werden, daß, wie Die Sachen 
ſonſt auch liegen mögen, Detlev Reventlous Thätigkeit 
in den Herzogtümern von 1773 bis zu feinem im No— 
vember 1783 erfolgten Tode ganz bedeutend zu feinem 
Borteil Ipricht. 

Detlev Reventlou ift der Typus des loyalen 
Holfteiners, der in kritiſchen Zeiten lange ein ſtarkes 
Band zwiſchen den Herzogtümern und dem Königreiche 
blieb. National und ftaatsrechtlich ſtand er wie Bernitorff, 
die Staatgeinheit und die Dynaſtie waren der Mittel- 
punkt für jeine Empfindungen. Cr wandte fich in gleicher 
Weile gegen hHolfteiniichen Dänenhaß wie gegen Guld— 
bergs ftarles Dänentum. Carl Moltfe und Detlev 
Reventlou würden ſich verjftanden haben. Andere bol- 
fteinifche Herren betrachteten die Dinge auf dieſelbe Art, 
aber twenige waren jo angejehen wie Detlev Reventlou, 
jo reich nicht nur an Ahnen und Gütern, fondern auch 
an Erfahrung und Kenntnig der dänischen und Holfteinifchen 
Verhältniſſe; keiner konnte mit gleicher Autorität für den 
Geſamtſtaat und die Dynaftie in die Schranken treten. 


ı) Hift. Tidsſtr. 3. R. 4, 147 ff. 

) Ungedrudte Anfzeihnungen im Reichsarchiv zu Kopenhagen. 

®) Uingebrudte Aufzeihnungen auf der Königl. Bibliothek in 
Kopenhagen. 

*) Struensee et la Cour de Copenhague 176072. Paris 1858. 
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Deshalb wünſchte Bernftorff ihn berborzuziehen, 
mo er fonnte, und Deshalb wollte er fich nicht Damit be» 
gnügen, feinen Rat in den langen vertraulichen Briefen, 
die er Jahre Hindurch wöchentlich mit ihm wechſelte und 
die für ung eine Hauptquelle für die Gejchichte jener Zeit 
find, zu hören. Ganz glatt ging es jedoch nicht, ihn 
außer in Kommiſſionen und Ausſchüſſen an eine feite 
Zhätigfeit für den Staat zu feileln. Detlev Reventlou 
war bitter und feindlich gegen manche Berjonen in Kopen- 
bagen geworden; er fühlte fich verraten und verlaffen, 
und das nicht ohne Grund. Der Hof wollte ihm feine 
volle Genugthuung gewähren, und erſt jpäter zeigte man 
einiges Intereſſe für feine Söhne, die in dieſen Jahren, 
geftüßt von Bernftorff, in den Staatsdienſt traten. 
Schad Rathlou Hatte fich als lauer Freund eriwiefen; 
Detlev Reventlou fagte ihm bittere Wahrheiten, wenn 
fie zufammentrafen, und Schad Rathlou vermied ihn 
am liebjten, wenn er durch Holftein reilte. Auf Schimmel: 
manns Freundichaft baute Reventlou auch nicht, und 
nur mit Überwindung willigte er in die Heirat zwiſchen 
jeinem Sohne Fri und Julie Shimmelmann; der 
Heiratsfontraft verurfachte recht Heftige Zufammenftöße. 
So hatte Bernjtorff genug damit zu thun, das Miß— 
trauen und den Born des Oberfammerherrn zu berubigen, 
und während es jelbftverftändlih D. Neventlou niemals 
eingefallen wäre, eine illoyale frondierende Stellung ein- 
zunehmen, jo trat er nur Bernftorffs wegen aktiv auf 
und nahnı Sich öffentlicher Angelegenheiten an, um den 
Freund in feinem Bemühen zu ftüßen, die Aluft zwiſchen 
den verichiedenen Zeilen des Staates auszufüllen. 

Geit der Ausführung des Taujchvertrages Hatten 
Bernitorff und Reventlou die Angelegenheiten der 
Univerfität in genaue Grwägung gezogen; Direft wurde 
Detlev Reventlou dazu geführt, in dieje einzugreifen, 
al8 er 1775 nad langem Zögern Bernitorffs Bitten 
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nachgab und die Stellung als Univerfitätsfurator über: 
nahm. Badurch übernahm er die tägliche Fürſorge und 
Vermittlung zwijchen der Univerfität und der Regierung, 
und ergriff nun mit einem Eifer, der von feiner zu- 
nehmenden Altersfchwäche nicht gelähmt wurde, unter ge 
nauen Beratungen mit Cramer die Snitiative zu einer 
großen Menge von Reformen und Berbeflerungen. Man 
fieht D. Reventlou bier nach Prinzipien Handeln, Die 
man in der That nicht bei einem Manne erwarten jollte, 
für den alle Erziehung „eine rohe fürmliche Drefjur, die 
der dummſte Bauer übernehmen fonnte”, geweſen ſein joll.') 
Man trifft bei ihm warmes, inniges Verſtändnis für die 
Bedeutung von geiftiger Kultur und Univerfitätsbildung, 
eifriges Beſtreben, tüchtige Leute nad) Kiel zu ziehen und 
den Univerfitätslehrern bejjere Bedingungen für die Aus— 
übung ihrer Thätigleit zu verſchaffen. Ber „bornierte 
Landjunker“ arbeitet mit Vorliebe dafür, eine gute Biblio- 
thek in Kiel herzuftellen, während feine eigene Bücherfamm- 
lung auf Altenhof alljeitige litterarifche Intereſſen ver: 
rät; er verichaffte den Medizinern beſſere Arbeitsräume 
und Unterrichtömittel. Sein Verhältnis zu den Univerjitäts- 
lehrern jcheint ohne Reibungen zu verlaufen. Er ift gewiß 
ein Chef getvejen, der fich feiner Macht bewußt war, aber 
von Brutalität im Auftreten fpürt man nichts, wohl aber 
von Rüdficht und Takt. Kurz, feine Thätigfeit Hier zeugt 
Mar von einer wenn auch nicht hervorragenden oder hoc) 
begabten, jo doch von einer verjtändigen und humanen 
Perſönlichkeit, feineswegs von einem Mann, deſſen päda- 
gogiiches deal der Stod ill?) 

Die Kieler Univerfität fchuldet den genannten drei 


) Ehr. Blangftrup, Ehriftian VII og Caroline Ma. 
thilde, Kiobenhaun 18%, ©. 26. 

7 Alten über D. Reventloug Kuratel im Staatsardiv in 
Schleswig. A. XVII. H. Ratjen, a.a.D. hin und wieder. Bern: 
torffs Briefe an D. Reventlou hin und wieber. 
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Männern Dank für eine Reihe mefentlicher VBerbefjerungen. 
Ihr Bahresbudget wird verdoppelt, eine veritändige 
Okonomie wird eingeführt, unnüge Ausgaben werben ver: 
mieden um Mittel berbeizujchaffen für die Grrichtung 
neuer Lehrſtühle, für Stipendien und die Erweiterung 
der Bücherfammlung. Eine Reihe neuer Profefforen wird 
nach Kiel berufen. Bernftorff iſt unabläffig auf der 
Suche nad ſolchen. Es war nicht leicht, tüchtige Kräfte 
dorthin zu ziehen: das Anjehen der Univerfität war nur 
gering, und felbjit bei dem guten Willen, den der Hof 
und die Regierung im ganzen zeigten, wenn es auf 
pefuniäre Opfer anfam, war es nicht leicht, mit größeren 
und reicheren Univerfitäten zu fonturrieren. Indeſſen 
that Bernftorff was er Zonnte.') 


Außer Cramer gewann die theologiiche Fakultät 
©. G. Geyſer, D. &. Moldenhaver und Belthaufen, 
den lettgenannten jedoch nur bis 1778, wo er nach Helm- 
ſtädt zog. Die jurijtiiche Fakultät gewann 1775 den ber 
vorragenden Trendelenburg und 1779 5. &. Jenſen, 
der Privatdozent tourde. Unter den neuen Mitgliedern 
der mediziniichen Fakultät find &. H. Weber und 
Chriſtian Johann Berger zu nennen.) Für die An- 
jtellung des legtgenannten fällt Bernftorff jedoch nicht 
die Ehre zu, im Gegenteil, er war eigentlid) dagegen. 
Chr. J. Berger, deilen Zeilnahme an Struenjeeg Re 
gierung feinen raſchen Fall, feine Einkerkerung und 
\pätere Vermweifung nach Aalborg verurjacht hatte, befaß 
mächtige Freunde in Shimmelmann und deilen Frau, 
und auch Guldberg ftüßte ihn, da er meinte, er jei 
mit ungerechtfertigter Härte behandelt tworden.,. Bern: 


1) Bernftorff an D. Reventlou 3. ®. 1/3, 12/3, 26/4, 30/4, 
3;5 74; undatiert Mai 75. 

2, fiber EHr. I. Berger: Hift. Tidgitr. 4. R. 3,419 ff. Bern: 
ftorff an D. Heventlon 29/1, 1/3 «4, 1/9, 31/10, 9/12, 23/12 78, 
20/1, 11/5, 14/5, 17,5, 19/10 76, 11/3 77. 
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ftorff hegte einen auffallend ftarfen Unmillen gegen 
Berger, beugte ſich jedoch vor den Ausfprüchen Sach— 
fundiger, namentlih Johann Juſt Bergers, über feine 
hervorragende Tüchtigkeit; 1774 wurde Berger ange- 
ſtellt. Dagegen widerſetzte Bernſtorff ſich Hartnädig 
einem ſpäteren Verſuche Schimmelmanns, wenn Ber— 
ger eine Gehaltserhöhung traf, dieſer eine beſondere an⸗ 
erkennende Form zu geben; er hielt ihn für eine un— 
moraliſche und intrigante Perſönlichkeit und vergaß ihm 
nie ſeine Vergangenheit. 

Bernſtorffs Intereſſe verteilte ſich ziemlich gleich— 
mäßig auf die verſchiedenen Fächer. Er fürchtete, daß 
man zu einſeitig Gewicht auf die Theologie legen möge und 
bob ſtark die Bedeutung der juriſtiſch-öͤkonomiſchen Fächer, 
jowie diejenige der Mathematit und der Naturwiſſen⸗ 
fchaft hervor.) In diefen Jahren fommen auch Johann 
Chriſtian Fabricius und Johann Nikolai Tetens 
nach Kiel. Lange bemühte ſich Bernſtorff, Platz für 
eine neue hiſtoriſche Profeſſur zu ſchaffen, 1775 verſuchte 
er Gatterer von Göttingen nach Kiel zu ziehen; aber 
erſt 1780 wurde Dietrich Hermann Hegewiſch an— 
gejtellt.?) Als 1779 ein neuer franzöſiſcher Sprachmeiſter, 
Etienne Fumars, bei der Univerfität angeftellt wurde, 
geihah das auf Bernitorffs Veranftaltung; nicht nur 
ſprachliche Rückſichten intereffierten ihn bei dieſer An- 
tellung, jondern Fumars war ein vielgereifter und all- 
jeitig gebildeter Deann, und Bernftorff, der den Wunſch 
hatte, viele junge Edelleute nach Kiel zu ziehen, fand, 
daß eine angeregte PBerjönlichkeit, die getvohnt war, in 
der großen Welt zu verkehren, eine Bereicherung für das 
ettvas einförmige Gefellichaftsleben der Stadt Kiel fein 
würde.?) 


) Bernftorff an D. Reventlou 29/5 78. 
3) Bernftorff an D. Neventlou 6/6 75. 
) Bernftorff an D. Reventlou 23/6 78. 
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Bei der Wahl der Lehrkräfte, auf die Bernftorff 
mit Recht vor allem das Anfehen der Univerfität gründen 
wollte, fpielt jein PBrofeflorenideal feine geringe Rolle. 
Dieſes ift für ihn charakteriftiich, wird aber anderen faum 
unbedingt ideal vorkommen. 

Sein Ideal find keineswegs in erfter Linie Männer 
bon Genialität oder glänzender Überlegenheit bes Geiftes. 
Brofefjoren, die ſolide Kenntniffe mit einfacher und leicht 
faßbarer Beredſamkeit und vor allem mit ficherer Moralität 
vereinigen, das find Leute, die er gebrauchen kann. Ein 
Profeffjor der Philofophie braucht, wie er hervorhebt, 
fein beſonders großer Gelehrter zu fein, wenn er nur 
befigt „eine natürliche Beredjamfeit und eine verjtändige 
Philofophie, die ein fchlichter Verſtand begreifen könne, 
Begeiiterung für die Tugend, und die Fähigkeit, jungen 
Menſchen folche einzuflößen“, jowie endlich warme Zu 
neigung zu feinen Schülern. Einen Profefior der Ge 
Ihichte ſchätzt er nach der Golidität feiner Kenntniſſe; 
deshalb giebt er Gatterer den Borzug vor Schlözer, 
denn er haßt »les esprits satyriques passionnes et les 
professeurs A bon mot«. Univerfitätsprofefloren find für 
ihn Lehrer und Erzieher der Jugend, erit in zweiter 
Linie Förderer der Wiſſenſchaft. Erinnerungen aus den 
fritifchen Übergangsjahren an Gellerts Haus, feine zarte 
Fürſorge für die Erziehung feiner eigenen Rinder ließen 
ihn mwünfchen, daß die Kieler Profeſſoren Männer wären, 
denen adelige Eltern die keineswegs leichte Aufficht über 
die Moral ihrer Söhne anvertrauen könnten. Bernftorff 
war der Anficht, daß Kiel nicht? mehr nützen würde als 
der Ruf, größere Wtoralität zu beiten als die übrigen 
fonfurrierenden Univerfitäten. 

Diefe Anjchauung mag ſehr rühmlich fein, aber man 
empfindet fie dennoch als den Ausdrud eines |pießbürger- 
lichen Weſens, wenn man an die rein wiljenjchaftlichen 
Forderungen denkt, die von der Univerfität und ihren 
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Zehrern zu erfüllen find. Vereinigt man alle Züge aus 
Bernſtorffs Leitung der Univerfität, fo ftellt diefe aller: 
Dings eine unziveideutige Periode der Verbeſſerungen dar, 
aber feinen genialen oder überlegenen Fortichritt.') 

Bernitorffs Verhältnis zu den einzelnen Ständen 
ift in mehreren Beziehungen merkwürdig. Teils zeigt feine 
Politik dem Adel gegenüber ganz eigentümliche Berhält- 
niſſe, teils liefert feine Stellung zum Bürger und Bauern- 
ftande ein ganz anderes Bild als dasjenige, dad man 
gewohnt ift fich zu bilden, wenn man an feine jpätere 
Zeilnahme an den großen Reformen auf dem Gebiete 
der Landwirtichaft denft. In beiden Beziehungen ftimmen 
jeine allgemeine Betrachtung und feine Politik in den 
Herzogtümern überein. 

Der Kernpunkt in Bernſtorffs äußerer Politik iſt 
die Bewahrung des Friedens und eine durchgeführte Aus— 
nußung der vorteilhaften Stellung einer neutralen handel- 
treibenden Macht. Das hätte ihn, jollte man meinen, zu 
einem energifchen Sürfpreder für den Bürgerftand 
machen und jein Berjtändnis für die große Bedeutung 
und die Cntwidelungsfähigfeit dieſes Standes wecken 
müjfen. Seine Teilnahme an der Centraladminijtration 
in den 60er Jahren, too feine Thätigfeit in das ökonomiſche 
und finanzielle Gebiet fiel, hätte ihn auf diefelbe Bahn 
führen müſſen, jein unbedingter Anjchluß an die Shimmel- 
mann?’iche Finanzpolitik fällt in diefelbe Richtung. Alles, 
was die Blüte des Handels und die ökonomiſche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Bürgers betraf, lag ihm am Herzen und 
interefjierte ihn warm. Begeifterte Freudenausbrüche über 
die fichtbaren Kundgebungen eines blühenden Handels, 
die er vor Augen Hatte, ſei es, daß er von Schloß Bernitorffs 


1) Bernftorff an D. Reventlou 5/6, 8/6, 10/6, 18/10 74, 
14/1, 25/1, 28/2, 18/3, 21/3, 1/4, 18/4, 25/4, 2/5, 23/5, 1/8, 7/10, 
12/12 75, 2/4, 3/12 76, 13/12 77, 6/1, 9/6, 3/10 78, 13/5, 22/8 80, 
wo viele verjchiedene Univerfitätsverhältniffe berührt werden. 
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Fenſtern oder von Kopenhagens Wällen aus Slotten von 
Handelsſchiffen den Orefund bededen ſah, oder daß Die 
großen Chinafahrer heimkehrten und auch ihm große 
Prozente gaben, oder daß neue Schiffe der Handels 
fompagnieen vom Stapel liefen, begleiten feine nüchterne 
diplomatijche Arbeit für Dänemark Norwegens Handel. ') 
Aber ein tieferes, mehr politifches Intereſſe für den 
Bürgerftand nährt er augenscheinlich nicht in diefer Periode, 
eber fühlt er fi) in einem Verhältnis des Gegenjabes 
zum dritten Stande, wie er ihn nemnt. 

Daß er vom Frühling 1773 an bei Übernahme 
des Minijteriums des Auswärtigen aus der ökonomiſch— 
finanziellen Leitung ausfchied, trug etwas Hierzu bei. 
Auch nicht mit Bezug auf die Herzogtümer befam er viel 
mit diefen Dingen zu thun; Der deutichen Kanzlei unter: 
ſtanden außer Juſtiz- und Polizeiweſen nur alle diejenigen 
allgemeinen Sachen, die nicht den Fachlollegien angehörten, 
wie der Rentekammer, dem Finanzlollegium und Der 
Generalzolllammer, die die Ökonomie unter fich hatten. 


Wichtiger jedoch iſt der Unwille gegen die bürger- 
lichen Prinzipien des Hofes, der ſich bei dem adeligen 
Beamtenjtand fand, und den zu teilen Bernftorffs auss 
geprägte Vorliebe für den eigenen Stand ihn bewog. 
Daraus entipringt eine erjtaunliche Kühle in der Art 
und Weiſe wie er vom Bürgerftande ſpricht. Die meiften 
feiner derartigen Ausiprüche werben hervorgerufen durch 
den Widerſtand, den er dem Eindringen des Bürgeritandes 
in hohe Stellungen, die früher dem Abel vorbehalten 
waren, entgegenjegt. Er bat fi) gewiß mehr berufen 
gefühlt, gegen zu große Begünftigung des dritten Standes 
aufzutreten als für feine Stärkung zu arbeiten. 

Noch merfwürdiger iſt es jedoch, ihn, ber leitender 
Miniſter in dem großen Aderbaureformminifterium wurde, 


— 





) Bernftorffan D. Reventlou;. B. 2/4, 13/7 76, 10/9 78, 
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in diefen Jahren ganz ohne Schaffensdrang in dtefer 
Richtung zu fehen. Hierin liegt ein beachtenswerter Unter- 
ſchied ziwiichen ihm und den beiden jungen Männern, die 
nach 1784 feine beiten Stüßen wurden. Chriitian 
Detlev und Johann Ludwig Reventlomw brennen vor 
Begierde für die Bauern thätig zu fein, ihr ganzes Lebens: 
werk Härt fi vor ihnen in Träumen und täglichem 
Wirken, man fann Schritt vor Schritt verfolgen wie fie 
fich zu großen Bauernbefreiern entwideln. Bei Bern- 
ftorff trifft man nichts derartiges. Erſt nach 1780 — 
und dann ficherlic unter dem Einflufje der ungen, die 
ibm damals jehr nahe traten — Tommen die Reform- 
gedanken bei ihm zum Durchbruch.!) 

Bernftorff befindet fih der „Suldberg’ichen” Land— 
wirtichaftspolitif gegenüber nicht in Oppofition. Es ift ſchon 
bezeichnend genug, daß es aus jener Zeit nur fehr wenige 
Ausſprüche von ihm über die Verhältniffe des Bauern- 
ftandes giebt. Aus dem Sabre 1772 Tenne ich jedoch 
einen Ausfpruch von ihm, daß es nämlich das einzig ver- 
nünftige twäre, bejondere Reglement für den Hofdienit 
in jeder einzelnen Provinz zu geben.?) Das ift fein 
gutes Wahrzeichen und erregt um jo mehr Eritaunen, 
als Bernitorff Struenjees SHofdienftordnung vom 
20. Februar 1771 bedeutende Anerkennung hatte zuteil 
werden laſſen.“) Später leitete fein intimer Freund 
Sregers AJuel die Landpolitil, und am 12. Auguft 1773 
erſchien die berüchtigte Hofdienftordnung, die auf eben 
demjelben Gedanken aufgebaut ift. Bernjtorff ift voller 
Freude über Juels ausgezeichnete Arbeit in diefer Seit, 
die Hofdienftordnung thut dem feinen Abbruch. Demnädjit 


y Über Ehriftian Detlev und Johann Ludwig Re- 
ventlomw vergleide man Efterladte Bapirer fra den Reventlowske 
Familiekreds Bd. 1—3. 

2), Bernftorff an Louife Gramm 10/9 72. 

3) Bernitorff an Joh. Hartw. Ernſt Bernftorff 2/4 71. 
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war er — gewiß um die finanziellen Intereſſen wahr- 
zunehmen — mit in der Kommilfion, aus deren Arbeit 
die Milizverordnung vom 14. September 1774 berborging, 
durch die der Bauer noch mehr belajtet wurde. Bernſtorff 
war in geiwiljer Beziehung mit diefer Verordnung un- 
zufrieden, aber wenn er fein mißbilligendes Wort findet 
über die Beitimmungen, die den Bauern fjchaden, jo darf 
man annehmen, daß er fein Auge für die großen Reform- 
bedürfnifje gehabt habe, oder unter allen Umständen feinen 
Trieb für fie zu wirken. Gin einzelner Ausſpruch deutet 
darauf, daß er eine Veränderung in der Art der Aus 
hebung gewünjcht Habe, fo zivar, daß die Refruten fünftig 
nach der Volkszahl ausgehoben werden jollten und Die 
Aushebung nicht den Gutsbefitern überlafien bliebe, es 
ift aber ſehr unwahrjcheinlich, daß er Hierdurch der Leib- 
eigenfchaft hat entgegentreten tollen. ') 

Natürlicheriveife bedeutet dag nicht, daß er die Hu- 
manen und bauernfreundlichen Gefichtspunfte aufgegeben 
babe, die in feiner Jugend in ihm lebendig waren und 
die in den 60er Sahren ihren Ausdrud in den Reformen 
auf dem Gute Bernitorff fanden, Reformen, die in 
Wirklichkeit allein ihm zu verdanken find, der Damals des 
Onkels ökonomiſche Angelegenheiten leitete. Sein Gefühl 
für die Pflichten eines Gutsbeſitzers war von feiner aller: 
früheiten Jugend an lebendig, aber noch in den 70er 
Jahren ruft fie feine große Anſprüche an den Staat, 
Reformen vorzunehmen, hervor. An einem Punkte jedoch 
ift Luft zum reformieren zu ſpüren; auch hier find es 
ältere Anfchauungen, die friſch geblieben find. Bernitorffs 
Intereſſe für die Aufklärung des Volks, für die fittliche 
und geiftige Grziehung des Bauern ift groß. Hier iſt er 
unbeeinflußt durch das Beilpiel feiner jüngeren Zeit- 

) Ed. Holm, Kampen om Tandboreformerne, Kjobenhavn 1888 


S. 20 ff. Hift. Tidsftr. 4. R., 4, 82—83. Bernftorffan D.Reventlou 
22/6 78, 9/4 74, 24/4 79. 
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genofjen. Die Frage nad) den Pflichten eines Gutsbeſitzers 
gegenüber jeinen Untergebenen Hatte ihn feiner Zeit fo 
ſtark beichäftigt, daß er 1762 feine Gedanken darüber 
niederjchrieb. Hierin ſpricht er aus, daß der Gutsbefitzer, 
während er äußerſt vorfjichtig fein müfle, unvernünftige 
Bauern zu ökonomiſchen Fortichritten zu zivingen, Die 
Pflicht Habe, Zwang anzumenden, wenn fie nicht freitvillig 
auf das eingehen wollten, was ihre Aufflärung und 
moralifche Entwidelung fördern könne. Den Hintergrund 
bilden religiöjfe Intereſſen, und den Mittelpunft des 
Unterrichts joll deshalb die Kenntnis des Chriftentums 
bilden.) Am Sclujje der 70er Sabre arbeitet er in 
diefem Sinne für das Volksſchulweſen der Herzogtümer. 
Zuſammen mit Cramer traf er die Vorbereitungen für 
ein Schullehrerjeminar in Kiel, das 1781 in Wirkſamkeit 
trat. Wahricheinlich durch Detlev Reventlou war die 
Ritterſchaft für die Sache intereffiert worden und fpendete 
eine größere Geldfumme dafür, wogegen jedodh Graf 
Rantzau⸗-⸗Oppendorf proteftierte. Bernſtorffs Erbitte- 
rung darüber verrät fein Intereſſe. Er fand feine Worte 
ſtark genug zur Berdbammung eines Widerjtandes, der 
motiviert wurde mit der Furcht vor der Gefahr, die darin 
läge, den leibeigenen Bauern zu viel Aufllärung zu ver- 
Schaffen. „Geiz und Mißtrauen find die Quellen für 
folchde Gedanken”, brach er aus. Er räumte ein, daß Die 
Bauern fi wohl mit etwas geringeren Kenntniſſen be- 
gnügen könnten al3 die übrigen Stände, aber unver: 
anttwwortli wäre es, wenn Staat und Gutsbefiter nicht 
dafür jorgten, daß fie die Kenntniſſe erhielten, deren fie 
bedürften. Das Glüd des Staates, das heißt die moralifche 
Vollkommenheit, Gejegmäßigfeit und gegenfeitige Liebe 
feiner Bevölkerung, Hing nad) Bernitorffs Auffaffung 
zum großen Zeile von der Erziehung ab, und er hielt es 
1) „Über die Pflichten eines Gutsbeſitzers“ von 1762 (Abjchriften 
auf Gartow und in den Rocderichen Archiven.) 
Beitichriſt. Bo. 30. 20 
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für Schimpflich, wenn diefe Wahrheit außer Acht gelafien 
twurde.!) Hier, ebenjo wie wenn Bernjtorff über Miß— 
Handlungen von Soldaten empört wird, jpürt man fein 
warmes Gefühl für den Bauern und das Verlangen nad 
Einfchreiten des Staates wird fichtbar.*) Aber über die 
oroßen Reformfragen jchiweigt er, und der Bauer hat 
ihm in dieſen Jahren nicht viel zu verdanken. Bürger 
und Bauer treten aljo merflich in den Schatten vor feinem 
eigenen Stande. Aber das muß hervorgehoben werden, 
daß er, wenn er Vorrang oder Sonderrechte für den Adel 
fordert, andererjeits nicht weniger ftreng in jeinen An- 
ſprüchen an ihn ift. Die großen moraliichen Anfprüche, 
die er an fich jelbit als Menſchen und Bürger ftellt, 
findet man bier wieder. Der Adel jollte im Bewußtſein 
feiner Rechte und Pflichten fich fähig machen, die erfte 
Stelle einzunehmen. Unterricht und Erziehung der Sugend 
follten religidg und fittlich, allfeitig und gründlich fein. 
In der Jugend dürfen die Jahre nicht unnüb hingebracht, 
die Kräfte nicht durch Ausfchweifungen vergeudet werden. 
Das Privatleben der Adeligen ſoll fledenlos jein; eine 
tüchtige Wahrnehmung feiner eigenen Intereſſen, eine 
tolide öfonomijche Lage follen den Untergrund für feine 
Zeilnahme am Staatsdienft bilden. Diefem dürfe er fich 
nicht entziehen; er foll bereit fein, die hohen Stellungen 
auszufüllen, zu denen das Vaterland ihn beruft, und er 
jol, wenn es verlangt wird, perjönliche Opfer bringen, 
um fie zu übernehmen. Nur aus zwingenden Gründen 
darf er zurüdtreten, aber nicht, weil er nicht mit den augen= 
blidlichen Machthabern übereinitimmt. In der öffentlichen 
Thätigfeit joll Arbeitfamfeit und Energie fi mit unbe- 
ſtechlicher NRechtichaffenheit und Sachkenntnis vereinigen. ?) 

i)y H. Ratjen a. a. O. S. 35 u.60. Eggers a. a. O. ©. 157. 
Bernſtorff an D. Reventlou 24/4, 28,4 79. 

2) Bernuftorff an D. Reventlou 23/1 76. 


% Bernftorff an D. Reveutlon u.a. 15/3, 20/5 77, 24/2, 
3/3 78, 5/10 79. 
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Diejes Ideal eines Edelmannes kennen wir übrigens 
aus Bernitorffs eigenen Familientraditionen. In dem 
Familienftatut und in den fidellommiffarifchen Bejtim- 
mungen, die 1720 der Familie des berühmten hannoverjchen 
Staatsminifter Andreas Gottlieb Bernſtorff gegeben 
wurden und fich im Archiv auf Gartow befinden und die 
noch gegenwärtig die Norm für das Geichlecht find, 
werben jedem Mitglied der Familie die großen moralijchen, 
religiöfen, perfönlichen und gefellichaftlichen Verpflichtungen 
eingeichärft, die jeder Edelmann erfüllen müſſe. Der 
Ernst und die Ehrfurcht, womit diefe Regeln nicht nur 
aufbewahrt und überliefert, fondern auch von Bernitorffs 
Vater und Onkel befolgt wurden, Hatten ihn frühzeitig 
ergriffen und feinen Gedankengang beeinflußt. 


Die Wirklichkeit entiprach nicht immer diefem Ideal 
und Bernftorff mußte oft den Adel der Herzogtümer, 
der ihm am nädjiten jtand, ſich von ihm entfernen jehen. 


Geine ſtets wiederfehrende Klage war die, daß 
der Holfteinifche Adel — und man wird jich erinnern, 
daß er den Adel beider Herzogtümer unter diefem Namen 
zufammenfaßte — jehr arm an wirklich tüchtigen Perſonen 
ſei. Unter der Menge von Edelleuten, die er in feinen 
Briefen nennt, find unendlich wenige, die er für Männer 
bon Befähigung und Verdienſten anfieht. Abgeſehen von 
Detlev Reventlou ſchätzte er Graf Ehriftian Ulrich 
Broddorff zu Klethkamp und den Amtmann in Rends⸗ 
burg, Baron Hang Schad Broddorff, dann Otto 
Blome, der jedoch jtändig däniſcher Gejandter in Paris 
war, aljo feinen Einfluß auf die Verhältniſſe in der 
Heimat Hatte, ſowie den wiſſenſchaftlich intereffierten reichen 
und tüchtigen Grafen $riedrich Hahn zu Neuhaus, mit dem 
er in Briefiwechjel jtand und den er bald zu vermögen fuchte, 
eine diplomatifche Stellung anzunehmen, bald gern in 
Kopenhagen anjtellen wollte, wozu jedoch weder Hahn 

20* 
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noch der Hof fich bereitivillig finden Ließen.!) Mehr als 
diefe hebt er eigentlich nicht hervor und wenn auch einzelne 
andere wohl dag Mittelmaß überjchritten Haben mögen, 
jo tft ihre Zahl im Ganzen doch gering geweien. Die Er 
ziehung des holſteiniſchen Adels war fchlecht geweſen, Die 
Sugend war nicht daran gewöhnt, jei es private, fei es 
öffentliche Verhältniffe gehörig anzufaflen; in den erjten 
bier Jahren nach dem Zaufchvertrage fand fich abgejehen 
bon Shimmelmanng und Detlev Reventloug Söhnen 
nur ein einziger junger holſteiniſcher Edelmann, welcher 
in den däniſchen Staatsdienft zu gelangen fuchte, nämlich 
der junge Graf Baudiffin, der jpäter Shimmelmanns 
Schwiegerſohn mwurde.?) Gegen den moralifchen Wandel 
der Edelleute ließen fich jtarfe Vorwürfe erheben, eg gab 
Beiten, wo Bernſtorff in bezug auf ihre Verhältniſſe 
ehr ſchwarz ſah und mißmutig fragte, woher eine 
Bellerung fommen folle.e Er vermißte innerhalb Des 
Standes einen Kreis von Männern, deren Berdienite jo 
groß wären, daß fie die Übrigen mit fich ziehen könnten. 
Er wünjchte, daB es nur eine einzige Tugend, nur einen 
einzigen nationalen Chrbegriff geben möge, deſſen Nicht- 
beachtung der Adel als ſchimpflich empfände und von 
dem der junge Adel einfähe, daß er fich nicht über ihn 
hinwegſetzen könne, ohne fich zu entehren.°) »Mais comme 
je ne vois à notre noblesse ni l’attachement à leur sou- 
verain, ni l’esprit du corps des republicains, ni l’amour 
des etudes, ni de passion pour le militaire je ne sais 


1) Über C. U. Broddorff vergl.n. ©. 316. — H. Broddorff: 
Bernitorffan D. Reventlon undatiert Dez. 76. — Hahn: Bernit. 
an D. Rev. 14/3, 21/3 75. Jahrbücher des Vereins für medlen- 
burgiiche Geſchichte Ig. 21, 1856, ©. 86—87, 94—95, 125. 


2) Bernftorff an D. Reventlou 17/10 7a. 


3) Bernitorff an D. Reventlou 4/3 14/3 75, 15/3 77, 24/2, 
3/3 78, 5/10 79. 
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pas ou les saisir,« !) brach er in einem dunkeln Augen- 
blid aus. 

Doch jah er die Sache wohl nicht immer fo trübe 
an, jedenfall3 trieb es ihn zu unermüblicher Arbeit, um 
den Stand zu heben. 


Die Erziehung und der Unterricht der adeligen 
Sugend lag ihm fehr am Herzen und mar eine der 
Urſachen feiner Fürſorge für die Kieler Univerfität, denn 
an diejer follte nach feinem Wunfche der Adel der Herzog- 
tümer fi jammeln. Dahin fandte er feine eigenen Ber- 
wandten und dort fuchte er gute Heimftätten für Die 
adeligen jungen Herren zu fchaffen.?) Das Bildungs- 
niveau des Adels juchte er dadurch zu heben, daß er die 
Anforderungen an diejenigen, welche bie juriftifchen Änıter 
an den Gerichten der Herzogtümer befleidben wollten, wo 
adelige Räte erfordert wurden, fteigerte. 1774 wünſchte 
die Nitterfchaft eine Bermehrung der Zahl der bejoldeten 
adeligen Räte an den Landgerichten auf Gottorp und in 
Slüdftadt. Die Regierung kam diefem Wunfche etwas 
entgegen, bejtimmte aber zugleich nach Bernitorffs Vor- 
ſchlag, daß in Zulunft von den adeligen Zandräten die 
gewöhnliche juriftiiche Ausbildung und das juriſtiſche 
Examen verlangt werden jolle.°) 

1778 ſuchte Bernftorff die fittlichen Anforderungen 
an den Adel der Herzogtiimer zu fteigern. Auf Vorſchlag 
bon Detlev Reventlou und Ehriftian Ulrich Brod- 
dorff, welcher damals Berbitter in Itzehoe und Mitglied 
der fortwährenden Deputation war, Hatte die Ritterfchaft 


1) Bernftorff an D. Reventlou 20/5 77. 

) Co für feinen Schwager Magnus Stolberg und einen 
Better, die bei Brof. Ehlers in Penſion gegeben wurden. Bernftorff 
an D. Reventlou 12/3 74, 8/6 75, 24/2 76. 

°, Privilegien der Schleswig Holfteinifchen Ritterfchaft ... . zum 
Drud befördert von Jenſen und Hegewiſch, Kiel, 1797, ©. 271 ff. 
Falcks Privatrecht 3, 239. VBernftorff an D. Reventlou 3;5 74. 





310 Andreas Beter Vernftorff und die Herzogtümer 


über die überhandnehmende Unfittlichleit beim Adel ge 
Hagt und insbejondere Vorſchläge zu Beranftaltungen 
gegen die Folgen der ftarfen Ausbreitung des Konkubinats- 
verhältnijjes gemacht. Oft wurden nämlich mehrere Kinder 
in dieſen illegitimen Verbindungen geboren und es war 
bei den beftehenden Gejegesbeitimmungen nicht möglich, 
dem Übel abzuhelfen. Wenn der Mann älter oder 
fränflich wurde, geichah es oft, daß er die Mutter feiner 
Kinder ehelichte, die Kinder wurden legitimiert und traten 
als rechte adelig geborene in die Erbichaft und alle Adels: 
rechte ein. Diele Iodende Ausficht machte, wie man 
meinte, unadelige Weiber geneigter, fich auf die ungefebliche 
Verbindung einzulajjen, und jedenfalls kam unreines Blut 
in den Adel. Der Vorſchlag, an diefem Punkte einzu- 
Ichreiten, mußte jowohl dem Adelsſtolz Bernitorffs wie 
feiner ftrengen Moralität zufagen. Gerade in puncto 
sexti war nicht mit ihm zu fpaßen. Er fannte fehr wohl 
die großen PVerjuchungen, denen dies Verhältnis einen 
Mann und nicht zum wenigſten einen jungen Edelmann 
ausſetzte. Cr Hatte in feiner eigenen Qugend fchiwere 
Kämpfe mit einem hitzigen Temperament zu beftehen ge 
habt, aber jeine Energie und feine ſtarke Neligiofität 
hatten ihm darüber hinweggeholfen. Später jchloß er fich 
rafch mit warmer Liebe an feine Gattin an und gewann 
großes und dauerndes Glück im Zufammenleben mit ihr. 
Seine Treue, feine zunehmende „Regelrechtheit” (Regel- 
rethed) in Wünfchen und Lebensgetvohnheiten und fein 
itarfes Familiengefühl ließen ihn in der Ehe das einzige 
berechtigte Werhältnig zwilchen Mann und Weib fehen 
und alle Verfündigungen gegen die Heiligkeit diejes Ver— 
hältniſſes empörten ihn. Doc) Jah er ein, daß moralijche 
Mängel diejer Art an und für ſich nur durch moralilche 
oder religiöje Einwirkung ausgerottet werden fünnten, aber 
wo das Ärgerniß offenfundig wurde, wollte er mit ftrengen 
Mitteln eingreifen. Gegenüber dem Konkubinatsverhältnis 
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war dies der Fall und fehr rigoriftiich wünfchte er — 
ohne Gefühl dafür, daß die Kinder die Folgen tragen 
müßten — eigentlidy einer nachfolgenden Ehe alle redht- 
liche Wirkung zu verjagen. Soweit wagte er jedoch nicht 
zu gehen; nach eingehenden Verhandlungen war das Er: 
gebnis eine Verordnung vom 15. Juli 1778, Die mit einer 
ausführliden moralifierenden Begründung feſtſetzte, daß 
Kinder, welche im Konkubinat vor der Ehe geboren feien, 
durch die Ehe nicht Teil an der Erbichaft ehelicher Kinder 
erhielten, und insbejondere, wo der Vater adelig fei, von 
der Succeſſion in Stamm, Fideicommiß- und Lehngut 
jowie vom adeligen Stande und ben daran gefnüpften 
Vorrechten ausgeichlojfen würden. Doc follte dieje Ver: 
ordnung nicht für den Bauernftand gelten, bei welchem 
nach Bernitorffs Meinung die Gefahr des Auftretens 
von Konkubinatsverhältniffen wegen der ganzen Lebens— 
weiſe der Bauern nicht jo groß war. '!) 

Diefe, wie e8 ung fcheinen will, recht übertriebene 
Fürſorge für die Moralität und das reine Blut des Adels 
hängt mit Bernftorffs Intereſſe für das öfonomifche 
Pohl desfelben und für Alles, was den Zuſammenhalt 
und den Einfluß des Adels ftärken Tonnte, zujammen. 
Mit wachſamem Auge verfolgte er den finanziellen Status 
der einzelnen Cdelleute, trauerte, wo es zurüdging, zürnte, 
wenn die Urfache ſchlechte Öfonomie war oder ſonſt 
eigene Schuld vorlag, freute fich, wenn die Regierung im 
ftande war, einen adeligen Gutsbeſitzer auf die eine oder 
andere Weile zu fjtüben. Seine Betrachtungsweiſe it 
auch Hier einfeitig; fein Mangel an Intereſſe für größere 
Keformen des Landweſens mährend dieſer Zeit kann 
getwiß zum Teil auf ein gewiſſes vielleicht unflares Gefühl 
dafür zurüdgeführt werden, daß vor allem der Adel ge: 

V Chronologiſche Sanımlung der Verordnungen ıc. 15/7 78, 


Ar. 26. Bernftorff an D. Reventlou 24/2, 3,3, 4,4, 11/4, 28/4, 
30/5 78. 
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jftügt werden müſſe; man Hört ihn feine bejondere Zu: 
friedenheit mit Veranſtaltungen ausfprechen, die den Guts- 
befigern nützen, aber den Städten ſchaden.) 


Bernitorffs Verhältnis zum Adel tritt ferner 
hervor während eines Streites zwiſchen der Ritterfchaft 
und dem nicht ritterfchaftlichen Adel, und die in dieſem 
Streite zwiſchen Regierung und Ritterſchaft geführten 
Verhandlungen gewähren zugleich einen &inblid in Die 
eigentliche Denfungsart der lebteren. 


Die Trennung zwiſchen denjenigen adeligen Guts— 
bejitern, welche zur ſchleswig-holſteiniſchen Ritterſchaft 
gehören und den fogenannten nicht rezipierten- Edelleuten, 
bat ihre Wurzel in einer älteren nicht ganz Far geitellten 
Entwidlung. Aber ſeit der Mitte des vorigen Jahr— 
hunderts findet fich jedenfalls die Sonderung, welche 
dadurch verichärft wird, daß ein Zeil der nicht rezipierten 
Gutsbeſitzer nicht adelig iſt. Zwiſchen den beiden Zeilen 
des Gutsbeſitzer- und Adeljtandes giebt es Häufig Kleine 
Bwiftigfeiten; diefe find der Ausdrud einer unter der 
Aſche glimmenden Mißſtimmung, die endlich nach dem 
Austausch zu einem ſtarken Zuſammenſtoß führt. ?) 

Der Gegenitand des Streit3 war die Trage nach 


dem Recht der NRitterjchaft, teil3 neue Mitglieder in 
das Korps aufzunehmen, teil Enticheidungen über Ab- 








) Bernftorff an D. Reventlou 20/5 75, 22/3 77. 

) (Über den Streit zwiſchen der NRitterfhaft und den 
nicht rezipierten Gutsbeſitzern: Falds Privatredt 2, 226 fi. 
und 4, 240 ff. Schraders Handbud Bd. 1, 8 21. Schraders Lehr— 
buh Bd. 2, 363. Paulſen, PBrivatredit, S. 26—27. Eine Reihe 
polemijcher Schriften. die nach 1770 erfchienen und bei Fald a.a. O. 
2, 231 angeführt werden. Chronologiiche Sammlung der Verordnungen 
1778, Nr. 18. Bernftorff an D. Reventlou undatiert Januar und 
13/1 74, 28/5, 25/7, 19/12 75, 30/3, 6,4, 9/7 76, 4/11 77, 21/4, 
23/5, 30/5 78, 26/6 79. Die reichhaltigen ungedrudten Aftenftüde im 
Etaatsardiv in Schleswig habe ich leider noch nicht Durcharbeiten können. 
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gaben uſw. zu treffen, welche auch auf adeligen Gütern 
lajteten, deren Beſitzer nicht rezipiert waren. Es erſchien 
von beiden Seiten eine Reihe fcharf geichriebener Flug- 
Ichriften, der Streit dauerte vier bis fünf Jahre, ſetzte 
die Gemüter in ſtarke Bewegung und rief felbftverftändlich 
die Aufmerkſamkeit und dag Eingreifen der Regierung 
hervor. 

Bernjtorff wünjchte vor allem eine gütliche Löſung 
und eine Ordnung, welche den Zulammenhalt im Adel 
ſtürken könnte; die unadeligen Befiger adeliger Güter be- 
teiligten fich nur wenig am GStreite und intereifierten fich 
nicht weiter für ihn. Bernftorff wünjchte, daß die 
Ritterſchaft alle adeligen nicht rezipierten Gutsbefitzer 
aufnehmen möge, das Korps konnte nach feiner Meinung 
nicht zu groß werden, feine Stärke und fein Anfehen 
tonnte nur wachſen, wenn es alle Edelleute umfaßte. Aber 
auf Der anderen Seite beftand er durchaus auf dem Recht 
der Ritterfchaft und fand, daß fie fich nicht zwingen lafjen 
jollte. Was die Rezeption betrifft, jo war die Frage 
gewiß ſehr zweifelhaft, es war Praxis, daß die Nitter- 
Ichaft rezipierte, wen fie wollte, aber das Recht des 
Landesherrn, fich folche Nezeptionen vorlegen zu laffen, 
ſcheint doch nur geruht zu haben. Wielleicht aus dieſem 
Grunde fand die Sache feine Enticheidung. Bernitorff, 
der ſelbſt gleich nach dem Austaufch rezipiert worden war, 
hatte wohl kaum den Wunfch, eine Enticheidung zu er- 
zwingen; jedenfall blieb e8 bei der alten Praxis, bis 
eine Rejolution vom 5. Juni 1809 beftimmte, daß jede 
Rezeption Königliche Beitätigung haben folle. Die übrigen 
Streitfragen famen vor eine Kommiffion, die 1774 ein- 
gejeßt wurde, um einen Vergleich zuftande zu bringen. 
Die nicht rezipierten twollten auf feinen Vermittlungs- 
vorichlag eingehen, jondern traten unter Leitung bes 
Kammerheren Ehriftian Friedrich Schilden zu Hafel- 
dorf und des Konferenzrats Paſch dv. Eoffel: zu Jersbek 
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jehr kraß auf.!) Sie jcheinen auf Hilfe von Schimmel: 
mann gerechnet zu haben, bei welchem wohl etwas Eifer 
fucht gegen die ariſtokratiſchen Korpsgenoſſen vorhanden 
geweſen iſt; Bernitorff jah mitlinbehagen, daß Schilden, 
den er als eine unbedeutende und unmwürdige Perſon be 
trachtete, bei ihm fo viel zu jagen hatte. Shimmelmann 
trat jedoch nicht bei und das Refultat wurde, daß die Som: 
million, da ein Vergleich nicht erreicht werden Tonnte, ein 
Bedenten an die deutiche Kanzlei abgab und daß dieje eine 
Enticheidung der Sache durch eine Königliche Refolution vom 
3.$unt 1778 erlangte. Durch diefe Refolution wurde ein Regu- 
lativ eingeführt, dag im mejentlichen den Vorſchlägen der 
Ritterichaft entiprach, doch war es, wohl dur) Bernſtorffs 
und Detlev NReventlous Einfluß, fo maßvoll mie 
möglich geitaltet. Die getroffene Anordnung erjcheint als 
nicht unbillig. Die nicht rezipierten Gutsbeſitzer erhielten 
Einfluß auf alle Auflagen, welche fie betrafen, und welche 
nach der Pflugzahl bemeilen wurden, und ſowohl für 
Enticheidungen wie für VBeranlagungen waren angemefjene 
Regeln feitgefegt. Bernitorff Hatte die Entſcheidung 
mit einitimmiger Billigung des Conſeils durchgeſetzt, 
Detlev Reventlou und die ganze Ritterjchaft Hatten nur 
Grund damit zufrieden zu fein. Bei der Gegenpartei 
war die Stimmung anders; in ihrer Erbitterung dachten 
Schilden und Eoffel fogar daran, ein neues Korps 
zu Schaffen, um den Kampf gegen die Ritterfchaft ernit- 
lich aufzunehmen. Bernftorff widerfegte fi) abfolut 
allen derartigen Plänen und die Sache fiel vorläufig zu 
Boden, ohne daß jedoch die Streitigkeiten zwiſchen den 
beiden Zeilen des Adels ganz aufhörten. 

Bernitorffs Wunſch war, den Adel in einem Korps 
zu vereinigen, Dies zu ftärfen und zu entwideln und feine 
Privilegien und Rechte zu wahren. Zugleich forderte er 

ı) Über Schilden: Bernftorff an D. Reventlou 26/6 79, 
14/3 81. — Eojjel: Bernit. an D. Rev. 31/3 76, 26/6 79. 


Schleswig und Holſtein (1773 — 1780). 315 


unbedingte Loyalität gegenüber dem Reich und der Krone, 
Takt und Rüdfichtnahme gegenüber dem Hof und der 
Hegierung und Maßhalten und Entgegenlommen gegen- 
über Standesgenofjen außerhalb des Korps, jo gegenüber 
dem däniſchen Adel, deſſen weibliche Mitglieder er zu 
den Klöftern der Ritterfchaft zuzulaſſen vorichlug, falls 
fi dort überflüffige ledige Plätze finden follten. !) 
Im Streit mit den nicht rezipierten bat er Die 
Ritterjchaft alle Eingaben außer an die übrigen Eonfeils- 
mitglieder an den Erbprinzen und an Guldberg zu 
jenden und ermahnte Detlev Reventlou dafür zu forgen, 
daß Form und Inhalt dem Hofe möglichit gefallen könnten. 
Mitten im Streite fam das Geſetz über das Indigenat, 
1777 die Hauptichrift der Nitterfchaft im Federfriege, 
eine gründliche Abhandlung von Profeſſor Trendelen- 
burg?) in Kiel. Über das Rezeptionsrecht enthielt dieſe 
Schrift die Bemerkung, daß Telbitveritändlid nur Die- 
jenigen rezipiert werden könnten, welche den Anforderungen 
des Indigenatgeſetzes genügten. Bernftorff fand Die 
Bemerkung höchſt zweifelhaft, freute ſich aber über dieſe 
Loyalität, welche der Hof ſehr zu ſchätzen willen würde. °) 
Von größtem Intereſſe und größter Tragweite iſt 
jedoch die Verhandlung über die Einführung der fort- 
währenden Peputation der Ritterſchaft und über Die 
Klagen derjelben wegen vermeintlicher Zurückſetzung bei der 
neuen Zandmilizordnung. *) 


N Bernftorff an D. Reventlon 24/8 76. 

”) Über einige Vorrechte der Schleswig Holfteinifchen Nitter- 
ihaft. Anonym und ohne Ort. (Kiel.) 

3) Bernftorff an D. Reventlou 4/11 77. 

* fiber die Ritterſchaft: Alten im Staatsarchiv in Schleswig. 
A. XVII Nr. 1080. Chronologiihe Sammlung der Berordnnungen zc. 
1775, ©. 34. Privilegien der Ritterſchaft, ©. 270 ff. Bernftorff au 
D. Reventlou u. a. 22/3, 12/4, 23/4, 26/4, 18/10, 25/10, 5/11, 19/11, 
20/12 74, 1/4, 4/4, 11/4, 23/4, 23/4, 9/5, 29/5 75. Im übrigen vergl. 
man die einzelnen Hinweiſe. 
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Wenige Monate nach der Ausführung des Tauſch— 
vertrages beichloß die Ritterichaft eine Deputation nach 
Kopenhagen zu enden. Dieje follte ehrerbietige Huldi- 
gung und DBerficherung der Treue, zugleich aber eine 
Reihe von Wünfchen überbringen und über die Erfüllung 
derielben verhandeln. Detlev Reventlou, der jelbit 
Kopenhagen mied und auf furzen Sommerbefuchen bei 
feinen Angehörigen nur nach Fünen und Lolland, aber 
nie nach Seeland fam, brachte es fertig, daß als Mit- 
glieder der Deputation zwei Männer aus dem loyalen 
Zeil der Ritterichaft gewählt wurden. Der eine war der 
obengenannte Geheimrat, Kammerherr und „weiße Ritter”') 
Graf Ehriftian Ulrich Broddorff zu Klethkamp, der 
einzige SHoljteiner, den Bernftorff und Detlev Re— 
ventlou als Direktor der deutichen Kanzlei für möglich 
gefunden hatten. Er war bei der Königinwittwe beliebt 
und überhaupt in Kopenhagen geachtet und gern gejehen. 
Zufammen mit ihm wurde Kammerherr Graf Friedrich 
Rantzau, Herr zu Breitenburg, gewählt, der bei dem 
Austaufch das weiße Band?) erhalten hatte, einer der 
größten Grundbefiger und mit einer Tante von Bern- 
ſtorffs Gattin verheiratet. ?) 

Die Wahl fand in Kopenhagen Beifall, Mitte April 
fam die Deputation an. Sie wurde gut empfangen und 
befand ſich wohl; jelbit Broddorffs Gattin, die ihren 
Mann begleitete, eine jehr anſpruchsvolle Dame, war 
zufrieden. Unter Feſten wurde verhandelt. Die mtit- 
gebrachten Anträge berührten jehr verjchiedene Sachen. 
Einige, wie der Streit mit den nicht recipierten Guts- 
befigern, wurden ausgeſetzt, andere gleich nach dem 





) „Weißer Ritter” ift Ritter vom Dannebrog, entipridt aber 
dem heutigen Großfreuz des Dannebrog: Ordend. 

2) Bergl. die vorhergehende Anm. 

3) Uber Broddorff: Danjt Biografiif Lerifon 3, 100. Bern- 
ftorff an D. Reventlou 23/10 73, 12/4, 7/5, 12/5, 28/5, 31/5 74. — 
Rankau-Breiterburg: Bernft. an D. Rev. 13/11 78. 
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Wunſche der Ritterfchaft erledigt; ein einzelner zeigte 
ſcharf den Gegenſatz zwiſchen den Wünfchen der Ritter- 
ichaft und dem Willen der Regierung und gab den Anlaß 
zu langdauerndem Zwiſt. Cin Punkt endlich glitt ganz 
aus der Verhandlung heraus, ja er wurde nicht einmal 
in den offiziellen Anträgen, wurde auch feinem anderen 
Mitgliede der Regierung als Bernftorff vorgetragen. 
&3 war der Wunih nad Einführung eines ftehenden 
Ausſchuſſes als NRepräfentation der Ritterfchaft. 

Gegen Ende Februar Hatte die Ritterfchaft in Kiel 
eine Verſammlung abgehalten und über die Abjendung 
der Deputation verhandelt. Man fennt nicht die Details 
der Verhandlung, aber abgeſehen von den Anträgen, 
welche die Deputation im Namen der Ritterjchaft vortrug, 
fennen wir ein Promemoria, unterzeichnet von fünf 
NRitterjchaftsmitgliedern, gerichtet an die Peputation, 
welches noch einen Auftrag an diejelbe enthält.!) Wie 
die fünf Herren, zwei Grafen Rankau, davon der eine 
der leitende Geift. der Oppofition, Kay Rankau, Ber: 
bitter in Shehoe und Propſt in Preetz, ein Rumohr, 
Detlev Reventlous Bruder, Heinrih Reventlou zu 
Kaltendof und der Klofterpropft in Schleswig, Jürgen 
Ahlefeld, dazu gelommen find, vereint aufzutreten, ob 
in Bertretung der ganzen Ritterſchaft oder, was glaub: 
licher iſt, eines Teils ihrer Mitglieder, darüber Liegt 
augenblidlich feine Aufklärung vor. Nur dag Bromemoria, 
welches am 23. Februar, am Zage vor dem offiziellen 
Antrage, unterzeichnet ift, gewährt einen merkwürdigen 


) Eine Abjchrift des Promemoria befindet fich im Staatsardjiv 
in Schleswig. Es war meine Abfiht, das Promemoria als Anfang 
diejer Arbeit beizufügen; da mir aber Urkunden und Alten im Archiv in 
Jersbek über deſſen Vorgeſchichte zur Verfügung geftellt find, und bie 
fortwährende Deputation der fchleswig-holfteinifchen Prälaten und Nitter- 
Ihaft mir die Erlaubnis zur Benugung des ritterjchaftlichen Archivs 
in Itzehoe erteilt hat, jo muß ich mir die Veröffentlichung für eine 
jpätere Zeit vorbehalten. 
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Einblid in die Anfichten, welche fi) innerhalb der Ritter- 
ſchaft geltend gemacht Haben. 

Diejeg Promemoria ſpricht den Wunſch aus, daß 
die Deputation je nach Umftänden, wie fie nach dem 
Ergebnis der übrigen Aufträge am beiten beurteilen 
fönnte, zu erreichen fuchen möge, „Daß in Anfehung der 
innerlichen Verfaffung diefer Fürftenthümer und bejonders 
bey abzugebenden neuen königlichen Landes» Verordnungen, 
wobey directe oder indirecte das Intereſſe der Klöſter 
und adelichen Güter verfiren wird, eine vorgängige, bem 
Könige und dem Lande allezeit vortheilhafte Sommuni- 
cation ftattfinden mögte.” 

Denn, wird gelagt, eine ſolche Kommunikation Hat 
in früheren Zeiten jehr oft den Berhältniffen nach auf 
die eine oder die andere Weile ftattgefunden, und ins 
bejondere wird an die Landtage erinnert, die „nach uhr— 
alten Gebrauch” bi zum Anfang des Jahrhunderts 
einberufen worden feiern. Gewiß würde eine erneuerte 
Einberufung diejer „niemals aufgehobenen, fondern nur 
durch Die eingefallenen Zeitläufte verichobenen” Landtage 
nun allein von dem Gutbefinden des nunmehr einzigen 
Zandesherrn abhängen, und die Ritterfchaft fügt fih in 
diefer Sache wie in allen demütigft dem Willen des 
Könige. Aber gerade unter der Vorausfebung, daß Die 
Bandtage vorläufig nicht in Kraft treten werben, erlaubt 
man ſich ein Mittel vorzufchlagen, „wodurch mo nicht 
ein ganz völliger, Doch ein ähnlicher Endzweck, als wie 
bey denen Land-Tägen zum wahren Wohl des Landes 
erreichet werden könne.“ Dies jollte darin beitehen, daß die 
Nitterfchaft auf eigene Kojten „einen perpetutrlichen 
engeren Ausschuß” errichtete, welcher die Erlaubnis haben 
jollte, nach den, Umftänden der Regierung feine „unvor- 
greiflicde Gedanken und Vorſchläge zum wahren WoHl 
der Klöfter und adelichen Güther” vorzubringen, und 
insbejondere wurde gewünſcht, daß dag Minijterium 
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Ordre befommen möge, die „unborgreiflicde Gedanken“ 
des Ausichuffes vorher einzufordern, „mithin ihre Noth- 
durft zu vernehmen”, wenn „Zandesperordnungen” er- 
laſſen werden jollten, welche die Klöſter und adeligen 
Güter berührten. 

Verichtedene Strömungen miſchen fi in dieſem 
Promemoria. Unzmweideutig wird die Hiltorifche Rechts» 
grundlage der Landtage gewahrt, aber ebenjo unzwei— 
deutig wird das unbedingte Recht des Landesherrn an- 
erfannt, ihr Wiederaufleben zu verfügen. Weniger Klar 
it Dagegen dag Surrogat, welches man eingeführt zu 
ſehen wünſcht, indem man bon vornherein Davon aus- 
geht, daß das deal: das erneuerte Inkrafttreten der Land» 
ſtände, fich nicht erreichen läßt. Wird unter der „inner: 
lichen Verfaſſung diejer Fürſtenthümer“ alles veritanden, 
was beide Herzogtümer betrifft, die ganz als eine Ein- 
beit behandelt werden — das Land wird jogar tviederholt 
gejagt — oder find es nur Sachen, welche Klöfter und 
adelige Güter betreffen, um die es fich Handelt? Was 
bedeutet der Ausdrud „vertraulide Communication“ ? 
Die Ausdrüde find vage und vorfichtig, zum Zeil fich 
widerfprechend. Das Referat über die hiſtoriſchen Ver— 
Hältnifje wird von den herabgeitimmten Forderungen des 
Schlußiates beeinflußt. Aus diefem einzelnen Altenftüd, 
und anderes weiß man vorläufig nicht von diejen Ver— 
Bandlungen,') glaube ich jedoch jchließen zu fünnen, daß 





) Falck (Privatrecht 2,227, Anm. 84) erwähnt, daß 1774 die 
Rede davon geweſen ſei, auf die Erneuerung der Landtage anzutragen, 
geht aber keineswegs auf die Sadje ein. Springer benugt in einem 
Buche über Dahlmann (1, 122\ Ausdrücke, die darauf hindeuten, daß 
Etatsrat und Landſyndikus Joh. Friedr. Jenſen, der nah Ein- 
führung der fortwährenden Deputation deren Sekretär murde, mit 
dafür gearbeitet Habe. Wenn das der Fall ift, jo läßt fich eine, an 
und für ſich fchon damals wahrjcheinliche Verbindung zwiſchen dem 
Stande der Advokaten (Rechtsanwälte) und dem hohen Abel erkennen, 
aber etwas Sicheres läßt ſich daraus noch nicht fchließen. Diejes und 
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man in Wirklichkeit die alten Rechte meit gedeutet bat, 
daß man das GSteuerbewilligungsrecht und die weit fid) 
eritredende Befugnis der Landitände für ganz Schleswig. 
Holitein in Gedanken gehabt Hat, daß man aber nidt 
gewagt Hat, dieſes flar zu jagen, geichtveige denn mit 
entiprechenden Wünjchen bervorzutreten. Aber man jagt 
doch geradezu, daß die Wünjche, welche nıan vorträgt, 
nicht das deal deden;z der jtehende Ausſchuß ſoll nur 
zeitweilig die Landtage erjegen, jein Einfluß wird auf 
Klöfter und adelige Güter befchränft, nur über die Ver 
hältnifje diefer will man Recht Haben, Vorſchläge und 
Bedenken abzugeben, und nur über das, was fie betrifft, 
fol die Regierung vom Ausſchuß zum Voraus Bedenken 
bei neuen Beranjtaltungen fordern. 


Die Anjprüche, welche man erhebt, find alio an 
und für fich nicht groß, aber dahinter nimmt man weit- 
reichende Forderungen wahr. Das PBromemoria deutet 
das Maximum an, welches man wagt; ficher Haben Gay 
Rantzau und jeine Freunde auf der Verfammlung in 
Kiel fich weit fchärfer ausgedrüdt, weit fühnere Wünfche 
vorgebracht. Wenn die Namen von Say Rantzau und 
von Detlev Reventloug Bruder nebeneinander unter Dem 
Promemoria ftehen, jo darf man davon ausgehen, daf 
dieſes Die Frucht eines Kompromiſſes tjt, zuftandegefommen 
nach Starken Konflikten. Und doch Ipricht das Promemoria 
deutlich genug und zeugt von den Unteritrömungen in 
Holitein. Die Stüße, welche man bei den Gottorpern ge- 
funden Hatte, ift gebrochen, nun greift man nach den 
alten „verbrieften Rechten”. Das Wort Landitände ift 
vieles andere beftärft mich in meiner Vermutung, daß fi aus dem 
Archive der NWitterichaft und aus holfteinifchen Privatardiven, Die 
dänischen Forſchern für alle derartigen Berhältniffe bisher nicht zu- 
gänglich geweſen, und die für die Periode nad) 1750 überhaupt ſehr 
wenig benußt worden find, wichtige Aufflärungen über manche er: 
hältnifje werden entnehmen laſſen. Vergl. ©. 317, Anm. 1. 
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ausgeiprochen, jei e8 auch jo vorfichtig wie möglich. Die 
Überzeugung, daß fie nicht aufgehoben find, genügt. Wir 
fönnen aljo den Ausgangspunkt der ritterjchaftlichen Be⸗ 
wegung in unjer Sahrhundert zurüdrüden. Schon 1774 
find Die Gedanken diejer Bewegung bewußt hervorgetreten. 

Warum verlieren denn die Verbindungslinien fich, 
warum hört man nicht diefelben Töne in der folgenden 
Beit? Das Schidfal des Promemarias giebt uns einen 
wejentlichen Zeil der Antwort. 


Die Deputation nahm das Promemoria mit nad) 
Kopenhagen und gab es glei an Bernftorff. Er ließ 
gewiß A. G. Carſtens eine Abjchrift davon nehmen; 
aber nichts wurde darüber in die Protokolle der deut: 
hen Kanzlei eingetragen und „fein Geſuch wurde for: 
miret”. Damit iſt die Gejchichte des Aftenjtüdes zu Ende; 
nicht ein Wort Hört man davon, nur die Abjchrift ift 
noch aufbewahrt unter den Alten der deutjchen Kanzlei. 

Was geichah, ift jedoch nicht zweifelhaft. Bern- 
jtorff bat feinen Fuß auf die hervorkeimende Pflanze 
geſetzt, ſeine Autorität Hat alle Anfprüche unerbittlich 
niedergelchlagen. Cr hat gewußt, daß das Wort Zand- 
ſtände, wie gedämpft es auch geflüftert werden mochte, ein 
Kampffignal in den Ohren des Hofes und jeiner dänischen Kol- 
legen fein würde. Landitändifche Rechte, gleichgültig, tie 
gering oder wie groß, würden eine Einſchränkung der 
unbedingten Alleinherrichaft des Landesherrn gemejen 
jein und die bloße Andeutung von derartigen Anfprüchen 
würde Untillen und Argivohn gegen den Holiteintjchen 
Adel wachgerufen Haben. Andere pofitive Ergebnifje waren 
borläufig ausgeſchloſſen, daher mußte der Gedanke felbft 
im Keime erftidt werden. 


Gegenüber dem Wideritande Bernftorffs fiel die 
Sache für diesmal zu Boden. Aber etwa ein halbes Jahr 
jpäter taucht der Gedanke, einen jtehenden Ritterſchafts⸗ 


Beitidreift, Wd. 80, 21 
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Ausſchuß einzuführen, von neuem auf, num aber in einer 
ganz anderen Form. 

Nach jeiner Heimkehr muß Graf Broddorff Die 
Frage mit Detlev Reventlou erörtert Haben. Gie find 
jicherlich beide mit Bernjtorff darin einig geweſen, daß 
der Promemoria-VBorjchlag unmöglich ſei, aber zugleid) 
fanden fie den Plan einer feiten NRepräfentation der 
Ritterſchaft fehr gut, ſahen auch in demfelben ein Mittel, 
den Einfluß Cay Rantzaus und feiner Partei zu ſchwächen, 
und auf Grund diejer Betrachtungen traten fie im Herbit 
1774 unter dem Beirat Bernftorffg mit einem neuen 
Borichlage hervor. 

Die ſchleswigſche und die Holfteiniiche Ritterjchaft 
hatten kraft ihres nexus socialis, welcher nach 1721 
mehrmals mit ausdrüdlichem Hinweis auf die bejondere 
jtaatsrechtliche Stellung Schleswigs beitätigt worden war, 
das Recht auf eine gewiſſe Gemeinſchaft. Hauptjächlich 
beitand diefe in der Gemeinfchaft an den vier Klöftern, 
bon denen die drei größten in Holitein lagen; die Ge 
meinfchaft Hatte deshalb das größte Intereſſe für Die 
ſchleswigſche Ritterichaft gehabt. Die Praxis des Ver— 
hältnijjes ziwilchen den beiden Nitterjchaften und der Re— 
gierung war lange bie geweſen, daß die Regierung über 
alle Sachen, welche die ſchleswigſche Ritterjchaft betrafen, 
fich an den Klofterpropften in Schleswig wandte, während 
man in den die Holiteinifche Ritterſchaft betreffenden 
Saden an die drei Holfteinifchen Prälaten ging, von 
welchen der Berbitter in Itzehoe für eine Art primus 
inter pares galt. Sachen, welche beide Zeile der Ritter- 
Ichaft berührten, gingen an alle Prälaten auf einmal. !) 

Dieſe feititehende Praxis zeigt, daß man in Kopen- 
bagen den Unterfchied zwiſchen den beiden Zeilen Der 

) Schraders Handbuch, Bb.1, 824. Fald a. a. O.2, 220 ff. 


Antiflesvigholftenfte Fragnıenter, Kjobenhavn 1848, 2,114 ff. Bern- 
ftorff an D. Neventlon 20/12 74. 
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Ritterſchaft nicht überjehen und den nexus socialis nicht 
al3 Rechtsgrund für irgend welche politifche Einheit der 
beiden angejehen Hat, ebenjo wenig tvie eine folche exiſtierte 
in den gemeinfchaftlihen Verfammlungen — den foge 
nannten ritterichaftlichen Blena —, die beide Ritterjchaften 
in Kiel, namentlich) im Kieler Umfchlag, vereinigten. 
Zum großen Zeil wahrſcheinlich auf Grund ihrer 
Stellung als Mittelglied zwilchen Ritterjchaft und Re— 
gierung hatten die vier Prälaten eine leitende Stellung 
erworben; ihre gleichartigen Geſchäfte verbanden jie mit- 
einander, fie wurden, wie Bernitorff es ausdrüdt, eine 
Art unvollitändiger „engerer Ausſchuß“ und in der Regel 
die wirklichen Führer des Adels. Die Prälaten wurden 
bon Den betreffenden Slofterdamen gewählt, nur mit 
Iandesherrlicher Beitätigung der Wahl. Folglich erhielten 
die Klojterdamen einen merklichen Einfluß auf die Leitung 
des Adels. Nicht ohne Grund faßte man dies als ſchäd— 
lich auf, und befonder3 untoillig mußten Bernftorff und 
D. Reventlou dies nach) Ausführung des Taufchvertrages 
anjehen. Die Stimmung innerhalb der Holfteinijchen 
Klöfter Scheint ſtark dänenfeindlich geweſen zu fein, und 
dem entipricht es, daß Say Rankau in diefen Jahren 
die beiden Prälaturen als „Berbitter” von Itzehoe und 
Propſt von Preetz in fich vereinigte. Ohne daß tiefer 
liegende oder perſönliche Urfachen fich augenblidlich nach— 
tweilen ließen, war Lay Rantzau jowohl vor Aus: 
führung des Taufchvertrages der Führer und die Haupt: 
jtüge der gottorpifchen oder ſchwediſchen Partei, als nach 
Ausführung desjelben Führer der oppofitionellen Partei. 
Wer und tie viele auf feiner Seite ftanden, läßt fich 
nicht genau angeben; nur einzelne werden direkt genannt. 
Mehrere Mitglieder der Familie Rankau folgten Gay, 
doch nicht der oben erwähnte Rankau » Breitenburg. 
Wulf Blome auf Salzau gehörte dem Kreiſe an; ohne 
fich Durch die engeren Beziehungen feines Bruders, des 
231° 
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Diplomaten Otto Blome, zur Regierung beeinfluffen zu 
laffen, wurde er zur Oppofition angefpornt durch feine 
energiiche, dänenfeindliche Gattin, eine geborene Hahn. 
Blome wurde im übrigen für fehr untüchtig gehalten, 
Barteigenofjen wie Dernath auf Haffelburg und Hold 
auf Farbe ftanden nach Bernftorffs Ermeflen nicht 
viel höher; Say Rantzau war die Seele der Fronde. '!) 
Kein Wunder deshalb, daß man den Wunfch Hegte, Die 
Ordnung aufzuheben, die ihm als eriten Prälaten eine 
jo einflußreiche Stellung einräumte. Mit Recht betrachtete 
man es außerdem als eine mißliche Sache, daß die Höfter- 
lichen Damen, die faum über jonderliche politiſche Ein- 
ficht verfügen Tonnten und allen denkbaren Einflüſſen 
zugänglich waren, die Leiter des Adels mählen jollten. 


Diefe Erwägungen lagen Detlev Reventlous und 
Broddorffs Vorjchlägen zu Grunde. Ende Oftober 1774 
feste die Ritterichaft einen Ausfchuß von neun Mitgliedern 
nieder, um Die Sache zu überlegen. Bernitorff war mit 
feiner Zujammenfeßung jehr zufrieden. Gegenüber Cay 
Rantzau und deſſen geichworenem Gefolgsmann Wulf 
Blome jtand eine feite Mehrheit beitehend aus Detlev 
Reventlou, deflen Bruder Heinrih auf Kaltenhof, 
&. U. Broddorff, Caspar dv. Saldern, der ſeit jeinem 
Fall 1774 ruhig in Holitein lebte und der Regierung in 
Kopenhagen gegenüber eine unerjchütterlich loyale Haltung 
einnahm,?) und Fr. Hahn. auf Neuhaus. Bu dieſen 
famen zwei Herren vd. Rumohr, deren Standpunkt augen- 
blidlich nicht befannt ift, die aber, jelbjt wenn fie auf 


y Über Cay Rankau: Bernftorff an D. Reventlon u. a. 
13/1, 17/12, 27/12 74 18/2, 28/2, 11/3, 14/3 75. — ®. Blome: 
u. a 2/7, 17/7 78, 17/12 74, 14/3, 6/12 75, 5/3, 19/3, 23/3, 11/8 76. — 
v. Dernath und Hold: 14/3 70. 

2) Uber Saldern: Hift. Tidsfkr. 4. R. 3,180 ff. Bernftorff 
an D. Reventlou u.a. 21/12 78, etma 9,3, 7/5, 12/7 74, 1/1 75, 
16/3 79. U. ©. Moltke an D. Rev. 28/3, 11/4 «8, 12/3 78. 
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Cay Rantzaus Seite ftanden, nicht den Ausfchlag würden 
haben geben können. 


Auf die Art beherrichten Detlev Reventlou und 
Broddorff den Ausschuß und führten fogar zu Bern: 
ſtorffs Erſtaunen fiegreich eine Ordnung durch, durch 
melche die Prälaten und Cay Rantzau auf’3 empfind- 
lichfte getroffen wurden. Die Leitung der Ritterſchaft 
follte, jo wurde beftimmt, in die Hände eines Ausſchuſſes 
gelegt werden, der aus einem Prälaten und ſechs Nittern 
beitand; jedes zweite Jahr follte der Ausſchuß erneuert 
werden, die Ritter durch Wahl, die Prälaten der Reihe 
nad. Hiermit war die Macht aus den Händen der Prä— 
laten genommen; einer der &rundpfeiler für Cay 
Rantzaus Einfluß war nun geftürzt. 

Die Neuordnung nahm die Nitterfchaft auf eigene 
Hand an, unterbreitete fie aber zugleich in einer Bitt- 
Ichrift vom 10. März 1775 zur föniglichen Beftätigung.') 

An und für fich hielt Bernftorff das lebtere nicht 
für notwendig; ſtark intereffiert, wie er war, für die 
Aufrechterhaltung der Selbjtändigfeit der Ritterjchaft, fo 
mweit es möglich und vernünftig war, meinte er, daß Die 
Ordnung eine innere Korpsangelegenheit fei und als folche 
die Regierung nichts angehe. In feinen Betrachtungen 
hierüber ftreift er jedoch einen bedeutungspollen Punkt. 
Er jah ein, daß der neue, feite gemeinfchaftliche Aug: 
ſchuß für die Ritterfchaft beider Herzogtümer ein neues, 
bis dahin rechtlich nicht anerkanntes Band zwiſchen diefen 
enthielt, aber er ging der Sache nicht tiefer auf den 
Grund, jondern ging über fie hinweg mit dem Hinweis, 
daß beide Herzogtümer nun ja unter einem Herrn ftänden, 
und daß ber nexus socialis immer anerkannt geweſen 
wäre. Er dachte nicht daran, daß fich aus der neuen 
Ordnung Schlüffe mit Bezug auf das gegenfeitige Ver: 


 Staatsarhiv in Schleswig. 
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hältnis der Herzogtümer ziehen ließen. Daß er die Be 
rechtigung einer ſolchen Schlußfolgerung nicht anerkannte, 
ijt andererfeits gewiß. Außer feinen übrigen Ausjprüchen 
läßt fich in dieſer Beziehung anführen, daß er, als der 
Ausihuß in Thätigkeit treten follte, bei gegebener Ver 
anlaffung ausſprach, er fände eg am vernünftigiten, wenn 
man die alte Praxis beibehielte, wonach man fich bei 
ſolchen Sachen, die die ſchleswigſche Ritterfchaft allein 
beträfen, an den Propſten in Schleswig und nicht an 
den jtehenden Ausſchuß zu wenden habe; denn Dieler 
wäre, wie er meinte, nur der NRepräfentant für die ge 
famte NRitterfchaft, und wenn der Adel der beiden 
Zänder jeder für fich wäre, jo mache er nicht dag Korps 
aus, das repräfentiert würde. Aus praftiichen Gründen 
hatte er jedoch nicht® gegen eine andere Ordnung, aber 
prinzipiell hielt er hier den Unterjchied zwiſchen den beiden 
Ländern feit.!) 


Wenn Bernitorff meinte, daß die neue Ordnung 
gleichwohl der königlichen Sanktion bedürfe, jo lag der 
Grund dafür darin, daß ein Löniglicher Befehl an die 
Kollegien und die Kanzlei erwirft werden mußte, daß 
fie fich Fünftig an den Ausichuß und nicht an die Prä— 
laten zu wenden hätten. Aber er bielt bejtimmt daran 
feft, daß die Ritterfchaft, und zwar aus ähnlichen prafti- 
Ihen Gründen, die Regierung wiſſen lafjen müfje, wer 
zu jeder geit im Ausſchuß ſäße, daß fie aber dagegen 
feinerlei Verpflichtung Habe, Aufllärungen über die In— 
ſtruktion und die Gejchäftsordnung des Ausjchuffes zu 
geben. Dieje jtarfe Wahrung der Gerechtiame der Ritter- 
jcehaft motivierte er damit, daß, felbft wenn augenblidlich 
abfolut feine Gefahr vorhanden wäre, daß die Regierung 
Übergriffe machen würde, die Vorficht alfo übertrieben 
erjcheinen fünne, dennoch Zeiten und Berjonen mechjelten, 


ı) Bernftorff an D. Reventlou 9/5 75. 
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und Zage fommen fünnten, wo man nicht wie jebt die 
Privilegien der Ritterfhaft als Heilig und unverleßlich 
betrachten würde. 

Die Bittichrift vom 10. März 1775 weicht durdh- 
aus ab vom PBromemoria vom Februar 1774. Kennt 
man biejes, jo empfindet man dieſe Bittichrift beinahe 
als einen jtummen Proteſt dagegen. 

Das Wort Landftände wird nicht genannt, alle 
Hindeutungen auf alte Rechte fehlen, auch nicht der leifefte 
Wunſch nad Einfluß auf Geſetzgebung, nach einer „ver: 
traulichen Kommunifation“ oder nach Einholung von Be- 
denken oder dergleichen läßt fich jpüren. Es wird zu 
wiederholten Malen und ausdrüdlich betont, daß Die 
Veränderung, die Prälaten und Ritterſchaft getroffen 
baben, „feinen anderen Gegenſtand habe, al& bey der 
gegenwärtigen Landes: Berfajfung eine genaue Ordnung 
in den Geſchäften und eine Erleichterung unter fich felbit 
einzuführen.” Die Motivirung ift kurz und einfach Diele: 
Die bisherige Ordnung hat ſich als unpraftifch erwieſen 
und Hat im bejonderen oft die Ausführung königlicher 
Befehle verzögert, und in anderen Zändern hat eine Ord- 
nung tie die borgeichlagene fich als zweckmäßig erwielen. 
Deshalb Hofft man, daß der König einer Veranftaltung 
beifallen werde, die nur eine Erleichterung in der Ge— 
Ihäftsordnung beabjichtigt, und daß die Kollegien Ordre 
erhalten mögen, dem „engeren Ausjchuß” alle die Ritter: 
ichaft betreffenden Gefebe und Anordnungen zur Nach: 
richt und Ausführung mitzuteilen. 

So waren Bernftorffs und D. Reventlous Ge- 
fihtspunfte herrichend geworden, die Rantzau'ſche Partei 
zurüdgedrängt worden. Gleichwohl trafen die Wünjche 
der Ritterfchaft in Kopenhagen auf Wideritand. Bay 
Rantzau und feine Gefinnungsgenojjen Hatten nämlich 
gleichzeitig auf einem anderen Punkte Unwillen und Miß- 
trauen hervorgerufen. Kaum war die Rede von den Land: 
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ſtänden verftummt, fo erhoben ſich Stimmen, die laut 
über die „Brägravation” der Herzogtümer Flagten. !) 


&3 drehte fih um die neue LZandmiligverordnnung, 
die am 19. September 1774 als Frucht mehrjähriger Bor: 
arbeiten erjchien. Bereit? im Frühjahr 1774 Hatte Die 
Deputation der Ritterfchaft darum nachgefucht, von der 
Stellung der Refruten für die Zandmiliz befreit zu werden. 
Ihr war jedoch ein beftimmter Abjchlag zuteil geworden, 
und Bernftorff jelbft Hatte mitgewirkt, ihr einen folchen 
zu verjchaffen. 

Er hatte im vorhergehenden Jahre in der Heeres- 
kommiſſion gejeffen und fand das Rejultat weder glänzend 
noch ideal. Aber wenn man den finanziellen Zuftand des 
Staates berüdfichtigte, fo fand er fowohl wie Schimmel: 
mann, Schad Rathlou, Eiditedt und Gregers Juel, 
daß die neue Heeresordnung möglichit gut fei. Der Ein- 
wand ließ ſich allerdings erheben, daß fie abiolut defenfiv 
jei, aber gerade dag, fand Bernſtorff, war etwas Gutes. 
Seine gefunde und nüchterne Beurteilung des militärijchen 
Leiſtungsvermögens des däniſch-norwegiſchen Staates tritt 
in diefen Überlegungen charafteriftifch hervor auf dem 
Hintergrunde ſeines allgemeinen Unwillens gegen den 
Krieg. Er jah ein, daß die geplante Heeresordnung das 
Land ins Unglüd bringen würde, wenn ein König jemals 
einen Angriffstrieg wagen würde, aber e8 war ihm 
feinestvegs unlieb, daß Die Heeresordnung gerade dadurch 
derartigen verderblichen Gelüften einen Riegel borjchob. 
Die Landwehrordnung ſagte ihm jehr zu. Es war eine 


) Sn Saden der Landmiliz: Privilegien der Nitterfchaft, 
©. 274—75. Schrader, Handbuh $ 13 —14. Ed. Holm, Danmark— 
Norges Hiftorie under Kriftian VI. Kjobenhavn 1894, S. 403 fi. — 
Alten im Archiv des Generalitätstollegiums in Kopenhagen (Rigs- 
Arkiv. Indkomne Sager. 3. Departem. Krigsm.s Afleveringer). Bern: 
ftorff an D. Reventlou 9/4, 23/5, 26/4, 28/5, 6/12, 17/12, 27/12, 
31/12 74, 17,1, 4/2, 14/2, 18/2, 28/2, 11/3, 14/3, 26/8 75. 


Schleswig und Holftein (1773 —1780). 329 


Bürgerehre, jein Zand zu verteidigen, eg war ein Vorteil, 
darin geübt zu werden, feinen Körper zu beherrichen und 
ih an Waffenführung zu gewöhnen, Manneszucht und 
militäriiche Disziplin ftanden nicht mit der individuellen 
Freiheit in Widerfpruch, und die Unbequemlichkeiten für 
die Landwirtichaft fand ee — bei feinem vorhin erwähnten 
Mangel an Berjtändnis für Die Bedeutung der gejeb- 
lichen Beitimmung, die den Bauern an die Scholle band 
(Stapnsbaand) — nicht groß, wenn die Soldaten nicht 
in den Feitungen in Garnifon liegen mußten. Das An- 
jehen der Miliz müſſe jedoch auf alle Art gehoben werden, 
und man müſſe alles thun, um die Unzuträglichfeiten, die 
mit ihr verbunden wären, zu entfernen. 

Diefe Überlegung ließ ihn die Wünfche der Ritter 
Ichaft nach Befreiung von der Milizverpflichtung mit Be- 
ſtimmtheit abweiſen, und er bewog Broddorff und 
D. Reventlou, mit ihm die Anficht zu teilen, daß vor der 
Pflicht, das Vaterland zu verteidigen, alle Sonderinter- 
eſſen weichen müßten. Das Geſetz fam; aber nun erhoben 
Say Rankau und feine Freunde eine ſtarke Oppofition, 
indem fie darüber klagten, daß der Adel (adelige Guts— 
diftrifte) zum beiten der Ämter, und die Herzogtümer 
zum beiten des Königreich übervorteilt würden. Was 
das erfte betraf, jo war es ganz falſch und wurde dadurch 
ausgeſchloſſen, daß die Refrutenverteilung nach der Pflug- 
zahl geichah, und auch die zweite Behauptung war jeden 
Srundes bar. Die Berordnung von 1739, die bisher 
das Verhältnis geregelt hatte, und die ihrer Zeit beim 
Adel der Herzogtümer auf Wideritand gejtoßen ar, 
batte feitgefeßt, daß ein Mann von 3%/ı Pflügen geliefert 
werden folle; num Jollten 3'/s Pflüge einen Mann ftellen. 
Die Vermehrung betrug aljo etiva ein Sechzehntel. Bern- 
ſtorff Hatte zwar gewünſcht, daß man die alte Zahl 
hätte behalten fönnen, aber er räumte ein, daß es un- 
möglich jei. Die Herzogtümer wurden jedoch keineswegs 
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benachteiligt, Jondern im Gegenteil begünjtigt. Nach den 
Bolfszählungsliften war ihre Bevölkerung mehr als halb 
jo groß wie diejenige des Königreich, aber denmoch 
jollten fie nur ein Viertel aller Refruten liefern. Beiſpiels 
weile führte Bernftorff, der ſowohl Gutsbefiber im 
Königreich wie in Holftein war, an, daß er aus den 
drei Dörfern im Kirchipiel Gentofte, die zum Gute 
Bernitorff gehörten, 17 Mann ftellen follte, während 
Borftel, gleichfall3 aus drei Dörfern beftehend, aber mit 
biel mehr Einwohnern, 6 oder 6'/. zu ftellen Hatte. Der 
dänifche Adel Habe weit mehr Grund zur Klage, bob er 
hervor, jeine Laften wären in viel ftärferem Maße erhöht 
worden, nämlich un zwei Drittel. Statt 9000 Mann 
müſſe er nunmehr 15000 Dann jtellen. !) 


Eigentlich war Bernftorff jtolz darüber, die Inter⸗ 
ejfen der Herzogtümer fo gut gewahrt zu haben; doppelt 
groß war deshalb eine Erbitterung über die gewaltſamen 
Angriffe, die Cay Rantzau und feine Freunde nun 
gegen die Berordnung richteten. Daß auf ihre Klagen 
feine NRüdficht genommen werden würde, ließ er fie 
gleich wiſſen, und als die Angriffe an Schärfe zunahmen, 
veriprach er ihnen eine jcharfe Zurückweiſung. Ja, er 
ging noch weiter und, mas bei ihm ſonſt nicht wieder 
borfommt, er teilt unter der Hand Reventlou mit, dab 
er, wenn auch ungern, bereit wäre, jtrenge Berhal- 
tungsmaßregeln Say Rantzau gegenüber zu erwirken, 
wenn diefer mit feinen Aufreizungen fortfahren jollte. Es 
fönnte ein Beifpiel ſtatuiert werden, und es könnte wohl 
dahin fommen, daß Rankau hart büßen müſſe für feine 
unziemlichen Angriffe und unbegründeten Bejchuldigungen 
wegen Ungerechtigfeit. ?) 

Die Schärfe, mit der Bernftorff die Sache nimmt, 
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zeigt, dab Rantzau fich fehr Hat hinreißen laffen. Auch 
Reventlou griff die Sache ernſthaft an und drohte nad) 
Beratung mit Bernftorff mit offizielem Proteft, wenn 
Rantzaus Auffafjung Unterftügung bei der Ritterjchaft und 
Ausdrud in einer unverjtändigen Klage finden jollte. Wie 
die Berhandlungen innerhalb der Ritterichaft verliefen, 
wiljen wir nicht. Aber dag Nejultat wurde, daß D. Re- 
ventlou Cay Rantzau zum Troß eine gemäßigte Ein- 
gabe an die Regierung durchſetzte. Den Inhalt Fennt 
man nicht; da aber Bernitorff mit ihr zufrieden war, 
jo bat fie wohl faum den Kernpunft der Sache berührt. 
Die Milizverordnung wurde jedenfalls nicht verändert.!) 

Einige jpätere Verſuche zur Chicane von Seiten 
der Oppojition führten ebenfo wenig zum Rejultat. Die 
Meilizverordnung Hatte dem Adel der Herzogtümer auf- 
erlegt, gegen Entgelt 400 Pferde von 500 zu jtellen, Die 
bon allen Grundbejigern dajelbit geliefert werden jollten. 
Auch mit diefer Ordnung war man unzufrieden. Bern: 
jtorff, der immer wünjchte, der Ritterfchaft ein möglichit 
großes Selbſtbeſtimmungsrecht zu geben, hatte erwirkt, 
daß die Verteilung der Pferde der Ritterfchaft jelbjt über- 
laſſen wurde. Es wurden jedoch jo viele formelle und 
prinzipielle Schtwierigfeiten erhoben, daß die Heeresleitung 
in Kopenhagen nahe daran war, den Gindrud zu be: 
kommen, man volle verjuchen, die Ausführung der fönig- 
lichen Ordre zu verhindern. Das Generalitätstollegium 
und Die Rentelammer wurden ungeduldig, und die deutjche 
Kanzlei mußte mehrere jcharf gehaltene Schreiben los— 
Infien und zulegt dazu mitwirken, daß die Verteilung 
einer bejonderen Rommilfion übertragen wurde. Bern- 
jtorff beflagte das jehr als einen überaus bedauerlichen 
Anlaß für die Regierung, in Zukunft der Ritterfchaft 
das Selbitbeitimmungsrecht in ähnlichen Dingen zu ent- 
ziehen. 

) Bernitorffan D. Reventlou 11/3, 14/4 75. 
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Dieje Reibungen legten indeilen neuen Zunder zu 
dem beitändig glimmenden Feuer des Mißtrauens in 
Kopenhagen. Bernjtorff war darüber verzweifelt, es 
war ihm, wie er meinte, bereits gelungen, die Stimmung 
des Unwillens jehr zurüdzudrängen, nun konnte er wieder 
bon vorne anfangen. Die Mikjtimmung fam zum Ausbruch, 
als die Bittfchrift der Nitterichaft um Beftätigung des 
neuen Ausſchuſſes dem Staatsrat im Frühjahr 1775 vor- 
gelegt mwurde.') 


Der Widerftand ging von Schad Rathlou aus. 
Er war im ganzen unwillig gegen die SKoliteiner ge 
ſtimmt und als dänifcher Edelmann eiferfüchtig auf Die 
Korpspridilegien der Nitterfchaft, und im Augenblide 
Doppelt ärgerlich, weil der däniſche Adel fich ohne Wider: 
Itand in die Erhöhung der Milizlaften gefunden Hatte. 
Er zog den Hof und jeine däniſchen Kollegen leicht in 
dDiefe Stimmung hinein, und man machte Schtwierigfeiten, 
den neugebildeten jtehenden Ausſchuß zu beftätigen. 

Am 30. März mar die deutiche Kanzlei wegen der 
eingegangenen Bittfchrift vorftellig geworden und Hatte 
die gewünjchte Approbation vorgeichlagen. Die Sache 
wurde darauf Gegenstand langwieriger Verhandlungen 
innerhalb und außerhalb des Conſeils, und erjt drei 
Wochen nachher brachte Bernitorff Einigkeit zu ftande. 
Der Widerftand Fnüpfte fich nicht etwa, wie man Hätte 
erwarten können, an den Gedanken, daß der ftehende 
Ausschuß ein neues, nicht im Necht begründete Band 
zwijchen den Ritterfchaften der beiden Herzogtümer ſchaffen 
würde, fondern vielmehr an Namen und Begriff „engerer 
Ausſchuß“. Eben diefer Name und der Hinweis in der 
Bittichrift auf das Beiſpiel anderer Länder weckte Er: 
innerungen an »Secreta Utskottet« in Schweden und 
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einen ftehenden Ausjchuß beim medlenburgifchen Adel, 
die jeder in feiner Art der Fürftenmacht bejchwerlich ge- 
fallen waren. Nach Bernitorffs Anficht fürchtete man 
im iejentlichen, ohne jedoch triftige Gründe dafür an- 
zuführen, daß der neue Ausfchuß den Einfluß der Ritter: 
ſchaft vergrößern möge. 


Bernitorff ſetzte alles daran, eine Löſung zu 
finden, über die fich alle einigen könnten; er fand den 
Untillen ungerechtfertigt, aber beugte fich vor der That- 
fache, daß er da war, und nad) Verhandlungen mit dem 
Erbprinzen beichloß er, den Namen zu opfern, den Die 
Ritterjchaft gewählt hatte. Hierüber fammelte er Stim- 
men; er arbeitete ſelbſt die Vorftellung aus, die am 
21. April aus der deutſchen Kanzlei hervorging und wahr: 
jcheinlic) Tags darauf einſtimmig im Conſeil angenommen 
wurde und am 24. die königliche Unterfchrift erhielt. Das 
Geſuch der Ritterichaft wurde bewilligt; ein ftehender 
Ausſchuß, aber wohlgemerkt, unter dem Namen „fort 
währende Deputation” wurde approbiert, jedoch mit dem 
ausdrüdlichen Vorbehalt, daß diefe neue Ordnung feinerlei 
meiteren Einfluß auf die Berfaflung des Korps Haben 
folle. Hierdurch war jedem Berjuch, neue Gerechtiame 
zu Tchaffen, fomweit man nur wünſchen konnte, ein Riegel 
borgeichoben. Die „fortwährende Deputation“ war dazu 
bejtimmt, als rein gejchäftlicher Ausfchuß zu dienen, und 
wenn die Ritterjchaft fie jpäter zu etwas anderem oder 
zu mehr bat machen wollen, jo fann man jedenfalls jebt 
fejtitelen, daß ein jolche® Vorgehen abjolut ungejeb- 
lich war. 


Während der Verhandlungen Hatte man Auskunft 
über die Geſchäftsanweiſung des Ausſchuſſes verlangt, 
aber getreu jeinen Prinzipien beftritt Bernftorff das 
Recht der Regierung an diefem Punkte. Wermittelnd, wie 
er jedoch am liebiten auftrat, ließ er indeſſen den Erb- 
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prinzen die Geſchäftsanweiſung, die man ihm vertraulich 
mitgeteilt Hatte, privatim lejen. 


Hiermit war diefe Sache aus der Welt; Bern: 
ftorff war froh darüber, daß fie in Ginigfeit beendigt 
war; aber es war ihm zugleich darum zu thun, daß 
man in den Herzogtümern nichts darüber erfahre, daß 
Wideritand jtattgefunden habe. Er bat deshalb D. Re: 
ventlou, er möge, wenn die Veränderung am Namen 


des Ausfchuffes und die Form der ganzen Approbation 


Berwunderung eriweden follte, ihm allein und der Kanzlei 
die Schuld beimefjen; die tieferen Urjachen follten ver: 
jchleiert werden. ') 


So tritt Bernstorffs Politif auf als verſöhnend 
und vermittelnd, aber gleichzeitig als autoritativ und 
zielbewußt. Jedes unberechtigte oder unzeitige Verlangen 
bon Geiten der NRitterjchaft will er unterdrüden, aber 
zugleich will er ihre Privilegien verteidigen. Bor allen 
Dingen will er jedoch) Verſtändnis und Vertrauen zwiſchen 
der däniſchen Regierung und der deutichen Bevölkerung 
hervorrufen. Seine, und wie wir Hinzufügen müfjen, 
Detlev NReventloug Beitrebungen blieben nicht ohne 
Frucht. Jedenfalls verjpürte man nad) dem Schluß des 
Sahres 1775, wo die Miliz- Angelegenheit ihr Ende fand, 
nur geringe Reibungen. Aber unter der Oberfläche lauerte 
der gegenfeitige Unwille gleichwohl. 1779 entiteht dann 
neue Oppofition gegen die Milizordnung. Der Adel ſucht 
einen Teil der Laft auf die Bauern abzufchieben, Klagen 
gelangen direft an den Hof. Die Stimmung in Kopen⸗ 
hagen ijt erregt und findet ihren Ausdrud in mehreren 
Kabinetsordres, in denen der Hof mit fcharfer Spitze 
gegen den Adel eine Entjicheidung verlangt. Wieder muß 
Bernitorff beruhigend und vermittelnd hinzutreten; er 
verlangt vom Adel ftrenge Befolgung der königlichen Ber 


) Bernftorff an D. Reventlou 22/4 75. 
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ordnungen, jucht ihm aber andererfeit8 Erleichterungen 
zu berichaffen, wo es angebracht iſt.) Mehrere ähnliche 
Beijpiele ließen fich anführen, aber Bernjtorffs und 
D. Neventlous Gegenwart ſchwächt ihre Bedeutung. 
Felt und treu fteht D. Neventlou an Bernitorffg 
Seite, ſtark durch feine Erfahrung und jein Hohes An- 
jehen unter feinen Standesgenofjen. 1777 trat er aus 
der fortwährenden Deputation aus, aber Bernitorff 
bat ihn, dennoch jtetS ein wachlames Auge auf dieje zu 
baben.?) Graf Broddorff, der darin blieb, war aller- 
dings ein braver und zuberläjliger Mann, aber Bern- 
ftorff Hatte doch nicht das Vertrauen, dab er Autorität 
genug befige, um den guter Geijt aufrecht zu erhalten, 
der ſeit Errichtung der Deputation deren ganze Leitung 
und ihr Verhältnis zu Hof und Regierung ausgezeichnet 
hatte. D. Reventlou wird Hier die verdiente Anerfen- 
nung zuteil; aber vor allen ift es doch Bernftorff felbft, 
der alle Zufammenjtöße verhindert; erft nach feinem Ab- 
gang — und zwar gleich nachher — wird der Friede 
aufs neue gebrochen. ?) | 
Die Hauptbedeutung feiner Leitung der Herzogtümer 
ift Hiermit gegeben. Über den hHiftorifchen Wert des 
Zaujchvertrages läßt ſich ftreiten, wenn man bedentt, 
daß Schleswig, wenn wir im vorigen Jahrhundert die 
Eidergrenze erhalten Hätten, nun däniſch geivejen wäre, 
politifch fowoHl wie national. Aber da daraus nun einmal 
nicht® geworden ift, fo war Bernſtorffs Politik Die 
einzig vernünftige, und fein anderer als er hätte fie da— 
mals führen fünnen. Der Taufchvertrag bedurfte einer 
Perjönlichkeit, twie die feinige war. Bon allen Geiten 
genoß er volles Vertrauen. Der Hof kannte feine voll- 


1) Bernftorff an D. Reventlou 16/3, 20/3, 17/4, 24,4, 28/4, 
5/10, 25/12 75. 

9 Bernftorff an D. Reventlou 18/1 77. 

9) Bernftorff an D. Reventlou 27/7, 7/8, 21/8, 7/9, 21/9 81. 
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fommene L2oyalität und wußte, daß jeine Nationalität 
diefer feinen Abbruch that; als Beſitzer von Boritel 
wurde er wie Detlev Reventlou der Typus eines 
fönigstreuen Holſteiners. Die deutiche Bevölkerung ber 
Herzogtünter hatte Vertrauen zu ihm als ihrem Lands— 
mann und fah in ihm den Schuß gegen die däniſche Ber 
gewaltigung, die man vom Hofe fürdhtete; für Die 
Ritterfchaft war er endlich der adelige Wortführer. 

Wenn im Gegenſatz zu der Zeit nah 1784 fich 
während Bernſtorffs erſter Minifterzeit feine hervor⸗ 
tragende Reform an jeine Zeitung der Herzogtümer knüpfte, 
jo erklärt fi) dag nicht blos daraus, daß dag Verhältnis 
zum Hofe feine Stellung allzu unficher machte, auch nicht 
daraus, daß er noch nicht genügend vorurteilsfrei ge- 
worden war, fondern die weſentlichſte und ausreichende 
Urſache ift die, daß er begriff, die Hauptaufgabe müſſe, 
wenn die Zukunft friedlich geitaltet werden folle, darin 
beitehen, ein ſicheres Berjtändnig zwiſchen den beiden 
Staats: und Bolfsteilen herbeizuführen. Hätte man 
jpäter immer von diefem Gefichtspunfte aus gehandelt, 
jo hätte vielleicht vieles jest anders fein können. 


— — 


Bleinere Mitteilungen. 
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1. Eine Gegeberger Urkunde vom Jahıe 1342, 


Herausgegeben von 


Direltor B. Jellinghaus in Segeberg. 


Das folgende Regifter findet ſich auf einem auf 
beiden Seiten bejchriebenen Bergamentitreifen, 53 — 57 em 
lang, 15—17 cm breit. Derjelbe iſt den: Staatsarchiv 
in Schleswig im April 1899 anonym überfandt und der 
Text mir vom Herrn Geheimen Archivrat Dr. Hille gütigjt 
zur Unterſuchung und Herausgabe überlajjen. 

Wahrſcheinlich Handelt es fich in demfelben um eine 
Durch »petitio precaria« zu Stande kommende Samm- 
lung des Grafen von Holitein zu militärifchen Zwecken. 
Zunächſt muß auffallen, daß jämtliche Dörfer, über welche 
das Klofter Segeberg das judicium majus et minus 
nach der Urkunde bei Halle, Bd. 3, ©. 52 im Jahre 1305 
Hatte, nicht genannt find. In diefer Urkunde hieß e8: 
et volentes ut coloni dicte ecclesiae nulli omnino personae 
preter quam dictae ecclesiae ulla prorsus ministeria 
cogantur impendere et ab omni etiam exactione 
vel petitione quocunque nomine censeatur vio- 
lenta vel precaria de ceteris penitus exelu- 
dantur. Es find dies die 6 pagi der Urkunde von 1137: 
Högersborf, Schwiffel, Mögen, Wittenborn, Küdels 
(T Richersdorf), Fredersdorf, zu welchen bald bie neu- 
oder wiedererrichteten Dörfer Fahrenkrug, Schadendorf 

22* 
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und etiva3 |päter Niendorf, Negenbötel und Orde (Traven- 
ort?) gelommen waren. 

Sämtliche Kirchipiele, aus denen Abgaben gebucht 
werden, liegen in den Kirchipielen Segeberg, Bornhöved, 
Marder, Pronftorf, Leezen. Nur Schlamersdorf und 
Neverſtaven im Kirchſpiel Oldesloe. Dieſe Kirchipiele ge 
hörten nach der Landesteilung von 1316 der Rendsburger 
Linie, und aus dem Beſitz, wie er fich aus jener Landes: 
teilung ergiebt, ift befanntlich das Amt Segeberg (-Zraven- 
thal) entitanden. 

Das Schlamersdorf bei Oldesloe zu demjelben Befige 
gehörte, geht daraus hervor, daß es, wiewohl abgelegen, 
bis 1866 ein Dorf des Amtes Traventhal war. Wie 
Neveritaven in die Neihe der liefernden Dörfer fommt, 
vermag ich nicht anzugeben. Bon welchem Dorfe aus der 
dritte Teil des unbelannten wüjten Dorfes Hole bebaut 
wurde, iſt nicht angegeben. 

Wie der Graf im Sommer 1342 dazu gefommen 
jein fann, eine Gxtraabgabe feiner Unterthanen zu er 
bitten, ergiebt fic) aus den Urkunden bei Michelfen, Ur- 
tundenfammlung, Band 2, ©. 204 ff., vom 13. Oltober 
1342 und 13. Dezember 1343 und vom 17. Februar 1343 
(Zeitichrift, Bd. 13, ©. 53). 

Daß die Abgabe, außer aus barem Gelde, aus 
ichließlich aus Hafer beiteht, legt die Vermutung nahe, 
daß fie zum Unterhalt von Pferden bejtimmt if. Nach 
Kranz, Saronia, Liber IX Hatten die Städte Lübeck und 
Hamburg mit Erlaubnis Johanns des Milden Segeberg 
zur Bekämpfung des räuberijchen Adels mit zweihundert 
beivaffneten Reitern belegt. Die Vertreibung derjelben 
durch Graf Heinrich legt man ins Jahr 1344. Es Liegt 
in den Berichte von Kranz nichts, mas Hinderte, das 
"Eintreffen der Reiter ins Jahr 1342 zu verſetzen. Biel: 
leiht hat der Kommandant des Grafen Johann, der Die 
Erlaubnis desjelben bewirkte, die Bede veranftaltet. Die 
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>cives« und coloni der Umgegend dürften mit ihren Ge- 
fühlen auf Seiten der Hamburger und Lübeder gejtanden 
haben. Bon den Adligen verfprechen nur die Herren von 
Wenjin, zahlen aber nicht. Wal. Chrijtiani, Bd. 3, 
©. 135 ff. 


Sub anno domini MCCCXLIY in die inventionis 
beati Stephani' Nicolaus Petrus, Hartwicus. de Ronnowe, 
Thimmo Badeco, Henricus, Nicolaus Karsge, Margareta 
vidua et Marquardus de Gorbeke.? Grelle de Campe.? 
Johan de Gholevitze.* coloni Gotscalci de Wensin® pro- 
ıniserunt pro IX mans. XX marc. et sex tremod. avene 
die nativitatis Mariae persolvend.® Gotscalcus de Wensin 
et ejus uxor promiserunt pro eis. — 


It. Thimmo et thimmo. Hartwicus. Johan Bergh, 
coloni Nicolai de Rennowe ’ promiserunt dare pro quatuor 
mans. VIII marc. et II] tremod. avene tempore antedicto 
persolvend. Isti sunt de Majore Ronnowe. — 


It. omnes cives® de propinquiori Rennowe pro- 
miserunt conjunctim pro eorum bonis et uno molendino 
XX mare. die nat. Mar. persolvend. — 


It. Johan Brandenhek et omnes coloni Westensces 
in Vernegladebrughe'!? et unus colonus Ottonis de Gholen- 
beke'! ibidem dabunt pro sex mans. XII marc. et sex 
tremod. avene. — 


It. uxor Eberni Sten!? promisit dare pro X mans. 


in ambobus villis Gladebrughe XX marc. et X tremod. 
avene lempore preenarrato. — 


it. cives de Blunke!? promiserunt conjunctim XX 
marc. et X tremod. avene pro X mans. — 


It. cives de Thotzfelde ' promiserunt XII marc. et 
sex tremod. avene pro sex mans. dederunt X marc. 
tribus solidis minus. — 


tu . 
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It. cives de Neverstoven 1? coloni domine Cecilie 
de Crummendik !® promiserunt XI marc., Gotscalcus " 
sacerdos de Letsingh promisit pro eis, dederunt sex 
marc. — 


It. Cecilia colona Detlevi de Wensin !® dabit pro 
uno manso ll marc. — 


It. molendinarius de. Tentzefelde!? pro molendino 
suo dabit V marc. dedit 4Y/s marc. — 


It. cives de Patluse?’ pro quatuor mans. promise- 
runt VII] marc. dederunt totum. 


It. cives de Mughesfelth ?! promiserunt X mesas 
avene. dederunt II tremodia. 


It. cives de Wokendorp ?? promiserunt dare pro X 
mans. XXX marc. pro quibus Otto et Hartwicus fratres 
de Slamerstorpe ?® promiserunt. dederunt XXIX marc. 

It... ... Krempse de Goritze®* promisit V marc. 
pro sua annona.? 


lt. Hartwicus Krempse de Stenbeke?® III marc. 
pro annona de uno manso proventa. 


It. cives de media villa Damstorp?? XX mac. pro 
quibus Terbeke promisit, dederunt VI marc. it. XXI sol. 
it. IX mare. it. XXV sol. — 


It. Petrus Voget, Mouwe. Hinceco Textor. Ghe- 
rardus et Henneco sartor arearum cultores in Campe ?s 
prope Letsingh promiserunt dare duo talenta den. 
(ariorum). 

It. cives de media villa Goritze?? antiquam coloni 
Marquardi de Helle°’ promiserunt XII marc. dederunt 
X marc. XVII den. minus it. V sol. 


It. Johan Hevemester. Johan Scrage. Wise Tymmo. 
coloni domine Abelen Velten Jordam (??) Mucghesfeldes 
de Krempse ®! promiserunt pro 3'/s man.VIlI. marc. et 3'/s 
dederunt VI marc. 
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It. cives de Terbeke ®? promiserunt pro VIll mans. 
XXIII mesas avene octavo die beati Mich. persolv. — 


It. de villa Schire®® Nicolaus promisit II marc. et 
1 tremod. avene. Hinricus Ruge II marc. et tremodium 
avene sed dedit 1 marc. et tremodium avene. 

Hinr. Rode II marc. et tremodium avene dedit totum. 

Make Scowenbgh II marc. et tremodium avene 
dedit avenanı. 

Hinr. Havichorst II marc. et 1 tremod. avene. 

Ludeco Jordam Ill tremod. aven. dedit XIIII mod. 


It. coloni Lasbeken de tercia parte ville Hole °* 
promiserunt VI tremod. avene. 


lt. Massowe °° promisit pro annona sua VI mare. 
dedit totum. 


It. Detlevus de Golevitze pro annona sua in (iho- 
levitze VI marc. 


It. de Mylstorp?® coloni Westensees solverunt 
Johan Minghele®’ pro 1 manso II marc. et 1 tremod. 
avene. Johann Hoveniester Il marc. et I tremod. avene 
et Make Mvlstorp II marc. et II tremod. dederunt totum. 


It. de Schiren Tymmo de Wedege promisit dare 
die beati Martini III marc. Nicolaus et Ludeco de 
Wedege, Vosterth et Lynkel de Segheberge ?® pro- 
miserunt pro eo. Ä 


It. cives de Slamerstorp ®° prope Oldeslo pro 5'/* 
mans. 15!/? marc. dederunt: 15'/a marc. 


It. Hartwicus et Tymmo dictus Meynerstorp®® de 
villa Daldorp*! promiserunt dimidiam lostam? avene. 
Henr. et Tymmo dicti Voget promiserunt cum eis 
persolvend. quindena post Mich. 


lt. cives de Tentzefelde*? promiserunt pro VI 
mans. XII ınesas avene. 
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It. Detlevus de Wensin * filius domini Detlevi XXX 
pro sua curia. 

It. de Krempse Reymarus de Krempse*° promisit 
IIII marc. pro duobus mans. et dabit duo tremod. avene. 

It. Margareta et Tale vidue de Krempse promise- 
runt III] marc. dominus Gotscalcus sacerdos de Letsingh 
promisit pro eis tribus antedictis, mulieres dederunt 
Il marc. 

it. Martinus de Krempse proinnisit II tremod. avene, 
Adolphus promisit cum eo — 

lt. Make de Krempse promisit IIlI mesas avene, 
dedit II. 


It. molendinarius de Stenbeke ** promisit II marc. 
Lenseco promisit pro eo. 

It. molendinarius de Blunke*? promisit II marc. 
dedit eas, adhuc dedit quatuor marc. ex antiqua de- 
pactatione.*® 

It. Johan et Make dicti de Krempse*? promiserunt 
pro villa Reynsworde°®’ XXXVI mesas avene pro XII 
mans. quindena post Mich. persolv. dederunt V tremod. 
avene. 

lt. Tymmo et Widich de villa Schiren promise- 
runt dare pro equo rapto XX marc. die beati Martini, 
dederunt IIIIer marc. 

Johan Lubbentin et Johan Cros de Quale’! pro- 
miserunt cum eis manu conjuncta. 


It. cives de Wedege°? promiserunt Detlevo Cros 
racione depactationis XVII marc. et IX tremod. avene 
pro IX mans sed boni eos vexillavit.°® dederunt Ill marc. 

De Blunke cives dederunt Marquardus III marc. 
it. alius Marquardus III marc. It. Marquardus Hammen- 
dorp IIII mare. it. Johan Erpsen III marc. it. Marquar- 
dus Ledege Il marc. it. supersunt IIII sol. 
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It. de Blunk dederunt 6!/s tremod. avene. 

It. coloni Marquardi Bremer °* de Krempse dede- 
runt II marc. et ll tremod. avene. 

De minori Ronnowe propinquius Segh. jacente 
molendinaria dedit II mare. III sol. minus, Heyke II marc. 
Make Heyke II marc. Petrus II marc. Hartwicus II marc. 
Tymmo XXVI sol. Make Bernardi XXVIII sol. cum di® 
Johan Eleri II marc., Henr. Eleri II marc. molendinaria 
X sol. it. Make Bernardi 3"/s sol. 


De villa Wedege Johannes Greten°® solvit tre- 
modium avene, Ricquardus VI modios Widich tremodium, 
Ricquardus Wicels tremodium, Ludeco tremodium, Jo- 
hannes frater Widich tremodium. 

Radeco. de Gladebrughe VI mod. Tymmo IIIIer mod. 

Cives de Gladebrughe dederunt dimidiam lost. avene. 


It. coloni Gotscalei de Wensin® de ambabus Gor- 
beken et Dutschencampe dederunt III tremod. et Il 
mod. avene, it. unus de Gholevitze IX mod. avene. 


It. Abele puella de Mughesfelt et Henr. Karsge 
dederunt VI tremodia avene uno modio minus pro sua 
annona. 


De Thotzfelde dederunt III trem. et 1 mod. avene. 
Cives de Terbeken IIII mesas avene. 


De Ronnowe majori lengius jacente de Segh. dede- 
runt Ill tremod. avene it. VI marc. 


Anmerkungen. 1. Der Tag der Entdedung der Reliquien 
des Erzmärtyrer® Stephanus iſt der 3. Auguſt. Gamaliel er- 
Ichien und verkündete, daß durch Diefelbe die Dürre, die da- 
mals das Land heimfuchte, aufhören würde. 2. Die lebten fünf 
Kolonen find aus Garbed, Kſp. Warder, die beiden erften aus 
Großrönnau, Rip. Segeberg. Weiter unten ift von zwei Dörfern 
&. die Rede, wie audy in der Urf. von 1249 und in einer des 
15. Jahrh. Das nach 1866 von Edjwerdtfeger-Wenfin nieber- 
gelegte Dorf beitand aus 11 Vollhufen und zahlreichen Kathen. 
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Seine Reſte find durch eine in die Trave fließende Au in zwei 
Zeile geteilt. 3. Kamp, ein Meines Dorf im Kip. Warder, im 
Gute Travenort. Nach der befannten Urk. von 1249 erhielt der 
Lübecker Bilchof von Grafen Johann den Zehnten aus Dudes(ch) 
fampe. Grell ift wie Kaſch (Karsge) ein noch jebt in der Sege— 
berger Gegend vorkommender Familienname. 4. Goldenbeck, 
Kip. und Gut Pronftorf. Urk. von 1249 Golenbite, 1222 
Golewiz. 5. Ein Bruder des weiter unten genannten Detlef 
von Wenfin. Er erjcheint ald Zeuge in Urk. von 1318 und 
1323 bei Leverkus, Urkundenb. d. Bistums Lübed, und Hafle. 


6. Geld und Hafer waren alfo von den Kolonen für 
den 8. September verfprochen, wobei zu beachten ift, daß die 
Segeberger Kirche eine Marienlirhe if. In unferer Urkunde 
treten alle Dal für die coloni, nicht für die cives (Bauern) 
Nitterbürtige oder Freie ein. 7. Bon dem bekannten, zuerft 1238 
genannten Gefchlecht Rennowe in Klein -Rönnau, Kſp. Segeberg. 
Er erjheint in einer Urk. von 1324 bei Leverfus, ©. 638 f. 
8. Cives werden in unjerer Urf. die Bauern namentlich genannt, 
wenn fie gemeinfam verfprechen. Der Ausdruck erjcheint auch bei 
Zeverfus, mo 1221 ein magister civium in Barpen und in Stein- 
feld genannt wird. Sonft wird er jehr felten vorfommen. Es iſt 
wahrjcheinlich,, daß die Bauerichaften, Die hier als cives, ohne den 
Zuſatz coloni, genannt werden, eine andere Rechtſtellung hatten 
al3 die übrigen Dörfer. Der Zehnte Kl. Rönnaus (Kenoulle — 
Nenowe) wurde 1150 dem Hofpital (der Kirche) zu Segeberg 
ad usum pauperum vom Bilchof Vizelin beftätigt. In der Urf. 
des Lübeder Biſchofs für das Segeberger Klofter vom Jahre 1216 
werden den Hofpital derfelben Kirche außerdem noch das benady- 
barte Klein- Niendorf und T Poppelendorpe (deren Gebiet 1260 
zum Weichbilde von Segeberg gehört. Hafle 2, 93) beftätigt. Nach 
der Urk. von 1249 Hat aber Graf Johann den Zehnten in beiden 
Rönnau. Die Mühle ift die noch eriftierende an der Rinne, die den 
Segeberger See mit der Trave verbindet. 


9 Da die Familie einige Jahre fpäter durch den Grafen 
von Hofitein ihren Untergang fand, fo ift der deutſche Genetiv und 
die Weglafjung des »dominus« auffällig. 10. Bon Befit des Adels 
in Gr. Gladebrügge, Rip. Segeberg ift fonft nichts befannt. Wäh- 
rend 1177 der halbe Zehnte dem Kohannesflofter und Lübeck ge- 
hörte, Hatte dag Kloſter Segeberg 1444 den ganzen Zehnten. 
11. O. de ©. miles erſcheint 1322, Halle 3, 275. 12. Ein Ebernus 
Sthen ift 1323 in der Gegend von Segeberg anſäſſig. 13. Die 
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Hufner von Blunt, Rip. Segeberg, waren wohl nie coloni. Der 
Zehnte 1249 an den Bilchof von Kübel. 14. Todesfelde, Kſp. 
Segeberg, fehlt in der Berpfändungsurkunde 1249. 15. Das Heine 
Beitpächterdorf Neverjtaven, Rip. Leezen, nad) 1870 von Möller, 
Beſitzer des Hofes N. niedergelegt. 16. Bon Befig der Krummen- 
diek in der Gegend ift font aus jener Zeit nichts bekannt. 17. ©. 
rector ecclesiae in &. wird 1331 mit der Bilarie in Gikau be- 
lehnt. Leverkus, C. 701. 18. Er ftiftet mit feinem älteren Sohne 
Detlef 1333 eine Vikarie in der Kirche zu Warder. Leverkus, 
©. 7138. 19. Wohleine Windmühle, denn eine Waſſermühle Hat 
Dort nie eriftiert. 


20. Zuerft 1249 genannt, jebt Hof P., Kſp. Segeberg. 
Petluis ift offenbar, wie Blunt, eine Wiedergründung der von 
Helmold genannten Holsatenses des 12. Jahrh. 

21. Das Torf M., 1249 zuerft genannt, war, da niemand 
für dasſelbe verſpricht, damals alfo nicht im Befig einer Familie 
von Diuggesfelde. 

22. Walendorf, Rip. Oldesloe, aber zum alten Amte Traven- 
thal gehörig. 

23. Die Brüder St. kommen fonft in gleichzeitigen Urk. 
nicht vor. Sechs Hufen des Dorfes gehörten 1261 dem Kloſter 
Neinfeld. 24. Neuengörs, Rip. Segeberg. 

25. Annona wird hier einfach Getreide heißen. Vgl. Lever⸗ 
fug Nr. 164 und 497. 26. Steinbed, Rip. Segeberg. 27. Es 
gab aljo zwei Dörfer Damsdorf, Kip. Bornhöved, worauf nod) 
die zerftreute Bauart von D. hinweiſt. »Media« bedeutet das 
zwijchen Segeberg und dem entjernteren (veren) D. fiegende Dorf. 
Ob hier ein Befiter des fpäteren Vorwerks Tarbed oder die Dorf- 
bur von T., dad an D. grenzt, gemeint tft, bleibt unflar. 

28. Camp nannte man früher einige zu Leezen gehörige 


Häufer. 


29. Neuengörs. Noodt berichtet (2,104) nad) H.Ranzau, Detlef 
von Wenfin babe 1332 ein beneficium in Kloſter Segeberg ge- 
ftiftet »eui 8 mansos (alfo fäntliche dortigen Hufen) in Niengoritz 
contulit.« 30. M. de Helle wird 70 Jahre früher genannt. Haſſe 
2, 115. Wenſin hatte aljo Görs von den Helles überfommen. 

31. Krems im jegigen Gute Muggesfelde, Kip. Warder, 11 
Erbpadht- und 11 Erbzinsftellen, über welches fonft nichts befannt 
ift. Die Dame mit dem langen Namen fcheint die Tochter eines 
Belten Jordani von Mughesfelde gemejen zu fein. 
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32. Nach einer Urk. von 1305 (Leverkus 488) beftimmen 
Probſt und Konvent des Klofter Segeberg , daß eine Rente aus 
Tarbed und Kuhlen »egenis ad portam sedentibus et elemosinam 
petentibus« zugemwendet werde. Auch jetzt hat das Dorf 8 Etellen, 
1340 werden 10!/s mansi genannt. Hafle, Bd. 3, ©. 627. 
33. Da die Bauern allein verjprechen, jo wird das hier zum erften 
Male genannte Dorf Scieren, Rip. Warder, A. Traventhal nicht 
immer, wie im Jahre 1600, zum Gute Rohlſtorf gehört haben. 

34. Ein Dorf Hol, Rip. Segeberg, wird im 15. Jahrh. er- 
wähnt. Zur Beit unjerer Urk. war es alfo nicht beiegt. Ein 9. 
und 2. Lasbeke, miles werden 1334 erwähnt. 35. Ein H. Mafle- 
beke iſt 1380 Prieſter in Oldesloe. 

36. Mielsdorf, Kip. Segeberg. 37. In Urk. von 1322 
und 1327 genannt. 38. Die beiden Segeberger Bürger verjprechen 
alfo für die Schierener Kolonen. 

39. Schlamersdorf, Kip. Oldesloe, A. Traventhal. Nach 
einer Urf. vom Jahre 1465 Hatte Herzog Adolf dem Rate von 
Segeberg eine Rente aus diefem Dorfe verliehen. Hille, ©. 71. 
40. T. Meynerftorp fommt 1319 als notarius und famulus in 
Urk. der Grafen Gerhard und Johann vor. 

41. Daldorf, Kip. Bornhöved. Es wird erit 1543 ala Beſitz 
der Ranzau genannt. 42. Bei Leverkus ift. eine lasta annonae 
12 talenta oder 8 Drömt. Nach dem Mnd. Wb. war eine last 
Kupfer — 1550 Pfund. E 

43. Tensfeld, Rip. Bornhöved. Über die Nechtölage dieſes 
Dorfes Tiegen ältere Nachrichten nicht vor. 44. Vgl. Anm. 5. 

45. Krems, Kip. Leezen. Den 5 Beitragenden entfprechen 
5 jebige VBolldufen. Das 1550 errichtete Segeberger Gaſthaus 
befigt nach dem Verzeichnis von 1799 dort eine Jahresrente 
von 16 Sch. 

46. Un der Bisnitz (— Steinbed) befindet fich jet feine 
Mühle Zwei Markt Rahresrente zahlte noch im 19. Jahrh. die 
Witterniche Hufe dort an das Segeberger Gafthaus. 

47. Die jebige Brandsmühle, ſpäter zum Hofe Petluis 
gehörig. 

48. Inden Dörfern, in welchen nicht das Klofter die Ge- 
richtsbarkeit hatte, famen die Sühnegelder Doch wohl dem Grafen zu. 

49. Rohannes Cremplt)fe als Zeuge in Urt. von 1314 und 
von 1324 bei Leverkus E. 635. 50. Renswühren, Rip. Born- 
höved, im Jahre 1462 im Befi von H. Pogwiſch. 51. Duaal, 
Kip. Warder. E83 wird fonft in früherer Zeit nicht genannt. Die 
befannte 1226 genannte Familie hataber zuerſt von diefem Orte, nicht 
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von Duaal bei Grube ihren Namen, denn in jener Urt. ſteht TH. de 
Quale zwiſchen einem R. von Berlin und einem W. von Golden: 
bed. 52. Weede, Kip. Segeberg, U. Traventhal. Die felbitver- 
Tprechenden cives erjcheinen hier wieder in einem Dorfe, von dent 
es int Regifter Chriſtian I. S. 127 heißt: In und uth unßeme 
ganteme dorppe und gude tor Wedegen unde in allen ſynen 
tobehoringen bewechlid unde unbewedhlid, alfzet in ſyner 
veltmarfe enden unde fcheden begrepen ys ınit allen aderen 
holten wilchen weyden unde wateren mit aller grundt droge 
unde nath mit allem rechte unde gerichte unde myt aller nuth 
unde frigheyt alfe unfe vorfaren unde wi dat fulve dorppe 
und gudt wente herto je vrieft gehadt hebben nidhtes 
buten to bejcheden. 

53. Vexillare, gebildet von vexare, ndd. moien. Et 
moigede fe des gudes, das Gut that ihnen leid. 


54. Bu der Kübeder Familie de Brema? — Es ift Krems 
b. Warder gemeint. 

55. Grete ift ein Holjt. Bauernname. 96. ©. von der Wen— 
jynen, ein Bruder Detlef3 (vgl. Leverkus S. 569) wird 1323 in 
dem Bündnis des holfteinischen Adels genannt. 
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2. Sur Befchichte 
der Inmilie v, Heheſted nnd der Eidergüter. 


Bon P.v. KHedemarnn. 





Derinvon Stemanna Beiträgen zurAdelsgejchichte IV 
Die Familie dv. Seheſted (Zeitſchr, Bd. 1, ©. 54 ff, 
4,308 f., Berichtigung 2, 391 ff.) erwähnte Erbvergleich 
der Söhne des Enewold (Emwalt, Eywalt) Sehejteb zu 
Kluwenſyk (Zeitichr. 1, 71) aus dem Jahre 1554 befindet 
ſich noch im Original im Befite des Herrn Gutsbefitzers 
Hönd auf Eluvenfied, und ich bin durch die Güte bes 
Herrn Baftors Tietgens in Bovenau, dem Herr Hönd 
den Vertrag zur Einficht bereittivilligit zur Verfügung ge 
itellt bat, in der Lage, folgenden Auszug daraus mit- 
zuteilen: 

1. Hang von Seheſted verzichtet zu gunften feiner 
Brüder, die ihm jeder 6000 # auszahlen, auf Haus und 
Hof, fahrende Habe, Hausgerät, Korn, Baarſchaft, Ader, 
Wieſen, Weiden, Hölzungen, Mühlen, Teiche, Dämme, 
Mühlenitröme, Moorwaſſer und fließende Waſſer und 
Ströme ganz und gar, wofür aber die Brüder Sürgen 


und Bertram die Abfindung der Schweitern allein über- 


nehmen. Stirbt aber Jürgen oder Bertram ohne männ- 
liche LXeibeserben, jo jol ihm Hans im Befite feines 
Gutes folgen und ettvaige weibliche Erben abfinden. 

2. Sürgen v. Gehefted erhält den Hof Kluwenſyk 
mit allen Gebäuden, dazu Steinwehr, Ehlersdorf und 
die alte Mühle mit dem Hofe ohne das da abgemerft, 
beitapelt und bejteint ift, den Krug zu Bovenau mit 
Heine Clas, dem Kirchendiener, Markus Krey und Claus 
Bod, dem Hadeljchneider, der bei dem Damme mohnt, 
mit der Falferei. Bei Klumenfied bleiben die Hammen 
und Wiejen hinter Claus Meives’ Hof, die Baumbofs- 
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wieje, Die auf diefer Seite der Mühlenbrüde Iiegt, die 
Haferkoppel bi3 zum Gteinwehrer Brod bei der Eider 
entlang und, was man in der Stodfoppel gewinnen Tann. 
Ferner bleibt dabei quitt und frei, ohne alle Bewahr, 
erblich und eigen das Ort Holz, wie es beitapelt, bejteint 
und mit Kreuzen abgemerft iſt, von dem mittelſten Schack⸗ 
burger Damm und Horjt bis zur Eider, den Weg ent- 
lang über das Reppelrodt, nach dem Halen Moor Kamp, 
dann linf3 entlang der Pflugwende und dem Zaun zurüd 
zum Neppelrodt, recht? nach dem Scharpenijje zwiſchen 
Peter Krambed3 und Claus Reimers' Blod, durch das 
Soll auf die Steinbrüde entlang den Viewieſen auf die 
Brendenhorft, dann in der Furche, die die Scheide iſt, 
neben der Tamwieſe bi8 zum Bollertsbrood wieder zur 
alten Eibder. 

3. Bertram v. Sehefted erhält 1100 X als Abfindung 
für die Kluwenſiecker Gebäude und für den Hof und Ader, 
dazu Bofenrade, Wakendorf und Bovenau mit Adern, 
Wieſen und Weiden, Nohrteich und Hölzungen außer dem 
eben beichriebenen Ort Holz. Dazu fommt der Mühlen- 
teich mit der Aalkiſte und der Petersteich, der alte Hof 
und die Wieſe vor der Mühle bis Kindeshof, Die lange 
Klas Wieſe und der Dubed. Ferner erhält Bertram den 
ganzen Dornslamp und ein abgeiteintes Stüd vom Mühlen- 
famp über die Lehmkuhle zum Deſſale zurüd über das 
Mühlenland zum alten Mühlenweg. Vom Ellernholz und, 
was neben dem Mühlenteich fteht, wo die Scheide tft, 
fol Sürgen alles links, Bertram alles rechts der Scheide 
haben. Zum Bau eines Hofes ſoll Sürgen dem Bertram 
an gutem Bauholz je 3 Fach zu einem Wohnhaufe, einer 
Scheune, einem Kuhhauſe und einem Stalle geben und 
während der Bauzeit alle Woche zivei Tage feine Leute 
zum Fahren und Bau. Weil die Dohenrader nicht viel 
Baunbufch haben und man ihn nicht entbehren Tann, ſoll 
Bertram den Zaun nuben, der vom Scheidbeivege über 
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das Reppelrodt neben dem Halen Moor nach dem Scharpe- 
niffe und neben dem Halemoors Segeden bis zur Zange 
maleniviefe verläuft, aber nur nach Notdurft und ohne 
die Eichen und Buchen. 

4. Auf den Feldmarfen Dofenrade, Wakendorf, 
Bovenau und Alte Mühle follen beide mit der Maſt den 
Gejamtlauf Haben, während Chlersdorf und Steinwehr 
Klumenfied vorbehalten bleiben, Doſenrade dagegen der 
Seheitebter Wald diesjeits der Eider. Im Falle bei einem 
Zeil Mangel oder ſonſt Srrungen entitehen, jollen als 
Schiedsrichter enticheiden Key Seheitedt und Chriftopher 
Rantzau oder auch zwei der nächſten Vettern oder Freunde. 

5. Das Kirchipiel Halten fie gemeinfam und Kirche, 
Kirchherr und Kirchendiener erhalten, wie von Altersher 
geichehen ift, und ebenjo wird es gehalten mit den Stein- 
dämmen von Doſenrade bi an dag Mühlenheck, aud 
mit dem Stadttvege. Die Eider bleibt vom Mühlenbad 
bis zur breiten Eider bei Klumwenfief, außer ben drei 
Wehren des Merten Krull, Marqurt Engeland und Beter 
Imken; diefe und die Strede bis zur Königsförder Scheide 
fommen zu Doſenrade. Die Tegelivieje, die Halbe Mönch— 
wiefe und die Wollertsiwiefe aber in der Krümmung 
(Krumme Linde) gehörten zu Nortfee. 


Diefen Vertrag, deſſen Grenzbeitimmungen die eines 
modernen Staatsvertrages durch ihre Genauigkeit und 
Umftändlichfeit beichämen, befiegelten außer den Drei 
Brüdern ihr Better Chriftopher Rankau zum QUuernebed, 
ihr Oheim (WBatersbruder) Key Seheſted zum Nortiehe 
(Groß-Nordlee) (vgl. Zeitichr., 1, 72) und ihre Schwäger 
Detlev Buchtvald auf Neveritorf und Gregor von Ahlefeld 
auf Seegaard. Wie die verwandfchaftlichen Beziehungen 
der beiden letzten und Chriftoph Rantzaus genauer zus 
Jammenhingen, babe ich nicht ermitteln Lönnen. Stemanns 
Beiträge ergeben darüber nichts. 


— 8 — 


3. Der Sylter Chronift Hans Rielholt, 


den Sad) (das Herzogtum Schleswig, II. Abt., ©. 217 ff.) 
auch nad) Ausicheidung ſpäterer Einichiebfel als immer 
noch ziemlich räthjelhaft bezeichnet, dürfte fich mit ziem- 
licher Sicherheit als Hiftorifch bezeugte Perſönlichkeit feit- 
legen laſſen, was die Glaubmwürdigfeit des urjprünglichen 
Kernes der unter feinen Namen gehenden Aufzeichnungen 
bedeutend zu erhöhen geeignet fein würde. 

Nach jeiner eigenen Angabe ift er der Sohn eines 
aus Kiel gebürtigen Geiftlihen Albertus van Kyll, der 
nad) der Abichaffung der „heidenfchen prefter” mit neun 
anderen auf Befehl des Papſtes nach Sylt geſchickt wird. 
Unter dieſen „heidniſchen Briejtern” ſind, wie fich aus 
Allem ergiebt, Anhänger der Huffitiichen, refp. der wiflefiti- 
Ichen Lehre zu verftehen, die ja in Norddeutichland ftarf 
verbreitet waren. Hierdurch erflärt fich auch die Wieder: 
weihung der durch die Ketzer entheiligten Gotteshäufer. 

Unfer Hang war damals acht Sahre alt, fein Ge- 
burtsjahr ijt denina um 1409 anzuſetzen. Als er das 
zwölfte Jahr erreicht Hatte, Ichidte ihn fein recht wohl— 
babender Bater auf Schulen, alio 1420/21. Um dieſelbe 
Beit, im November 1419, war in der mit Kiel und ganz 
Holitein in regftem Verkehr ſtehenden Hanjeftadt Rojtod 
Die erſte Hohe Schule des deutſchen und ſtandinaviſchen 
Nordens entitanden und hier, in Rojtod, finden wir unter 
dem 11. Juli 1421 einen Johannes Alberii immatrikuliert, 
der Die vollen Gebühren erlegt, aljo in guten Berbhält- 
niffen lebt. Wenn auch fein Heimathgort genannt ijt (tie 
jehr Häufig in dieſen erjten Jahren der Univerfität), jo 
paßt Doch dies ſowohl wie der Name durchaus auf unjern 
Chroniiten. Weiter ift im Winter-Semeiter 1422/23 in 
Leipzig ein Johannes de Sale als Student eingetragen 
und zwar in der ſächſiſchen Nation. An das Fleine Dorf 

Beitigrift, Bd. 30. 23 
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Saal bei Damgarten iſt dabei wohl ſchwerlich zu denken, 
dann aber bleibt nur Sal — Sylt (Sad) a. a. O. ©. 213) 
übrig, zumal der Chronijt jelbjt von feinem Aufenthalt 
in Leipzig berichtet. Unter den promovierten Baccalarien 
it er allerdings nicht zu finden, doch. laffen fich feine 
Worte (Sad a. a. O. ©. 21%, Anm.) „alle dat fe my od 
enen guden badalarius nömeden“ ebenfo gut dahin deuten, 
daß er nach dem Urtheil jeiner Lehrer und Mitftudieren- 
den recht wohl einen guten Baccalarius abgegeben Hätte, 
ohne daß die formale Promotion ſchon vorgenommen 
war. Allerdings fommen wir auf diefe Weile nod) immer 
nicht zu dem Untergang des Dorfes Eytum; fehen wir 
von der nur ala möglich angeſetzten Identität des Roftoder 
Johannes Alberii mit dem Leipziger Johannes de Sale 
ab und nehmen an, daß leßterer ſeine Studien im W.-©. 
1422/23 überhaupt erjt begonnen hat (dann wäre jein 
Geburtsjahr auf 1410/11 anzulegen; ein Hinderniß für 
die SSınmatrifulation bildete die große Jugend nicht), To 
trifft ihn die eilige Heimberufung durch den Vater im 
Spätherbit 1434; der Jahreszeit wegen tritt er die Reife 
nad Hauje erit am 3. März 1435 an, findet aber den 
Bater nicht mehr am Leben, und zwar war dieſer „nicht 
wo de anderen vele vordrenfet, ſunder be is eines natur= 
lichen dodes gejtorwen.” An die Gallenfluth des Jahres 
143+ zu denken, fcheint faum angängig zu fein, da bie 
Chroniften, voran Anußen, bei jo großen Berlujten an 
Land und Leuten doch wohl beitimmtere Nachricht dar: 
über gegeben haben würden. Um zur Allerheiligen: Fluth 
1436 zu fommen, müßten wir aber die ziemlich beftimmt 
gegebenen Daten etwas ſtark dehnen. 

Was nun zulegt den Namen Hang Kielholt betrifft, 
jo ijt derjelbe am einfadhiten als Johannes Kilıonia-, 
Holtlsatus] zu erklären. 


Roftod. Ad. Bofmeifter. 


4. Eine neue Gloſſenhundſchrift des hachſenſpiegels. 
Von 


Dr. Smil Steffenhagen, 
Geh. RegierungsRath und Direktor der UniverſitätsBibliothek. 


In dieſer Zeitſchrift (21, 365 ff. 1891) Habe ich von 
den früher vorhanden geivefenen unb den noch vorhandenen 
HSandichriften des Sachſenſpiegels in Holftein Nachricht 
gegeben. Handelte es fich damals um drei Handfchriften 
des Deutichen Sachjenfpiegel3 und eine ber Lateiniichen 
Bulgata, wobei auch die Gloſſe einmal vorkommt, fo kann 
ich heute über eine neue Gloffendandfchrift berichten. 

Herr Hauptpaftor Reinhold Boie in Tönning (vorher 
in Stellau), !) in deijen Beſitz fich das von Detleflen (25, 
99 fi. 1895) veröffentlichte „Heiligenftedtener Miffale” be- 
findet, Hatte die Güte, mir außer diefem Miflale eine 
Anzahl anderer Handichriften-Refte und Drud-Fragmente 
zur Prüfung zu überjenden. Gleich das erjte mit 1 be- 
zeichnete Stüd iſt ein Bergamentitreifen aus dem gloffierten 
Randrecht des Sachjenfpiegeld. Der Streifen, das oberite 
Stüd eines Blattes, enthält auf beiden Seiten je 20 in 
ihrer Länge faſt vollftändig erhaltene Zeilen der inneren 
Kolumne einer doppeljpaltigen Glofjenhandichrift aus dem 
XV. Sahrhundert in mitteldeuticher Sprache. 


Die vordere, leicht lesbare Seite, am Kopfe mit dem 
roth gefchriebenen Worte Das, dem Überreft der Buch- 


1) Beitichrift 25, 292. 
23® 
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iiberfchrift, beginnt mit den Textworten: habe es gefouft 
vf deme ge= | meynen margfte in II. 36 8 4 und führt 
den Text big zum Schluffe des Paragraphen: ap hefr) 

fich dor czu czwt felp dritte an (den) | heiligen. Die übrigen 
Paragraphen des Artifeld (SS 5 bis 8) fehlen. Es folgt 
die Glofje (Glofa) mit den vorgemerkten Anfangstworten 
des ganzen Artikels: Wler ober den andern tag und unter 
Fortlafjung der auf Eile, den „Meiſter des Privilegiums“, 
bezüglichen Cingangsworte !) beginnend: Hir vmme fetczit 
ber defen arfti=) | culum, alzo ab her fprechen fulde | und 
abbrechend: vordrugfet. Dor vmmie faltu | u. ſ. w. Die 
Belegitellen aus den fremden Rechtsquellen find ſämmtlich 
getilgt. 

Die ſchwerer zu entziffernde, rothbraun gefärbte 
Rückſeite bietet das zu den SS 4, 5 beijelben Artikels ge 
hörige Gloſſenſtück von (n)icht, do her es vorkoufte bis do 
der anfang gefchut, der | u. ſ. w. Auch Hier find die Eitate 
übergangen. Wir haben es alſo mit einer Glofjenhand- 
Ihrift zu thun, deren bemerkenswerthe Eigenheit darin 
beiteht, daß fie gar feine Citate aus den fremden Rechten 
fennt. Ein Analogon dafür finden wir nur in den |päteren, 
aus der Glofje geichöpften Rechtsdenkmälern, die fich ihre 
Säbe angeeignet haben, ohne die zu ihrem Verſtändniß 
unentbebrlichen Citate wiederzugeben, wie das Cleviſche 
Stadtrecht und das Berliner Stadtbuch. Sigungsberichte 
der Wiener Alademie. Philoſ.-hiſt. Klafie. Bd. 129 u. 131. 

Einer bejtimmten Ordnung der Glofjenklaffe kann 
das Boie’iche Fragment in Grmangelung enticheidender 
Merkmale nicht zugemwiejen werden. 


) Homeyer, Der Prolog zur Gloffe des ſächſiſchen Landrechts. 
Berlin 1854. ©. 22. Es ift das Bild von dem „blühenden Stamm“, 
defien Blume Gefundheit giebt, ein Bild, dag Nikolaus Wurm ent: 
Ichnt und weiter ausgeführt hat. Boehlan, Tie Blume von Magdeburg. 
Weimar 1868. ©. 7, 28. 
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Fitteraturbericht 


für die Jahre 1897—1900. 


Von 


R. v. Fischer - Benzon. 


> 








m 26. Bande dieſer Zeitichrift (S. 475— 524) hat 
I Herr Oberbibliothefar Dr. A. Wetzel eine große Zahl 
von neuerjchienenen Werfen einer eingehenden Belprechung 
unterzogen. Seitdem ijt fein Litteraturbericht wieder er- 
Ichienen. So ſehr ich das auch bedauere, To wenig bin 
ich bisher doch imjtande geweſen, biefem Übeljtande ab- 
zubelfen. Einmal nehmen meine Berufsgeichäfte meine 
Beit ſehr vollitändig in Anfpruch, und dann bin ich fein 
Hiftorifer. Nur der Umjtand, daß ich als Landesbiblio— 
thefar alle neuen Erjcheinungen, ſoweit fie die Provinz 
Schleswig - Holjtein betreffen, Jammeln muß, läßt e3 mich 
wagen, den Lefern eine Überficht über die Litteratur der 
lesten Sabre zu bieten. Sch bemerfe aber augdrüdlich, 
daß ich nicht für Hiftorifer gejchrieben Habe, denn dieſe 
werden fich ſchon felbit zu Helfen wiſſen, ſondern nur 
für „Liebhaber der Hiſtorie,“ namentlich für folche, denen 
eine größere Bibliothek nicht unmittelbar zugänglich ilt. 
Diefen kann es wünſchenswert fein, auf die neueren Gr: 
Icheinungen aufmerffam gemacht zu werden, namentlich 
wenn das in kürzeren Zwiſchenräumen gejchieht. Und da 
e8 ſolchen auch von Wert zu fein pflegt, einiges über 
den Inhalt der angeführten Schriften zu erfahren, jo 
babe ich bei Büchern, die ich genügend zu Tennen glaube, 
in Kürze meine Meinung zum Ausdrud gebradit. 

Manchem ift es vielleiht auch millfommen, daß 
ih die einjchlägige dänische Litteratur möglichſt voll- 
ftändig angegeben habe. Die Kriege von 1848 — 50 und 
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von 1864, fowie die Verhältniſſe im nördlichen Schles- 
wig und die Geſchichte Schleswigs nehmen das Intereſſe 
der jeßt lebenden Dänen ſehr lebhaft in Anſpruch. Ein 
Zeil der auf diefem Gebiete erichienenen Schriften trägt 
einen gegen Deutichland gerichteten ftarf agitatorijchen 
Charakter. Es joll aber bereittilligit anerfannt werden, 
daß ein anderer Teil, und zwar der gehaltvuollere, eine 
möglichit objektive Behandlung des jchiwierigen Stoffes 
eritrebt. 

Auf die in Zeitichriften verftreuten Arbeiten ift im 
Folgenden nur wenig Rüdficht genommen, und zwar des- 
halb, weil wir in der Bibliographie der deutichen 
Beitichriften-Litteratur, hrgg. dv. F. Dietrich, ein 
Hülfsmittel befiben, durch das wir raſch erfahren können, 
ob über einen beitimmten Gegenitand irgend etwas in 
deutjchen Zeitichriften veröffentlicht if. An Bd. 1 der 
Bibliographie für 1396, Leipzig 1897, find über 275 
Beitichriften berüdfichtigt,, in den neueren Sahrgängen aber 
über 1000. Für größere Bibliothefen iſt dieſe Biblio- 
graphie gleichſam ein Regiſter für die bon ihnen ge 
baltenen Zeitichriften, Eleineren Bibliothefen gemährt fie 
die Möglichkeit, fich über den Inhalt der Zeitichriften zu 
unterrichten ohne dieje jelbit zu halten. Allen Gymnafial— 
bibliothefen kann die Anſchaffung diefer Bibliographie 
daher dringend empfohlen erden. 

Benterft mag hier noch werden, daß fich in „Die 
Heimat,” die unter ihrem jebigen Serausgeber, 
Rektor H. Lund, einen erfreulichen Aufſchwung nimmt, 
. deren 10. Sahrgang jet erjcheint, eine aroße Zahl von 
jehr nüglichen Litteraturnachiveilen finden. Die in Bremen 
ericheinende Zeitſchrift Niederſachſen, hrgg. v. Her: 
mann Heiberg in Schleswig und Friedr. Freuden— 
thal in Fintel, verfolgt ähnliche Ziele wie „Die Heimat,“ 
berückſichtigt aber ein ſehr viel größeres Gebiet; zu dieſem 
gehört auch Schleswig-Holſtein. 
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Bor allem ift Hier aber hinzuweiſen auf: 
Rahresberichte der Geſchichtswiſſenſchaft, 


die in Berlin, R. Gaertners Berlagsbuchhandlung, er: 
jcheinen. In diefem bilden Schleswig -Holjtein, Medlen- 
burg und Pommern eine Gruppe, die zur Zeit von 
Ad. Hofmeifter in Rojtod bearbeitet wird. 


Da es für die Landesbibliothef von großem Wert 
iſt, alle die Herzogtümer behandelnden Arbeiten zu be- 
fiten, jo benuße ich dieſe Gelegenheit, um alle Lands— 
leute, mögen fie nun innerhalb oder außerhalb Schleswig: 
Holſteins wohnen, zu bitten, einen Abdrud ihrer Arbeiten, 
Die in ZBeitichriften erjcheinen, an die Landesbibliothek 
einzujenden. 

Um über das große Material, das fich in den legten 
Jahren angejammelt hat, einen befjeren Überblid zu ge 
winnen, laſſe ich die Schriften im mefentlichen jo auf: 
einander folgen, wie es im 

Katalog der Provinzial-Bibliothek 

für Schleswig - Holjtein,') Schleswig 1896—98, 
in der Abteilung Schleswig-Holitein der Fall iſt; für 
die dänischen Bücher Habe ich aber feine bejondere Ab- 
teilung geichaffen, jondern dieje jind ihrem Inhalte nach 
unter die übrigen verteilt. Es läßt jich eben nicht mög— 
lid machen, die Grenzen gar zu eng zu ziehen, und es 
bat manches Buch aufgenommen werden müljen, in dem 
unjerer Heimatsproving nur ein Kleiner Plab eingeräumt 
iſt. Die bier benusten Abteilungen find: 

1. Altertümer, Kunft, Sagen ıc. 
. Geographie und Topographie. 
3. Naturkunde und Naturgeichichte. 
4. Kirche und Schule, Univerfität. 
5. Rechtsweſen und Verwaltung. 


— — — 


N 


i) Jetzt: Schleswig Holfteinijche Landesbibliothek in Kiel. 
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6. Volkswohl und Bollswirtichaft. 

7. Geſchichte. 
a) Perſonalgeſchichte: Memoiren, Tagebücher, Briefe ꝛc. 
b) Geſchichte der Provinz Schleswig-Holſtein. 
c) Geſchichte des Herzogtums Schleswig. 
d) Geſchichte einzelner Gebiete und Ortſchaften; Chro 

niken, einſchließlich Führer ꝛc. 

8. Sprachwiſſenſchaft, Litteraturgeſchichte und ſchöne 

Litteratur. 


1. Altertümer, Kunſt, Sagen. 


Dem 41. Berichte des Schleswig-Holſteiniſchen 
Muſeums vaterländiſcher Altertümer bei der Uni— 
verſität Kiel, hrgg. v. J. Mestorf, Kiel 1897, iſt jetzt 
der 42. Bericht, Kiel 1900, gefolgt, und zwar von der— 
ſelben Herausgeberin. In dieſem letzten Heft findet ſich 
eine Abhandlung über Moorleichen, veranlaßt durch die 
bei Damendorf, Kſp. Hütten, gefundene Leiche, aus der 
Feder von Fräulein Profeſſor Mestorf. 

Müller, Sophus, Nordiſche Altertumskunde. Nach 
Funden und Denkmälern aus Dänemark und Schleswig 
gemeinfaßlich dargeſtellt. Deutſche Ausgabe, unter Mit— 
wirkung des Verfaſſers beſorgt v. Otto Luitpold Jiriczek. 
Bd. 1, Straßburg, 1896—97; Bd. 2, ebd. 1898. 

Montelius, Oscar, Die Chronologie der ältejten 
Bronzezeit in Norddeutichland und Skandinavien. Braun- 
ſchweig. 1900. 4°. (Sonder-Abdrud aus dem „Archiv für 
Anthropologie,” Bd. 25 und 26.) 

Splieth, W., Inventar der Bronzealterfunde aus 
Schleswig - Holftein. Kiel und Leipzig. 1900. 

Kröhnke, D., Unterſuchungen vorgefchichtlicher 
Bronzen Schlestwig - Holjteins. 2. Aufl. Hamburg. 1900. 

Liliencron, Rohus von, u. Wimmer, Ludvig, 
Der NRunenjtein im Schleswiger Dom. Kiel. 1898. 
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Traeger, Eugen, Frieſiſche Häufer auf den 
Halligen. An: Mitteilungen aus dem germ. National: 
mujeum, Sg. 1896. Nürnberg, 1896, ©. 112 — 119. 4°. 

Für die Anthropologie im bejonderen ift auf Das 
Archiv für Anthropologie und Geologie Schlestvig- 
Holſteins und der benachbarten Gebiete, Kiel und Leipzig, 
Bd. 2, 1896— 97; Bd. 3, 1898 — 1900, zu verweilen. Aus 
Diefen find bejonders abgedrudt: 

Mittheilungen des Anthropologiichen 2er: 
eins in Schleswig-Holftein. 9. 10 —13. Kiel. 1897 
bis 1900. 

Beiträge zur Kunſtgeſchichte Schleswig-Hol— 
ſteins. 

1. Matthaei, Adelbert, Zur Kenntnis der mittel— 
alterlichen Schnitzaltäre Schleswig-Holſteins. Leipzig. 
1898. 40. 

Brandt, Guſtav, Das ſchleswig-holſteiniſche Fron- 
tale im germaniſchen Muſeum. (Mit 1 Tafel, IV.) Sn: 
Mitteilungen aus dem germanijchen Nationalmujeum, 
hrgg. vom Pireltorium, Ig. 1896. Nürnberg, 1896, 
©. 121—130. 4°. 

Das Frontale ftammt aus der Kirche zu Quern 
in Angeln. 

Traeger, Eugen, Geſchnitzte friefifche Thüren im 
germanifhen Mujeum. (Mit 1 Lichtörudtafel, V), ebd. 
SG. 130 —134. 4°. 

Brandt, Guſtav, Hang Gudemwerdt. Ein Beitrag 
zur Kunſtgeſchichte Schlestvig-Holfteins. Leipzig. 1898. Fol. 
Ein Mangelbrett des Hang Gudewerdt. 
Aus dem Jahrbuch der Hamburg. Wiflenich. Anftalten 16. 
Hamburg. 1899. 4°. 


Müllenhoff, Karl, Sagen, Märchen und Lieder 
der Serzogtümer Schleswig Holftein und Lauenburg. 
(Kiel. 1845) Anajtatifche Reproduktion. Kiel. 1899. 
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Rasmusjen, Hang, Sonderjydſke Sagn og gamle 
Fortellinger. Odenſe. 1899. 

Hier muß aufmerkſam gemacht werden auf 

Medlenburgiihe Volksüberlieferungen, ge 
jammelt u. brgg. v. Richard Woffidlo. Bd. 1. Rätſel. 
Wismar. 1897. Bd. 2. Die Tiere im Munde des Volkes. 
ZI. 1. ebd. 1899. 

Hierin findet fich vieles, dag ganz ähnlich auch bei 
uns borfommt. 


2. Geographie und Topographie. 

Sad, August, Geographie der Provinz Schlestvig: 
Holitein und des Fürſtentums Lübed. Für 2 Stufen. 
8. Aufl. Schleswig. 1897. 

Oſten, 9. H. v., Kleine Heimutsfunde der Provinz 
Schleswig. Holitein. Ein Auszug aus desjelben Handbuch 
für die Hand der Schüler. 5. Aufl. Mit 1 Karte von 
A. Göttſch. Flensburg. 1898. 

Lettau, H., Provinz Schleswig: Holjtein und Die 
freien Städte Hamburg und Lübed. Mit 1 Karte. 
Zeipzig. 11899.) 

(Lettau’3 Kleine Heimatstunden von Deutſchland. 
Nr. 8.) 

Diele drei Schriften find Schulbücher. 

Die Nivellements-Ergebniffe der trigonometri- 
jchen Abteilung der Königl. Breußiichen Landes-Aufnahme. 
9. 4. Provinz Schleswig-Holftein und die Groß. 
herzogthümer Medlenburg. Mit 3 Überfichtsblättern. 
Berlin. 1897. 

Hanfen, Reimer, Zur geographiichen Berteilung 
der Perſonennamen Schlestvig - Holfteing um 1500. Sn: 
- Globus, Bd. 78, Nr. 4. Braunfchweig. 1900. 4°. 

Neue Köge in GSüderditbmarichen. Sn: 
Globus, Bd. 73, Nr. 22. Braunfchweig. 1898. 4°. 
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Erichſen, Jens, Topographie des Landkreiſes Kiel. 
Kiel. 1898. 


(17. Exeurfion der Geographiichen Gejellichaft zu 
Sreifswald.) Excurſion nach Oſt-Schleswig-Hol— 
ſtein und der Inſel Sylt am 5.— 10. Juni. Mit 1 Über: 
jichtsfarte der Inſel Sylt und 1 Skizze des Excurſions⸗ 
gebietes. Greifswald. 1900. 


Traeger, Eugen, Die Rettung der Halligen und 


die Zukunft der ſchleswig-holſteiniſchen Nordjeewatten. 


Stuttgart. 1900. 


Man vergleiche meiter unten: Geſchichte einzelner 
Gebiete und Ortichaften, Chroniken ꝛc. — Führer und 
Reiſehandbücher juche man auch dajelbit. 


3. Naturkunde und Naturgeichichte. 


Sn eriter Linie find zu nennen: 

Wiſſenſchaftliche Meeresunterfuhungen, Hrag. 
v. der Kommilfion zur wiſſenſchaftl. Unterjuchung der 
deutichen Meere in Kiel und der Biologifchen Anftalt auf 
Helgoland. Neue Folge. Kiel und Leipzig. Fol. 

Dieſes jehr ſchön ausgeitattete Werk geht zwar über 
die Grenzen der Provinz Hinaus, enthält aber vorzug$- 
weiſe ſolche Arbeiten, die fih auf die Meere unferer 
Küften beziehen. Bon Bd. 3 au zerfällt jeder Band in 
zwei Abteilungen, Kiel und Helgoland. Seit 1897 find 
erichienen: Bd. 2 und 3 vollitändig, Bd. +, Abt. Kiel 
und Abt. Helgoland, H. 1, Bd. 5, Abt. Kiel. 


Forſchungsberichte aus der biologijchen Station 
zu Plön. Hrgg. v. Otto Zacharias. Th. 5. Stuttgart. 1897; 
Th. 6, Abt. 1-2, ebd. 1897— 98; Zt. 7, ebd. 1899. 


Schriften des naturwifjenfchaftlichen Vereins für 
Schleswig - Holjtein, Bd. 11, H. 1—2. Kiel. 1897—98. 
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Für Geologie ift zu berüdfichtigen: 

Archiv für Anthropologie und Geologie 
Schleswig-Holfteing und der benachbarten Gebiete. 
Kiel und Leipzig. Bd. 2, 1896 — 97; Bd. 3, 1898 — 1900. 

Gottiche, &., Die Endmoränen und das marine 
Dilupium Schleswig - Holiteing. Th. 1. Die Endmoränen. 
Mit 7 Tafeln und 1 Karte. Th. 2. Das marine Diluvium. 
Hamburg. 1897--98. 

Sonderabdrud aus den Mitteilungen der geographi— 
chen Gefellichaft in Hamburg. Bd. 13 u. 14. 

Haag, H., Begleitworte zu dem geologiſchen Profil 
des (Kaiſer Wilhelm-)Kanale. Anhang zu: Der Bau bes 
Naifer Wilhelm: Kanals v. %. Fülſcher. Abth. 1, Berlin. 
1898. Fol. 

Die Begleitivorte beziehen ſich auf Tafel 4/5 des 
zu dieſem Werk gehörigen Atlafjes. 

Prahl, B., Flora der Provinz Schlestvig - Holitein, 
des angrenzenden Gebietes der Hanjeltädte Hamburg und 
Lübeck und des Fürſtentums Lübeck. 2. Aufl. des 1. Teils 
der fritiichen Flora der Provinz Schleswig - Holftein zc. 
Stiel. 1900. 

Brid, E., Beitrag zur Pilzflora des Sachlenwaldes. 
In: Verhandlungen des naturwiljenjchaftl. Vereins in 
Hamburg. 1897. 3. Folge. 5. Hamburg. 1808. 

Saap. Otto, Beiträge zur Moorflora der Unı: 

gegend von Hamburg. Sn: Verhandlungen des natur: 
wifjenschaftl. Vereins in Hamburg. 1899. 3. Folge. 7. 
Hamburg. 1900. 
Auf Bäumen wwachjende Gefäßpflanzen in ber 
Ungegend von Hamburg. In: Verhandlungen des natur- 
wiflenjchaftl. Vereins in Hamburg. 189%. 3. Folge. 5. 
Hamburg. 1898. 

Buerfel, Emil, Biologiſche Studien über die 
Fauna der Stieler Föhrde. Kiel und Leipzig. 1900. 
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Schacht, Johann, 1898. Stapelholmer Aftro- 
nomijcher Almanach. Wettervoraugjagungen für Land 
und See. Meldorf. 1897. 


4. Kirdhde und Schule; Univerfität. 


Schriften des Bereins für fchleswig Hol: 
fteinifhe Kirchengeſchichte. 

1. Reihe (große Schriften). Publikationen. 9. 1. 
Duellen und Bearbeitungen der fchleswig -Holjteinifchen 
Kirchengeichichte. Syſtematiſch und chronologiſch zuſammen⸗ 
geitellt v. Friedrich Witt. Kiel. 1899. 

2. Reihe (kleine Schriften). Beiträge und Mitteilungen. 
9. 1—5. Kiel. 1897—1900. 

Es ift jehr zu beflagen, daß die geiltlichen Herren, 
die früher an der Zeitfchrift für Schleswig - Holfteinifche 
Geſchichte mitarbeiteten, jich abgejondert haben; auf der 
anderen Seite wollen wir ung darüber freuen, daß fie 
jo fleißig find. Bon befonderer Bedeutung, nicht blos für 
das Firchengejchichtliche Gebiet, ijt die Arbeit dv. Tr. Witt 
über Quellen ıc. der fchlesw.-Holft. Kirchengeichichte, auf 
Die ich weiter unten bei Geſchichte genauer zurückkomme. 


Statiſtik der Kirchliden und Unterriht3- Ber: 
waltung in der Provinz Schleswig: Holftein, (3.) im Jahre 
1897. Kiel. 1897. 


Liturgiſk Haandbog til fri Afbenyttelſe for den 
evangel.lutherſte Kirkes Prœoſter i Provindſen Slesvig- 
Holiten |. Udg. af det Kongel. evangellutherſte Kon- 
ſiſtorium i Kiel. Schleswig. 1900, 


‚Liber Agendarum ecclesiae et diocesis Sleszvi- 


censis. Hrgg. v. Joſeph Freien. Paderborn. 1898. 


Höhnt, Helene, Königs» und Echtebriefe. In: „Der 
Deutiche Herold,” Nr. 5, Berlin. 1900. 4°. 
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Hier fchließen ſich wohl am ungeziwungenften an: 

Frensſen, Guſtav, Dorfpredigten. Göttingen. 1899. 

Diejes liebenswürdige Buch hat bereits im Laufe 
eines Jahres eine neue Auflage erfahren. 

. Gewifjengzeugnis eines Duellanten gegen das 
Duell von einem Schleswig : Holjteiniichen Kampfgenofjen 
1848/51. Stettin. 1897. 

Kunge, G. C. Th., Das Volksſchulweſen der Pro 
vinz Schleswig» Holjtein. Syitematiiche Zuſammenſtellung 
der bezüglihen Geſetze ıc. TI. 3. Nachtragsband, ent: 
haltend die Geſetze zc. aus den Sahren 1888 —1%00. 
Schleswig. 1900. 

Verhandlungen der30.—32. allgemeinen ſchleswig⸗ 
holiteiniichen Lehrerverfammlung. Flensburg. 1897—99. 

Jahrbuch des Pädagogiſchen Vereins für Altona 
und Umgegend. Hrgg. dv. Bädagogiichen Verein. Ig.2—5. 
Altona. 1897— 1900. 

Bernede, A., Die Haderslebener Gelehrtenjchule 
vor 100 Jahren. Hadersleben. 1898. 4°. Progr. 

Feitichrift zur Feier des 2djährigen Beſtehens des 
Matthias Claudius-Gymnaſiums am 15. Oftbr. 1897. 
Wandsbel. 1897. 4°. 

Wasner, Julius, Geichichte der erjten 50 Jahre 
der Lauenburgiichen Gelehrtenichule zu Rabeburg. Bei— 
lage zum Jahresbericht von 1896. NRabeburg. 1396. 

Esmardh, F. von, Denkſchrift betr. den Neubau 
der mediziniichen Klinik. Kiel, 10. März 1900. Als Danu- 
jfript gedrudt. Kiel. 1900. 

Steffenhagen, E., Zur Erinnerung an die Guten- 
berg-Ausjtellung (im Leſeſaal der Königl. Univerfitäts- 
Bibliothek) in Kiel. Kiel. 1900. 

Das Bibliotdefgebäude der Univerfität Kiel 
und feine Erweiterung. Eine Denfichrift. Mit einem An- 
hange und 4 Heichnungen. Kiel. 1900. 
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5. Rechtsweſen und Verwaltung. 


So vie die Sachen jet liegen, werden auf den 
Gebiete des Rechts nicht mehr viele Schriften erjcheinen, 
die bejonderen Bezug auf Schleswig: Holitein Haben. 
Zur Geſchichte unferer Verfaſſung gehört: 


Volquardſen, Chr. A., Feſtrede zur Feier des 
funfzigjährigen Gedächtniſſes der Erhebung Schleswig— 
Holſteins gehalten in der Aula der Univerſität Kiel am 
24. März 1898. Kiel. 1898. 

Der Verfaſſer giebt uns einen Überblick über die 
Verfaſſungsgeſchichte Schleswig⸗Holſteins. Anknüpfend an 
die Handfeſte Chriſtians J. worin dieſer die Privilegien 
der Herzogtümer beſtätigt und das Verbundenſein der 
beiden Länder für ewige Zeiten verbürgt, zeigt er, wie 
dieſe Urkunde bis auf unſere Tage zu recht beſtanden hat 
und wirkſam geblieben iſt. Mit Genugthuung ſieht man, 
wie der Verfaſſer die Verdienſte Friedrich Chriſtoph 
Dahlmanns hervorhebt, denn bei der Aufmerkſamkeit, 
die man in den letzten Jahren Uwe Jens Lornſen ge— 
widmet hat, drohte Dahlmanns Bild in den Schatten 
zu treten. 


Müller, Marx, The Schleswig-Holstein Question 
and its Place in History. In: The Nineteenth Centur v 
No. 243, May 1897. London. 

Der Artikel, der im mejentlichen auf Janjen-Samtver, 
Schleswig - Holiteing Befreiung, bafiert, iſt dem Prinzen 
Chriſtian von Schleswig - Holjtein vorgelegt geweſen und 
von. ihm gebilligt worden. 

Sörgenien, 4. ®., The Danish View of the Sles- 
vig-Holstein Question. In: The Nineteenth Century, 
No. 250, December 1897. London. 

Diefe Entgegnung iſt auf den Wunfch einer hoch» 
geftellten Perjönlichkeit (an exalted Personage), die un— 

Beitfeprift, Vd. 80. 24 
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ſchwer zu erraten ift, veröffentlicht worden und von einem 
ſehr ſtark deutſchfeindlichen Standpunkte aus geſchrieben. 

Die Geſindeordnung für die Herzogthümer Schles⸗ 
wig und Holſtein, wie ſie von Neujahr 1900 an gilt, 
nebſt den zubehörigen Geſetzen mit Verzeichniſſen und Be— 
merkungen hrgg. v. W. Ch. Francke. Kiel und Leipzig. 1900. 





Provinzial— Handbuch für Schleswig⸗Holſtein. 
Hrgg. mit amtlicher Unterſtützung des Königl. Ober 
präfidiums und der SKönigl. Regierung (vb. Heinrid) 
Edardt). Ig. 6, 1897. Kiel. 1897. 

Wagner, Georg, Handbuch enthaltend die Polizei- 
Verordnungen für die Provinz Schleswig. Holitein in Ber: 
bindung mit mehreren, das polizeiliche Intereſſe berühren- 
den Geſetzen ıc. ıc. Kiel und Leipzig. 1897. 

Staack, H. C., Das Polizeiweſen. Unter bejfonderer 
Berüdfichtigung der Provinz Schleswig-Holſtein bearb. 
Schleswig. 1898. 

Prütz, Guſtav, Sammlung der gebräuchlichiten 
landespolizeilichen Verordnungen für Schleswig: Holitein, 
ſämmtlicher Local-Verordnungen für den Landkreis Kiel ıc. 
Kiel. 1899. 


| 
\ 


6. Volkswohl und Bolkswirtichaft. 

Feſtſchrift für die 2djährige Jubelfeier des Pro- 
vinzial»- Verbandes der freitv. Feuerwehren Schleswig- 
Holfteing am 9.—11. Sept. 1899 in Glüditadt. Glüd: 
itadt. 1899. 

Krueger, Paul, Landwirthichaftlicde Kreishaft- 
pflichtvereine in Schleswig: Holjtein. Unter Benutzung der 
Acten der Schlesw.-Holft. landiwirthichaftl. Berufsgenofjen- 
ſchaft betr. Haftpflicht x ic. Oldesloe. 1898. 





itteraturbericht für die Jahre 1897 —1900. 371 


Der „Sahres- Bericht des Schleswig - Holiteinifchen 
Landwirthichaftlicden Generalvereing“ erſcheint nunmehr 
unter dem Titel: 

Jahres-⸗Bericht der Landwirthſchaftskammer 
für die Provinz Schleswig-Holſtein. 

Der erſte von dieſen für das Jahr 1896 erſchien 
Kiel, 1897. Dieſe Berichte enthalten eine große Zahl von 
Angaben, die auch in weiteren Kreiſen Beachtung ver— 
dienen. Demjenigen für 1898, Kiel, 1899, iſt als Anhang 
beigefügt: 

Ueber Marſch- und Geeſtwirthſchaften in Dith— 
marſchen v. Direktor Dr. Clauſen (in Heide). 


Grunenberg, A., Die Landarbeiter in den Pro— 


vinzen Schleswig-Holjtein und Hannover öſtl. der Weſer, 


fowie in. den Gebieten des Fürjtentums Lübed und 
der freien Gtädte Lübed, Samburg und Bremen. 
Tübingen. 1899. 


Erſchien als Heft 2 von: Die Landarbeiter in den 
evangeliihden Gebieten Norddeutichlande. In Einzel: 
darftellungen nach den Erhebungen des Evangeliſch-So— 
zialen Kongrefjjes rag. v. Mar Weber. 


Retzlaff, F., Adreß⸗Buch für Schleswig- Holitein 
einjchließlich HerzogtHum Lauenburg und Fürſtenthum 
Zübed. 7. Aufl. Reinfeld (Holit.) 1897. 


Adreßbuch und Geichäfts-Handbuch für Stadt und 
Kreis Eckernförde. Eckernförde. 1897. 

Fülſcher, J., Der Bau des Kaijer Wilhelm: Kanals. 
Nach amtl. Quellen unter Mitwirfung des Reg.⸗Bau— 
meifterd Hans W. Schul bearb. Nebſt einem Anhang: 
„Begleitiworte zum geologiichen Brofil des Kanals” v 
Hippulyt Hans in Kiel. Abth. 1 mit 136 Abbildungen 
im Text und einem Atlas enthaltend 30 Tafeln in Stein- 
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Itich. Berlin. 1898. Fol.; Abt. 2 mit 205 Abbildungen 
im Text und einem Atlas enthaltend 23 Tafeln in Stein- 
itich. ebd. 1899. Fol. 


Der Kaiſer Wilhelm-Kanal und feine Bedeutung 
für die Handelsſchiffahrt. Mit 9 Illuſtr. v. C. Schildt. 
Hamburg. 1897. | 

Bejonderd abgedrudt aug Hamburgs Handel und 
Verkehr, Ausgabe für 1897/99. 


Sartori, A., Der Elbe-Kiel-Ranal. Berlin. 1898. 


Die Betheiligung der Intereſſenten an 
ben Buftandefommen des Elbe-Kiel-Ranals. Kiel. 1898. 


Angaben über die Häfen und Anlegeitelen der 
ſchleswig-holſteiniſchen Oftjeefüfte. Hrgg. v. Reichs: Dtarine- 
Amt. 9. 1. Mit 28 Plänen auf 11 Blättern, Berlin. 
1898; 9. 2. Mit 20 Blänen auf 8 Blättern, ebd. 1900. 4°. 


Der Bau des Elbe-Trave-Ranalg und feine 
Vorgeſchichte. Mit 18 Bortraits, 10 Abbildungen und 
1 Zandlarte. Lübed. 1900. 


Der Elbe-Trave-Ranal (Karte). Lübeck und 
Lauenburg (Elbe). 1900. 


Die Eröffnungsfeier des Elbe-Trave-Kanals. 
Gelammt-Feit-Bericht. Lübed. 1900. 


Hieran ſchließt fi am zweckmäßigſten an: 
Gaedertz, Karl Theodor, Lübeds Kaiſerthor. 


Den Deutichen Kaiſer Wilhelm II. gewidmet. Mit Feder: 
zeichnungen des Verfaſſers. Lübed. 1900. 





—, — — 


Roſenkranz, Albinus, Die Poſtfreimarken der 
Herzogthümer Schleswig-Holſtein. Leipzig. 1897. — Per— 
manentes Handbuch der Poſtfreimarkenkunde ꝛc. v. Hugo 
Krötzſch, Th. I, Deutſche Staaten, Abſchnitt 15. 
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7. Geſchichte. 
a) Perfonalgefchichte: Wemoiren, Tagebücher, Briefe uſw. 


Die Allgemeine Deutjche Biographie (A. D. B.) 
hat jet mit dem 45. Bande einen vorläufigen Abſchluß 
gefunden; es folgen nun Ergänzungen, bie bis Ende 1899 
gehen jollen. Welches Anjehen der Herausgeber diejes 
monumentalen Werkes, Freiherr R. dv. Liliencron, 
Klojterpropft in Schleswig, bei feinen Mitarbeitern und 
dem wiſſenſchaftlich arbeitenden Bublifum genießt, ift im 
Auguſt Diejes Jahres von der Tagespreſſe lebhaft zum 
Ausdrud gebracht worden. 

Während die A. D. B. die behandelten Berjonen 
alphabetiich aufführt, bringt Anton Bettelheim in dem 
von ihm herausgegebenen Werfe Bivgraphiiches Jahr— 
buch und Deutſcher Nefrolog eine Ueberficht über die 
jämmtlichen hervorragenden Todten eines Jahres uſw. Er- 
Ihienen find drei Sahrgänge für 1896— 98, Berlin, 
1897 —1900. 

Ein Seitenftüd zur A. D. B. iſt Danſk biografiſk 
Lexikon, tillige omfattende Norge for Tidsrummet 
1537—1814. Udg. af C. F. Brida. Der Herausgeber ver- 
fügt über eine Mitarbeiterjchaar, unter der fich die beiten 
däniſchen Gelehrten finden. Die einzelnen Artikel zeichnen 
fi) deshalb durch ihre Zuverläſſigkeit aus; zum Zeil find 
fie Heine Mteifterftüde. Da auf die Herzogtümer Rüdficht 
genommen wird, fo ift das Buch ein unentbehrliches Hülfs— 
mittel auf dem Gebiete der Gejchichtsforfchung. Erſchienen 
find bereits 13 Bände (Bd. 1 erjchien 1887) in „Gylden⸗ 
dalſte Boghandels Forlag”, Kjobenhavn. 

Ein Werk, das im Intereſſe der Biographie, Der 
Kunft und der Gefchichte arbeitet, ift: 

Lund, © F. S., Dante malede PBortretter. En 
bejtrivende Katalog udg. under Medvirfning af C. Chr. 
Anderjen. Kjobenhavn. 4°. 
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Bd. 1, über deffen vollftändiges Ericheinen mehr 
al3 5 Jahre Hingingen (1895 — 1900), enthält in feinem 
1. Teile 2 Porträts aus der königl. däniſchen Familie 
(die dan. Königsfamilie 1794 u. Caroline Mathilde als 
Oberſt ihres Leibregiments) und eine Reihe alphabetilch 
geordneter Bilder, im 2. Zeile die Bilder aus Sors Aka— 
demi, Wedelsborg, Sielingen (früher Vordingborg Slot), 
Boſjö Klojter (in Schonen) nebſt Anhängen. 

Bd. 2 (1897—1900) enthält die Bilder des Schloffes 
Rofenborg. 

Bd. 6, von dem bisher nur ein Heft erjchienen iſt, 
wird die in aller Welt zeritreuten Bilder aus Der däni— 
ihen Königsfamilie zu bringen fuchen, und 

Bd. 7, von dem gleichfall8 nur ein Heft da iſt, 
bringt alphabetifch geordnete Bilder aus verjchiedenen 
Familien. 

Die Bilder, zu denen fi) übrigeng auch Karten, 
Anfichten ꝛc. gejellen, find zum “Zeil in Phototypie, 
zum Teil durch Äbverfahren wiedergegeben. Die Photo- 
typien find meiſt vorzüglich ausgefallen. Regiſter, Die 
den einzelnen Bänden beigegeben find, erhöhen die Brauch— 
barfeit des Werkes, das fich als ein Nachichlagewerf von 
hervorragender Wichtigkeit ertweilen wird. 

Optegnelfer af Generalmajor Peder Todderud 
om Krigen 1709 — 1719 meddelte af Kaptein C. O. Munthe. 
Krijtiania. 1897. — Videnſlabsſelſkabets Skrifter. 2. Hift.- 
filof. Klaffe. 1897, Nr. 6. 

Enthält eine Menge perjonalgefchichtliches Material, 
auch über Familien hier aus dem Lande. 

Bismard, Otto Fürjt von, Gedanken und Er- 
innerungen. Bd. 1—2. Stuttgart. 1898. 

NRedern, E. von [d. i.: Hermann Robolsty], Bis— 
mard 1888 — 1898. Nach authentifchen Quellen. Mit dem 
Porträt des Fürſten von Franz Lenbach. Berlin. 1899. 
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Bismard3 äußere Erſcheinung in Wort und Bild. 
MW Bismard-Bildnijje nach den Driginal-Aufnahmen 
nebjt Berzeichniß einer Sammlung von Bismard-Photo- 
graphien. Hrag. dv. Graf Yorck v. Wartenburg. Ber: 
lin. 1900. 

Erinnerungen einer alten Schleswig - Holiteinerin. 
Separat-Ausgabe. Vübed. 1898. 

Dieje Erinnerungen erjchienen zuerjt im Hamburgi- 
then Correjpondenten, Abendausgabe, Nr. 451—485, 
Hamburg 1897, und wurden dann vom Hamb. Corre- 
fpondenten in einem Separatabzuge in 4° ausgegeben. 
Die alte Schleswig - Holijteinerin ijt Frau Dora Bang, 
geb. Zorenzen, Schweiter von dem befannten Paſtor 
Zorenzen in Adelbye. Niedergejchrieben find die Erinne- 
rungen, die geeignet find, fi die Stimmung in den 
Sahren 1848 — 50 vor Augen zu führen, von ihrer Tochter 
Eliſabeth. 

Halling, Adolf, Beiträge zur Familiengeſchichte 
des Geſchlechtes Calliſen. Glückſtadt. 1898. 40. Nicht 
im Handel. 

Eine ſorgfältige Familienchronik, die ebenſo wie die 
weiter unten genannte über die Familie Halling, zur 
Nachahmung auffordert. 

Jeſſen, Louiſe, geb. Engel, Erinnerungen an... 
den vormals ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierungsrath Ar: 
nold Sotthold Engel, geichrieben zum 20. Nov. 1899. 
(Berlin. 1899.) Nicht im Handel. 

Fibiger, Johannes, Mit Liv og Levned font jeg 
jelo har forftaaet det. Udg. af Karl Gjellerup. Kjoben— 
havn. 1898. 

Da der Verfaſſer von 1850-59 in Hadersleben 
teil3 als Lehrer, teil als Geeljorger thätig war, fo 
bieten feine Aufzeichnungen auch für uns viel des Inter— 
eflanten, namentlich da fie in mildem und verföhnlichen 
Geijte geichrieben find. 
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Bd. 1, über deſſen vollitändiges Erfcheinen mehr 
ala 5 Jehre hingingen (1895 — 1900), enthält in feinem 
1. Teile 2 Porträts aus der königl. däniſchen Familie 
(die dän. Königsfamilie 1794 u. Caroline Mathilde als 
Oberſt ihres Leibregiments) und eine Reihe alphabetiſch 
geordneter Bilder, im 2. Zeile die Bilder aus Soro Aka— 
demi, Wedelsborg, Iſelingen (früher Vordingborg Slot), 
Boſjö Klojter (in Schonen) nebſt Anhängen. 

Bd. 2 (1897 — 1900) enthält die Bilder des Schlofjes 
Rofenborg. 

Bd. 6, von dem bisher nur ein Heft erjchienen ift, 
wird die in aller Welt zerjtreuten Bilder aus der däni— 
ſchen Königsfamilie zu bringen fuchen, und 

Bd. 7, von dem gleichfalls nur ein Heft da ift, 
bringt alphabetijch geordnete Bilder aus verichiedenen 
Familien. 

Die Bilder, zu denen fich übrigens auch Karten, 
Anfichten ꝛc. gejellen, find zum Zeil in Phototypie, 
zum Teil durch Äbverfahren wiedergegeben. Die Photo: 
typien find meift vorzüglich) ausgefallen. Regiſter, Die 
den einzelnen Bänden beigegeben find, erhöhen die Braudh- 
barkeit des Werkes, das fich als ein Nachſchlagewerk bon 
hervorragender Wichtigkeit erweiſen wird. 

Optegnelfer af Generalmajor Beder Todderud 
om Krigen 1709 — 1719 meddelte af Raptein &.O. Munthe. 
Kriftiania. 1897. . Videnſlabsſelſkabets Strifter. 2. Hift.- 
filof. Klaſſe. 1897, Nr. 6. 

Enthält eine Menge perjonalgefchichtliches Material, 
auch über Familien Hier aus dem Lande. 





Bismard, Otto Fürſt von, Gedanken und Er: 
innerungen. Bd. 1—2. Stuttgart. 1898. 

Redern, E. von [d. i.: Hermann Robolsky!, Bis- 
mard 1888- -1898. Nach authentifchen Quellen. Mit den 
Porträt des Fürjten von Franz Lenbach. Berlin. 1899. 
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Bismarcks Außere Erfcheinung in Wort und Bild. 
W Bismard-Bildnifje nad) den Driginal-Aufnahmen 
nebit Verzeichniß einer Sammlung von Bismard-Photo- 
graphien. Hrgg. v. Graf Nord v. Wartenburg. Ber- 
lin. 1900. 

Grinnerungen einer alten Schleswig: Holjteinerin. 
Separat- Ausgabe. Yübed. 1898. 

Diefe Erinnerungen erichienen zuerft im Hamburgi- 
ſchen Correipondenten, Abendausgabe, Nr. 451-485, 
Samburg 1897, und wurden dann vom Hamb. Corre— 
jpondenten in einem Geparatabzuge in 4° ausgegeben. 
Die alte Schleswig - Holfteinerin ift Yrau Dora Bang, 
geb. Zorenzen, Schweiter von dem bekannten Paſtor 
Lorenzen in Adelbye. Niedergeichrieben find die Erinne- 
rungen, Die geeignet jind, fich die Stimmung in den 
Jahren 1848 — 50 vor Augen zu führen, von ihrer Tochter 
Eliſabeth. 

Halling, Adolf, Beiträge zur Familiengeſchichte 
des Geſchlechtes Calliſen. Glückſtadt. 1898. 40. Nicht 
im Handel. | 

Eine jorgfältige Familtenchronit, die ebenſo wie die 
weiter unten genannte über die Familie Halling, zur 
Nachahmung auffordert. 

Selen, Zouife, geb. Engel, Erinnerungen an... 
den vormals jchleswig-Holjteiniichen Regierungsrat Ar- 
nold Sotthold Engel, geichrieben zum 20. Nov. 1899. 
(Berlin. 1899.) Nicht im Handel. 

Fibiger, Sohannes, Mit Liv og Levned font jeg 
felv bar forftaaet det. Udg. af Karl Giellerup. Kiaben- 
havn. 1898. 

Da der Berfafler von 1850—59 in Hadersleben 
teils als Lehrer, teilg als Geeljorger thätig war, jo 
bieten jeine Aufzeichnungen auch für ung viel des Inter— 
eflanten, namentlich da fie in mildem und verjühnlichem 
Geijte geichrieben find. 
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Höd, Adelbert und Berti, Ludwig, Beter 
Wilhelm Forhhammer. Ein Gedenkfblatt. Kiel. 1898. 

Dften, 9. H. v., Herzog Friedrich von Schleswig: 
Holftein. Überfichtlich dargeftellt. Garding (1900). 

Sammer, Karl, Herzog Friedrich von Schleswig: 
Holltein. Ein Lebensbild. Wiesbaden. 1900. 

Halling, Adolph, Beiträge zur Familiengefchichte 
des Geſchlechtes Halling. Glüditadt. 1896. 4°. Nicht 
im Handel. 

Eine Reife nad) Berlin im Sabre 1787. Mit: 
theilungen aus Heinrich Harries Zagebude v. ©. 
Wolfram. (Schriften des Vereins für die Geſchichte Ber: 
lins. 9. 34, Berlin 1897, ©. 39—71.) 

Es Handelt fich bier um den Dichter Heinrich 
Harries (geb. den 9. Sept. 1762 in Flensburg, geft. den 
28. Sept. 1802 als Prediger in Brügge, Zandfreis Kiel); 
das befannteite von feinen Gedichten iſt wohl das „Lieb 
für den dänifchen Untertdan, an feines Königs Geburt3- 
tag zu fingen” (Gedicht. v. Heinridy Harrieg, hrgg. dv. 
Gerhard Holit, Th. 2, Altona 1804, ©. 158 — 161), deffen 
erite Zeilen lauten: 

Heil Dir, dem Tiebenden 
Herricher des Baterlands. 
Heil Ehriftian, Dir! ufw. 

Der Herausgeber macht dazu ſchon die Anmerkung: 
Dieſes Lied iſt nach Preußen gefommen und dort mit 
einigen Abänderungen auch öffentlich gelungen worden. 

Harrieg führte über feine Reifen ein genaues Tage- 
buch. Seine erite größere Reife unternahm er im Sabre 
1787; am 17. April fuhr er aus Flensburg über Rends— 
burg, Shehoe und Elmshorn nach Hamburg, begab fich 
dann nach Leipzig und jchließlich nach Berlin, von mo 
er am 18. Juni nad) Flensburg zurüdkehrt. 

Der hier gebotene Abfchnitt aus Harries Reife be- 
zieht ſich vorzugsweiſe auf Berlin und erfreut die Leer 
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durch die Lebhaftigfeit der Darftellung und eine Fülle 
bon liebenswürdigen und anregenden Bemerkungen. 

Harries Tagebücher Haben fich in feiner Familie 
fortgeerbt und befinden ſich augenblidlich im Belite des 
Geheimen Juſtizrats Dr. Harries in Jena, der die Er: 
laubnis zum Abdrud des angeführten Teils bereitwilligit 
gegeben Hat. Es würde ficherlich von Intereſſe fein, 
auch noch andere Abjchnitte diefer Tagebücher fennen 
zu lernen. 


Zwei Drudfehler mögen bier verbefjert werden: 
©. 40 fteht ziwei mal Siererſtedt ftatt Sieverſtedt, und 
©. 41 Chriſtian IM. Statt Chriſtian VII. 


Heiberg, Aſta, Erinnerungen aus meinem Leben. 
(1. Aufl.) Berlin. 1897. 2. Aufl. ebd. 1897. 8°. 

Die Verfaſſerin will nicht Gefchichte jchreiben, aber 
in gefälligem Tone erzählt fie aus ihrem reichen Leben, 
das fie mit vielen und intereflanten Perfjönlichkeiten zu- 
lammengeführt hat. Wie großen Anklang ihre Mit: 
teilungen gefunden haben, zeigt der Umjtand, daß jchon 
innerhalb eines Jahres eine neue Auflage nötig ge- 
worden ilt. 


Heinrich-Feier. Gedenkblatt an das 50 jähr. Amts: 
jubiläum des Rektors Claus Heinrich am 1. Sept. 1897. 
Kiel und Leipzig. 1897. 


Hennings, Johann Friedrich Bernhard und 
Paul Ehriftian de Eonind Hennings, Beiträge zur Ge— 
Ihichte der Familie Hennings (1500 —1900). Lübeck. 1899. 

Holten, &. F. v., Grindringer, udg. af William 
Bloch. Kjobenhavn. 1899. 

Generalmajor dv. Holten war lange Zeit perjönlicher 
Adjutant des Königs Frederik VII., mußte diejen alſo 
ehr genau fennen. Was er von ihm erzählt, verdient 
deshalb Beachtung: es bejtätigt manches, was viele ahn- 
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ten, aber nur wenige mwußten.!) Außerdem bringt er 
manche treffende Züge von hervorragenden Perſönlich- 
feiten, und auch jeine Mitteilungen über die alte Cadetten- 
Anftalt zc. jind von Wert. Trogdem aber legt man Das 
Bud mit einem fehr unbehaglidjen Gefühl aus Der 
Hand, denn man muß unwilllürlid an den Sprud 
denken: „Gott fchübe mich vor meinen Freunden uſw.“ 
Bom däniſchen Hofe. Grinnerungen aus 
der Zeit Friedrichs VI., Chriſtians VIII. und Friedrichs VI. 
Aus dem Däniichen. Stuttgart. 1900. 

Eine Überfegung des ebengenannten Buches. Der 
Uberſetzer, der fi) nicht genannt bat, befißt nur eine ge 
ringe Kenntnis der däniichen Sprache, und eine noch 
geringere der Örtlichkeiten, an denen die gefchilderten 
Vorgänge fich abipielen. Daß Düppel und Satrup imı 
Sundewitt feine Städte find, weiß doch ſonſt jedes Kind. 
Die Überfegung der Namen däniſcher Schlöffer ins 
Deutiche, wie Jogerspriis in „Sägerpreis” ift unerlaubt, 
weil irreführend. „Klapning”, ©. 199 unten, iſt fein Ort 
in der Nähe Kopenhagens, fondern bezeichnet die Thätig- 
feit der Treiber bei einer Treibjagd; das däniſche „til 
Klapning” Heißt alſo einfach „zum Treiben“. 

Senien, Friedrich, Augenderinnerungen eines 
alten Schleswig: Holjteiners. Neutvied und Leipzig. 1898. 
Erichienen zuerit anonym in den Hamburger Nadh- 
richten. = 

Meber, Leonhard, Zum Gedädhtniife Guftav 
Karjten’s. (Mit Bildnis.) Kiel. 1900. 8°. 

Abdrud aus der Chronik der Univerfität Kiel für 
1899/1900. 

Rohan(n) Caspar Lavaters Rejſe til Danmark 


n In „ivserindringer af Johan Nicolai Madvig, Kiobenhavu, 
1887" liefert diefer befannte Philolog und Politiker auf S. 304 — 311 
unter dem Titel „Bemertninger on Kong Frederik VIL” eine Cha: 
rafteriftit des Königs, die die höchſte Beachtung verdient. 
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i Sommeren 1793,') udg. paa Soranledning af Lehns— 
grevre &. E. NReventlow ved. Louis Bobe. Kiaben- 
havn. 18908. 

Was weiter unten bei den gleichfallg von Louis 
Bobe herausgegebenen Briefen ıc. des Reventlow'ſchen 
Famtlientreijes geſagt ift, das Taßt fich auch hier Jagen. 
Im übrigen lönnen wir dem Herausgeber nur dankbar 
lein, daß er uns Lavaters Reiſehandbuch zugänglich ge- 
macht bat. Das Aufammentreffen mit den Landgrafen 
Karl von Heffen und mit vielen anderen Perjönlichkeiten 
Des Landes, ſchließlich mit Klopftod, wird eingehend ge- 
ſchildert. Am Schluffe werden Briefe von und an Lavater 
mitgeteilt, von Baggeſen, dem LZandgrafen Karl, Andreas 
Peter Bernftorff und Frau. in forgfältiges Namen: 
regiiter, wofür dem Herausgeber ein bejonderer Dank 
auszufprechen iſt, beichließt das intereffante Bud). 

Bur Erinnerung an den Direktor der Kieler 
Oberrealichule Dr. Guſtav Yuppe. Mit 1 Bildnis. (Ge: 
dächtnisrede, gehalten bei der Trauerfeier... den 8. Juni 
1899 v. Prof. Dr. Richard Scheppig.) Kiel und Xeip- 
äig. 1899. 

Scherer, Wilhelm, Karl Müllendoff. Ein 
Zebensbild. Berlin. 1896. 

[Beterfen, Chriſtian, Erlebniſſe eines Predigers 
in däniſcher Gefangenjchaft (1848 April - Auguft.) Tempi 
passati. Zum 24. März 1898. [Hamburg. 1898.) Fol. 

Erſchien zunächlt in der Abendausgabe des Ham- 
burgiichen Correfpondenten, Nr. 125—138, 1898; ilt 
Dann aber auch in wenigen Exemplaren als Separatabzug 
ausgegeben. 

n Im Sabre 1795 erfhien in Hamburg: Neife nach Kopen- 
bagen im Sommer 1793. Auszug ans dem Tagebuch. Durchaus bloß 
für Freunde v. Johann Caspar Lavater. 9.1 (einziges). Hierin 
gelangt der Berfafler nur bis Hof in Bayern, nıd zwar jchildert er, 


ebenjo wie in dem oben genannten Buche, vorzugsmweije Perſonen 
und Stimmungen, viel weniger die Reiſe. 
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Pfeiffer, Julius, Erlebniſſe eines reifenden Hand: 
werfsburfchen. Wanderungen durch Deutichland und Däne- 
marf vor 35 Jahren. Stuttgart. 1897. 

Der Verfaſſer ift Buchbinder, gebürtig aus Höchft- 
berg in Württemberg. Er erzählt feine Grlebniffe in 
Schleswig: Holftein im Jahre 1864 nicht ohne Humor, 
aber mit einer reichlichen Beimengung von Derbheit. Für 
die Kenntnis der damaligen Zeit nicht ohne Intereſſe. 


Efterladte Bapirer fra den Reventlowſke 
Yamilielreds i Tidsrummet 1770--1827. Meddeleljer 
af Arkiverne paa Pederftrup og Brahe-Trolleborg. Udg. 
paa Foranledning af Hofjegermefter, Lehnsgreve ©. €. 
Reventlow bed Louis Bobe. 

BD. 1. Geheimeſtatsminiſter, Grev Chriſtian Ditlev 
Frederik Reventlows Breve og Dagbogsoptegnelfer i 
Udvalg. Kjobenhavn. 1895. 

38.2. Grev Johan Ludvig Reventlows Breve i 
Udvalg. ebd. 1896. 

Bd. 3. Grevinde Louiſe Stolbergs Breve i Udvalg 
jamt Breve fra Greverne Ehriftian og Frederif Leopold 
Stolberg. ebd. 1896. 

Allen drei, typographiſch jehr forgfältig ausgeftatteten 
Bänden find eine Anzahl vortrefflich ausgeführter Bild- 
niſſe Hinzugefügt, und jeder Band enthält eine forgfältig 
ausgeführte Einleitung aus der Feder Louis Bobes. Zu 
den vorzugsweiſe deutſch gejchriebenen Briefen fteht Die 
dänifche Einleitung in einem eigentümlichen Gegenſatz. 
Man muß von Sedem, der fich wiſſenſchaftlich mit der 
Geſchichte der Herzogtümer befchäftigen will, verlangen, 
daß er des Däniſchen mächtig iſt, aber es giebt außer- 
dem, nicht nur hier, jondern in ganz Deutichland, eine 
ganze Anzahl von folchen Zeuten, die fich für unjere Ge— 
ſchichte intereffieren, und unter dieſen find begreiflicher- 
teile viele, die wenig oder fein Däniſch Lönnen. Diele 
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müſſen fi dann allerdings damit begnügen, die mit- 
geteilten Briefe zu lefen und müſſen auf die Einleitungen 
verzichten. Und das muß man aus verichiedenen Gründen 
bedauern, umſomehr als jeder Däne, der die deutichen 
Briefe leſen fann, auch eine deutiche Einleitung würde 
haben lejen können. 

Man kann die genannten drei Bücher nur als eine 
jehr wertvolle Bereicherung unferer biographiich hiſtori— 
ſchen Litteratur bezeichnen. Sie gewähren ung reiche Ein- 
blidde nicht nur in das Familienleben der betreffenden 
Kreiſe, jondern auch in das politifche Leben der da- 
maligen $eit. 

Soeben ift ein 4. Band erjchienen: 

Geheimejtatsminifter Srev Heinrich Ernit Schim- 
melmanng og Huſtru Grevinde Charlotte Schimmel- 
manns Breve i Udvalg. Kjobenhavn. 1900. 

Dies Buch ſchließt fich den vorhergehenden würdig 
an. Es iſt ohne Einleitung, aber dafür entichädigen zahl- 
reiche Anmerkungen, die übrigens den drei eriten Bänden 
auch nicht fehlen. 

Zum Gedädtnis für den Generaljuperintendenten 
für Holitein D. Juſtus Ruperti. Mit 1 Bildnis. Kiel 
und Leipzig. 1899. 


Riſt, B. Fr. Dlaf Ryes Saga. Optegneljer, Dag- 
boger og Breve. Kjobenhavn. 1899. 

Ein Stattlicher Oftavband, der zeigt, daß das Buch— 
gewerbe in Dänemark eifrig fortichreitet. Der Verfaſſer, 
jeit 1896 Leiter der kriegshiſtoriſchen Arbeiten de3 däni- 
ſchen Generalftabes, hat ein warmes und berechtigtes 
Intereſſe für feinen Helden, deſſen Gejchichte (das alter- 
tümliche „Saga” ijt in diefem Sinne zu nehmen) er ung 
an der Hand von Briefen und Tagebuchaufzeichnungen 
borführt. Er bringt auf die Art einen wichtigen Beitrag 
zur Geichichte der Kriegsjahre 1848 und 49. Zu be 
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Hagen bleibt, daß diejenigen Briefe, die Rye an jeine 
Frau in deuticher Sprache gejchrieben Hat, in däniſcher 
Überfegung wiedergegeben find. Auch die befte Überſetzung 
raubt dem Original etwas von feinem Duft, von jeinem 
urfundliden Wert aber viel; glaubte B. Fr. Rift im 
Intereſſe der Verftändlichkeit die Briefe däniſch geben zu 
müfjen, fo Hatte er die Pflicht, fie in ihrer urfprüng 
lichen Form in einem Anhang abzudruden. 


Schmidt, Wilhelm, Erinnerungen aus meinem 
Leben. Kiel. 1898. 


Schiemann, Theodor, Heinrich von Treitſchkes 
Lehr: und Wanderjahre 1834—1867. 2. Aufl. Deünchen 
und Leipzig. 1898. 

(Hiltorifche Bibliothel. Hrgg. v. d. Redaktion ber 
Hiftoriichen Zeitichrift. Bd. 1.) 

Der Wärme der Daritellung merkt man eg an, daß 
diefe8 Buch von Freundeshand gefchrieben if. Man 
kann e8 nicht ohne aufrichtige Teilnahme lejen: es ift er- 
greifend, zu fehen, wie einjam Treitichles Leben, nament- 
lich feine Jugend, durch feine Schwerhörigfeit geworden 
ift. Bewundernd muß man demgegenüber feine Schaffens- 
freudigfeit anerkennen. Beſonders dankbar ift es zu be 
grüßen, daß der Berfafler die Beziehungen zwiſchen 
Zreitjchle und feinem Vater Margelegt hat; jo wie er fie 
daritellt, gereichen fie jedem von ihnen zur Ehre. 


b) Geſchichtte der Provinz Schlestwig - Bolfein. 

Hille, Georg, Überfict über die Beſtände des 
K. Stantsarhivg zu Schleswig. Leipzig. 1900. (Auch 
unter dem Titel: Mittheilungen der K. Preußiſchen Archip⸗ 
verwaltung, Heft 4.) 

Wir haben alle Urfache, dem Verfaſſer, dem Direktor 
des Staatsarchivs zu Schleewig, für die Herausgabe 
diefer Schrift dankbar zu fein: fie ift jedem, der fidh 
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ernfthafter mit der Geſchichte unſeres Heimatlandes be- 
ſchäftigen will, geradezu unentbehrlich. 

Zuerſt giebt der Verfaſſer einen Abriß der Grün- 
dungsgeichichte des Archivs, woher die Beitände jtammen 
und wie die Ordnung im allgemeinen bejchaffen iſt. Dann 
folgt eine Überficht über bie Urkunden zc. und Alten. 
Bei der Aufzählung der Alten ijt jedesmal eine furze 
Geſchichte derjenigen Behörde gegeben, von der fie 
ftammen, 3. B. der Königlichen Statthalterfchaft, der 
Glückſtädter DOberdilafterien, des ſchleswigſchen Ober— 
gerichts auf Gottorp, der deutſchen Kanzlei zu Kopen- 
hagen ıc. ıc. Hier findet man alſo eine Zuſammenſtellung 
von Thatſachen, die man ſich ſonſt ſehr mühlam zu- 
jammenjuchen muß, wenn man überhaupt imjtande ift, 
fie zu finden. Den Schluß bildet eine ſyſtematiſche Über- 
fiht über die Alten des Staatsarchivg, die jeden in den 
Stand jegt, rajch zu enticheiden, ob über den Gegen 
itand, den er gerade bearbeitet oder bearbeiten will, 
Material im Staatsarchiv zu haben ift oder nicht. 

Durch die Fürſorge jeines Direktors ift das Staats— 
archiv auch in den Beſitz einer vortrefflichen Hand: 
bibliothek gelangt, und ebenſo bejigt es eine ſehr voll: 
ſtändige Sammlung von Broſchüren aus der Zeit von 
1803 bis gegen 1870. Dieſe legtgenannte Sammlung be- 
fitt eine bejondere Wichtigkeit dadurch, daß viele der 
Brofhüren aus dem Nachlaſſe Rudolf Schleideng Stam- 
men, und manche bon Dielen, die anonym erjchienen find, 
einen eigenhändigen Widmungsvermerf des Verfaſſers 
tragen, oder von Schleiden jelbit mit dem Namen des 
Verfaſſers verjehen find, jo daß es mit ihrer Hülfe mög- 
lich fein wird, manche Anonyma auf den richtigen Ver: 
faffernamen zu bringen. 

Urfprünglich beftand die Abficht, das Staatsardhiv 
nach Kiel zu verlegen, aber diefe wurde aufgegeben, weil 
fich in Kiel kein pajjendes Gebäude fand. Hoffentlich ift 
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die Zeit nicht allzu fern, two die Verlegung dennod 
itattfindet, denn dag Gebäude, in dem das Staatsardiv 
in Schleswig untergebradht iſt, gewährt keineswegs die 
Sicherheit, die für die Aufbewahrung ſolcher Schätze 
notwendig und erreichbar iſt; ferner iſt es durchaus 
wünjchenswert, daß das Archiv fih an einem Orte be 
findet, wo eine größere Bibliothek ift, und endlich würde 
ein engeres Zuſammenarbeiten zwiſchen Staatsardiv, 
Landesbibliothek und Gelellichaft für ſchleswig-holſteiniſche 
Geſchichte die Zwecke der genannten drei Anftalten in 
hervorragender Weile fürdern können. 

Am Reichsarchiv in Kopenhagen befinden fich nod 
viele Alten, die auf die Herzogtümer Bezug nehmen. 
Für Dieje vergleihde man folgende PBublifationen des 
Reichsarchivs: 

Vejledende Arkivregiſtraturer. II. Rentekam— 
meret, Generaltoldkammeret og Kommercekollegiet. 1660 
—1848. Bed J. Bloch. Kjobenhavn. 1892. 


II. Finansarkiverne. 1660 —-1848. Generalpoſtdirek⸗ 
tionens Arkiv. 1711—1848. Ved. J. Bloch. ebd. 1900. 


Repertorium diplomaticum regni danici me- 
diaevalis. Fortegnelje over Danmarks Breve fra Mibdel- 
alderen med Udtog af de hidtil utryfte. Udg. ved K. Erslev 
i Sorening med W. Chriftenjen og A. Hude af Seljlabet 
til Udgivelfe af Kilder til danſk Hiftorie. Bd. 2. Kjoben— 
havn. 1896 — 98; Bd. 3, 1 ebd. 1899. 

Borchling, C., Mittelniederdeutiche Handfchriften 
in Standinavien, Schleswig: Holjtein, Medlenburg und 
Vorpommern. Zweiter Reifebericht. Göttingen. 1900. — 
Nachrichten von der Königl. Gejellichaft der Wilfenjchaften 
zu Göttingen. Philol.-Hijtor. Klafje. 1900. (Beibeft.) 

Hoffmeyer, $., Fra „Regenburgs Samling”“. Til 
Studiet af Schleswigholiteinismen og de ſlesvigſte Krige. 
En Bibliografi. 1—3. Aarhus. 1896--98. Progr. 
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TH. A. %. Regenburg, unter Karl Moltle Departe- 
mentöchef im fchleswigichen Miniſterium, fammelte mit 
großer Sorgfalt alles, was auf die Geichichte Schleswige 
und die fchleswig-holfteinifche Bewegung Bezug Hatte. 
Seine jo erworbene große Bibliothek ſchenkte er der 
Kathedralichule in Aarhus. Die oben genannte Bihlio- 
graphie erjchien in drei Abfchnitten als Programm der 
Kathedralichule; fie iſt jehr vollitändig und Deshalb zur 
Orientierung über die Litteratur jehr brauchbar. 

Für die Zwecke, die wir bier verfolgen, fommen 
aus dem 0.©.367 genannten Buche „Witt, F., Quellen und 
Bearbeitungen der ſchleswig-holſteiniſchen Kirchengeichichte. 
Syſtematiſch und chronologiſch zufammengeftellt. Kiel. 
1899" ©. 28—101 in Betracht, auf denen die Litteratur 
zur politiihen Gefchichte der Herzogtümer aufgeführt 
wird. Bon bejonderer Wichtigkeit find ©. 34 ff. Hier wird 
zunächſt für einzelne größere Diſtrikte und dann für 
einzelne Kirchſpiele und Ortſchaften angeführt, mas auf 
dem Gebiete der Topographie, bes Rechts, der Ver: 
waltung, der Geichichte zc. an felbitändigen Schriften oder 
an Abhandlungen in periodifchen Schriften erfchienen ift, 
ein fehr willlommener Wegweiſer für jeden, der fich 
raſch über ein beftimmtes Gebiet oder einen Ort orien- 
tieren will. 

Endlich jet Hier noch aufmerkſam gemacht auf ein 
beicheidenes Meines Buch, das aber dag Verdienſt hat, der 
Landeskunde Freunde zu gewinnen und zu erhalten: 

Haus-Kalender, Dr. 2. Meyns fchlestwig-holiteini- 
icher, Garding, bei Lühr & Dirds, der mit dem Jahre 
1901 feinen 33. Jahrgang beginnt. 


Für das Wappen der Provinz fommt in Betracht: 
Ahrens, H., Die Wappen ber Provinzen des 
Königreichg Preußen. Mit Zeichnungsbeilagen (14 Tafeln) 
v. Oscar Roid. Hannover. 1897. 4°. 
Beitfchrift, Bd. 30. 26 
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Kowalewski, ©., Der Hülsbuſch in der Heralbif. 
Mit beionderer Berüdfichtigung der Hamburgiichen Wappen. 
Aus der Zeitichrift des Vereins für Hamburgiihe Ge— 
Ichichte. Bd. 10. Hamburg 1898. 

Auf den Geſamtinhalt diefer Schrift einzugehen 
fehlt mir die erforderliche Kenntnis, ich beſchränke mich 
daher auf den Zeil, der fich mit dem Wappen ber „Srafen 
bon Holſtein“ beichäftigt. (S. 11 ff.) Hier hat der Ber- 
fafler faum das Richtige getroffen. Wenn er gleich an- 
fangs fagt: ‚Die „Holiten” führten ein „Holitblatt”'", 
jo liegt Hierin fchon ein ftarter Irrtum, denn der Name 
Holiten, zufammengezogen aus SHoltjaten, hat mit dem 
Holitblatt nichts zu thun. Ob fich in Holſtein irgend 
jemand finden jollte, der weiß, was ein „Holitblatt” ift, 
dürfte doch auch jehr ziveifelhaft fein, denn die Pflanze, 
die der Verfafler im Auge Hat, Ilex aquifolium L., beißt 
bei den Zandleuten „Hüljen”, bei den Hochdeutfchen Stech- 
palme oder EChriftdorn. Wenn der Verfaſſer ferner Hülfen 
und Neffel identificiert, fo jteht er mit der Überlieferung 
in Widerftreit: in den Bflanzenglofjaren kommt nichts vor, 
woraus man jchließen fünnte, daß im Volksmunde die beiden 
genannten Pflanzen mit gleichem Namen belegt worden 
wären. Die Abbildung des Wappens der Schauenburger 
endlich, die der Verfaſſer auf feiner Tafel 21 giebt (oben 
links), verjtößt gegen eine der Grundregeln der Heraldil, 
injofern fie eine perſpektiviſche Darſtellung iſt (die Nägel, 
die das fogenannte Nefjelblatt halten, find jchräg ein- 
neichlagen). 

Für diefe Darftellung beruft der Verfaſſer fich auf 
Abbildungen. Die eine ftellt ein Alliance-Wappen Schauen- 
burg: Hamburg aus der Zeit von 1485 — 9% dar.!) An 
den beiden nach rechts und links ausgeftredten Äſten eines 


N Gaedechens, Der freien und Hanfeftadt Hamburg Wappen, 
Siegel, Flagge und Gocarde, Hamburg 1855, Taf. 4 unten. 


Ritteraturbericht für die Jahre 1897 — 1900. 387 


Baumes hängt (beraldiich) rechts das Schauenburger, links 
das Hamburger Wappen. Der Schild ijt eine modificierte 
Tartſche; auf diefer wird der Schildbeichlag, das \o- 
genannte Nefjelblatt, durch drei jchief eingeichlagene Nägel 
gehalten. Die zweite Abbildung !) jtellt ein ganz ähnliches 
Wappen dar, nur ijt der Schilöbeichlag etwas mehr ver- 
ändert; die Nägel jcheinen Hier diefelbe Rolle zu fpielen, 
wie bei dem eben angeführten Wappen. Eine dritte Ab» 
bildung endlich findet fi in Brindmanng Führer durd) 
Das Hamburgifhe Mufeum für Kunft und Gewerbe ıc., 
Hamburg 1894. ©. 673; hierzu bemerkt Brindmann 
jelbit: „Das uriprünglide Wappenbild der Schauen- 
burger mit dem gezadten Schildrand ericheint Hier in 
fein Gegentheil vertvandelt, indem das frühere Feld zur 
Figur, die frühere Figur zum Feld geworden und fo 
jenes vielzadige Gebilde entitanden ift, das die Heraldik 
der Spätzeit als ein nıit drei Nägeln belegtes Neijelblatt 
gedeutet Hat.” Hier find die Nägel aljo auf den Wappen- 
child gelegt und nicht in ihn Hineingefchlagen! 

Die beiden erjtgenannten Wappen gehören aber, 
wie angeführt, in dag Ende des 15. und in den Anfang 
des 16. Jahrhunderts, und aus viel jpäterer Zeit wird 
dag dritte wohl auch nicht ſtammen, da Brindmanı be- 
merkt, daß es jchon den Einfluß der Renaiſſance auf die 
meijterhafte ZTechnif der jpätgothiichen Schniger zeige. 
Um dieje Zeit befand fich jedoch die Heraldif bereits in 
ſtarkem Niedergang, jo daß man Wappenfiguren, die 
daher ftammen, nicht als Muſter nehmen darf. 

Es iſt bedauerlich, daß über dag Wappen der 
Schauenburger Grafen, das urkundlich fo ficher feitgelegt 
it, noch wieder andere Anſchauungen geäußert werden. 
Über einen Punkt zwar Herrjcht noch Unficherheit: bie 

) Lappenberg, Zur Geſchichte der Buchdruckerkunſt in Ham— 


burg, Hamburg 1840, 4°, ©. 13; dieſe Figur ſtammt aus einem Ham— 
burger Drucke, „De veer vtreſten“, aus dem Jahre 1510. 
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Schauenburger führten zuerjt einen blauen Löwen im 
filbernen Schilde, und wir miljen nicht, weshalb fie 
dieſes Wappen gegen den roten zadigen Rand auf weißem 
Schilde vertaufchten und woher fie dag neue Wappen 
nahmen. Das mag alſo zunächſt dahingeſtellt bleiben. 
Will man das Wappen der Schauenburger aber be- 
jtimmen, jo muß man die von ihnen benußten Siegel 
bernehmen. Abdrüde von folcden finden fi) in großer 
Anzahl abgebildet in: Siegel des Mittelalter aus Den 
Archiven der Stadt Lübed, Heft 8 und 9, Lübed 1810 
bi8 71, auch unter dem Titel: Giegel der SHolitein- 
Schauenburgiichen Grafen aus den Archiven der Stadt 
Lübeck. Gez. u. erläutert vd. &. Milde, Heft 1—2. 4°. 
In diefer ausgezeichneten Publikation finden fich ſehr 
gute Abbildungen aus der Zeit von etwa 1250—1635, 
und an diejen fieht man deutlich), wie anfänglich der 
Schild mit einem erhabenen Zadenrande belegt var, 
wie dann jpäter die innere Figur fich über den Rand 
erhebt, jo daß man annehmen muß, fie ſei aus (weißem) 
Metall ausgejchnitten und auf den (rotbezogenen) Holz- 
ſchild aufgenagelt worden. Dieſe neuere Figur, der ſo— 
genannte Schildbeichlag, fommt auch für fi} allein als 
Wappen vor. Berfolgt man die Abbildungen, jo erkennt 
man, wie die Drei in den Eden liegenden Baden ſich all- 
mählich umgeitalten, bis fie zulegt die Geitalt von Nägeln 
annehmen, aber ohne fich von der Mittelfigur zu trennen. 

Hanns dv. Weißenbach Hat in feinem Buche, Das 
Wappen der Grafen von Schauenburg und SHolitein, 
Schleswig 1877, eine vortreffliche Zufammenftellung von 
Wappenbildern geliefert; das Beitreben, die einförmige 
Fläche in der Mitte des Wappens jchöner zu geitalten, 
bat dazu geführt, die Edfiguren nach der Mitte Hin zu 
verlängern, bis fie fich trafen, und die lebhafte Phantafie 
bon Leuten, die die Bedeutung der alten Wappenfigur 
nicht mehr fannten, bat dann die Sage von den Nägeln 
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des Kreuzes Chrijtt nachträglich erfonnen. — Ferner fei 
bier aufmerkſam gemacht auf: 

Mirbach, E. Freiherr von, Das Wappen der deut- 
ſchen Kaijerin und Königin von Preußen, Auguſte Victoria. 
Görlitz. 1890. Fol. Hierin find Siegel der Schauenburger 
aus dem Staatsardhiv in Schleswig twiedergegeben, ferner 
jpätere Entartungen des Wappens ähnlich wie bei Weißen- 
bach, und endlich Wappen der Kaiſerin in verfchiebener 
Anordnung Danach iſt Ihre Majeſtät die Kaiferin die 
Einzige im ganzen Reiche, die ein Heraldijch richtiges 
Wappen von Holitein führt. 

Heraldiich richtige und farbig ausgeführte Beichnun- 
gen de3 Wappens der Schauenburger finden ſich bei 
Weißenbach am angeführten Orte ala Titelbild und im 
Münchener Kalender 1900, Ig. 16, München-Regens- 
burg 1899, %ol., beim Monat Sanuar; in dem lebt- 
genannten Werke rührt die Beichnung ber von Dtto 
Hupp, die Beichreibung (Blafonierung) vom Kanzleirat 
Guſtav Adelbert Seyler, die beide als Fachmänner 
befannt find. Die beiden ebengenannten Wappen unter: 
jcheiden fich nur durch die Helmzier, die fich aber, weil 


fie auf den überlieferten Wappen vielfach wechſelt, nicht 


mit abjoluter Beſtimmtheit feitlegen läßt. 

Endlich jei noch Hingetviejen auf: 

Ströhl, Hugo Gerard, Deutihe Wappenrolle. 
Stuttgart. 1897. Fol. 

Dieſes Prachtwerk enthält ſehr ſchöne farbig aus— 
geführte Abbildungen der Wappen der deutſchen Staaten; 
bei dem Fürſtentum Lippe, ©. 67—70, findet ſich das 
wichtigfte über das Wappen der Grafen von Schauen- 
burg zuſammengeſtellt und durch Abbildungen im Text 
erläutert. 
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Wir laſſen nun zunächſt einige Werke folgen, die 
ſich mit der Geſchichte Dänemarks, die Herzogtümer ein- 
begriffen, befaſſen. 

Seit 1896 erſcheint ein illuſtriertes Werk in Liefe 
rungen: Danmarks Riges Hiſtorie. Veranſchlagt iſt 
es auf 6 Bände, und zwar 

(1.) Oldtiden og den eldre Middelalder af Johannes 
C. H. R. Steenitrup. 

(2.) Den ſenere Middelalder (1241- 1481) af Kriſtian 
Erslev. 

(3.) Tidsrummet 1481—1588 af Arnold Heiſe og 
Billiam Mollerup. 

(4.) 1588— 1699 af Julius Albert Fridericia. 

(5.) 1699 —1814 af Edvard Holm. 

(6.) 1814— 1864 af Adolf Ditlef Sorgenjen. 

Die Bearbeiter gehören, wie man fieht, zu den 
tüchtigiten Hiftorilern Dänemarks, jo dat das Werf nicht 
nur durch feine vielen guten Abbildungen und Facſimiles 
von Bedeutung ift. A. D. Jorgenſen war verhältnismäßig 
am weiteſten mit dem ihm zugeteilten Abſchnitt vor- 
geichritten, Hatte ihn aber noch nicht beendet, als der 
Tod ihn abrief. Den Krieg von 1848 —50 Hat er nod) 
abgehandelt und daran ein Kapitel über „die politifchen 
und nationalen Ergebnifje diejes Krieges für Dänemarf“ 
angeichloffen. Daß er den Krieg von 1864 nicht mehr 
beichrieben hat, wird man deshalb nicht bedauern, weil 
die Zeit für eine ſolche Arbeit überhaupt noch nicht ge 
fommen ift. Auch die Zeit von 1848 liegt noch zu nahe, 
um fie ganz objektiv beurteilen zu fönnen, aber es foll 
gern zugejtanden werden, daß A. D. Jorgenſen bemüht 
geweien iſt, fich möglichit unparteiifch zur Sache zu 
jtellen, injofern er bereitwillig die Fehler anerkennt, bie 
auch auf dänifcher Seite gemacht worden find. Wenn er 
aber (©. 407) jagt: „Der Aufruhr in Kiel und Rends— 
burg war ein unebelmütiger und roher Appell an die 
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Macht, die fich in diefem Augenblide auf deuticher Seite 
befand, während Dänemark niemals feine Übermacht 
Holftein gegenüber zu einer gemwaltfamen Enticheidung 
des langjährigen Streites mißbraucht hatte,”!) und wenn 
er den berüchtigten Ausſpruch Karl Moltkes anführen 
fann (©. 445) ohne ein einfchräntendes Wort hinzuzu- 
fügen, fo jteht er eben ung gegenüber mehr auf den 
Standpunkt eines PBarteimannes als auf dem eines ob- 
jeftiven Hiſtorikers. 


Neergaard, N., Under Junigrundloven. En Frem— 
ſtilling af det danſke Folks politilfe Hiftorie fra 1845 til 
1566. Bd. 1. Kjobenhavn. 18809 — 02. 

Bon diefem Buche, das in Lieferungen und zwar 
in größeren Zwiſchenräumen ausgegeben wird, find bis 
jegt 27 Lieferungen erjchienen, von denen 15 den erjten 
Band bilden. Wir halten deshalb mit unjerem Urteil 
zurüd bis das ganze Werk vorliegt. 


Holm, Edvard, Danmarl-Norges Hiſtorie fra 
den jtore nordijfe Krigs Slutning til Rigernes Adſkillelſe. 
(1720—-1814.) 

Bd. 1, der 1891 erfchien, enthält die Geichichte Däne- 
marf-Noriwegens während der lebten zehn Regierungs— 
jahre Frederiks IV., 1720 —1730, Bd. 2, 1894, dieſelbe 
unter Chriſtian VI., 1730—46, und Bd. 3, 180% - 98, 
unter Frederik V., 17465—66. Wir werden alſo nod) 
einige Bände zu erwarten haben. 

An eine kritiſche Würdigung dieſes umfangreichen 
Werkes wage ich mich natürlich nicht heran. Daß ein 
Mann, der über ein jo umfangreiches Wiſſen verfügt, 
wie Edvard Holm, für jeden etwas bringen wird, der 


n „Oproret i Kiel og Rensborg var en nadelmodig og raa 
Appel til Magten, jom i dette Tieblid var paa tyjf ide, medens 
Danmarf aldrig havde misprugt Jin Uvermagt overfor Holſten til 
en voldelig Afgorelje af den mangeaarige Strid.” 
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fein Buch in die Hand nimmt, braucht wohl kaum aus 
geiprochen zu werden. Für jeden Freund der Gejchichte 
find feine umfangreichen und jorgfältigen Quellennachweiſe 
von berborragender Wichtigleit; auf dieſe ſei deshalb an 
diefer Stelle befonders aufmerkſam gemadht. 

Ferner ift Hier noch zu erwähnen: 

Vort Forivar. Organ for Foreningerne til Forſvars⸗ 
fageng Fremme. Kjobenhavn. Fol. 

Ericheint jeit 1881 in l4tägigen Zwiſchenräumen, 
in der Regel mit einer Illuſtration, und bringt Epifoden 
aus den leßten Kriegen, Biographien däniſcher Heer: 
führer ꝛc. Da die Mitarbeiter großenteils jachverjtändig 
find, fo verdient das hier niedergelegte hiſtoriſche Ma- 
terial volle Beachtung. 


Schlee, Ernſt, Königreich Preußen. Provinz 
Schleswig-Holſtein. Mit 1 Geſchichtskarte. 9. Aufl. 
(Leipzig.) 1900. (Landes- und Provinzialgeſchichte. 9.7. 
Anhang der in R. Voigtländers Verlag in Leipzig er 
ſchienenen geſchichtlichen Lehrbücher.) 

Sit für den Schulgebrauch beſtimmt. Das Landes— 
wappen auf. ©. 1 iſt falſch zuſammengeſetzt. Wenn bie 
Provinz „Schleswig: Holitein” Heißt, jo muß das Wappen 
von Schleswig links (heraldiich rechts) Stehen und der 
Tferdefopf (Wappen von Lauenburg) muß fehlen. Die 
Beichreibung, die der Berfafler auf S.4 von dem Wappen 
bon Schleswig liefert, ftimmt nicht zu der richtigen Ab- 
bildung. 

Hanjen, Reimer, Ueber Wanderungen germani- 
ſcher Stämme auf der cimbrifchen Halbinfel. In: Globus, 
Bd. 70, Nr. 9. Braunfchweig. 1896. 4°. 

Steenjtrup, Johannes C. 9. R., Danmarks 
Sydgrenſe og Herredummet over Holften ved den Hiftoriffe 
Tids Begyndelje (300— 1100). Med et Kort over Shd- 
jlesvig og Holſten, ſamt et i Texten trykt Kort over 
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Danevirle-Egnen. Seertryl af Univerfitetet3 Indbydelſes⸗ 
ſtrift, April 1900. Kjobenhavn. 1900. 

Harder, Hang, Die Schlacht bei Hemmingitebt. 
Wo hat die Schanze geitanden? Heide. 1899. 

Olmer, Emil, Konflikten mellan Danmark och 
Holstein-Gottorp 1695 — 1700. 1. Akademisk Afhandling 
(Doktordissertation, Upsala.) Göteborg. 1898. 

Beruht zum Zeil auf dem Studium bisher noch 
nicht benusten urkundlichen Materials. 

Bidrag til den ftore nordiſte Krigs Hiltorie udg. 
af Generalitaben. 

Bd. 1. Kong Frederik IV’3 forſte Kamp om Sender: 
igland. Krigen 1700. Kobenhavn. 1899. 8°. 

FZriis, Aage, Andreas Peter Bernftorff og Ove 
Hoegh Guldberg. Bidrag til den Guldbergſke Tids 
Hiſtorie (1772 —- 1780). Kobenhavn. 1899. 

Ein ſtattlicher Band von 287 Seiten, der die 
Doktordiſſertation des Verfaſſers darſtellt. Der Leſer ge- 
langt am leichteſten zu einer Würdigung dieſes Werkes, 
wenn er ſich das oben ©. 251--336 in Überſetzung mit— 
geteilte 4. Kapitel daraus anfieht. Das Buch ftellt eine 
Borarbeit dar zu einer größeren Monographie über 
A. B. Bernitorff, die gleichzeitig in deutſcher und Däni- 
fcher Sprache erfcheinen wird. Auf diefe machen wir 
daher im voraus aufmerfjam. Man vergleiche auch Die 
eingehende Recenfion von Edvard Holm in Hiſtoriſk Tids— 
ſtrift, 7.R., 2, 520 fi. 

Hiftorifhe Landeshalle Syſtematiſches Ver— 
zeichniß der Bildniffe. Kiel. 1900. 8°. 

Liliencron, Detlev von, Up ewig ungedeelt. Die 
Erhebung Schleswig - Holfteing im Sabre 1848. Ham- 
burg. 1898. 4°. 

Der Berfafler Hat fich hier auf ein Gebiet begeben, 
auf dem er nicht zu Haufe ift. Sein Buch wird deshalb 
nur der Vollitändigfeit wegen aufgeführt. 
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Feſtſchrift zur Erinnerung an die 50jährige Feier 
der Erhebung Schleswig. Holfteins. Kiel. (1898.) Fol. 

Fröhlich, Werner, Feitichrift zur Erinnerung an 
die 50 jährige Gedenkfeier der jchlesw.-Holft. Erhebung 
am 24. März 1848. Flensburg. 1898. 8°. 

Meyer, Zohann, Prolog zur 5Ofjährigen Subel- 
feier der fchlesmwig-Holfteinifchen Erhebung. Nebſt An- 
Deutungen für ein dazu aufzuftellendes Schlußbild. Sliel. - 
1898. 4°. 

Ehrengabe zur Erinnerung an die 5Ojährige Er» 
hebungsfeier Schleswig-Holiteing 1848 — 98. (Hrgg. d. 
Otto Sarnau. Hamburg. 1898.) Nicht im Handel. 

Es find außerdem noch eine ganze Zahl von Feit- 
Ichriften an verjchiedenen Orten herausgegeben, nament: 
li) auch befondere Feſtnummern verjchiedener Zeitungen, 
aber es iſt unmöglich, fie alle an diefer Stelle namhaft 
zu ntachen. 

Das Recht der jchleswig-Holiteiniichen Erhebung. 
Sn: Die Grenzboten, Sg. 57, Nr. 13, Leipzig. 1898. 

Sammer, Karl Friedr. Lucian, Die Erhebung 
Scleswig-Holiteing am 24. März 1848. Aufzeichnungen. 
Miesbaden. 1898. 

Fack, M.W., Die Schleswig - Holiteinifche Armee 
in den Jahren 1848 — 51. Kiel. 1898. 

Jenſen, N. P., Den forfte ſlesvigſte Krig 1848 — 50. 
(Med 9 Kort.) Kobenhavn. 1898. 

Dengang jeg drog afſted — Grindringer fra 
1845 --50, fortalte af Deltagere i Tidens Begivenheder. 
Samlede og udgivne af Franz von Bellen. Kobenhapn. 
1808. 4°, 

Bartels, R. T., Oberit, Gamle Minder fra 
1848 — 50. Med Kaptein Rift’s Portret. Kobenhavn. 1900. 

Bruhn, Hans, Srinnerungen eines Nordſchles— 
wigers aus 1848/49 und 1864. Tagebuchblätter. Apen- 
rade. 1898. 
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Slaufen, J. P. S. S., Oberitleitnant, 1848-49 - 50. 
En Frivilligg Dagbog og Breve. Kobenhavn. 1898. 

Valentiner, A., Herregaardsſkytterne i 18483. Med 
Illuſtrationer af K. Hanfen-Reiftrup 2c. Udg. med Krigs- 
miniſteriets Underftstteljfe. Kiobenhavn. 1898. 4°. 

Seffen, Willers, Der Chrentag von Edernförde. 
Eine Feitichrift zum 5. April 1849. Eckernförde. 1899. Fol. 

Der Verfaſſer giebt zunächit eine Überficht über den 
Gang des Gefechtes. Darauf folgt eine Zufammenitel- 
lung von gleichzeitigen Leitungsberichten, ergänzende 
Einzelheiten, Gedichte ıc. ıc. Den Schluß bildet ein Ver— 
zeichniß der über den Kampf bei Eckernförde entitandenen 
Litteratur, das nicht weniger als 65 Nummern umfaßt, 
und aljo nahezu für vollitändig gelten dürfte. 

Fald, Carl, Edernförde 5. April 1849. Grinne- 
rungsgedichte. Hamburg. 1899. 8°. 

Sungmann, Eduard, Gcdernförde und der 5. April 
1849. Eine artilleriftiiche Epifode. Neue Auflage. Zur 
funfzigjährigen Gedenkfeier hrgg. v. Ernit Sungmann. 
Eckernförde. 1898. 

Meyer, Johann, Gröndunnersdag bi Cdernför. 
Eine epiſch-lyriſche Dichtung in ditmarjcher Mundart. 
2. Aufl. Kiel. 1899. 

Spethbmann, Wilhelm, Der Tag von Cdern- 
fürde im BDichterwort. Gejammelt u. hrgg. Eckern— 
fürde. 1899. 

Ulrich, Hermann, Das Bataillon Reuß in Schles- 
wig: Holftein 1849 und der Kampf bei Cdernförde. 
Greiz. 1899. 

Der Wert der Schrift liegt in den mitgeteilten 
reußiſchen Aftenftüden und Briefen, die manche ergänzende 
Einzelheiten bringen, 3. B. über die Stärke der Reſerve, 
über die Koften und den jpäteren Verbleib der Truppen. 
Der Oberft von Heeringen, der durch Sungmanns Be— 
richte ziemlich fompromittiert war, wird ausführlich als 
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zuverläſſiger, verbienter Soldat geichildert. Die Tritifche 
Frage nach dem Verhalten des Herzogs Ernſt behandelt 
der Verfaſſer ziemlich objektiv. — Eine Reihe von Un 
genauigfeiten ift ftehen geblieben: Aukamm ftatt Aukamp, 
Wittenbach ſtatt Wittenbek und manches andere. In der 
Angabe feiner Quellen Hätte der Berfafler genauer 
jein müſſen. i. 

Jenſen, &., Minder fra Srigsaaret 1849. Efter 
DOptegneljer og Erindringer. Kjobenhavn. 1899. 

Bodenhoff, ©, En Hverdagshiftorie fra 1849. 
Kjobenhavn. 1898. 

Enthält die Schidjale eines jungen däniſchen Offi— 
ziers, der. bei Sredericia fiel, in Briefen an jeine Mutter. 

Müller, P. L., Kampen om Kolding under Felt: 
toget 1849. Kolding. 1899. 

6. Juli 1848 — 1899. Feſtſkrift i Anledning af Fre 
dericiaflaget3 Halvtredsaarsdag. Aarhus. 1899. 

Aarslev, Georg, (Jens Hanfen, Fredericia), eilt: 
Ifrift. Baa Fredericia Bold. Shilöringer. Kjobenhavn. 1399. 

Bonnelyde, 9. ©., Fra Belejringstiden i rede 
ricia 1849. (Kjobenhavn.) 1899. 

Über den Krieg von 1864 liegt zur Zeit nicht fo 
ſehr viel vor. 

Nöldehen, Wilhelm, Bei der Schmwertprobe. 
Erinnerungen aus dem letzten deutſch-däniſchen Kriege. 
Altenburg. 1897. 

Bodenhoff, E., Mellem Benner og Fender. Er: 
indringer og Breve fra Krigen 1864. Kobenhabn: 1897. 

Under vor fidfte Krig. Samtidige Dagbogs— 
optegnelfer og Breve fra Mend og Svinder fra alle 
Stender jamlede og udgivne af Karl Larjen. Kjoben⸗ 
havn. 1897. 

Der Berfafjer Hat es verjucht, die Stimmung des 
däniſchen Volkes im weiteſten Umfange während des 
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Krieges von 1864 zum Ausdrud zu bringen, indem er 
unter Briefen und Tagebüchern aus jener Zeit eine Aus- 
wahl madt. Man muß jagen, daß ihm das in vollem 
Maße gelungen ift, und daß er, wie cr gewünfcht, eine 
Volkspſychologie geliefert Hat; man kann das Buch nur 
mit dem größten Intereſſe lefen. Daß gelegentlid) auch 
Hußerungen vorkommen, die ftark chaupiniftifch gefärbt 
find, wird man nicht wunderbar finden. Der Heraus- 
geber bat den Inhalt zufammengezogen für einen Vor: 
trag, den er im Frühjahr 1900 in Chrijtiania, Stod- 
bolm, Upjala und Lund gehalten hat, und diefen Auszug 
herausgegeben unter dem Titel: 

Zarjen, Karl, Bort Folf i 64. Kobenhavn. 1900. 

Diejes Keine Buch ift mit einer großen Zahl von 
gut ausgeführten Bildern verziert; von dieſen bean- 
ſpruchen die Porträts derjenigen Perſonen, die als Brief- 
oder Tagebuchichreiber thätig geweſen find, ein bejonderes 
Intereſſe. — 


v. Ziegner, Geſchichte des Lauenburgiſchen Jäger: 
Bataillons Nr. I (Ratzeburg). Berlin. 1898. 40. 


c) Geſchichte des Berzogtums Schlesiwig. 

Sonderjydſke Aarboger. Udg. af H. P. Hansjen- 
Norremolle, Guſtav Johannſen og P. Skau. Flensborg. 
J Commiſſion hos Johannes Moldts Boghandel, Sonder: 
borg, for Nordſlesvig. 

Sonderjydſk (ſüdjütiſch oder ſüdjütländiſch) bezieht 
ſich bei dieſer Zeitſchrift nicht auf Südjütland, wie der 
unbefangene Leſer annehmen müßte, ſondern auf das 
Herzogtum Schleswig. Es Hat Zeiten gegeben, wo Süd— 
jütland (Sunderjucia) der officielle Name dieſes Herzog— 
tums geweſen iſt, aber dieſe Zeiten ſind längſt vorüber. 
Während des 19. Jahrhunderts hat die däniſche Regie— 
rung in officiellen Kundgebungen ſtets „Schleswig“ oder 
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„Slespig” gebraudht, je nachdem diefe Kundgebungen in 
deuticher oder dänijcher Sprache abgefaßt waren. Aber 
unter dem Einfluß politiicher Berhältnijje iit das Wort 
Südjütland in der däniſchen Litteratur zu immer weiterer 
Ausbreitung gelangt, und neuerdings zeigt es fich Jogar in 
mwiflenjchaftlichen Werfen, mo es nur als ein hiſtoriſcher 
Anachronismus bezeichnet werden fann. 

Die vorliegende Zeitichrift bringt Beiträge zu Schles 
wigs Geſchichte und Topographie ıc. Diele find teilweite 
jo jtarf politifch gefärbt, daß ihre Wiſſenſchaftlichkeit dabei 
in Gefahr fommt. Ein flein wenig Mäßigung und Duld- 
jamfeit deutichen Anjchauungen und Verhältniſſen gegen- 
über wäre nur am Platze. 

Die Zeitichrift Hat mit verfchiedenen Schtwierigfeiten 
zu kämpfen gehabt. 1896 erichien fie nicht, dann aber 
1847, 1898 wieder nicht, dann 1899, und von 1900 iit 
der 1. Halbband bereits erjchienen. 

Sad, 4, Das Herzogtum Schlestwig ujw. Abtl. 2. 
Halle a. ©. 1899. (Vergl. dieje Zeitichrift, Bd. 265, S. 507.) 

Dttofen, Zohan, Hovedtref af Spnderjyllands 
Hiftorie. Udgivet af UniverfitetZudvalget. (Kjobenhavn.) 
1899. (Grundrids ved folfelig Univerfitetsundervisning. 
Jer. 11.) 

Der Verfaſſer gilt in PDänemarf für einen der 
beiten, wenn nicht für den beiten Kenner der Geſchichte 
Scjleswigs. Er hat Hier auf dem kurzen Raum von 16 
Geiten die Hauptzüge aus diejer mitgeteilt und in den 
meiiten Bunften wird ınan ihm zuftimmen können. Über 
die ftaatsrechtliche Stellung des Herzogtums geht er 
etwas leicht hinweg, denn er erwähnt weder die Con- 
stitutio Waldemari noch dag Gelöbnis EChriftians I. Wenn 
er Sagt (©. 11): 1721 Huldigten „Die Stände” “Frederik IV. 
„nach dem tenor des Künigsgejebes”,') jo muß man 

"1721 holdede „ſtenderne“ Frederik IV. „efter kongelovens 


“ tenorem“, 
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Dazu bemerken, daß die Stände’ nicht als ſolche ein- 
berufen waren, alfo auch nicht als ſolche Huldigen fonnten; 
und ijt Schleswig denn jemals nad) dem Königsgeſetz 
regiert worden? 

Zanghang, Baul, Karte der Verteilung der Deut- 
ſchen und Dänen in Nordichlesiwig nach den Ergebniijjen 
der amtlichen Sprachenzählung vom 1. Dec. 1890, er- 
gänzt bis 1899. Weit Begleitiworten. (Sonderdrud aus 
Petermanns Mitteilungen ıc. 1899. 9.2.) Gotha. 1899. 4°. 


Die folgenden drei Schriften Hätten ſchon oben unter 
„Perſonalgeſchichte“ aufgeführt werden können. Da fie fich 
aber fait ausschließlich auf nordſchleswigſche Verhältniffe 
beziehen, jo laſſe ich fie hier folgen. 

Hertel, Ludwig, Hans Wilhelm Hertel. Bidrag 
til den ſonderjydſte Folfeveeffeljes Hiftorie. Odenſe. 1897. 

Sobannien, J., Oplevelfer i Senderjylland 1860 
— 71. Kijebenhapn. 1899. 

Kau, Hans, Stiftspropft M. Mork Hanjen og den 
danſke Sag i Sonderjglland. Et Mindeſkrift. Odenſe. 1849. 

Bon mehr oder weniger agitatoriichem Charakter 
find die folgenden: 

Slaujen, Johannes, Den jonderjydite Kirkeſag. 
Kolding. 1897. 

Bisrnjon, Bisrnitjerne, Eine Nebe, die am 
20. März gehalten werden mußte. In: Die Zukunft, 
Kg. 6, Nr. 35. Berlin. 1898. 

Die Mißerfolge der Germanifirungsarbeit in Nord- 
I\chlesiwig von Br. Brix? In: Die Nation, Jg. 16, Nr. 2. 
Berlin. 1898. 4°. 

Brix, Theodor, Die Ausweilungen in Nord: 
ſchleswig. In: Die Grenzboten, Sg. 57, Nr. 51. Xeips 
ig. 1898. 

Berthelfen, Carl, Sonderjylland. En folfelig 
Fremſtilling. Ronne. 1899. Ä 
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Brandes, Georg, Danſtheden i Sonderjylland. 
Kjobenhavn. 1899. 

Brir, Theodor, Der nationale Größenwahn und 
der Kampf mit den Dänen. Eine Kritil von Chauvinis— 
mus und Weltpolitit. Berlin. 1899. 

Claujen, Johannes, Hvad er Grunden? og 
Hvorom er Kampen? Betragtning angaaende den ſonder⸗ 
igdflfe Sag. Kjobenhavn. 1899. 

Melis, Lod, De verduitiching van Zuider-Jutland. 
Sn: De Taalitrijd. Deel 2. 1898—99. 5. aflevering. 
Gent. 1898. 

Rasmusfen, Hans, Til Spnderjyderne! Tre Digte 
i Anledning af Begivenhederne i Sanuar 1899. Hel— 
ſingör. 1899. 

Als Gegenichriften von deuticher Seite find zu 
nennen: 

 (Straderjan, Karl,) Unter dem Danebrog. Sep. 
Abdrud aus dem Hamburgiichen Correipondenten. Ham- 
burg. 1897. 

Wagner, Adolph, Eine deutiche Antwort auf 
eine bänilche Frage. In: Die Zukunft, Sg. 6, Nr. 27. 
Berlin. 1898. 

Nordichleswig und deilen Bewohner. Ein Wort 
zur Klärung und zum Berjtändniß der Verhältniffe an 
der dänifchen Grenze. Von einem SHaderslebener. Ber: 
lin. 1899. 

Schröder, N. A., Der Knivsberg und die deutichen 
Volksfeſte im nördlichen Schleswig. Ein Bericht aus der 
Nordmarf. Leipzig. 189. 

Straderjan, Karl, Adler oder Dannebrog?! 
Eine Anklage gegen die däniſche Lostrennungspartei in 
Nordichleswig. Berlin. 1899. 

Peterſen, H., Aus Nordichlesiwig. In: Die Grenz 
boten, Ig. 59, Nr. 29. Leipzig. 1900. 
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d) Geſchichte einzelner Gebiete und Prifchaften; 
Ehroniken, einſchließlich Führer uſw. 
Die Nordjeelüfte und die Nordjeeinieln (ein: 
Ihlieglid Fand). 

Senjen, Ehriftian, Bom Dünenſtrand der Nord: 
fee und vom Wattenmeer. Mit 50 Illuſtrationen und 
Karten. Schleswig. |1900.1 4°. 

Badelalender für 1897. Auskunftsbuch des See- 
hoſpizes Amrum, Nordjeebad. Hamburg. 1897. 

Die Nordjeebäder auf Amrum Wittdün - Sattel: 
Düne. Zur Orientirung für die Badegäjte hrgg. v. der 
Direktion ©. v. Paſchkowsky. H. Andrejen. 2. P. Johan: 
fen. Zondern. 1898. 

Nordieebad Fand. Verlag der Badedireltion. Ham: 
burg. o. J. 

Beſchreibung des Nordſeebades Helgoland. Bearb. 
u. hrgg. v. der Badeverwaltung. Mit 6 Illuſtrationen. 
Cuxhaven-Helgoland. 1897. 

Nerong, O. C., Die Kirchhöfe Föhrs. (Selbit- 
verlag.) Dollerup. 1897. 

Das Dorf Wrirum (auf Föhr). (Selbit- 
verlag.) Dollerup. 1898. 

Das Nordjeebad Wyk auf der Inſel Föhr. 7. Aufl. 
0.08. 1900. 

Nordjeebad Lakolf auf Röm, hrgg. dv. 3. Jacobſen. 
0.08. (1. Jahrg.) 1899. — 2. Jahrg. 1900. 

Beichreibung der Nordjee- Bäder Sylt Weiterland 
und Wenningjtedt. Hrgg. v. der Seebade-Direftion. Weiter: 
land. 1899. 

Schnapper-Arndt, &., Ein Agrarlommunismus 
an der Waterfant (in Rantum auf Sylt). Sep.- Abdrud 
aus Der „Frankfurter Zeitung” vom 21. u. 24. Aug., 
I. Morgenblatt. (Frankfurt a. M. 1900.) 

Beitichrift, Bd. 30. 26 
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Schleswig. 


Neuer Führer durch Alfen und Sundewitt. Sonder: 
burg. 1898. 

Kod, Ehriftian, Schwanfen. Hiſtoriſch und tope- 
graphiich bejchrieben. Kiel. 1898. 

Optegneljer fra Bol i Angel, Bidrag til Tids 
og Perſonalhiſtorie. In: Hiftoriffe Samlinger og Studier 
vedrsrende danſke Forhold og Perjonligheder ifeer i det 
17. Aarhundrede, udg. af Holger Rordam, Bd. 3, 9.3, 
©. 518 — 572. Kjobenhavn. 1898. 

Es find Auszüge aus einem alten Protokoll des 
Kirchenarchivs zu Böel in Angeln, die der Herausgeber 
vor Jahren gemacht hat und ung nun mitteilt, und zwar 
ind eg im weſentlichen Aufzeichnungen zweier Prediger, 
Michael und Nicolaus Witte oder Albinus. Diele find 
zum Zeil in bochdeuticher, vorzugsiveile in plattdeutfcher 
Sprache gehalten, nur zumeilen iſt etwas Latein ein- 
gepflochten.. Wir haben alle Urfache, dein Herausgeber 
für die wortgetreue Wiedergabe dankbar zu fein. Hoffent- 
lich befindet fi) das alte Protokoll! noch im Böeler 
Kirchenarchiv; der Verein für Schlesiwig- Holfteiniiche 
Kirchengeichichte jei Hiermit darauf aufmerkſam gemacht. 

Jeſſen, Willers, Das Bad Borby-Eckernförde. 
Gdernförde. 1897. 

Hauftedt, Lorenz, Chronit von Bordelum und 
den Fürftl. Reußiſchen Kögen. Bordelum. 1899. 

Sürgen, Hedde, Das Gut Drage und die dazu 
gehörigen Dorfichaften nach Niederlegung des Hoffeldes 
und Verteilung der Porfgemeinheiten 1787—1820. Ein 
Beitrag zur Landeskunde hrgg. v. Arthur Gloy. Kiel. 1897. 

Jeſſen, Willers, Führer für Edernförde und Um— 
gegend. Ceernförde. 1898. 

Henningfen, H. J., Noth und Gefahr der Stadt 
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Edernförde in der Sturmfluth am 13. Nov. 1872. Poetijche 
Schilderung. Cdernförde. 1900. 

Peterjen, Hans, Flensborg og Omegn. Illu— 
ftrerede Reifebsger Nr. 33. Med Alluftrationer og et 
farvetryft Kort. Kobenhavn. [1899.] 

Oſtſeebad Gücksburg Schleswig: Holjtein. Hrgg. 
v. der Kur-Verwaltung. Düſſeldorf. 1899. 

Peterſen, Hans, Haderslev og Omegn. Illuſtrerede 
Reiſeboger. Nr. 21. Med Illuſtrationer og et farvetrykt 
Kort. Kobenhavn. [1898.) 

Carſtenſen, H. &., Chronik des Dorfes und Rich 
ſpiels Led. Hrgg. v. Greger⸗ Niſſen. Altona. 1898. 

Mittheilungen über den deutſchen Anſiedelungs— 
Verein zu Rödding in Nordſchleswig. Berlin. 1897. 

Führer durch Schleswig und nächſte Umgebung. 
Mit 7 Bildern und einem Plan der Stadt. Schles— 
wig. 1897. 

Haupt, Richard, Die Domkirche zu Schleswig. 
Schleswig. 1897. 


Holſtein. 


Richters Führer. Oſt-Holſtein. Touriſtenführer 
durch das öſtliche Holſtein, das Fürſtenthum Lübeck, 
Herzogthum Lauenburg und die Städte Lübeck und Kiel. 
Mit 5 Karten und 2 Stadtplänen. Hrgg. und neu bearb. 
v. Adolf Sylveſter Thbamm. 13. Aufl. Hamburg. 1900. 

Clajen, Hellmuth, Die Probjtei in Wort und 
Bild. Schönberg in Holitein. 1898. 4°. 

Chrenberg, Richard, Aus der Vorzeit von Blante- 
neje und den benachbarten Ortichaften Wedel, Docden- 
huden, Nienſtedten und Flottbef. Mit Bildern und Starten. 
Samburg. 1897. 

Kiel und die Kieler Föhrde. Hrgg. dv. Verfehrs- 
verein in Kiel. Kiel. 1899. 

26* 
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Wolff, Otto, Das Lübſche Recht in der Stadt 
Kiel. Mit 3 Karten v. H. B. Zahn. Kiel. 1898. — Mit: 
theilungen d. Gejellichaft f. Kieler Stadtgeſchichte. H. 1%. 

Das Kieler Varbuch (1465 — 1546). Hrgg. v. Her: 
mann Zuppe. Kiel. 1899. . Mittheilungen d. Gefell- 
ſchaft f. Kieler Stadtgefchichte. 9. 17. 

Das „Barbuch” enthält eine Aufzeichnung der im 
genannten Zeitraun in Kiel verhandelten ftrafredt:- 
lichen Fälle. 

Hille, Georg, Die Anſprüche der Stadt Kiel an 
den Kieler Hafen. Ein hiſtoriſcher Bericht. Schleswig. 
1900. %ol. 

Nicht im Handel und überhaupt nur in wenigen 
Exemplaren gedrudt. Wahrſcheinlich wird der nädhite 
Band der Beitichrift eine Darftellung diefer Verhältmiſſe 
von demſelben Berfafler bringen. 

Feitzug der Kieler am 18. Febr. 1900. (Stiel 
1900.) Fol. 

Die Kieler Woche. Hrgg. dv. ©. Lehmann - Fels 
kowski. Sluftrirt dv. Marinemaler Willy Stömwer. Sg. 1. 
Berlin. 1900. +°. 

Kirmis, Max, Neue Beiträge zur Geſchichte des 
Amtes und Fleckens Neumünſter. Bejonders abgedrudt 
aus dem „Bolfteinifchen Courier”. Neumünjter. 1899. Fol 

Harloff, ©., Chronik der Kirchengemeinde Pron— 
itorf. Ahrensböf. 1800. 

Nolbehr, Otto, Die Chrijtfirche in Rendsburg: 
Neuwerk. Feſtſchrift zur Feier des 200 jährigen Jubiläums 
der Nirche am 15. Juli 1900. Mit 3 Abbildungen. 
Kiel. 1900, 

sremdenführer. Soolbad Segeberg. Segeberg. o. J. 

Stenelmann, Ernit, Aus Zegebergs alten und 
jungen Tagen. Bilder aus der Berqungenbeit und Gegen: 
wart Der Stadt Segeberg. Mitel Anſicht von Alt: Sege: 
berg. Barmen. Selbſtverlag. 1900. 
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Der Verfaſſer wünfcht, daß fein hübſch ausgeftattetes 
Kleine? Buch auch als Yremdenführer dienen möge, aber 
er ſucht mehr zu bieten als die gewöhnlichen Bücher 
dDiefer Art, indem er genauer auf die Gejchichte Sege— 
berg3 eingeht. Wir empfehlen das Büchlein daher jedem 
Beſucher Segeberg?. 


8. Sprachwiſſenſchaft, Litteraturgejchichte 
und Schöne Litteratur. 


In diefer Abteilung ift Vollftändigfeit weder erjtrebt 
noch erreicht. 

Detleffen, D., Unterfuchungen über die Zuſammen— 
feßung der Naturgeichichte des Plinius. Berlin. 1899. 
Die Werthangaben in der naturalis historia 
des Plinius. In: Hermes, Zeitichrift für claffiiche Philo— 
Iogie, Bd. 35, ©. 585 — 601. Berlin. 1900. 

Nörrenberg, &., Was bedeutet „Nord”"? An‘ 
Globus, Bd. 77, Nr. 23 u. 24. Braunſchweig. 1900. 

Die Namen der vier Winde find Sondergut der 
germaniichen Sprachen; in der Bolfsiprache Oberdeutfch- 
lands ausgeitorben, jind fie noch lebendig in Schlesiwig- 
Holitein und überhaupt in der Nachbarfchaft der See: 
al3 ein jeebefahrenes Bolt werden die Germanen bie- 
felben geprägt haben. Oſten, Süden und Weiten erflärt 
man aus dem Sonnenjtande, zur Deutung don Norden 
zieht der Verf. ein Wort Nor — Fels heran, das in 
Heſſen noch lebendig ift, in Weſt- und Südweſt-Deutſchland 
zur Bildung von Flur-, Berg und Ortsnamen gedient hat 
und in Holſtein als Norr — Ortſtein (Fuchserde, Ahlerde) 
borfommt. Nor-dan wäre aljo := vom Felſen her. Nach 
neuerer, archäologiſch Hauptfächli von Koffinna be- 
gründeter Annahme war die UÜrheimat der Germanen 
Südflandinavien mit Schleswig: Holjtein und dem be- 
nachbarten Feitland; nördlich davon lag die nortvegifche 
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Sellenlandfchaft, diefe Hätte demnach der Mitternadhts- 
rihtung den Namen gegeben. Norweg, Norland, Nor: 
mann wäre alſo — Felſenweg, Felfenland. Feljenmann, 
von Nor direkt gebildet, nicht von Nord. Zum weiteren 
Beweiſe zieht der Verf. merkwürdige, bisher unerklärliche 
Beſonderheiten der ſüdnorwegiſchen Volksſprache heran. 
n. 


Bartels, Adolf, Die deutiche Dichtung der Gegen- 
wart. Studie. Leipzig. 1897. — 3. Aufl. ebd. 1900. 

Schneiderreit, Mar, Matthiad Claudius. Seine 
Weltanfchyauung und Lebensweisheit. Berlin. 1898. 

(Kunſtwart. Sg. 12. 9. 14. 2. Aprilheft 1899.) Klaus 
Groth-Nummer. München. 1899. 

Bartels, Adolf, Klaus Groth. Zu feinem 80. 
Geburtstage. Leipzig. 1899. 

Siercks, H., Klaus Groth. Sein Leben und jeine 
Werke. Kiel und Leipzig. 1899. 

Bartels, Adolf, Gerhard Hauptmann. Wei- 
mar. 1897. 

Krumm, Johannes, Friedrich Hebbel. 3 Studien. 
Flensburg. 1899. 

DOppenheimer, Franz, Detlev von Liliencron. 
Aeſthetiſche Studie. Berlin. 1898. 

Heinemann, Johann, Rohann Meher ein Schles- 
wig-Holiteinifcher Dichter. Feftichrift zu feinem 70. Ge- 
burtstage. Bd. 1—2. Hamburg. 1899. (1898.) 

Voß, Carl, Johann Meyer und feine Bedeutung 
als deutſcher Volksdichter. 1. Aufl. Kiel. 1899. 

Matthias, Th., Theodor Storm als Novellift. 
Zeitſchrift f. deutfchen Unterricht, Sg. 13, 9. 8. Leip⸗ 
zig. 1899. 

Schweizer, Biltor, Ludolf Wienbarg. Beiträge 
zu einer Sungdeutichen Nefthetil. Leipzig. 1897. 
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Amalie Prinzelfin zu Schlestwig - Holitein, Moderne 
Wohlthätigkeit. Erzählung. 2. Aufl. Dresden und Leip- 
zig. 1890. 

Andrejen, Stine, Gejammelte Gedichte. Hrgg. 
v. K. Schrattenthal. 2. Aufl. Bielefeld. 1896. 

Arp, Johannes, Aus Deutichlands Norden. Pa⸗ 
triotifche Dichtung. Kiel und Leipzig. 1898. 

Bartels, Adolf, Aus der meerumfchlungenen 
Heimat. Geſchichten in Verfen. 2. Aufl. Weffelburen. 1896. 
Der dumme Teufel oder die Geniejeuche. 
Komilches Epos in 12 Gejängen. Dresden. 1896. 

Die Dithmarfcher. Hiftoriicher Roman in 

4 Büchern. Bd. 1—2. Kiel und Leipzig. 1898. 
Dietrid Sebrandt. Ein Roman aus der 

Zeit der fchleswig:holjteinifchen Erhebung. Bd. 1—2. 

Kiel und Leipzig. 1898. | 

Der junge Luther. Drama in 5 Alten. 














Leipzig. 1900. 

Blunf, Karl, Der Freiheitslampf der Dithmarjcher 
im Jahre 1500. Ein vaterländiiches Schaufpiel. Heide 
i. H. 1899. 

Brockdorff-Ahlefeldt, Louiſe Gräfin, Vom 
Regen in die Traufe. Eine leichtfinnige Geſchichte. Elber— 
feld. [1896.] 

Buchwald, Guſtav von, Pie Meermaid von 
Amrum. Kiel. 1896. 

Clauſen, Heinrich, Ditmarjcheng Freiheit. Epiſche 
Erzählung. Altona. 1898. 

Dücker, Johann Friedrich, Zum 24. März 
1848-- 98. Eine Heirat mit Hinderniſſen, in 4 Kapiteln. 
Altona. 1898. 

Enling, Ottomar, Nis Nieljen. Berlin, Köln, 
Leipzig. 1898. 
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Frenſſen, Guſtav, Die Sandgräfin. Roman. 
Berlin. 1897. 

Die drei Getreuen. Roman. Berlin. 1898. 

Gersdorff, DO. von, Auf Probe. Eine Gefchichte 
aus Angeln. In: Zäglide Rundſchau, Nr. 214— 218. 
Berlin. 1900. 

Goedide, ©, Up ewig ungedeelt. Roman aus 
Schleswig: Holjteing Vergangenheit. Berlin. 1899. 

Senjen, Wilhelm, Bom Morgen zum Abend. 
Ausgewählte Gedichte. Weimar 1897. 

Höhnk, Helene, Telſche Wollerfien. Nach dem 
Dänifchen bearb. Sn: Deutiche Zeitung, Nr. 74— 87. 
Berlin. 1900. 

Holm, Adolf, Holſteiniſche Gewächſe. Aufgezogen 
und zur Schau geitellt. Leipzig. 1896. 

Johannſen, Albert, Deuticher Humor. Abth. 1. 
Schleswig - Holfteinifcher Humor. Bd. 1—2. Hufum. 189%. 

Kröger, Zimm, Die Wohnung des Glüds. Ber: 
lin. 1897. 








Schuld? Novelle. 2. Aufl. des „Schulmeifters 
bon Handewitt“. Kiel und Leipzig. 1898. 


Eine ftille Welt. 2. Aufl. Kiel und Leip- 





zig. 1899. 

Kühl, TH, Am grauen Strand, am grauen Meer. 
Roman. Berlin. 1900. 

Leopold, Svend, Prinzeifin Charlotte. Ber: 
lin. 1898. 

Muenfterberg, Margarethe, Heimatklänge An- 
denfen an Oft-Holjtein. Lübeck 1897. 

Nieſe, Charlotte, Geichichten aus Holjtein. Leip— 
ig. 1896. 

Schulze-Smidt, Bernhardine, Inge von Ran- 
tum. Eine Sylter Novelle. 5. Aufl. Koblenz. 1899. 
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Traeger, Eugen, Im Banne der Nordjee. 2. Aufl. 
Kiel. 1897. 


Treu, Eva ld. i.:: Lucy Griebeli, Alltagsmenjchen. 
Leipzig. 1897. 





Slüdliche Augen. Novellen. Leipzig. 1900. 


Boigt, Helene, Schleswig-Holiteiner Landleute. 
Bilder aus dem Volksleben. Leipzig. 1898. 


Abendrot. Leipzig. 1899. 


Werner, Karl Conrad, Berklungen — nicht 
vergellen. Dichtungen. Osnabrüd 1897. 





Plattdütſch Spraf un Ort. Feitichrift to den 14. 
plattdütichen Verbandsdag an'n 2., 3. un 4. Detober in 
Kiel. Kiel 11898. 4°. | 

Plattdütſches Jahrbook für 1900/1901 rutgewen 
bon de plattdütiche Vereenigung „Uuidborn” (gründt 
1896 ünner den Namen „Sungs Holt fajt”) in Stiel. 
Schriftleitung: 9. Weftphal in Kiel. Kiel. 1900. 

Aus Schleswig-Holftein. Erzählungen in platt: 
deutſcher Mundart. 

Bd. 1. Schröder, Augujt, De ſleswig-holſteenſche 
Husfründ. Leipzig. 1899. 

Evers, Ernjt, Uenner de Doppeleef. Schlesivig- 
holſteenſche Gejchichten. Berlin. 1895. 

Groth, Klaus, Quidborn. Hrgg. v. Hermanı 
Krumm. Mit Holzichnitten nach Otto Spedter. 25. (Subel-) 
Aufl. 3. Aufl. der illujtr. Ausgabe. Kiel und Leipzig. 1900. 

Zrauljen, Heinrich, Sluder un Snak. Süs Ber: 
telln in Angler Blatt. Flensburg. 1900. 

Sylter Luftipiele. Mit Überſetzung, Erläuterungen 


und Wörterbuch hrgg. v. Theodor Siebs. Greifswald. 
1898. Enthält: 
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Johannſen, Erich, „Freier von Morſum“ und 
Liebeswerbung auf Sylt.” 


Voß, Karl, Kruje Dinger ut min Muskiſt. 3. Aufl. 
Kiel. 0.8. Bu 

Ewald, H. F., Daniel Rankau. Billeder af den 
nordiffe Syvaarskrig. Kjobenhavn. 1899. 


Abgeichloffen am 20. DOftober 1900. 


Anm.: Auf voltswirtichaftlidhem Gebiete find leider eine ganze 
Reihe von Schriften ausgelafjen worden; dieſe werden in den Bericht 
des nächſten Jahres aufgenommen werden. 


> <- 


Hadhriditen 


über die Gefellichaft. 
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— — — — 
— — — 








sahresbericht für 1899. 


TI)‘ Gejellichaft für Schlestvig- Holfteinijche Geſchichte 
hat im Laufe des Jahres 1899 zwei Mitglieder 
durch den Tod verloren: 

Staatsardivar a. D. Dr. Karl Friedrich Wehrmann 
in Lübeck, Eorreipondierendes Mitglied der Gejell- 
ichaft, und 

Kirchenpropſt a. D. C. E. Carſtens in Zondern. 

Beide haben die Intereſſen der Geſellſchaft weſent— 
lich gefördert; namentlich hat Propſt Carſtens eine 
größere Anzahl von Arbeiten, insbeſondere über ſchles— 
wig-holſteiniſche Kirchengeichichte, geliefert. 

Einige wenige Mitglieder find verzogen oder haben 
ihren Austritt gemeldet. Trotzdem Hat die Gejamtzahl 
der Mitglieder ſich um ein geringes vermehrt, jteht aber 
immer nod) in einem jehr jchlechten Verhältnis zu der 
Bevölkerungszahl unferer Heimatsprovinz.. Die Kom 
milfion, die im vorigen Jahre eingejegt wurde, um neue 
Mitglieder für die Gejellichaft zu werben, wird in dieſem 
Sabre ihre Thätigfeit praftiich aufnehmen. Ein Rund- 
Ichreiben, dag auf die Gejchichte und die Leiſtungen 
unferer Geſellſchaft hinweiſt, wird nebſt einer Aufforde- 
rung zum Beitritt an 750 angejehene Männer unferes 
Zandes verjandt werden. 

Mit Rüdficht auf eine Zunahme unferer Mitglieder- 
zahl wird es aber wohl notwendig, die Auflage unferer 
Zeitſchrift von 500 auf 600 oder gar 700 zu erhöhen. 

In neuen Zaujchverfehr find wir getreten mit dem 
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Weſtpreußiſchen Gejchichtsverein in Danzig, dem 

Schweizeriichen Landesmuſeum in Zürich und der 

Vereinigung für Gothaiſche Geſchichte und Altertums- 
forſchung in Gotha. 

Die neuerdings im Tauſchverkehr getvonnenen Schrif- 
ten werden, jofern der Inhalt dies zuläßt, in die Landes 
bibliothek geitellt. 

Noch ift zu erwähnen, dab die Geſellſchaft, einer 
an fie ergangenen Aufforderung entiprechend, ein Gremplar 
ihrer Schriften an die neu zu gründende Kater Wilhelm 
Bibliothek für Pofen geichidt Hat. 

Der Herausgeber der „Bibliographie der Deutfchen 
Beitjchriften Litteratur”, F. Dietrich in Leipzig, Hat 
um Überjendung von Band 28 unferer Zeitjchrift, ſowie 
der folgenden Bände gebeten, um ihren Inhalt in die 
Bibliographie aufnehmen zu fönnen. Diefem Wunſche 
ift bereittwilligft entiprochen worden, denn die genannte 
Bibliographie ijt ein ganz außerordentlich wichtiges Hülfe- 
‚mittel für alle Bibliothefen, namentlich aber für Lleinere; 
fie wird jedenfall Dazu beitragen, den Inhalt unjerer 
Beitichrift befannt zu machen. 

Was nun die Arbeiten des verfloffenen Jahres be 
trifft, jo ift der Drud von Band 28 und 29 unferer 
Beitfchrift vollendet. Der Druck von Band 29 wurde 
allerdings erift am 20. Sanuar 1900 abgeichlojjen, aber 
immerhin jind wir nun ſoweit geflommen, daß jeder 
folgende Band in dem Jahre erjcheinen kann, für den 
er beſtimmt ift. Das von Dr. Frieſe in Berlin bearbeitete 
Negiiter zu Band 1—20 unjerer Zeitjchrift wurde im 
Vorjahre vollendet und gleichfalls gedrudt. Dadurch ift 
eine leichte Benugung der Zeitichrift zum Nachichlagen zc. 
erit möglich geworden. Auf Anfragen Hat Dr. Friefe 
jich bereit erflärt, das Negifter für die folgenden 10 Bände 
in Bearbeitung zu nehmen und bis Ende 1901 fertig zu 
itellen. - Für den 30. Band ift dag Material bereits 
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vollitändig vorhanden. Der Drud wird porausfichtlich im 
Sonmer beginnen, fo daß der Band vor Ablauf des 
Sahres in die Hände der Weitglieder gelangen Tann. 

Profeflor Volquardſen Hat im verfloffenen Jahre 
die Sammlung der für den 4. Band des ſchleswig-hol⸗ 
fteinifchen Regeiten- und Urkundenwerks in Betracht Tom- 
menden Urfunden fortgelegt. Hat es fich auch Heraus» 
gejtellt, daß um die wünſchenswerte Vollitändigfeit der 
Sammlung zu fihern eine etwas längere Zeit, als an- 
fange vermutet wurde, auf diefe Arbeit de Sammelns 
verwendet werden muß, jo iſt doch die Durchforichung 
des Hamburger Archivs bi8 auf eine geringe Zahl von 
Nummern vollendet, die Ergänzung der aus dem Stopen- 
hagener Archiv jtammenden Abjchriften in Angriff ge- 
nommen, die Erlangung von Abichriften aus dem Lübecker 
Archiv durch eine mit Herrn Staatsarchivar Profeſſor 
Dr. Haffe getroffene Übereinkunft gefichert, auch die 
Durchſicht der kleineren Archive der Herzogtümer begon- 
nen worden. Die Arbeit wird jofort nach dem Eintritt 
der Univerfitätsferien wieder aufgenommen werden. 

Der Schrank mit den Alten ıc. der Gejellichaft ift 
nunmehr in das Gebäude des Landes - Direltorat3 ge- 
ſchafft. Er enthält eine große Menge von Briefen ıc. feit 
dem Sabre 1833, dem Gründungsjahre unferer Gejell- 
Schaft. In diefem ftedt ein wefentlicher Teil ihrer Ge— 
ſchichte. Es iſt deshalb Sorge getragen, daß dieſe Briefe 
bon fundiger Hand geordnet und zufammengeheftet werden. 

Die Rechnung des verflojienen Jahres ſchloß in 
Einnahme und Ausgabe mit. . . . . . M. 6416,54. 

Gebraucht wurden für | 
Herausgabe der Zeitfchrift, Band 28 und 29. „ 2891,35 


Regiſter zu Band 1—20. . . . „1623,75 
Arbeiten an den Regeſten und Urkunden „800,00 
Sehalt und Löhne . . » 2 2 2 20200. 112,00 


Sonftige Ausgaben . . » 2 2 2 38386,44. 
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Die Einnahmen betrugen demgegenüber 


Ausjtehende Forderung . » » 2 .44 539,50 
Binfen vom Vermögen. - » 2» 2 2 200. 426,38 
Beiträge der Mitglieder . . » 2 2 2... 942,00 
Beitrag der Provinzialverwaltung. . . . „ 2100,00 
Aus dem Verkauf der Beitihrift . -. -. „m 141,20 

M. 4155,08. 


Der im mefentlichen durch die Herausgabe ziveier 
Bände dieſer Zeitichrift im vergangenen Sabre und durch 
die mit der Herjtellung des Regiiters verbunden gewejenen 
erheblichen Koſten herbeigeführte Fehlbetrag von M. 2261,45 
wurde aus dem Vermögen der Gefellichaft gededt, welches 
nad) Abzug diefer Summe zur Zeit no M 11391,64 
beträgt. 

Für das Jahr 1900 beläuft der Voranichlag fich 
auf M. 4300, nämlich 


Einnahme: 


Beitrag der Mitglieder . . - » M 1500,00 
Beitrag der Brovinzialverwaltung. . . . „ 2100,00 
Aus dem Verlag der Zeitihriit -. - -» - „ 200,00 
Binfen vom Vermögen. . . » 2 „400,00 
Verſchiedene Einnahmen . . . » 2 2. 100,00 
N. 1300,00. 
Ausgabe: 

Herausgabe der Beitihrift - - -» -» .. M. 1600,00 
Regeſten- und Urkfumden-Sanımlung . . . „ 1000,00 
Honorare, Gehalt und Löhne . . . „ 112,00 

Vereinsbeiträge, Schriftenabonnements und 
Bücheranfäufe . . . „  .88,00 

Koften der Kommiſſion für Vermehrung der 
Gejellichaftsmitglieder . . . 2 2.2 9. 200,00 
often für eine Wanderberjammlung ... . „ 200,00 


Verjchiedene und unvordergejchene Ausgaben „ 500,00 
N. 4300,00. 
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Seneralverfjammlung am 30. Januar 1900. 


u. + 


Tagesordnung: 

1. Bericht des PVorftandes über die Geichäftsführung, 
die Einnahmen und Ausgaben im abgelaufenen Jahr 
und das Arbeitsprogramm für das neue Jahr. 

2. Feitiegung des Voranſchlages über die Einnahmen 
und Ausgaben im Rechnungsjahr 1900. 

3. Wahl zweier Reviloren für Jahres- Rechnung von 
1900. 

4. Bemerkungen des Sekretärs der Gefellichaft zu einem 
bon Aage Friis herausgegebenen Werk itber Andreas 
Peter Bernitorff. (Vergl. oben ©. 251 — 336.) 


Anweſend der Vorſtand mit Ausnahme des Herrn 
Rechtsanwalts Dr. Rendtorff, der fich entjchuldigt Hatte, 
und 10 Mätglieder. Aus den Berhandlungen heben wir 
das Folgende hervor: 

1. Der Borfigende Landes-Direltor von Graba ver: 
lieft den voranstehenden Sahresbericht für dag Bahr 1899. 
Herr Landesverficherungsrat Hanfen bringt in Anregung, 
ob nicht für die geplante Sommerverfammlung in Schleg- 
wig ein Eurzer geichichtlicher Überblid über die Ver: 
gangenbeit der Stadt Schleswig hergeitellt werden fünne, 
der gedrudt und den Mitgliedern zugefchidt würde. 

Herr Dr. Ahlmann ſpricht den Wunfch aus, es 
möchte 1. in jedem Bande der Zeitichrift eine Jahres— 
Chronik der michtigiten Vorgänge in der Provinz ge- 
geben werden und 2. von dem Borftande ein Plan ent- 
worfen werden, nach welchem eine mehr ſyſtematiſche 
Bearbeitung der Gejchichte des Landes in Artifeln für 
die Zeitichrift in Angriff genommen mürde. An der 
Debatte beteiligten fi) die Herren v. Fifcher-Benzon, 
v. Graba und VBolquardjen, die auf die Schwierigfeit 

Beitichrift, Bd. 80. 27 
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der Ausführung bHinteifen. Dr. W. Ahlmann fpridt 
weiter den Wunſch aus, daß die jährlichen Litteratur- 
berichte in der Zeitichrift wieder erjcheinen möchten, was 
Herr Profeſſor von Fiſcher-Benzon zufagt. 

2. Der Borfitende berichtet eingehend über einige 
Poften des Boranjchlages für 1900, auf deilen voll. 
jtändige Berlefung verzichtet wird, da er in den Jahres 
bericht aufgenommen iſt. 

3. Zu Reviſoren für 1900 werden erwählt Die 
Herren Zandesölonomierat Hölk und Landesrat Mohr. 


Notiz. 

Nah Drud meiner Arbeit wurde mir durch gütige 
Mitteilung des Herrn Regierungs-Aſſeſſors P. v. Hede— 
mann bekannt, daß Paſtor H. Hanſen in ſeiner Chronik 
des Kirchſpiels Hohenaspe, S. 19 am Schluß der An— 
merkung Catharina Luciana geb. Tieden als Caspar 


von Saldern's Frau nennt. 
Dr. de Boor. 


Brad von 9. F. Fenfen, He 
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Die Redaktions-Kommiffion bejteht aus den Herren 
Dr. &. Rodenberg, Dr. Chr. Volquardſen, Pro— 
fefloren an der Univerjität Kiel, und dem unterzeichneten 
Herausgeber, an den Zujendungen für die Zeitichrift er- 
beten werden. 

Änderungen der Wohnung oder des Wohnorts ſowie 
Beitrittserklärungen werden erbeten an den Kaſſen- und 
Rechnungsführer, Herrn Rechtsanwalt Dr. %. Rendtorff 
in Kiel, oder an den Unterzeichneten. 


Prof. Dr. R. v. Fiſcher-Benzon in Kiel. 


Inhalt. 
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Beiträge 
zur älteren Geſchichte 
des Hauſes 


 Bolftein-Bonderburg. 


— — 


Bon 
BD, v. Bedemann. 


Beitiheift, Bd. 81. 





1. Die Werbung des Grafen 
Johaun Friedrich von Hohenlohe - Langeuburg -Nenenftein 
um die Fürſtin Luiſe Amoena von Schleswig - Holftein- 
Sonderburg - Norburg. !) 





@: Herzog Friedrich von Norburg am 22. Juli 1658 
itarb, vereinigten fich feine drei Söhne und Drei 
Töchter im Erbvergleich vom 29. Januar des nädhiten 
Jahres dahin, daß der einzige Sohn eriter Ehe, Herzog 
Hang Bugislavd, damals 30 Jahre alt, den gejamten 
Lehns- und Allodialbefig übernehmen, feinen Brüdern 
CHriftian Auguft und Rudolf Friedrich aber ein Geld- 
deputat, den Schweitern eine Ausfteuer gewähren jollte.?) 
Bon diefen war die ältejte, Elifabeth Juliane, jeit 1656 
mit Herzog Anton Ulrich von Braunjchiweig- Wolfenbüttel 
vermählt, die jüngite, Luiſe Amoene, geb. am 15. Januar 
1642, lebte auf Ofterholm, dem Witwenſitz ihrer Mlutter, 
Herzogin Gleonore, einer anhaltiniichen YFürftentochter. 

In den legten Dftobertagen des Jahres 1664 traf 
bei der alten Herzogin in Dfterholm ein Brief ihres 
Schiwiegerjohnes vom 25. dieſes Monats mit der Nachricht 
ein, der Graf Johann Friedrich von Hohenlohe, in 
Ohrdruff wohnhaft, „gebe Freiersgedanden für” für die 
Prinzeſſin Luiſe Amoene; er hätte fie bei einer Taufe 
fennen und alsbald lieben gelernt; zwar, wie Herzogin 

ij Nach M 176 des öffentl. Archivs zu Deutfch-Nienhof. 

2) Vgl. F. v. Krogh: Beiträge zur älteren Gejchichte des Hanſes 
Holftein-Sonderburg. Berlin 1877. ©. 48. 

. 
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Elifabetd am 13. Dezember an ihre Mutter vorfichtig 
hinzufügt: „er bat ihr einmahl gejehen und fich zimlid 
verliebt, er zeuget aber doch nicht jo wan er fie nidt 
friegte, daß er vor liebe jterben müßte.” Die Prinzeffin, 
hatte der Herzog weiter gejchrieben, jchiene ihm nicht 
abbold zu fein. Der Freier wäre jein gar vertrauter 
Freund und hätte ſich bei ihm über feine Ausfichten, 
auch über die zu erwartende Mitgift erkundigt. Der 
Herzog unterftügte lebhaft den Antrag des Grafen. Einen 
lieberen Schwager könnte er fich nicht denken, die Brinzeifin 
„würde wohl bei ihm zu rechte kommen.“ Graf Johann 
Friedrich wäre der Ültefte von 6 Gefchtwiftern, rei 
und bon vornehmem Haufe; war doch feine Mutter eine 
Pfalzgräfin, feine ältefte Schweſter regierende Pralzgräfin, 
fein Bruder der General, der im Türlenfriege geführt Hätte. 
Sollte die Zahlung der Mitgift bei der gegenwärtigen 
Rage des Haufes Norburg Schtwierigfeiten machen, fo 
würde es möglich fein, der Prinzejfin vorläufig nur bie 
bisher gezahlten 500 4° jährlich an Alimentgeldern weiter 
zu zahlen. Die Herzogin von Celle würde vielleicht aus- 
helfen. Ganz kurz zeigte der Herzog die Abficht des 
Grafen Hohenlohe zugleich feinem Schtwager Rudolf Frie 
drih an. Diefer antwortete am Tage nach der Ankunft 
des Briefes, ſchon am 4. November. Er wie feine Mutter 
begrüßten mit Freuden die Werbung des gräflichen Freiers. 
Aber zugleich wies Herzog Rudolf Friedrich fchon jet 
Darauf Hin, er wüßte nicht, wie es noch mit dem nächften 
Umfchlag ablaufen würde. Das Schreiben war eben nad) 
MWolffenbüttel abgegangen, als ein Brief aus Celle vom 
1. November eintraf. Die junge Füritin, um deren 
Lebensſchickſal es fich in erfter Linie handelte, bat mit 
rührenden Worten ihren jüngjten Bruder, ihr in der 
gegenwärtigen Lage treu beizuftehen. „Ich Habe zwar mid) 
ofte vergebliche mühe gemacht mit meine brieffe, bie ich 
doch allemahl aus Schweiterlige liebe v. Schuldigfeit 


des Haufes Holftein-Sonderburg. 5 


geſchrieben, habe aber gar wehnige antwort darauf be— 
kommen.“ Man ſieht, die Herren Brüder waren damals 
mindeſtens ebenſo ſchreibfaul wie heutigen Tages. Dies- 
mal aber hofft fie auf eigenhändige Antwort, ob ber 
zulünftige Schwager, der den Bruder jchon von früher 
Her Tennen wollte, ihm auch lieb ſei und „haben ©. 2. 
mich Doch des wehgen itzt, noch lieber wie vor dießen, 
mweill &. 2. durch mig, noch einen getreuen Diener mehr 
belommen.” Dann aber bittet fie um Ordnung der Ehe— 
ſtiftung, daß es ihr nicht nur geichrieben, wie ihrer 
Schweſter „Liſchen“ (Herzogin Elifabeth Zuliane), fondern 
auch wirklich dargethan werden möchte, „ich bin nichtes 
mebr begehrig, als mir, von Gott v. rechtes wehgen 
zulommen fan.” Über den Kopf dieſes Briefes fchrieb 
die junge Dame: „NB. bitte dießen brief zu verbrennen.” 
Ihr Zartgefühl empfand ficherlich jchmerzlich, daß fie 
zugleih mit dem Ausdrud der Gefühle ihres Herzens 
in diefer Lage die nüchternen Geldfragen vor den Bruder 
bringen mußte. Aber was Half ee? Sie mußte durd)- 
machen, was jo vielen armen Mädchen gerade des Adels 
den Eintritt in die Ehe erichwert: Der Widerjprud) der 
Anforderungen eines ftandesmäßigen Leben? mit den 
vorhandenen Mitteln war gar zu groß. Vie Herzöge 
von Norburg waren außer Stande, ihrer Schweiter eine 
fürjtliche Mätgift zu gewähren, und die Verhandlungen 
Darüber, was denn überhaupt hierzu aufgebracht werden 
fönnte, waren zunächit äußerſt unerquidlich. Graf Hohen- 
lohe toollte, bevor er feine förmliche Werbung vorbrachte, 
über die Mitgift wenigſtens ungefähr Kar ſehen; er hatte 
Den Herzog von Braunfchweig gebeten, dieſerhalb jich bei 
feinen Norburger Schwägern zu erkundigen; namentlich 
bei dem Bruder, der, neungehnjährig, wegen rüdjtändiger 
Deputate im Zeilungs-, richtiger Immiſſions⸗Rezeß von 
1664 einen Zeil der Norburger Güter von Herzog Hans 
zur Nubung übernommen Hatte, bei Herzog Rudolf. 
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Diefer erklärte fich nun im Anfchluß an fein erftes Schreiben 
am 15. November und dann am 5. Dezember über die 
Frage der Mitgift dahin: er Lönnte feiner Schweſter 
eigentlich garnichts geben. Jedenfalls müßte der zufünftige 
Schwager mit der Auszahlung der auszumachenden Mit 
gift Geduld Haben, nicht einmal verzinfen könnte man fie 
ibm, „weil albereit unjer Haus mit fo ſchweren, zinsbaren 
capitalen, will nicht jagen, ob aus nöthigen Uhrſachen, 
dermahßen beſchwert worden, daß wir wegen überjteigenden 
Binfen Summa über die überfchießenden intraden, das 
gantze werd nur kümmerlich noch erhalten und auf nächften 
Umbichlag, wo Gott nicht ein wunderbares mittel fendet, 
alles über den Haufen nothwendig müßen geben laßen.“ 
Es wäre aud) wenig Ausſicht auf baldige Beflerung, 
denn allaulange ſchon, feit 1622, wäre Unordnung in 
Norburg eingerillien. So hielte er es für unverant- 
wortlich, dem Grafen „viel güldene Berge” zu veriprechen. 
Die Eheitiftung der Herzogin Elifabeth könnte keinesfalls 
ala Mufter für die ihrer Schweiter gelten rebus longe 
aliter stantibus: wäre doch weder im Haufe Norburg 
eine sanctio pragmatica über biefen Punkt vorhanden, 
noch beitimmte der Erbvertrag von 1659 das Geringjfte 
über die Mitgift der fürftlichen Schweitern. In Wolffen- 
büttel hielt man die Klagen Herzog Rudolfs für über: 
trieben; am 25. November erwiderte Herzog Anton Ulrich, 
er könnte und wollte folche Vorichläge dem Grafen 
Hohenlohe nicht übermitteln, wollte überhaupt mit der 
Verhandlung nichts weiter zu thun Gaben. Zwar Ientte 
er auf Rudolfs zweiten Brief am 13. Dezember noch ein- 
mal wieder ein und fagte dem Schwager zu, er wollte 
über die Ausfteuerbedürfnifie mit der Prinzeſfin Luije 
fi beiprechen und ihre Wünfche nach Dfterholm mit. 
teilen, aber die Einmiſchung feiner Frau, der Herzogin 
Elifabeth, brachte eg zum Bruch zwiſchen ben beiden 
Schwägern. Bon leidenjchaftlichem Temperament, das fie 


des Haufed Holftein-Eonderburg. 7 


keineswegs zu beberrichen fuchte oder wußte, fah fie die 
erniten Schwierigfeiten, die ſich dem Abjchluß der Ehe— 
pakten entgegen jtellten, als einen Ausfluß des fchlechten 
Willens ihres Bruders an, und in diefem Sinne Außerte 
fie fich rüdfichtslos gegen ihre Mutter, welche die Briefe 
der Tochter dem Sohne zeigte. Die alte Herzogin wohnte 
jeit furzem bei ihm. Herzog Rudolf Hatte die Auflöfung 
Des verſchwenderiſchen Haughaltes feiner Mutter in Ofter- 
holm durchgejegt und fie veranlaßt, zu ihm fich in Koft zu 
geben. So konnte fie jet 1500 jährlich von ihren Schulden 
abtragen, während fie vorher wohl 2000 Ay’ jedes Jahr 
neu aufgenommen hatte. Barthold Eichhorn, ihren bis- 
herigen Bermwalter, der von Wolffenbüttel empfohlen war, 
Hatte Herzog Rudolf weggejagt. Er war ohnedies in 
Norburg feines Lebens nicht mehr ficher; fo viel ehrliche 
Zeute hatte er des Ehebruchs, der Hurerei, Hexerei und 
Dieberei fälſchlich befchuldigt. Hier jebte Elifabeth ein, 
um die „ohnehin,“ wie Herzog Rudolf fagte, „zum Arg- 
wohn geneigte” Herzogin ihrem Sohne zu entfreinden. 
„Es icheinet daß man das Leben Em. Gnaden ziemlid) 
ſchwer macht,” fchrieb fie am 13. Dezember. Schon vorher, 
am 22. November, äußerte fie: „es fcheint, daß Die 
Schweitern nirgends mehr zugehören,” ob man es ver— 
antworten lönnte, »Luysgens« Glüd jo zu verſehen, es 
wäre „ein übel Bruders Stüde.” Schon am 5. Dezember 
im lebten Brief an feinen Schwager Hatte Rudolf ge- 
fchrieben, gern wollte er alle Norburgijchen Güter den 
Schweitern abtreten, wenn Dadurch Die necessaria ali- 
mentatio der Geſchwiſter beſſer ficher geftellt würde. „Gott 
läßet Uns über die Unfer Jugend albereit vielfaltig auf 
erlegte Plagen noch jo unglüdlich jeyn, daß das labyrinth, 
darinnen wir ohne unſer Verfchuldung um anderer willen 
fteden müſſen, bey den unjerigen wenig erlenntniß und 
glauben findet.” 

Als dann am 13. Dezember Herzogin Elijabeth an 
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ihre Mutter jchrieb, „daß man die Schwäger nicht groß 
achtet und die Schwejtern noch weniger,” und vom Grafen 
Hohenlohe: „es heyrathet ja fein Menich, ja fein bauer 
er fraget, was die Mitgabe fein ſoll — So kahl ift ja noch 
feine davon kommen,“ da erividerte Herzog Rudolf (27. 
Dezember) ſehr ernithaft: „Ich ſehe wohl, dat das Land 
bier zum Untergang verbannet, fo mag es auch bazu 
gerathen, wehren kann ich es länger nicht, wan mir 
Himmel und Erde, menfchen und thiere, fremde und 
Verwandte felbjt zu wieder jeyn.” Durch feine Schuld 
wäre das Zand mit feinem Schilling belaftet, woher bie 
Laſten kämen, das zeigten die Umfchlags- und Krämer: 
Rechnungen von 1652 bis 1662. 

Die Herzogin Elifabeth, deren düftere Stimmung 
durch den Tod zweier Kinder noch mehr verbittert war, 
blieb die Antwort nicht ſchuldig. Am 3. Sanuar fchrieb 
fie tief verlebt wieder an ihre Mutter: „Dis ift das 
Brüdergen, da immer jo gut Vertrauen zugehabt Habe, 
und.den ich als mein find geliebt.” Gie hoffte, „man 
wird mich allein Die Schweſter ſeyn Iaßen, die man 
niemahls geliebet oder was gegünnet, ih muß ja im 
ionderlichen Zeichen geboren feyn, weil ich wie ein Aus- 
Ihuß von allen meinigen jeyn muß.” „Was mir heimlich 
und öffentlich begegnet ift von meinem nädhiten blut, das 
babe ich Gott mit vielen Thränen zum öfteren Hagen 
müßen.” Dennoch dankte fie Gott, daß in ihrem Gemüt 
fein Raum für rachfüchtige Gefinnung gegen ihre Ber- 
wandten wäre, fügte die verblendete Frau Hinzu. Nur 
an ihrem Manne Habe fie noch Troft und Freude und 
das kränkte fie am meiſten, daß diefem ihr Bruder jo 
unerhört begegnete. „Er ift ja ihr Pachtbauer nicht.“ 
Auf dieſen maßlos heftigen Ausfall, der leider wieder in 
Herzog Rudolfs Hände gelangte, antwortete diefer der 
Schweſter furz und würdig: „Euer Liebden verfündigen 
fi) nicht, daß Sie fich muttwillig ein Kreug machen wollen, 
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und danden ja ihrem Vaterlande alles Gutes,” und dann 
erinnerte er die Schweſter, wieviel Gelder in den Jahren 
1653, 1654, 1655, 1656 und 1657 für fie vom Haufe 
Norburg auf Rente genommen wären. Hierauf lief eine 
ganz kurze Anzeige des Herzogs von Braunfchiveig ein: 
er Hätte ohne Wiſſen feiner Gemahlin Herzog Rudolfs 
Brief erbrocden und es nicht für dienlich gehalten, ihn 
feiner Frau zu geben. Glaubte der Schwager mit Der 
Ausſteuer feinerzeit überborteilt zu fein, jo wäre er, Der 
Herzog, zur Rüdzahlung des zu Unrecht Geleifteten fofort 
bereit, wenn ihm die rüdjtändigen Chegelder zu teil 
mürden. 

Damit war der Briefmechfel zwiſchen Herzog Rudolf 
und feinen Verwandten in Wolffenbüttel abgebrochen, 
unverfennbar durch die alleinige Schuld der Herzogin 
Eliſabeth, die in maßlofer SHeftigfeit ihres Bruders 
ſchwere Lage gänzlich verfannte. 

Wie anders mußte dem Herzen Rudolfs die Spradhe 
der Prinzeffin Luife wohlthun, die immer wieder und 
wieder beflagte, daß fie ihrem Engelsbruder zu jeinen 
vielen Ungelegenheiten noch neue verurſachte; fie könne 
ja aber nicht anders und „E. Lb. haben ia noch allezeit 
bis dato fich bezeiget als wan ich auch liebe Schweſter, 
fage nicht Tiebite, welches ich nicht prätendiren darf, 
ſondern liebe Schweſter geweſen“ (Brief vom 23. Dezember). 
Und dieſe zutrauensvolle und geduldige Freundlichkeit 
bewahrte die Brinzeifin während der ganzen langen Ber: 
bandlungen, die fich bis zum Auguft nächſten Jahres 
binztehen folltın, troß der quälenden Ungetwißheit über 
den Ausgang, von dem ihr Glüd abhing. Die Heißeften 
Thränen über die Lage ihres Heimatlandeg, die fie ihrem 
Bruder bezeugt, find ficherlich reichlich gefloffen, miſchten 
fie fi doch mit dem Leid ihrer jungen Liebe. 

Mitte Sanuar fandte Herzog Rudolf feinen Hof- 
meifter Chriſtoph Genſch, den fpäteren hochverdienten 
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Dantihen Geh. Rat Genſch v. Breitenan, uB 
von dort aus, wo Prinzeliin Luiſe jich noch immer em 
bielt, periönlihh die Berhandlungen mit der FTrıuzem 
und mit dem Graien Hohenlohe zu führen Die Ju 
itruftion vom 1. Januar 16655, von Genſch telbir ent 
iworien, wollte der jungen ;zuritin als Mitgift umd Ass 
teuer alles in allem 16000 7 beivilligen gegen de 
übliyen Erbverzicht. Ausgezahlt werden ſollte Dabe 
vorläufig noch garnidhts, Umſchlag 1666 wollte er m 
mit der Zchweiter über die Zahlungstermine vertrager 
bis dahin müßten Berwandte ihr aushelfen. Zu de 
jchweren Laſten, die namentlich ſeit 1655 auf Norbur 
ruhten, weitere aufzunehmen, wäre völlig undenkbar: Qi 
vorhandene Überjchuldung, der Mangel jeden Kredit: 
die Beitimmungen des Erbvertrages vom 29. Januar 165 
und der brüderlichen Berträge vom 16. Juni und 1. D 
zember 1664, die Ausfichtslofigleit des oberlehnsherrliche 
Konſenſes und der Zweck der fructus feudi, zur jtande: 
gemäßen Erhaltung der füritlihen Familie und zunäch 
zu weiter nichts zu dienen, alles das ſchlöſſe gleichmäßi 
die durd) feine sanctio pragmatica geforderte Belajtun 
von Norburg mit einer neuen fürjtlicden Ausiteuer au: 

Die Auskunft, die auf Herzog Rudolfs Bitte Be 
Ludwig v. Sedendorff aus Heiß über den ökonomiſche 
Zuſtand des Hohenlohe’ihen Haufes gegeben hatte, Iaute: 
günftig und bejtärfte den Herzog jedenfalls in feiner Xı 
nahme, der Graf würde mit der Auszahlung der Mitgi 
Ihon etwas Geduld Haben. Als ältefter von fünf Brüder 
hatte er außer den reichgunmittelbaren fränkiſchen Bi 
igungen der Neuenſtein'ſchen Linie mit den Brüdern di 
eine Hälfte der ſchönen und unverjchuldeten Ohrdruffe 
Herrichaft in Sachſen im Bejig, die andere Hälfte gehört 
den Zangenburger Bettern. 

Graf Hohenlohe jcheint von vornherein die Bor 
Ihläge vom 16. Januar als Bajis der Verhandlunge: 
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annehmbar gefunden zu haben. Am 20. Sanuar fchrieb 
sPBrinzeß Luiſe, an Ausfteuer brauche fie nad) dem Gut—⸗ 
achten ihrer mütterlicden Freundin, der Herzogin in Celle, 
znindeftens: 1 Kutſche mit 6 Pferden, 3 Oberröde mit 
©Silberftiderei, 1 bunten und 1 ſchwarzen, 3 Unterröde 
mit goldenen und filbernen Spigen, an Silbergeſchirr: 
1 Dizd. Schüffeln und 2 Dtzd. Teller; 1 Diamant» Agraffe 
für den Bräutigam und den Trauring für 400 bis 500 19°; 
ferner für 2000 24° Gejchenfe an die nädjiten Hohen- 
Iohe’ihen Verwandten. Diefe Wünfche Hatte fie fchon 
Früher ihrem Schwager in Wolfenbüttel mitgeteilt, Eliſabeth 
aber hatte fie an ihre Mutter geichidt; mit Herzog Rudolf 
wollte man direft nicht mehr verhandeln. So gab die 
Prinzeffin fie jest, da diejelben niemals an ihren Bruder 
gelangt waren, nochmal® auf mit dem Hinzufügen, es 
mwäre ja ſehr viel, „aber ich fan ja nichts dar vor.” 

In einem in den üblichen ſchwulſtigen Formen ab- 
gefaßten, mehr wort als inhaltreicden Schreiben vom 
9. Februar 1665 brachte dann Johann Friedrich, Graf 
bon Hohenlohe und Gleichen, Herr von Zangenburg und 
Kranichfeld, feine förmliche Werbung um die Hand der 
Fürftin Luife Amoene, Erbin zu Norwegen, Herzogin zu 
Schleswig, Holitein, Stormarn und der Dithmarfchen, 
Sräfin zu Oldenburg und Delmenhorft, bei den Herzögen 
Rudolf Friedrich und Chriftian Auguft und an demjelben 
Zage bei der Herzogin Mutter Eleonore an. Mit warmen 
Worten bat Prinzeß Luiſe um eine freundliche Auf- 
nahme für den Gejandten, Gräfl. Hofrat Licentiaten Georg 
Fabricius, der zugleich über die Cheftiftung verhandeln 
jollte.. Der Beicheid, den Fabricius erhielt, war freund- 
lich genug, die Antworten, die bei feinem Herrn einliefen, 
in der Form und im Grunde auch in der Sache fo ent- 
gegenlommend, wie immer möglich), wenn man bebdentt, 
daß Der arme Herzog damals 100 37° monatliche Kon- 
tribution für den König aufbringen mußte, Gottorff ebenfo 
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viel begehrte, „ſonſten legen fie einen die reutter aul 
lantt”, daß die Gläubiger garnicht mehr fich gedulde 
wollten und überdies die Wölfe unter Wild und Biel 
beitand entjeglich aufräumten. Was Half ihm da D 
Verleihung eines däniſchen Regiments, und auch zu 
vollen Freude über feine bevorftehende Heirat mit de 
Tochter des Grafen Wrangel fonnte er doch nicht gelangeı 
Sp wenig es war, es war faft das Unmögliche, ton 
der Herzog für das Glüd feiner Lieblingsjchtveiter til 
wollte, dejjen Verhinderung ihn, wie er ſagte, ebenſoſeh 
quälen würde, wie der ruin des Landes. 

Prinzelfin Luiſe antwortete auch voll Dankbartei 
„wor ich Gott noch, umb erfuget, bat er mich erhörret 
(18. Februar), und voll Herzlichkeit dankte fie ihm (3. März 
als der Hofrat Fabricius von Norburg zurüdgelebrt, ih 
den gnädigen Enıpfang, den er dort gefunden, rühmt: 
Als Mittel gegen die Wolfsplage empfahl fie dem Bruder 
eine Giftmiſchung von Allium, Bopotium und dem damal 
in allen Apothefen unvermeidlichen Wildfabenichmalz i 
den Kadaver eines Pferdes und Wildfalbes zu legeı 
Auf eine Berichtigung ihrer rüdjtändigen Apanage vo 
1150 24° wollte fie nicht drängen. 

Schon im Februar hatte Graf Hohenlohes Gejandte 
den Entwurf einer Cheftiftung vorgelegt, diejer hatt 
aber in Dfterholm wenig Gnade gefunden, Herzog Rubol 
wollte ihn gelegentlich durcharbeiten und mit einer Den 
ichrift dem Bewerber zurüdgeben laſſen. Da jchob de 
Brand von Oſterholm und anderes Unglüd die Verband 
lungen derartig hinaus, daß fie in den nächſten 3 Monate 
bi8 Ende Juni fait ganz ruhten. Genſch wird nid 
länger in Celle geblieben fein. Hohenlohe forderte damal. 
bie Erhöhung der Mitgift und Ausfteuer auf 18000 f' 
zeigte dann an, daß das Wittum auf den noch unter der 
Brüdern nicht aufgeteilten Fideilommißgütern ſtiftungs 
gemäß nur bis zu 10000 #4? gefichert werden dürfte 
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Die Naturalien aber hierbei weit unter dem Wert ange 
Ichlagen würden (5. B. 1 Fuder Wein — 18 +4” ftatt 
40 2), doch hätte er ja noch Allodialgüter, unter andern 
ein Rittergut von 8000 14° Wert, jo wäre das Wittum 
völlig ficher. 

Um der Sade endlich ein Ende zu machen, lud 
Graf Hohenlohe, der bei den ganzen Verhandlungen feinen 
»sincerirten candor« (Herzog Rudolf an Herzog Hans am 
29. Juni 1665) rühmlich bewährt Hatte, am 20. uni 
Die Herzogin » Witwe und die Brüder feiner Braut zu 
feinem Beilager ein, das er um Bartholomei zu Neuen- 
ftein begehen wollte. Natürlich lehnten die Geladenen 
Danfend ab; Hundert Meilen reifen ohne Geld, das war 
ja ganz undenkbar. Aber nun galt es, die Eheftiftung raſch 
unter Dach und Fach zu bringen, und Herzog Hang, der den 
Februar-Entwuf auch ganz unklar und wenig faborabel 
fand, riet denı Herzog Rudolf, einen geeigneten Bevoll⸗ 
mächtigten cum plenaria protestate zum Abjchluß der 
Berbandlungen auf halbem Wege, etwa nad) Celle, dem 
Hohenlohe’ jchen Geſandten entgegen zu fenden. Biel 
ſchwieriger war die Frage, wie ber Prinzeifin Luiſe vorerſt 
die nötigen Barmittel zur Reife und den Koften des Bei- 
lager? zu verichaffen wären. Mitleidig Hatte Herzog 
Johann Friedrich von Selle feinem jungen Gaſte Kutſche 
und Pferdegeichirr zu den vom Oldenburger Better gütig 
geitifteten Pferden geſchenkt, das filbergeftidte Brautkleid 
hatte der Berlobte- feiner Braut jelber verehrt, für Die 
Garderobe war überhaupt gejorgt, aber 2000 für 
Trauung und Geſchenke und ebenfoviel für die Reife und 
den erſten Zafchengeldbedarf mußten noch aufgebracht 
werden. Herzog Rudolf Hatte den lebten Kredit von 
4000 24’, den .er in Bremen noch gehabt und für Die 
Schweiter Hatte verwenden wollen, beim lebten euer 
aufbrauchen müſſen, und Herzog Hans in Norburg weigerte 
fh allen Bitten feiner Mutter zum Trotz, fein Silber zu 
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verpfänden oder ſonſtwie die nötige Summe zu beichaffen. 
Auch daß Herzog Rudolf den getreuen Genich zu ihm 
jandte, Half nichts. Als am 4. Juli Prinzeſfin Luiſe 
wenigitens um 500 Ay" vorläufig bat, faßte Genfch am 
11. Juli ein leßtes Schreiben der Herzogin Eleonore an 
Herzog Hans ab, worin fie eindringlich betonte, wie Die 
Summen, deren ihre Zochter bedürfte, fein Almoſen 
wären, fondern eine Schuld, die ihr von Gott und Rechts 
wegen gebührte, „meine armen finder find feine baftarte, 
fondern eines Necht8, Erben des Haufes.” Dann erinnert 
fie den Sohn an das, was fie für ihn gethan hatte unt 
drang in ihn, feine brüderlichen Pflichten beifer ala bishen 
zu erfüllen. Genſch jandte dies Schreiben mit einen 
fliegenden Siegel nad) Norburg an die fämtlichen dortigen 
Beamten mit einem dringenden Brief, fie nıöchten dock 
wegen ber 500 Ay" Rat fchaffen. Thäten fie es nicht, ic 
müßte der Brief dem Herzog übergeben werden und der 
Zwiſt zwiſchen Norburg und Ofterholm wäre da; fonf 
jollte der Brief nicht an feine Adrefje gelangen. Mi 
erniten Worten wies er darauf Bin, daß die Ehre dei 
fürſtlichen Haufes auf dem Spiele ftände, wenn die Brinzeifii 
mangels Geld die Reife zu ihrer eigenen Hochzeit nich 
antreten könnte. Herzog Hans entichloß fich denn enblid 
Ende Juli, 400 a’ durch Kaufmann Lorenz FYauft üı 
Flensburg nach Celle zu jchiden. Da diefer aber Das Gell 
an feinen nächiten Kommilfionäar Matthias Weber ir 
Hamburg nicht frankierte, verweigerte leßterer die Weiter 
fendung, bevor er nicht dag Porto mit 1 24° 18 3 erftatte 
erhalten hätte. So fehlte auch das Heine Mißgeſchick nicht 
das ſich großem Unglüd fo gern zu gejellen pflegt. 
Nicht ohne Rührung kann man die Briefe leſen 
welche die junge Braut in diefer Zeit der Not, am 4. 
14. und 21. Yuli, an ihren Bruder Rudolf |chrieb. Vol 
Sorge um ihre eigene Zukunft, verging fie doch fo ir 
Mitleid in der Lage ihres geliebten jüngſten Bruders, Daj 
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fie ihm ſogar voll Freude Glück wünſchte, da er 70000 9 
Credit beim Grafen Wrangel erhalten Haben jollte, auch 
wenn fie davon feinen Heller bekommen würde (14. Zuli). 
Aber etwas Geld müßte fie „ehitens, ehſtens“ Haben 
(4. Juli), jo wenig es denn auch wäre. Immer wieder 
beflagte fie, ihrem Bruder jo zur Laſt fallen zu müffen, 
„und nichts thun als immer lamentiren.“ „Der höchite 
Gott, von dehm diejes alles gewis zugeichiffet, wolle mein 
Engel3 Herr Bruder, dv. uns allen, nach) ausgeitandenen 
ſturm minde, die sonne wieder Scheinen laßen.” Ahr 
Gottvertrauen überwand doch alle Bitterfeit der äußeren 
Verhältniſſe fiegreich. 

Nachdem die Hochzeit endgültig auf den 28. Auguft 
in Neuenftein anberaumt war (Graf Hohenlohe an Herzog 
Rudolf am 24. Juli 1665), ging Chr. Genſch Ende Juli 
mit unbeſchränkter Vollmacht von ber Herzogin und ihren 
beiden Söhnen nach Ohröruff zum Abfchluß der Ehe- 
pakte. Beglaubigt war er durch KHandfchreiben feiner 
Bollmachtgeber bei beiden Brautleuten (Schreiben vom 
22. big 25. Juli). Die Vertretung der Mutter und Brüder 
der Braut bei der Hochzeit übernahm das Wolfenbütteler 
Herzogspaar; jo weit wenigſtens wurde der Familien- 
zwiſt äußerlich begraben. 

Schon am 7. Auguft unterzeichneten in Obrdruff 
Graf Hohenlohe und Ehriftoph Genſch vorläufig die Ehe- 
pakten mit der Bedingung, dab fie demnächſt in Holitein 
ratificiert und dann in Neuenftein von der Gräfin⸗Mutter, 
Pfalzgräfin Sophie und den Grafen Generalfeldmarfjchall 
Crafft Magnus, Oberit Stegfried, Wolfgang Julius und 
Johann Ludwig von Hohenlohe vor der Hochzeit unter: 
jchrieben werden follten. Die Aufführung der Brautleute 
und ihrer nächiten Anverwandten mit allen Titeln nahm 
fajt zwei eng gejchriebene Seiten im Chevertrag ein. 

Die erite Beitimmung bes Vertrages verfügte freie 
Religionsübung und Kindererziehung in ber Augsburger 
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Konfelfion für die Fürftin Luiſe Amoene. Dann ver 
Iprachen die berzoglichen Brüder ihrer Schweſter die 
Auszahlung von 18000 „2° in Reichswährung oder 
12000 a4’ Specieg — den F zu 24 Fürftengrofchen — 
als Ehegeld und Brautichaß, ferner 6000 ſtatt der 
Ausftener, binnen Jahr und Tag nach der Hochzeit 
foftenfrei in Hamburg. Dafür verzichtete die Braut auf 
ihre rüditändigen Alimentgelder und allen Erbanfall von 
Vater, Mutter und Brüdern, es fei denn, DaB fie teite- 
mentariich bedacht würde oder daß der Norburgiick 
Mannesjtamm erlöfche. In diefem Fall, fowie bei allen 
Kollateralerbfällen behielt fie ihre angeborenen Rechte. 
Sütergemeinjchaft zwiſchen den Chegatten wurde au 
geichloffen, freie dispositio inter vivos und morlis causa 
itipuliert. Im Falle der Verwitwung follten, falls fie 
Kinder aus dieſer Ehe Hätte, die eingebrachten Gelder 
gänzlich der Braut, falls fie finderlog wäre, den Herzögen 
bon Norburg ausgezahlt werden, bi8 zu 10000 4° aus 
der Grafichaft, darüber hinaus follte das unverfchuldete 
Allodial- und Rittergut Mannichsrode haften, falls Prinzeß 
Luiſe Die 8000 ꝓ nicht bereits andermeit ficher belegt 
Hätte. Sollte fie einft mit Hinterlaſſung von Kindern 
aus mehreren Ehen verjterben, jo jollten alle gleichmäßig 
den mütterlichen Nachlaß teilen. 

An demjelben Tage wurde von beiden Zeilen die 
Hohenlohe'ſche Wittumsverfchreibung unterfchrieben. Es 
wurde der Chevertrag nochmals ald Norm anerkannt, 
namentli die &ütertrennung betont, dann auf den 
Todesfall des Grafen beitimmt, daß die Gräfin ihre ein 
gebrachten Kleinodien, Pferde uſw., ſowie was ihr in der 
Ehe angefallen, geichenkt oder von ihr erworben wäre, 
ganz, Die Hochzeitsgefchenfe und die Fahrnis des Gatten, 
außer Baargeld, Obligationen, Erbfilber und Kleinodien, 
Harniſch, Wehr und Geſchoß, Halb oder jtatt letzterer 
1500 fl. nah Wahl des Lehnserben empfangen jollte, 
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Daß fie von ihrem Heiratsgut 2000 Ay” nach Gefallen jchon 
in der Ehe zu ihrem Nuben anlegen dürfte, für Die 
übrigen 10000 4° Heiratsgut und 10000 Aa Wiederlage 
jollte fie aus den ungeteilten oder eventuell fpäter aus 
Den geteilten Hohenlohe'ſchen Samiliengütern ein Wittum 
von jährlich 1000 Gulden haben, Halb in Geld, Halb in Ei 
Naturalien, nämlich in fürftlicher Wohnung und 7 Fuder ı 
Wein, 90 Mealter Korn, 50 Malter Dindel und 134 Malter 24 
Haffer, Ohringer Maß und Eich, alles aus den Einkünften zu 
Des Wittumsamtes. Außerdem follte fie aus diefem Amt eh! 
Gänſe, Hühner, Gier, Viehweide, Frohnfuhren, Brennholz, sh 
joviel fie bedürfte, Fiſche und Heines Waidwerk in be- | 
ftimmten Bächen und Örtern, je 2 Stüd Wild, Schweine 
und Hirſche, 2 Bentner Karpfen und 1 Zentner Hechte, 
aber fein Dienjtgeld oder Brot haben. Die Unterthanen 
des Amtes jollten ihr den Treueid leilten, doch Hatte fie 
nur Die Bogtei, Liviljurisdiktion und die Brüche- und 
Bußſachen. Malefizjachen blieben den Grafen Hohenlohe 
vorbehalten. Endlich follte die Witwe in den Genuß bes D 
Wittums erit treten, nachdem fie üblichermaßen die gräf- Kiylan 
liche Grbeinigung, beftätigt von Röm. Kayſ. Majeität, 
beſchworen hätte. Wäre die Ehe mit Kindern gejegnet, 
jo blieb es deren VBormündern überlaffen, fich mit der — 
Witwe über eine anderweitige Regulierung ihrer For— u, 
derungen zu einigen. iM 
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Den glücklichen Abſchluß der Verhandlungen zeigte en, 
dankbar und freudig noch an demfelben Tage Graf Hohen- J 
lohe der Herzogin Eleonore und den Herzögen Hans und Ei 
Rudolf an; dem lebteren verehrte er bei diejer Gelegen- 
heit eine fchöne Garnitur Gläſer; er wollte damit wohl 
fein redlicdes Bemühen um das Zuſtandekommen des 
jchwierigen Gejchäftes anerkennen. 

Genſch aber ſchrieb am 20. August beforgt an Herzog 4 
Anton Ulrich, er möchte doch in Neuenſtein bei den 4 
Brüdern des Grafen die Genehmigung der Chepalte er- | 

Beitichrift, Bd. 31. 2 
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Diefer erklärte fich nun im Anſchluß an fein erjtes Schreiben 
am 15. November und dann am 5. Dezember über die 
Frage der Mitgift dahin: er könnte feiner Schweſter 
eigentlich garnichts geben. Jedenfalls müßte der zufünftige 
Schwager mit der Auszahlung der auszumachenden Mit- 
gift Geduld Haben, nicht einmal verzinjen fünnte mar fie 
ihm, „weil albereit unſer Haus mit fo jehweren, zinsbaren 
capitalen, will nicht jagen, ob aus nöthigen Uhrſachen, 
dermahßen beichiwert worden, daß wir wegen überfteigenden 
Binfen Summa über die überjchießenden intraden, das 
gantze werd nur fümmerlich noch erhalten und auf nächſten 
Umbſchlag, wo Gott nicht ein wunderbares mittel jendet, 
alles über den Haufen nothivendig müßen geben laßen.” 
Es wäre auch wenig Ausfiht auf baldige Beflerung, 
denn allaulange fchon, feit 1622, wäre Unordnung in 
Norburg eingerifien. So hielte er es für unverant- 
wortlich, dem Grafen „viel güldene Berge” zu verjprechen. 
Die Eheitiftung der Herzogin Eliſabeth könnte Teinesfalls 
ale Mufter für die ihrer Schweiter gelten rebus longe 
aliter stantibus: wäre doch weder im Haufe Norburg 
eine sanctio pragmatica über diefen Punkt vorhanden, 
noch beitimmte der Erbvertrag von 1659 das Geringſte 
über die Mitgift der fürftlichen Schweitern. In Wolffen- 
büttel hielt man die Klagen Herzog Rudolfs für über- 
trieben; am 25. November erwiderte Herzog Anton Ulrich, 
er könnte und wollte ſolche Vorſchläge dem Grafen 
Hohenlohe nicht übermitteln, wollte überhaupt mit der 
Berhandlung nichts weiter zu thun haben. Zwar lenlte 
er auf Rudolfs zweiten Brief am 13. Dezember noch ein- 
mal wieder ein und ſagte dem Schwager zu, er wollte 
über die Ausfteuerbedürfniffe mit der Prinzeſſin Zuife 
fih beiprechen und ihre Wünjche nach Ofterholm mit- 
teilen, aber die Einmiſchung feiner Frau, der Herzogin 
Elifabeth, brachte e8 zum Bruch zwilchen den beiden 
Schwägern. Bon leidenjchaftlihdem Temperament, das fie 
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keineswegs zu beherrſchen ſuchte oder wußte, ſah ſie die 
ernſten Schwierigkeiten, die ſich dem Abſchluß der Ehe— 
palten entgegen ſtellten, als einen Ausfluß des ſchlechten 
Willens ihres Bruders an, und in dieſem Sinne äußerte 
fie ſich rückſichtslos gegen ihre Mutter, welche die Briefe 
der Tochter dem Sohne zeigte. Die alte Herzogin wohnte 
jeit furzem bei ihm. Herzog Rudolf Hatte die Auflöjung 
Des verjchwenderifchen Haushaltes feiner Mutter in Dfter- 
holm durchgefegt und fie veranlagt, zu ihm fich in Koft zu 
geben. So konnte fie jegt 1500 „jährlich von ihren Schulden 
abtragen, während fie vorher wohl 2000 “7” jedes Bahr 
neu aufgenommen hatte. Barthold Eichhorn, ihren big- 
berigen Bermwalter, der von Wolffenbüttel empfohlen war, 
Hatte Herzog Rudolf weggejagt. Er war ohnedies in 
Norburg jeines Lebens nicht mehr jicher; jo viel ehrliche 
Leute hatte er des Ehebruchs, der Hurerei, Hexerei und 
Dieberei fälſchlich beichuldigt. Hier ſetzte Elifabeth ein, 
um die „ohnehin,” wie Herzog Rudolf jagte, „zum Arg- 
wohn geneigte” Herzogin ihrem Sohne zu entfreinden. 
„Es Tcheinet daß man Das Leben Em. Gnaden ziemlich 
ſchwer macht,“ jchrieb fie am 13. Dezember. Schon vorher, 
am 22. November, äußerte fie: „es fcheint, daß Die 
Schweitern nirgends mehr zugehören,” ob man es ber: 
anttvorten könnte, »Luysgens« Glüd jo zu verjehen, es 
wäre „ein übel Bruders Stüde.” Schon am 5. Dezember 
im lesten Brief an jeinen Schwager hatte Rudolf ge- 
ſchrieben, gern toollte er alle Norburgiſchen Güter den 
Schweitern abtreten, wenn dadurch Die necessaria ali- 
mentatio der Gejchtwifter beſſer ficher gejtellt würde. „Sott 
läßet Uns über die Unfer Jugend albereit vielfaltig auf- 
erlegte Blagen noch jo unglüdlich jeyn, daß das labyrinth, 
darinnen wir ohne unfer Berjchuldung um anderer willen 
ſtecken müſſen, bey den unferigen wenig erfenntniß und 
glauben findet.” 

Als dann am 13. Dezember Herzogin EClifabeth an 
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Diejer erklärte fich nun im Anſchluß an fein erjtes Schreiben 
am 15. November und dann am 5. Dezember über die 
Frage der Mitgift dahin: er könnte feiner Schweſter 
eigentlich garnichts geben. Jedenfalls müßte der zufünftige 
Schwager mit der Auszahlung der auszumachenden Mit- 
gift Geduld Haben, nicht einmal verzinfen fönnte man fie 
ihm, „teil albereit unfer Haus mit fo ſchweren, zinsbaren 
capitalen, will nicht jagen, ob aus nöthigen Uhrſachen, 
dermahßen beſchwert worden, Daß wir wegen überjteigenden 
Binfen Summa über die überjchießenden intraden, das 
gantze werd nur Fümmerlich noch erhalten und auf nächften 
Umbſchlag, wo Gott nicht ein wunderbares mittel ſendet, 
alle über den Haufen nothivendig müßen gehen laßen.“ 
Es märe auch wenig Ausſicht auf baldige Bellerung, 
denn allaulange fchon, jeit 1622, wäre Unordnung in 
Norburg eingerifien. So hielte er es für unverant- 
wortlich, Dem Grafen „viel güldene Berge” zu verjprechen. 
Die Eheftiftung der Herzogin Elifabeth Lönnte keinesfalls 
als Mujter für die ihrer Schmweiter gelten rebus longe 
aliter stantibus: wäre doch weder im Haufe Norburg 
eine sanctio pragmatica über Ddiefen Punkt vorhanden, 
noch beitimmte der Erbvertrag von 1659 das Geringjte 
über die Mitgift der fürftlichen Schweitern. In Wolffen- 
büttel hielt man die Klagen Herzog Rudolfs für über- 
trieben; am 25. November erwiderte Herzog Anton Ulrich, 
er fönnte und wollte ſolche Vorſchläge dem Grafen 
Hohenlohe nicht übermitteln, wollte überhaupt mit Der 
Verhandlung nicht3 weiter zu thun haben. Zwar lenkte 
er auf Rudolf zweiten Brief am 13. Dezember noch ein- 
mal wieder ein und jagte dem Schwager zu, er wollte 
über die Ausfteuerbedürfniffe mit der Prinzeſſin Luiſe 
fih beipredhen und ihre Wünfche nach DOfterholm mit- 
teilen, aber die Einmifchung feiner Frau, der Herzogin 
Elifabeth, brachte es zum Bruch zwiſchen den beiden 
Schwägern. Bon leidenfchaftlichem Temperament, das fie 
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feineswegs zu beherrſchen juchte oder wußte, ſah fie Die 
ernften Schwierigfeiten, die fich dem Abichluß der Che- 
pakten entgegen ftellten, al3 einen Ausfluß des fchlechten 
Willens ihres Bruders an, und in Diefem Sinne Außerte 
fie ſich rückſichtslos gegen ihre Mutter, welche die Briefe 
der Tochter dem Sohne zeigte. Die alte Herzogin wohnte 
feit kurzem bei ihm. Herzog Rudolf hatte die Auflöfung 
des verſchwenderiſchen Haushaltes feiner Mutter in Oſter⸗ 
holm durchgefeßt und fie veranlagt, zu ihm ſich in Koft zu 
geben. So konnte fie jegt 1500 „4° jährlich von ihren Schulden 
abtragen, während fie vorher wohl 2000 “4 jedes Jahr 
neu aufgenommen Hatte. Barthold Eichhorn, ihren bis— 
berigen Bertvalter, der von Wolffenbüttel empfohlen ivar, 
hatte Herzog Rudolf weggejagt. Er war ohnedies in 
Norburg feines Lebens nicht mehr ficher; fo viel ehrliche 
Zeute hatte er des Ehebruchs, der Hurerei, Hexerei und 
Dieberei fäljchlich beichuldigt. Hier ſetzte Elifabeth ein, 
um die „ohnehin,” wie Herzog Rudolf jagte, „zum Arg- 
wohn geneigte” Herzogin ihrem Sohne zu entfreinden. 
„Es ſcheinet daß man das Leben Em. Gnaden ziemlich 
ſchwer macht,” jchrieb fie am 13. Dezember. Schon vorher, 
am 22. November, äußerte fie: „es fcheint, daß Die 
Schweitern nirgends mehr zugebören,” ob man es ber- 
antworten könnte, »Luysgens« Glüd jo zu verjehen, es 
wäre „ein übel Bruders Stüde.” Schon am 5. Dezember 
im legten Brief an feinen Schwager hatte Rudolf ge- 
fchrieben, gern wollte er alle Norburgiichen Güter den 
Schweitern abtreten, wenn dadurch die necessaria ali- 
mentatio der Geſchwiſter beifer ſicher gejtellt würde. „Gott 
läßet Uns über die Unfer Sugend albereit vielfaltig auf- 
erlegte Plagen noch jo unglüdlich feyn, daß das labyrinth, 
darinnen wir ohne unſer VBerfchuldung um anderer willen 
jteden müſſen, bey den unjerigen wenig erfenntniß und 
glauben findet.” 

Al dann am 13. Dezember Herzogin Glifabeth an 
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Diefer erklärte fich nun im Anfchluß an fein erftes Schreiben 
am 15. November und dann am 5. Dezember über die 
Frage der Mitgift dahin: er Könnte feiner Schiwefter 
eigentlich garnichts geben. Sedenfall3 müßte der zulünftige 
Schwager mit der Auszahlung der auszumachenden Mit- 
gift Geduld haben, nicht einmal verzinten könnte man fie 
ihm, „weil albereit unſer Haus mit jo ſchweren, zinsbaren 
capitalen, will nicht jagen, ob aus nöthigen Uhrſachen, 
dermahßen beichwert worden, daß wir wegen überfteigenden 
Binfen Summa über die überjchießenden intraden, das 
gantze werd nur fümmerlich noch erhalten und auf nächften 
Umbichlag, wo Gott nicht ein wunderbares mittel fendet, 
alles über den Haufen nothivendig müßen gehen laßen.” 
Es wäre auch wenig Ausficht auf baldige Beſſerung, 
denn allaulange Ichon, ſeit 1622, wäre Unordnung in 
Norburg eingerilien. So Hielte er es für unberant- 
wortlich, dem Grafen „viel güldene Berge” zu verjprechen. 
Die Eheitiftung der Herzogin Elifabeth könnte Teinesfalls 
als Mufter für die ihrer Schmeiter gelten rebus longe 
aliter stantibus: wäre doch weder im Haufe Norburg 
eine sanctio pragmatica über dieſen Bunlt vorhanden, 
noch bejtimmte der Erbvertrag von 1659 das Geringjite 
über die Mitgift der fürftlichen Schweitern. Sn Wolffen- 
büttel hielt man die Klagen Herzog Rudolfs für über- 
trieben; am 25. November erwiderte Herzog Anton Ulrich, 
er Eönnte und wollte ſolche Borichläge dem Grafen 
Hohenlohe nicht übermitteln, wollte überhaupt mit der 
Verhandlung nichts weiter zu thun haben. Zwar lenkte 
er auf Rudolfs zweiten Brief am 13. Dezember noch ein- 
mal wieder ein und fagte dem Schwager zu, er toolite 
über die Augjteuerbedürfnijfe mit der Prinzeſfin Luiſe 
fih beiprechen und ihre Wünſche nah DOfterholm mit- 
teilen, aber die Einmiſchung feiner Frau, der Herzogin 
Eliſabeth, brachte eg zum Bruch zwiſchen den beiden 
Schwägern. Bon leidenfchaftlicdem Temperament, dag fie 
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keineswegs zu beherrſchen ſuchte oder wußte, ſah ſie die 
ernſten Schwierigkeiten, die ſich dem Abſchluß der Ehe— 
pakten entgegen ſtellten, als einen Ausfluß des ſchlechten 
Willens ihres Bruders an, und in dieſem Sinne äußerte 
fie fich rückſichtslos gegen ihre Mutter, welche die Briefe 
der Tochter dem Sohne zeigte. Die alte Herzogin wohnte 
feit kurzem bei ihm. Herzog Rudolf Hatte die Auflöfung 
des verſchwenderiſchen Haushaltes feiner Mutter in Dfter- 
holm durchgejegt und jie veranlagt, zu ihm fich in Koft zu 
geben. So konnte fie jeßt 1500 „g° jährlich von ihren Schulden 
abtragen, während fie vorher wohl 2000 Ay" jedes Jahr 
neu aufgenommen hatte. Barthold Eichhorn, ihren bis- 
berigen Verwalter, der von Wolffenbüttel empfohlen war, 
Hatte Herzog Rudolf weggejagt. Er war ohnedies in 
Norburg feines Lebens nicht mehr ficher; jo viel ehrliche 
Zeute hatte er des Ehebruchs, der Hurerei, Hexerei und 
Dieberei fälſchlich beichuldigt. Hier ſetzte Elifabeth ein, 
um die „ohnehin,“ wie Herzog Rudolf fagte, „zum Arg- 
wohn geneigte” Herzogin ihrem Sohne zu entfreinden. 
„Es jcheinet daß man das Leben Ew. Gnaden ziemlich 
ſchwer macht,“ fchrieb fie am 13. Dezember. Schon vorher, 
am 22. November, äußerte fie: „es fcheint, Daß Die 
Schweſtern nirgende mehr zugehören,” ob man es ver- 
antivorten fönnte, »Luysgens« Glüd fo zu verſehen, es 
märe „ein übel Bruders Stüde.” Schon am 5. Dezember 
im leßten Brief an feinen Schwager hatte Rudolf ge- 
fchrieben, gern mollte er alle Rorburgiichen Güter den 
Schiweitern abtreten, wenn Dadurch die necessaria ali- 
mentatio der Gejchtwifter beſſer ſicher geitellt würde. „Gott 
läßet Ung über die Unfer Jugend albereit vielfaltig auf- 
erlegte Plagen noch fo unglüdlich jeyn, daß das labyrinth, 
darinnen wir ohne unfer Berfchuldung um anderer willen 
fteden müſſen, bey den unferigen wenig erfenntniß und 
glauben findet.” 

Als dann am 13. Dezember Herzogin Glifabeth an 
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ihre Mutter fchrieb, „daß man die Schwäger nicht groß 
achtet und die Schweitern noch weniger,” und vom Grafen 
Hohenlohe: „es heyrathet ja fein Menſch, ja kein bauer . 
er fraget, was die Mitgabe fein fol — So kahl ift ja noch 
feine davon fommen,” da ermwiderte Herzog Rudolf (27. 
Dezember) jehr ernfthaft: „Sch jehe wohl, daß dag Land 
hier zum Untergang verbannet, jo mag es auch dazu 
geratben, wehren Tann ich es länger nicht, warn mir 
Himmel und Erde, menjdhen und tbiere, fremde und 
Verwandte jelbft zu wieder ſeyn.“ Durch feine Schuld 
wäre das Land mit keinem Schilling belaftet, woher Die 
Laften kämen, das zeigten die Umjchlags- und Krämer: 
Rechnungen von 1652 bi8 1662. 

Die Herzogin Elifabeth, deren düftere Stimmung 
durch den Tod zweier Kinder noch mehr verbittert war, 
blieb die Antwort nicht fchuldig. Am 3. Sanuar fehrieb 
fie tief verlegt twieder an ihre Mutter: „Dis ift Das 
Brüdergen, da immer jo gut Vertrauen zugehabt Habe, 
und.den ich als mein find geliebt.” Sie hoffte, „man 
wird mich allein die Schweiter feyn Iaßen, die man 
niemahls geliebet oder was gegönnet, ih muß ja im 
fonderlichen Zeichen geboren jeyn, weil ich wie ein Aus- 
ſchuß von allen meinigen feyn muß.” „Was mir heimlich 
und Öffentlich begegnet ift von meinem nächften blut, das 
babe ich Gott mit vielen Thränen zum Öfteren Klagen 
müßen.” Dennoch dankte fie Gott, daß in ihrem Gemüt 
fein Raum für rachſüchtige Gefinnung gegen ihre Ber- 
wandten wäre, fügte die verblendete Frau Hinzu. Nur 
an ihrem Manne Habe fie noch Troft und Freude und 
Das kränkte fie am meiften, daß diefem ihr Bruder jo 
unerhört begegnete. „Er iſt ja ihr Pachtbauer nicht.“ 
Auf diefen maßlos heftigen Ausfall, der leider wieder in 
Herzog Rudolf Hände gelangte, antivortete Diefer der 
Schweſter furz und würdig: „Euer Liebden verfündigen 
fich nicht, daß Sie fich mutwillig ein Kreutz machen wollen, 
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und Danden ja ihrem Baterlande alles Gutes,” und dann 
erinnerte er die Schiwefter, wieviel Gelder in den Jahren 
1653, 1654, 1655, 1656 und 1657 für fie vom Haufe 
Norburg auf Rente genommen wären. Hierauf lief eine 
ganz furze Anzeige des Herzogs von Braunfchweig ein: 
er hätte ohne Wiſſen feiner Gemahlin Herzog Rudolfs 
Brief erbrochen und es nicht fiir dienlich gehalten, ihn 
jeiner Frau zu geben. Glaubte der Schwager mit ber 
Ausfteuer feinerzeit übervorteilt zu fein, jo wäre er, Der 
Herzog, zur Rüdzahlung des zu Unrecht Geleijteten jofort 
bereit, wenn ihm die rüdftändigen Chegelder zu teil 
mürden. 

Damit war der Briefwechſel zwiſchen Herzog Rudolf 
und feinen Verwandten in Wolffenbüttel abgebrochen, 
unverfennbar durch die alleinige Schuld der Herzogin 
Eliſabeth, die in maßlofer SHeftigfeit ihres Bruders 
ſchwere Lage gänzlich verlannte. 

Wie ander mußte dem Herzen Rudolfs die Sprache 
der Prinzeſſin Luife wohlthun, die immer wieder und 
wieder beflagte, daß fie ihrem Engelöbruder zu feinen 
vielen Ungelegenheiten noch neue verurſachte; fie könne 
ja aber nicht anders und „E. Lb. haben ia noch allezeit 
bi3 dato fich bezeiget als wan ich auch liebe Schweiter, 
jage nicht Tiebite, welches ich nicht prätendiren darf, 
\ondern liebe Schweſter geweſen“ (Brief vom 23. Dezember). 
Und dieſe zutrauensvolle und geduldige Freundlichkeit 
bewahrte die Brinzejfin während der ganzen langen Ber: 
bandlungen, die fih bis zum Auguſt nächſten Jahres 
binziehen folltin, troß der quälenden Ungewißheit über 
Den Ausgang, von dem ihr Glück abhing. Die heikeiten 
Thränen über die Lage ihres Heimatlandes, die fie ihrem 
Bruder bezeugt, find ficherlich reichlich gefloffen, mifchten 
fie fich doch mit dem Leid ihrer jungen Xiebe. 

Mitte Januar jandte Herzog Rudolf feinen Hof- 
meilter Chriftoph Genſch, den fpäteren hochverdienten 
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Däniſchen Geh. Rat Genſch dv. Breitenau, nach Selle, um 
bon dort aus, wo Prinzeifin Luiſe fi) noch immer auf 
hielt, perjünlich die Verhandlungen mit der Prinzeſſin 
und mit dem Grafen Hohenlohe zu führen. Die In— 
Itruftion vom 16. Januar 1665, von Genſch felbit ent: 
tworfen, wollte der jungen Füritin als Mitgift und Aus 
jteuer alles in allen 16000 Ay’ bewilligen gegen den 
üblichen Erbverzicht. Ausgezahlt werden jollte davon 
vorläufig noch garnichts, Umichlag 1666 wollte er ſich 
mit der Schweſter über die Zahlungstermine vertragen, 
bis dahin müßten Verwandte ihr aushelfen. Zu den 
ſchweren Laſten, die namentlich feit 1655 auf Norburg 
ruhten, weitere aufzunehmen, wäre völlig undenkbar: Die 
vorhandene Überfchuldung, der Mangel jeden Kredits, 
die Beitimmungen des Erbvertrages vom 29. Januar 1659 
und der brüderlichen Verträge vom 16. uni und 1. De 
zember 16654, die Augfichtslofigfeit des oberlehnsherrlichen 
Konjenjes und der Zweck der fructus feudi, zur ftandes: 
gemäßen Erhaltung der fürftlicden Familie und zunächſt 
zu weiter nichts zu dienen, alles das ſchlöſſe gleichmäßig 
die burch feine sanctio pragmatica geforderte Belaftung 
von Norburg mit einer neuen fürjtlicden Ausfteuer aus. 

Die Auskunft, die auf Herzog Rudolfs Bitte Weit 
Zudwig d. Sedendorff aus KZeitz über den ökonomiſchen 
Zuſtand des Hohenlohe’ichen Haufes gegeben Hatte, Iautete 
günjtig und beftärfte den Herzog jedenfalls in jeiner An- 
nahme, der Graf würde mit der Auszahlung der Mitgift 
ſchon etwas Geduld haben. Als ältefter von fünf Brüdern 
hatte er außer den reichgunmittelbaren fränfifchen Be- 
ligungen der Neuenitein’schen Linie mit den Brüdern bie 
eine Hälfte der ſchönen und unverfchuldeten Ohrdruffer 
Herrichaft in Sachen im Beſitz, die andere Dälfte gehörte 
den Zangenburger Bettern. 

Graf Hohenlohe jcheint von vornherein die Bor: 
Ihläge vom 16. Januar als Baſis der Verhandlungen 
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annehmbar gefunden zu haben. Am 20. Sanuar fchrieb 
Prinzeß Luiſe, an Ausſteuer brauche fie nach dem Gut— 
achten ihrer mütterlichen Freundin, der Herzogin in Celle, 
mindeftens: 1 Kutiche mit 6 Pferden, 3 Oberröde mit 
©Silberitiderei, ! bunten und 1 jchwarzen, 3 Unterröde 
mit goldenen und filbernen Spiten, an Silbergeſchirr: 
1 Dizd. Schüfjeln und 2 Dtzd. Teller; 1 Diamant» Agraffe 
für den Bräutigam und den Zrauring für 400 bi8 500 Ay; 
ferner für 2000 „7 Geſchenke an die nächiten Hohen: 
Iohe’ichen Verwandten. Diefe Wünfche Hatte fie fchon 
früher ihrem Schwager in Wolffenbüttel mitgeteilt, Eliſabeth 
aber hatte fie an ihre Mutter geihidt; mit Herzog Rudolf 
mollte man direft nicht mehr verhandeln. So gab die 
Prinzeifin fie jetzt, da diejelben niemals an ihren Bruder 
gelangt waren, nochmals auf mit dem Hinzufügen, es 
wäre ja jehr viel, „aber ich fan ja nichts dar vor.” 

Sn einem in den üblichen fchwulftigen Formen ab- 
gefaßten, mehr mwort- als inhaltreichen Schreiben vom 
9. Februar 1665 brachte dann Johann Friedrich, Graf 
bon Hohenlohe und Gleichen, Herr von Langenburg und 
Kranichfeld, feine förmliche Werbung um die Hand der 
Fürftin Zuife Amoene, Erbin zu Norwegen, Herzogin zu 
Schleswig, Holitein, Stormarn und der Dithmarjchen, 
Gräfin zu Oldenburg und Delmenhorit, bei den Herzögen 
Rudolf Friedrich und Chriſtian Auguft und an demjelben 
Zage bei der Herzogin Mutter Eleonore an. Mit warmen 
Worten bat Prinzeß Luiſe um eine freundliche Auf- 
nahme für den Gejandten, Gräfl. Hofrat Licentiaten Georg 
Fabricius, der zugleich über die Cheftiftung verhandeln 
jollte. Der Bejcheid, den Fabricius erhielt, war freund- 
lich genug, die Antworten, die bei feinem Herrn einliefen, 
in der Form und im Grunde auch in der Sache jo ent- 
gegenlommend, wie immer möglich), wenn man bedentt, 
daß der arme Herzog damals 400 7° monatliche Kon: 
tribution für den König aufbringen mußte, Gottorff ebenjo 
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viel begehrte, „Tonften legen fie einen die reutter aufs 
lantt“, daß die Gläubiger garnicht mehr fich gedulden 
wollten und überdies die Wölfe unter Wild und Vieh— 
beitand entjeßlih aufräumten. Was Half ihm da bie 
Verleihung eines bänifchen Regiments, und auch zur 
vollen Freude über feine bevorftehende Heirat mit der 
Tochter des Grafen Wrangel konnte er doch nicht gelangen. 
So wenig es war, es war faft das Unmögliche, was 
der Herzog für das Glüd feiner Lieblingsſchweſter than 
wollte, deſſen Verhinderung ihn, wie er jagte, ebenfojehr 
quälen würde, wie der ruin des Landes. 

Prinzeffin Luiſe antwortete auch voll Dankbarkeit, 
„wor ich Gott noch, umb erfuget, Hat er mich erhörret“ 
(18. Februar), und voll Herzlichkeit dankte fie ihm (3. März), 
als der Hofrat Fabricius von Norburg zurüdgelehrt, ihr 
den anädigen Empfang, den er dort gefunden, rühmte. 
Als Mittel gegen die Wolfsplage empfahl fie dem Bruder, 
eine Giftmifchung von Alltum, Bopotium und dem damals 
in allen Apothefen unvermeidlichen Wildkatzenſchmalz in 
den Sadaver eines Pferdes und Wildfalbes zu legen. 
Auf eine Berichtigung ihrer rüditändigen Apanage bon 
1150 24° wollte fie nicht drängen. | | 

Schon im Februar hatte Graf Hohenlohes Geſandter 
den Entwurf einer Cheftiftung vorgelegt, diejer Hatte 
aber in Ofterholm menig Gnade gefunden, Herzog Rudoli 
wollte ihn gelegentlich durcharbeiten und mit einer Den 
Ichrift dem Bewerber zurüdgeben laffen. Da ſchob der 
Brand von Dfterholm und anderes Unglüd die Verhand— 
lungen derartig hinaus, daß fie in den nächjten 3 Monaten 
bi8 Ende Juni fait ganz ruhten. Genſch wird nicht 
länger in &elle geblieben fein. Hohenlohe forderte damals 
die Erhöhung der Mitgift und Ausftener auf 18000 X, 
zeigte dann an, daß das Wittum auf den noch unter den 
Brüdern nicht aufgeteilten Fideilommißgütern ftiftungs- 
gemäß nur bis zu 10000 Ay? gefichert werden dürfte, 
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die Naturalien aber hierbei weit unter dem Wert ange- 
Ichlagen würden (3. B. 1 Fuder Wein — 18 4” ftatt 
40 4°), doch hätte er ja noch Allodialgüter, unter andern 
ein Rittergut von 8000 +4’ Wert, jo wäre das Wittum 
völlig ficher. 

Um der Sade endlich ein Ende zu machen, lud 
Sraf Hohenlohe, der bei den ganzen Verhandlungen feinen 
»sincerirten candor« (Herzog Rudolf an Herzog Hans am 
29. Juni 1665) rühmlic) bewährt Hatte, am 20. Juni 
Die Herzogin - Wittve und die Brüder feiner Braut zu 
feinem Beilager ein, dag er um Bartholomei zu Neuen- 
ftein begehen wollte. Natürlich lehnten die Geladenen 
dankend ab; Hundert Meilen reifen ohne Geld, das war 
ja ganz undenkbar. Aber num galt es, Die Cheitiftung raſch 
unter Dach und Fach zu bringen, und Herzog Hang, der den 
Februar-Entwuf auch ganz unklar und wenig favorabel 
fand, riet dem Herzog Rudolf, einen geeigneten Bevoll⸗ 
mächtigten cum plenaria protestate zum Abſchluß der 
Berbandlungen auf Halbem Wege, etwa nach Celle, dem 
Hohenlohe’ ſchen Gefandten entgegen zu fenden. Biel 
ſchwieriger tvar die frage, wie der Prinzeſſin Luiſe vorerft 
die nötigen Barmittel zur Reife und den Koften des Bei- 
lager3 zu verjchaffen wären. Mitleidig Hatte Herzog 
Johann Friedrich von Celle jeinem jungen Gaſte Kutſche 
und Pferdegeichirr zu den vom Oldenburger Better gütig 
geitifteten Pferden geſchenkt, das ſilbergeſtickte Brautkleid 
hatte der Verlobte jeiner Braut felber verehrt, für Die 
Garderobe war überhaupt gelorgt, aber 2000 Ay? für 
Trauung und Gejchenfe und ebenjoviel für die Reife und 
den eriten XTafchengeldbedarf mußten noch aufgebracht 
werden. Herzog Rudolf Hatte den legten Kredit von 
4000 a4, den .er in Bremen noch gehabt und für Die 
Schweiter Hatte verwenden wollen, beim leßten Feuer 
aufbrauchen müſſen, und Herzog Hang in Norburg weigerte 
fich allen Bitten feiner Mutter zum Trotz, fein Silber zu 
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verpfänden oder ſonſtwie die nötige Summe zu beichaffen. 
Auch daß Herzog Rudolf den getreuen Genſch zu ihm 
jandte, half nichts. Als am 4A. Juli Prinzeifin Luiſe 
wenigſtens um 500 45 vorläufig bat, faßte Genfch am 
11. Juli ein leßtes Schreiben der Herzogin Eleonore an 
Herzog Hans ab, worin fie eindringlich betonte, wie die 
Summen, deren ihre Tochter bedürfte, fein Almoſen 
wären, jondern eine Schuld, die ihr von Gott und Rechts 
wegen gebührte, „meine armen finder find feine baftarte, 
fondern eines Rechts, Erben des Haufes.” Dann erinnerte 
fie den Sohn an das, was fie für ihr gethan Hatte und 
drang in ihn, feine brüderlichen Pflichten beijer als bisher 
zu erfüllen. Genſch fandte dies Schreiben mit einem 
fliegenden Siegel nad) Norburg an die fämtlichen dortigen 
Beamten mit einem dringenden Brief, fie möchten dod 
wegen der 500 Ay” Kat fchaffen. Thäten fie es nicht, jo 
müßte der Brief dem Herzog übergeben werden und der 
Zwiſt zwiſchen Norburg und Ofterholm wäre da; jonit 
jollte der Brief nicht an feine Adreſſe gelangen. Mit 
erniten Worten wies er darauf Hin, Daß die Ehre des 
fürftlichen Hauſes auf dem Spiele ftände, wenn die Prinzeſſin 
mangels Geld die Reife zu ihrer eigenen Hochzeit nicht 
antreten könnte. Herzog Hans entichloß fich denn endlich 
Ende Zuli, 400 2 durch Kaufmann Lorenz Fauſt in 
Flensburg nach Celle zu ſchicken. Da diefer aber das Geld 
an feinen nächſten Kommilfionär Matthias Weber in 
Hamburg nicht frankierte, verweigerte lebterer die Weiter 
fendung, bevor er nicht das Porto mit 1 24° 18 3 erftattet 
erhalten hätte. Su fehlte auch das Kleine Mißgeſchick nicht, 
das fich großem Unglüd jo gern zu gejellen pflegt. 
Nicht ohne Rührung Tann man die Briefe Iejen, 
welche die junge Braut in diefer Zeit der Not, am 4. 
14. und 21. Juli, an ihren Bruder Rudolf fchrieb. Vol 
Sorge um ihre eigene Zufunft, verging fie doch fo in 
Mitleid in der Lage ihres geliebten jüngiten Bruders, daß 
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fie ihm fogar voll Freude Glüd wünſchte, da er 70000 
Credit beim Grafen Wrangel erhalten Haben follte, auch 
wenn fie davon feinen Heller befommen würde (14. Zuli). 
Aber etwas Geld müßte fie „ehitens, ehſtens“ Haben 
(4. Suli), jo wenig es denn auch wäre. Immer wieder 
beflagte fie, ihrem Bruder fo zur Laſt fallen zu müffen, 
„und nichts thun als immer lamentiren.” „Der höchſte 
Gott, von dehm diejes alles gewis zugeſchikket, wolle mein 
Engels Herr Bruder, vd. uns allen, nach ausgeftandenen 
ſturm winde, die sonne wieder Scheinen laßen.“ Ihr 
Gottvertrauen überwand doch alle Bitterkeit der äußeren 
Verhältniſſe fiegreich. 

Nachdem die Hochzeit endgültig auf den 28. Auguft 
in Neuenjtein anberaumt war (Graf Hohenlohe an Herzog 
Rudolf am 24. Juli 1665), ging Chr. Genſch Ende Juli 
mit unbeichränfter Vollmacht von der Herzogin und ihren 
beiden Söhnen nad) Obhrdruff zum Abichluß der Ehe- 
pakte. Beglaubigt war er durch Handjchreiben feiner 
Bollmachtgeber bei beiden Brautleuten (Schreiben vom 
22. bis 25. Juli). Die Vertretung der Mutter und Brüder 
der Braut bei der Hochzeit übernahm dag Wolfenbütteler 
Herzogspaar; jo Weit menigitens wurde der Familien— 
zwiſt äußerlich begraben. 

Schon am 7. Auguft unterzeichneten in Obrdruff 
Graf Hohenlohe und Chriſtoph Genſch vorläufig die Ehe- 
palten mit der Bedingung, daß fie demnächſt in Holitein 
ratificiert und dann in Neuenstein von der Gräfin-Mutter, 
Pfalzgräfin Sophie und den Grafen Generalfeldmarfchall 
Srafft Magnus, Oberjt Siegfried, Wolfgang Julius und 
Sohann Ludwig von Hohenlohe vor der Hochzeit unter- 
jchrieben werden follten. Die Aufführung der Brautleute 
und ihrer nächſten Anverwandten mit allen Titeln nahm 
fajt zwei eng geichriebene Seiten im Ehevertrag ein. 

Die erjte Beitinnmung des Vertrages verfügte freie 
Religionsübung und Kindererziefung in der Augsburger 
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Konfelfion für die Fürftin Luiſe Amoene. Bann ver 
jprachen die Herzoglichen Brüder ihrer Schweſter bie 
Auszahlung von 18000 A in Neichswährung oder 
12000 a9” Species — den „2° zu 24 Fürftengrofchen — 


als Chegeld und Brautſchatz, ferner 6000 4° ftatt der 


Ausftener, binnen Jahr und Tag nach der Hochzeit 
foftenfrei in Hamburg. Dafür verzichtete die Braut auf 
ihre rüdftändigen Alimentgelder und allen Erbanfall von 
Vater, Mutter und Brüdern, es ſei denn, daß fie teite- 
mentariſch bedacht würde oder daß der Norburgiice 
Mannesitamm erlöfche. In diefem all, fowie bei allen 
Kollateralerbfällen behielt fie ihre angeborenen Rechte. 
Gütergemeinfchaft zwiichen den Ehegatten wurde aus 
geſchloſſen, freie dispositio inter vivos und mortis causa 
itipuliert. Im Falle der Verwitwung ſollten, fall fie 
Kinder aus dieſer She Hätte, die eingebrachten Gelder 
gänzlich der Braut, falls fie kinderlos wäre, den Herzögen 
von Norburg ausgezahlt werden, bi8 zu 10000 4° aus 
der Grafichaft, darüber hinaus follte das unverjchuldete 
Allodial- und Rittergut Mannichsrode haften, falls Prinzeß 
Zuife die 8000 ay" nicht bereits anderweit ficher belegt 
hätte. Sollte ſie einft mit Sinterlajjung von Kindern 
aus mehreren Ehen verfterben, jo jollten alle gleichmäßig 
den mütterlichen Nachlaß teilen. 

An demfelben Tage wurde von beiden Zeilen bie 
Hohenlohe'ſche Wittumsperfchreibung unterfchrieben. Es 
wurde der Chevertrag nochmals als Norm anerkannt, 
namentlich die Gütertrennung betont, dann auf den 
Todesfall des Grafen beitimmt, daß die Gräfin ihre ein- 
gebrachten Kleinodien, Pferde uſw., ſowie was ihr in der 
Ehe angefallen, geichentt oder von ihr erworben wäre, 
ganz, die Hochzeitsgeichenfe und die Fahrnis des Gatten, 
außer Baargeld, Obligationen, Erbfilber und Kleinodien, 
Harniſch, Wehr und Geſchoß, Halb oder ftatt letzterer 
1500 fl. nach Wahl des Lehnserben empfangen follte, 
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Daß fie von ihrem Heiratsgut 2000 24” nach Gefallen ſchon 


in der Ehe zu ihrem Nuben anlegen dürfte, für die 


übrigen 10000 „4° Heiratsgut und 10000 1 Wiederlage 
Tollte fie aus den ungeteilten oder eventuell Tpäter aus 
den geteilten Hohenlohe’ichen Samiliengütern ein Wittum 
von jährlich 1000 Gulden haben, halb in Geld, Halb in 
Katuralien, nämlich in fürftlider Wohnung und 7 Fuder 
Wein, 90 Malter Korn, 50 Malter Dindel und 134 Malter 
Haffer, Öbringer Maß und Eich, alles aus den Einkünften 
Des Wittumsamtes. Außerdem follte fie aus diefem Amt 
Sänje, Hühner, Eier, Viehweide, Srohnfuhren, Brennholz, 
Toviel fie bedürfte, Fiſche und Kleines Waidwerk in be- 
ftimmten Bächen und Örtern, je 2 Stüd Wild, Schweine 
und Hirfche, 2 Zentner Karpfen und 1 Zentner Hechte, 
aber fein Dienjtgeld oder Brot haben. Die Unterthanen 
Des Amtes jollten ihr den Treueid leiften, doch Hatte jie 
nur die Vogtei, Biviljurisdiltion und die Brüche- und 
Bußiachen. Malefizſachen blieben den Grafen Hohenlohe 
vorbehalten. Endlich jollte die Witwe in den Genuß des 
Wittums erjt treten, nachdem fie üblichermaßen die gräf- 
liche Crbeinigung, bejtätigt von Röm. Kay. Majeſtät, 
beichtuoren hätte. Wäre die Ehe mit Kindern gejegnet, 
jo blieb es deren VBormündern überlafjen, jich mit der 
Witwe über eine anderweitige Regulierung ihrer For— 
derungen zu einigen. 

Den glüdlichen Abſchluß der Verhandlungen zeigte 
dankbar und freudig noch an bemfelben Tage Graf Hohen- 
Iohe der Herzogin Sleonore und den Herzögen Hans und 
Rudolf an; dem lebteren verehrte er bei diejer Gelegen- 
heit eine fchöne Garnitur Gläſer; er wollte damit wohl 
fein redliche® Bemühen um dag Zuſtandekommen des 
jchwierigen Gejchäftes anerkennen. 

Genſch aber jchrieb am 20. Auguft beforgt an Herzog 
Anton Ulrich, er möchte doch in Steuenjtein bei den 
Brüdern des Grafen die Genehmigung der Ehepakte er- 

Beitichrift, WBb. 81. | 2 








18 Beiträge zur älteren Geſchichte 


wirfen. Die Beitimmung über die Verleihung des Wittums 
por gefchehener Zandesteilung fand ſich in Graf Siegfried: 
Ehepaften, die eigentlich als Mujter dienen follten, nicht, 
und doch war fie die einzige Sicherheit für die Braut, im 
Falle Graf Johann Friedrich vorzeitig ftürbe. 

Damit Schließen unfere Nachrichten über dieſe Ehe 
ſtiftung. Am 28. August fand die Hochzeit ſtatt. 





2. Zur Geſchichte der Reunion des Herzogtums Schleswig. 


Krogh's Mitteilungen im vierten Auflaß jeiner oben 
citierten Beiträge laſſen fich aus Alten des Deutlich 
Nienhofer Archivs («WM 250) über den Verfall des Nor 
burgijchen Fürftenhaufes ergänzen. 

Verichiedene Wege wurden jchon alsbald nach dem 
brüderlichen Erbvergleich von 1659 eingefchlagen, um den 
finanziellen Ruin des Norburgijchen Hauſes zu verhindern. 
1662 am 1. Auguft übernahmen die Herzöge Hans Bugislav 
und Ehriftian August die fämtlichen Schulden ihrer Mutter, 
die ihnen dafür das Dorf Duntetvith außer der Jagd und 
den SHofdieniten der 10 Kätner abtrat. Dabei wurde 
ausgemacht, daß die Herzogin aus den Ofterholmifchen 
Forjten nur ihren Bedarf an Bau- und Brennholz Schlagen 
dürfte, die Herzöge aber die ganze Kontribution zu zahlen 
hätten. Im Sommer 1664 wurde der unverhältnismäßig 
teure Hofhalt der Herzogin⸗Witwe dann gänzlich auf 
gelöjt, ihr unordentlicher Verwalter tweggejagt, und Herzog 
Rudolf nahm feine Mutter an feinen eigenen Hof in Ofter- 
holm. Neue Sorgen aber brachte zu den alten Schulden an 
Zandesherrichaft und Brivatgläubiger der kommende 
Winter. Die Wölfe hauften entjeglich um die Wette mit 
verheerenden Feuerſchäden. Herzog Rudolfs Kredit wurde 
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bi3 auf den letten Heller aufgezehrt, Herzog Hans hatte 
kaum noch fein tägliches Tafelgefhirr an Silber. Dazu follte 
die jüngite Schwefter, Prinzeß Luiſe, die mit dem Grafen 
Johann Friedrich v.Hohenlohe-Neuenitein verlobt war, aus⸗ 
gesteuert werden. Am 28. Juni 1665 fchlug fchon Herzog 
Hang vor, Ballegaard den Släubigern an Zahlungsitatt 
cum reluitione zu überlafjen, um wenigſtens Melsgaard 
zu retten. Herzog Rudolf wollte fich die Sache über- 
legen. Streitigkeiten unter den nächiten Angehörigen find 
nur zu oft eine Begleiterjcheinung des ökonomiſchen Ver— 
falleg der Familien. Klagen genug, teils mit, teil ohne 
Grund, zeitigten jchon die Aussteuer - Verhandlungen für 
Prinzeß Zuife. Der Vorwurf der Verſchwendung wurde 
büben und drüben erhoben. Dabei mußte Friedrichshof 
bon der Herzogin-Witiwe 1665 an Herzog Ernſt Günther 
von Auguftenburg verpfändet werden; als er die erlangte 
Immiſſion vollziehen wollte, fam es zu Shätlichkeiten 
zwiſchen jeinen und der Schuldnerin Bedienfteten. Es 
ſchien, als ob man in Oſterholm alle Verbindlichkeit für 
die nach den Vergleich vom 1. Augujt 1662 auf die 
Söhne übergegangenen Schulden einfach ablehnen, an 
feine Zulage dritten Perjonen gegenüber gebunden fein 
wollte. So mußte König Friedrich II. durch Kabinets- 
ordre vom 20. Januar 1666 zu gunften des Herzogs, der 
ihn anrief, eingreifen. Herzogin Eleonore glaubte nun, 
Herzog Hans müßte fie jchadlos Halten, eine ähnliche 
Sade jpielte mit den Erben des Generalmajors Firds, 
die Immiſſion in Ofterholm erhalten Hatten. So zeigte 
die Herzogin ihrem Sohne, Herzog Hans, am 20. April 
1667 an, fie hätte die Norburger Ochſen, die bei ihr zu 
Graſe gingen, gepfändet. Schon in demjelben Sommer 
1667 wurden die Norburgifchen Güter unhaltbar. Nach: 
dem bereit8 am 21. September 1665 eine Kreditoren- 
Konferenz geweſen, am 15. Sanuar 1666 von einer Kol. 
Kommilfion (Fr. Ahlefeld, Kanzler Conrad Helen und 
98 
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2. Schneidebadh) die adeligen und feudalen Pflüige von 
Ballegaard und Melsgaard jepariert waren, wurden auf 
Befehl des Königs die Güter vom Amte Flensbung 
ſequeſtriet. Es wurde mit den Herzog von Gottorp 
ausgemadt, daß die Diftribution der Allodial⸗ (adeligen 
und freien) Pflüge an die Gläubiger nur auf gemeinjame 
Verſtändigung erfolgen follte, und der Konkurs für 
Norburg auf Antrag der Herzöge eröffnet und im Namen 
Sr. Majeftät von feinen Kommiſſaren entichieden ; Hierzu 
waren mit Anitrultion von 13. Auguft 1667 ernamt: 
Se. Exrzellenz der Statthalter von Schleswig - Holitein, 
Friedrich v. Ahlefeld und Rixingen auf Seegaard, Graven⸗ 
jtein und zur Wildnis, Freiherr zu Morßberg, Geheimer 
und Zandrat, Gouverneur und Amtmann zu Steinburg, 
in Dithmarſchen und auf Langeland, der Landrat Detlef 
v. Ahlefeld auf Hajelau, die Räte und Aſſeſſoren Johann 
Helm, Ludwig Schneidebadh und Johann Wittmad. Am 
13. Dezember 1667 wurde über die Norburgifchen Allodial- 
güter das Prioritätsurteil verfündet. Auf den Nor 
burgifchen Amts- und Allodialgütern lafteten 204 758 f 
Kapitaljchulden und 40607 2° rüditändige Zinfen! Allein 
der Herzog Anton Ulrich Hatte von 16000 Ehegeldern 
noch 12000 47° BZinfen zu fordern. 

Weniger glatt als das zugleich über Sonderburg ab- 
gehaltene verlief dies Konkursverfahren auf Norburg. Im 
Namen des Königs jchrteb am 4. April 1668 Conrad 
Biermann an die Kommilfion, dag Prioritätsurteil vom 
13. Dezember 1667, das noch nicht verfündet war, märe 
der Krone in verfchiedenen Punkten nachteilig. Kontribu- 
tionen namentlich wären niedergejchlagen in Anrechnung 
von Einguartierungstoften, jo 1645 für General Claus 
Ahlefeld, die nicht in dasfelbe Jahr gefallen wären, 
die Prinzeffinnenfteuer von 1 29’ wäre nicht angejeßt, 
obgleich doch die Ämter Sonderburg und Norburg ftet 
bei allgemeinen Zandesanlagen wie die königlichen red> 
neten, deren Betrag andernfalls dem Gottorffiichen nicht 
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gleich kommen würde. Die Mühlen mit 100 % Heuer 
und die Fähre mit 40 A Pacht wären nur zu 2000 
und 666 Kapital gerechnet worden, alſo faft ohne 
Anſatz der Unterhaltungskoften. Der Zoll mit 1000 7 
hätte als regale überhaupt außer Anja bleiben müſſen. 
Auch wurde bemängelt, Daß (der Matrifel gemäß) zu viel 
Allodialpflüge angenommen wären. 

Dies letztere beitritt die Kommilfion in ihrer aus— 
führliden Antwort vom 21. Juni entichieden. Die Kauf: 
briefe und Erdbücher würden vielmehr noch einen Über- 
ſchuß vom Allod über die Matrifel ergeben. Die An- 
rechnung der Einquartierung, namentlich der Ahlefeld’jchen 
mit 5 Kompagnien Reiter und 1 Kompanie Dragoner, 
auf die Kontribution ohne Rüdficht auf die Jahre hielten 
Die Kommiſſare früheren Kgl. Verficherungen an die Her- 
zöge bon 1644, 1648, ihrer Inſtruktion und der Billigfeit 
gemäß; der Krieg hätte gerade Norburg „ausgemergelt, 
ruiniert und mitgenommen.” 

Die Prinzelfinnenfteuer wäre remittiert, da fie nie 
gewährt, auch zwiſchen allen Serzögen einjchließlich 
Gottorf3 immer jtreitig geweſen, e8 auch Gottorf gegen: 
über inopportun wäre, fie als gemeine Zandesanlage in 
den königlichen Lehen anzuerkennen. Die Kommiſſion 
hätte auch nicht geglaubt, daß die Erbverträge, worin 
den Sonderburger Herren alle Hoheit, Herrlich- und 
Gerechtigleit zugeitanden worden und nach denen fie fie 
bisher ſtets unverfürzt bejejfen hätten, jebt jo ausgelegt 
werben jollten, daß alles, was in den kgl. Ämtern dis- 
poniert würde, auch Sonderburgenses binden follte. Der 
Boll von 1000 Ay’ wäre nicht als regale an fich, ſondern 
nur feine fructus, mit denen Sonderburg belehnt geweſen 
wäre, berechnet, die Mühle und die Fähre Hoch genug 
gerechnet, teil fie ficher feine 5 Prozent vom Werte 
eintrügen. 

Weitere Zögerung für die Publikation des Prioritäts- 
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erfenntnifjes ergab der Einſpruch des Herzogs Chriſtian 
Albrecht. Arröe, unftreitig Eönigliches Lehen, war in 
der Zandesmatrifel al Allod bei den adeligen Gütern 
aufgeführt. Der König verlangte Berichtigung, nun 
weigerte fich aber auch der Herzog, die Landesmatrikel 
in diefem Konkursverfahren ohne weiteres alg Fundament 
für die Kontributionsforderungen anzufehen und ver 
langte die Prüfung der Kaufbriefe, Erdbücher und dergl., 
um Die Zugehörigkeit jedes einzelnen Pfluges zu dem 
feudum, d.h. zu den Ämtern, oder zum allodium feſtzu— 
itellen. Zur Verhandlung mit Gottorf fommittierte König 
Friedrihd am 2. Januar 1669 den Hof- und Kanzleirat 
Conrad Reventlow auf FZutterlamp, den Kanzleifollegs 
affeffor Conrad Wasmer, und den Gämerier Henr. 
von Stöden. Am 2. März begannen auf dem Rathaus zu 
Rendsburg die Unterhandlungen mit den fürftlicden Ge— 
fandten Amtsrat Bertram Pogwiſch, Kammerräten Friedrich 
Chriſtian Kielmann und Andreas Kramer, und dem Rat 
Johann von Hatten. Diele beftanden darauf, zunächſt die 
Dokumente einzujehen, bevor fie fich entichieden, ob fie die 
Zandesmatrifel überhaupt als Grundlage anerkennen 
wollten oder nicht. Die nach Einholung neuer Inſtruk— 
tionen von Gottorf am 4. fortgefeßte Beratung blieb ebenjo 
rejultatlos, da die Königlichen die Einficht der Dokumente 
beriveigerten. 

So legte Gottorff denn gegen den Inhalt des 
Prioritätsurteil® von 1667 Proteit ein, ſchon in der 
Unterhandlung felbft und dann in Briefen des Herzogs 
vom 17. März an den König und vom 25. Juni an die 
Kommilfion. 

Inzwiſchen waren ſchon im Jahre 1668 die Güter 
Ballegnard und Melsgaard verlizitiert, da die Kom- 
million die Amts- (Feudal-) Pflüge mit 6 Prozent nad) 
den Intraden fapitalifiert Hatte, der Wert der Allodial- 
pflüge dagegen dem ſchleswigſchen Landrechte gemäß, 
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das auf Alfen nur für das Allod galt, durch öffentliche 
Lizitation ermittelt werden follte.e Das Meiftgebot von 
30000 22° auf die 34/2 Allodialpflüge und 32 Allodial- 
fätner hatten der Landrat, Gouverneur und Amtmann 
von Rendsburg, Hinrich Blome auf Farbe, Hagen und 
Neveritorf (F vor März 1687), und feine Brüder Hans 
und Dietrich, Wolfe Söhne, getan. Gegen den Zufchlag 
proteitierten die Gläubiger Hans Daniel Frieß und Marten 
Jeſſen nachträglich durch eine Beſchwerde an den König, 
in der fie die Feudalqualität faft der ganzen verkauften 
Güter behaupteten. Die Kommilfion bat um Abweiſung 
der Beſchwerde: Sicheren Dokumenten nad) wären jene 
341, Pflüge einft Hufen von Cdelleuten geweſen und 
angefauft worden. Der König aber entichied, daß das 
Brioritätserfenntnig von 1667, das in beider Herren 
Namen über die Allodialpflüge ergangen war, nicht 
aufrecht erhalten werden fünnte, die Kommilfionsprotofolle 
von 1665 ergäben garnichts über die Lage der einzelnen 
Teudal- und Allodialjtüde, jchon Arrde jei in der 
Matrikel dem Lehen entfremdet. Wollte man nun jelbit 
entgegen diefer Matrifel in den beiden Gütern 34 "/; Allo- 
Dialpflüge ftatuieren, jo würde der Vorteil der Krone 
verlegt werden. Dieſer Auffaflung blieb der König treu, 
auch als Herzog Chriſtian Albrecht im November 1668 
auf Bitten des Amtmanns zu Schwabftedt und Lügum— 
kloſter, Hans Blome von Seedorf, ihn bat, die Lizitation 
aufrecht zu erhalten. Seine Kommiſſare hätten zur Ver— 
mweilung der Lizitation an das fchleswigiche Landgericht 
wie überhaupt zwar Vollmacht, doc) nur mit der Be- 
ſchränkung gehabt, daß das Intereſſe des Königs nicht 
verlett würde. 

Bald jedoch entitand in Kopenhagen die Befürchtung, 
daß, wenn in dielen beiden Gütern die Eeparation von 
Lehen und Allod erfolgte, fie auch in den andern Gütern 
zum Nachteil des feudums, zum Vorteil des Landkaſtens 
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begehrt werden würde. Daher lenkte der König im 
Frühjahr 1669 ein. Die Inftruftion vom 19. Mai befahl 
der Kommilfion die Aufrechterhaltung des Allodial⸗Prio 
ritätsurteild. Doch follten die Blomes womöglich immer 
beivogen werden, die im Gemenge liegenden Yeudalgüter 
beider Höfe, 18 Pflüge und 1 wüſte Bohle in Ballegaard, 
43 Pflüge in Melsgaard, für noch 30521 2° dazu zu 
faufen, es dürften davon 4000 bis 6000 „7° noch ab- 
gelaflen werden; konnte man fich nicht einigen, fo follte 
die Separation von Allod und Lehen vorgenommen werden. 
Mit einer ferneren Ordre vom 10. Juli, wonach felbft 
10000 37° nachgelajfen werden konnten, freuzte fich ein 
Kommilfionsbericht von demfelben Tage, der die Ber 
geblichfeit des Handelns mit den Blomes um die volle 
Summe berichtete, von einem Nachlaß von 6000 24° aber 
abriet, da die andern Gläubiger, darunter Witwen und 
Mailen, dann allzuſehr geichädigt würden, und überhaupt 
ſchon des Berhältnifjes mit Gottorp wegen eine Scheidung 
von Guts- und Amtspflügen dringend zu befürworten 
wäre. Dem Antrag gab das Kgl. Dekret vom 27. Juli 
1669 denn auch ftatt. 

Es jtellte fich Heraus, dab in Ballegaard 8, in 
Melsgaard 4Us einit allodiale Pflüge gegen Lehen ver: 
taufcht und dadurch nach der neuen Kgl. Inftruftion als 
Amtspflüge zu rechnen waren. Da jedoch das zweite 
Norburger PBrioritätserfenntnis vom 11. August 1669 das 
erſte Allodialurteil aufrecht erhielt, es auch Hart erichien, 
bon den Blomes für 22 ftatt 34/, Pflüge die ganze 
Kauflumme von 30000 Ay’ zu fordern, beantragten in 
Übereinftimmung mit den Anträgen der Käufer die Kl. 
Speziallommijfare P. Rees, J. Chr. Körbitz und Chr. 
Parsberg, den Kauf für die ganzen 34'/s Pflüge, wie 
er einſt abgeſchloſſen war, zu janktionieren. Inzwiſcheu 
verkauften für 16000 A abzüglich der Kontributions⸗ 
reitanten die Brüder Blome dag Gut Ballegard an den 
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früheren Statthalter, jegigen Großkanzler Grafen Ahle- 
feld, dem fein Sohn, PBizeitatthalter und Gouverneur von 
Steinburg und Süderdithmarſchen, Geh. Rat Graf Friedrich 
Ahlefeld im Befig folgte. 

Damals ftanden auf den 15 Amtspflügen von Balle- 
gaard an Forderungen der Krone 15600 Ay’, ferner 
352 2’ Kontributionsreftanten eines halben von Blans- 
gaard dahin übertragenen Pfluges und 58 463 rüd- 
ftändige Norburgifche Gehälter. Diefer Forderungen wegen 
Hatte der König die Posſeſſion der 15 Pflüge. Dieje, im 
Gemenge mit den 18 Gutöpflügen gelegen, laufte Graf 
Ahlefeld dem König im März 1687 ab für jene 16011 9 
15 3, von denen er baar 726 2’ 34 B bezahlte. Für 
den Reit zedierte er dem König folgende Forderungen, 
die er jelbjt von ihren Inhabern erworben Hatte: 

1. von Melchior Romberg, protokolliert auf Hirſch⸗ 
ſprung 2100 2’ und 2151 ag’ 27 3 Binfen ex als 1670 
bis 1686. 

2. vom Herzog Anton Ulrich von Braunfchtveig an 
Ehegeldern 4000 „4° und an Binien von 1670 big 1686: 
3840 P. 

3. von der Äbtiffin Dorothea von Gandersheim, jet 
Gräfin Rankau-Schmoel, 1624 „2° und Zinfen 1559 +4’ 
2 3. So war ganz Ballegaard in einer Hand bereinigt. 

Ach bin in diefem Bericht von den Schidfalen 
Ballegaards der Zeit vorausgeeilt. 

Nachdem König Friedrich ſich zur Vermeidung aller 
weiteren Berhandlungen mit dem Herzog von Gottorff 
entſchloſſen Hatte, das Prioritätsurteil über Norburg vom 
13. Dezember 1667 im weſentlichen aufrecht zu erhalten 
und, wie es damals gefällt war, publizieren zu laſſen, 
verjah er feine Kommifjfare am 19. Mai 1669 mit neuer 
Inſtruktion. Unter ihnen war ein Perſonenwechſel in- 
zwiſchen eingetreten: neben Graf Ahlefeld ſaßen in der 
Kommilfion der Amtmann zu Sonderburg, Burchard 
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Ahlefeld auf Saxtorf, Land- und Ctatsrat Henning 
Reventlow auf Hemmelmard, Ludwig Schneidebad,, 
Friedrich Helm und Kanzlei: Aljeffor Friedrich Lente. 
Die Inſtruktion beftimmte außer den Feitfeßungen über 
Ballegaard und Melsgaard namentlich, daß für alle Kon- 
tribution, PBrinzelfinnenfteuer und andere Landesanlagen 
alle Güter, auch Oſterholm, vorzugsweiſe jedoch der Fleden 
Norburg und die Fähre haften jollten, daß das Deputat 
der Fürftl.Norburgifchen Geſchwiſter auch für die Reitanten, 
bon 1600 auf 1000 4%’ herabgelegt werden, beim Ab: 
leben des Enıpfängers die Hälfte den überlebenden Brüdern 
zufallen, der Reit wie auch die Alimente der Äbtiſſin 
bon Gandersheim bei ihrem Tode ganz cefjteren follten. 
Diefe Deputate wie die Braunfchweigifchen Chegelder 
reitanten follten vom feudum, die Hohenlohe'ſche Forde 
rung vom Allod gededt werden. Dem adminijtrierenden 
Herzog Hang wurde ein beneficium competentiae in 
Höhe des Deputats zugebilligt.. Die Jagd follte Regal 
bleiben. Die Jurisdiktion, deren fich die Sonderburger 
Herren unmwürdig gemacht hätten, namentli durch um- 
zuläffigen Handel mit ihr, zog der König an ſich, d. h.: 
die Lande der abgeteilten Herren wurden dem königlichen 
Anteil von Schlestvig - Holjtein inforporiert — die ein- 
Ichneidendfte Folge des Sonderburg » Rorburgiichen Kon- 
furjes! Den Käufern der Konkursgüter wurde zwar bie 
modica coercitio, dem Hardesvogt die prima instantia 
belaljen. Die Apellation ging vorläufig an die Kommiffion. 
Die Reluition der Amtspflüge blieb der Krone vorbehalten. 
Am 1. Juli trat die Kommilfion in Sonderburg zufammen, - 
am 2. fonnte fie des Feſtes Visitationis Mariae halber 
nit tagen, am 3. lief ein ferneres Kgl. Reifript vom 
29. pass. ein, worin eine nochmalige Verhandlung mit 
allen Släubigern über ihre etivaigen Beſchwerden befohlen 
wurde. Hier wurde namentlich geltend gemacht, daß bie 
ungeheure Höhe der Kontributionsreftanten jede anderweite 
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Befriedigung von Forderungen ausschlöffe.. Dann wurde 
Die Höhe der fürftliden Deputate heftig angegriffen. Der 
Crbvertrag von 1659 wäre nie bejtätigt, das Deputat zu 
hoch feitgefeßt, die nach Lehnsrecht zuerſt zu bezahlenden 
väterlichen Schulden fowenig wie die von den Söhnen 
ſelbſt aufgenommenen berüdjichtigt worden. Die Herzöge 
beriefen fich dagegen auf den Usus und die Geſetze. 

Die Kommilfion war der Anficht, daß der Erbvertrag 
bon 1659 vom König wiederholt anerfannt worden wäre, 
daß aber das Deputat, weil von vornherein aus über- 
ſchuldeten Gütern zahlbar, ala beneficium competentiae 
anzujehen wäre und daher nach dem Tode der Empfänger 
ganz heimzufallen hätte. Für Herzog Rudolfs Minorennität 
(unter 20 Jahren) dürfte eg überhaupt nicht nachgefordert 
werden. Die SHohenlohe’jche Forderung, teil die Ehe: 
paften den damaligen Berhältniffen keineswegs angepaßt 
getvejen wären, müßte von 18000 auf 12000 29 ermäßigt 
werden. Die Braunjchtweigiiche Reftantenforderung dagegen 
hätte der Hofrat Henrich Schöffer genügend nachgewieſen. 

Auf die Ballegaard’ichen Feudalpflüge Hatte Herzog 
Hans noch vor dem Tode feines Vaters 1659 Schulden auf- 
genommen von Melchior Romberg, Asmus Eggebeck und 
Sürgen Brandt. Diefe Verpfändung erllärte der ihnen 
poftponierte Hinrich Blome für ungültig, während jene 
Die confusio der Schulden des Vaters und Sohnes bei 
der Ungeteiltheit des Befites behaupteten. Der General- 
major Firds hatte anı 21. März 1661 durch Kgl. Kon- 
firmation einer Obligation der Herzogin Sleonore und 
des Herzogs Chriſtian Auguft Immiſſion in Ofterholm 
erlangt. Der Kurator feiner Witwe Anna bot nun der 
Herzogin gegen Abtretung des ganzen LXeibgedings jähr- 
lich 1000 24°, ferner Feuerung, Filcherei und Wohnſitz 
auf dem Schloffe an. Endlich war noch eine Poſt des 
Slüdsburger Propſten Henning Betri ftreitig. Über alles 
dies berichtete die Kommilfion nach) Kopenhagen. Bon 
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da erging unter dem 27. Juli Antwort. Der Vorſchlag 
wegen der Deputate wurde genehmigt, eine Kürzung der 
Hohenlohe’ichen Forderung, über die das Allodialurteil 
ſchon entichieden Hatte, nur mit der fchiwerlich zu erhal 
tenden Zuſtimmung des Grafen für thunlich erklärt. Die 
Kontributionen follten über alle Güter verteilt, die 
Blome’jiche Forderung in Ballegaard (feudale) nicht denen 
der Romberg, Eggebeck u. A. vorgezogen, mit der Herzogin 
Eleonore über den Fircks'ſchen Borichlag verhandelt 
werden. 

Endlih, am 11. Auguft 1669, konnte das Privritäts- 
urteil über Norburg und am 15. dag Exekutorialurteil 
verfündet werden. 

Am Prioritätsurteil folgten der SKRontribution, 
Fräuleinſteuer, Yand- und anderer gemeiner Anlage, den 
Gerichts- und Kommiſſionskoſten und den Reſtanten von 
Hoipital und Paſtor in Sonderburg: die Benefizien und 
Deputate der drei Herzöge mit 1000 p. a. mit 
großen Rüdftänden und Zinfen, 12000 4° und 18000 44" 
mit Zinfen für die Herzogin von Braunſchweig und Die 
Gräfin Hohenlohe, und 500 2° p. a. für die Äbtiſſin 
von Gandersheim. 

Ferner 200 7° Kapitalien mit Zinfen an die Kirche 
zu Soterup, alle Sundewitter Kirchen, die Kirche zu 
Ulderup und die zu Broader aus vier Forderungen von 
1609 bis 1622 her. Dann famen 1840 % an die Kirche 
zu Gling und 10 29° an die zu Oxbüll, 360 4" Dienft- 
lohn des Hofprediger® Chriſtoph Wilhelm Dlegander, 
94 45 44 3 Galair des Kantord und Schulmeijters 
Bartholomäus Horn und 116 A für den Arzt Kaspar 
Mals; ferner 90 2’ für die neumjährige Bedienung des 
Ballegaarder Birkendings an Hardesvogt Peter Stoet, 
endli) 1530 y’ an 38 verichiedene Bedienftete. Für 
bieje Forderungen Haftete dag ganze Amt, alles feudum 
unterſchiedslos. 
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Dann kamen die Hypotheken auf den einzelnen Amts— 
böfen nach der Reihenfolge des oberlehnsherrlichen Kon- 
fenfes, zuerſt Hirfchiprung mit reichlich 46000 +y’ aus 
1661 bis 1666, davon ein Drittel an Adolf Hang v. Holften 
und 2110 an den Statthalter Grafen Ahlefeld. Im 
Melsgaarder Amtsanteil hatten Hinrich, Hans und Dietrich 
Blome feit 1656 ff. 17480 19°, im Ballegaarder 19127 
feit 1655 ff. ftehen, andere Gläubiger im erſteren 6600 24, 
im leßteren 14050 9 (Detlef Rumohrs Witwe 2600 2 
obl. 1665 O.T.R. cons. 7. Februar 1665). Im Vorwerk 
Norburg follten alle Generalhypothelen Befriedigung 
finden: e8 waren 9300 24°; außerdem aber hatte General 
Fircks' Witwe Immiſſion in den vollen Ertrag bon 
Ofterholm. Endlich waren für über 12000 22° aus 
einem Dutzend Obligationen eine Anzahl von Bohlen in 
Hadenberg, Holm, Pohl und Lawenberg verpfändet. 
9000 450 Hypotheken konnten mangels königlichen Kon- 
jenjes nicht als folche anerkannt werden und mußten fich 
zu 20 ebenſo hoffnungspollen Handfchriftsforderungen von 
zujammen 12800 X gejellen. 

Bei dem Exekutorium lam es namentlich auf die 
Berteilung der zuerjt genannten VBorzugsforderungen, aljo 
vor allem der hohen fürftlichen Deputate und Chegelder 
auf den gejamten Amts- und Allodialbefit an. Hierbei 
wurde Norburg auf 57 348 24’ 38 3, Hirſchſprung auf 
49171 2? 43 3, Melsgaard (Amt) auf 22580 a’ 7 3 
und (Allod) 15000 „9° und (ungewiß) 2044 2 8 B, 
Ballegaard auf (Amt) 7068 a2’ 6 B und (Allod) 15000 ⸗ 
und (unficher) 3637 +4 taxiert, und diefer Wert wurde 
bei einer freilich viel zu hohen Kapitalifierung der Deputate 
mit 31/s Prozent voll erichöpft. 

Noch ein Bahr nach dem Urteil kamen inftändige 
Geſuche der Norburgiichen Gläubiger vor den Thron. 
Um Erlaß eines Teiles, allmähliche Tilgung des Rejtes 
der Kontributionsreftanten, um freie Fällung des nötigen 
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Bau- und Brennholzes ohne Spezielle Anweiſung des 
Sonderb.Amtshaujes und um Dispens von der Rechnungs 
legung über die adjudizierten Güter hielten fie an. Ber 
Paſtor Johann Brandt in Even, einer Ofterholmer Kirche, 
tagte am 1. Dezember 1672 in einem beweglichen latei- 
niihen Brief an Genſch, daß jeine ſieben Kirchenkätner 
und Inſten zur Kontribution herangezogen würden, obgleich 
dies fonft bei Inften nie, bei Kätnern auf Alfen nur vom 
November 1668 bis 1670 gefordert war. . 

Bon den Norburger Herren überlebten zwei, Die 
Herzöge Hang (T 17. Dezember 1679) und Chriſtian 
Auguft (F 5. Sanuar 1687), den Verfall ihres Hauſes 
nicht lange. Herzog Rudolf und die ehemalige Äbtiffin Gräfin 
Rantzau lebten bis zum 14. November 1688 und 23. Sep- 
tember 1692. Am 6. Augujt 1722 ftarb mit Rudolfs 
Sohn Ernit Leopold die Linie des ziveiten Herzogs von 
Holitein » Rorburg aus. Das Keine Fürjtentum batte 
längft vorher vom Könige der Stifter der dritten Linie, 
Herzog Auguftus aus dem Plöner Haufe, erworben und 
auf feine Nachkommen vererbt. 


— u - - 


3. Die Hohenloheſche Dotalforderung und ihre Beitreibung 
von 1669 —1724. 

(Nah Nr. 174 des öffentl. Archivs zu Deutſch-Nienhof.) 

Als am 15. Auguft 1669 das Konkursurteil über 
Norburg geiprochen wurde, betrug die Forderung des 
Grafen Johann Friedrich Hohenlohe an die Herzogliche 
Mafje aus dem Chevertrage feiner Gemahlin 18000 „f 
und 3240 + rüditändige Zinſen. 

Für dieſe Forderung Hafteten folgende Güter: 
Hirſchſprung mit einem Tarwert von... . 57348 * 
Norburg.................... 49171 f 


Ballegaard und Melsgaard, ſoweit fie feudal 
waren 2200er ne 31461 bi 


Summe 137980 4 
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Doch gingen der Hohenloheichen Forderung in diejen 
&Sütern vor: 


FKeontributionsreitanten ....... 20.478 24° 33 3 
Prinzeſſin Eleonore mit....... 965 2? 35 38 Al 
Herzog Chriſtian Auguft Deputat- 

reitanten. ... 2200000. 4412 a9’ 248 
Derzog Rudolf Friedrich Deputat- 

reitanten... 2.222000 00. 6 958 2a 


Hbtiffin Dorothea Deputatreftanten 3681 2° 27 B 
Jährliche Deputaten an die Herzöge 
und die Äbtiffin 3500 7 mit 6 
fapitalifiert . 2.222222... 58 333 29° 16 B 
MWolffenbütteler Ehegelder. ..... 17036 2’ 11 B4 4 
Alles in Allem 112166 33 B. 

Sonach blieben außer den voritehenden PBoften noch 
25813 24° 15 3 zur Befriedigung des Grafen Hohenlohe 
und der diefem nachitehenden Gläubiger.. Trotz dieſes 
Ergebnijjeg gelang es dem Grafen, nur aus Ballegaard 
und Melsgaard Zinſen für fein Kapital von den nad} 
jtehenden Gläubigern zu erhalten, die die Güter in Beſitz 
genommen hatten. Norburg und Hirichiprung, im Namen 
des Königs adminiftriert, fielen mit großen Beträgen 
innerhalb der Taxe aus. 

Als 1679 der Äbtiffin und Herzog Hans’ Deputate 
weggefallen waren, mußte nad) Maßgabe der rechts» 
fräftigen Taxe auf den erwähnten Gütern noch ein Wert 
von 25000 #4’ mehr zur Befriedigung des Grafen und der 
ihm nachitehenden SKreditoren frei werden. Dennoch 
weigerte fi der König, die Fälligkeit der Hohenlohe: 
ſchen Forderung anzuerfennen, obgleich er durch den Tauſch 
von Norburg und Hirichiprung gegen die Plönijchen An- 
ſprüche an Oldenburg und Delmenhorft 1676 wenigitens 
das Vierfache des Hingegebenen iiedererhalten hatte, 
und obgleich er die Auslöfung der Norburgiichen Kredi- 
toren gegenüber Plön, joweit dag Pretium zulangte, über: 
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nommen hatte. Waren die Güter einjt mit 6 % der 
tarierten Einnahme fapitalifiert worden, jo warfen bie 
Grafichaften mindeſtens 24 % jener Taxe ab. Man fuchte 
der Hohenloheichen Forderung andere. vorzuziehen. Aber 
auch) dann blieben, wie Breitenau nachwies, der Taze 
gemäß für alle Güter einfchließlich des 1680 erledigten 
Witwenſitzes Djterholm (216644 24°) noch 29524 F° für 
Graf Hohenlohe übrig. Wollte man aber die ungerechte 
Bevorzugung anderer Gläubiger fallen lafjen, jo mußten 
jogar noch 68 638 1° 15 B und 1687 nach Herzog Chriſtians 
Tode gar noch 85304 29? 473 für die Befriedigung ber 
dem Grafen nachitehenden Forderungen verbleiben. 

1690 fiel auch noch Herzog Rudolf Deputat: ein 
Kapital von 16666 +4” 32 B weg. 

Sonah mußte die Hohenloheiche Forderung ala 
völlig ficher gelten, Hatte doch von 1670 —1690 Togar 
die Rentekammer verichiedene nachitehende Gläubiger mit 
60000 Ay” abgehandelt, doch in der ficheren Erwartung, 
daß diefe Summe von dem Werte der Güter gededt 
werden würde. 

Dennoch fträubte fich die Rentelammer, dem An 
dringen des Grafen auf Befriedigung ftattzugeben. 

Bu Unrecht zog fie ihm 30000 „9° Allodialichulöden, 
für die nad) dem Urteil allein dag Allod haften follte, 
bor; zu Unrecht wollte jie von feiner Forderung die 
Adminijtrationskoften von Norburg und faſt 10000 f 
Contributionsreftanten mit fajt 9000 450 Binjen, die fonft 
nie von rüditändigen Steuern erhoben wurden, fürzen. 
Diele jelbe Kontribution hatte der König dem Haufe Plön 
im oldenburgifchen Tauſchvertrage ausdrücklich erlafjen 
und auch die im Urteil ſchon berüdfichtigten 58560 4 
Reſtanten auf "/ı ermäßigt. Nun wollte die Rentelammer 
fih dafür an den Gläubigern fchadlos Halten, obgleich) 
doch jener Nachlaß ein Teil des Preijes für die Weſer— 
grafichaften geweſen war. Sa jelbit das jährlich von 
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Herzog Auguftus von Norburg aus dem Haufe Plön 
richtig bezahlte Viertel der 58560 „2° wollte fie num 
Doppelt auch noch dem Grafen anrechnen. 

Endlich wurden ihm noch Chegelder der Abtiftin 
bon Gandersheim mit 18000 Ay vorgezogen, obgleich 
Diefe ber Äbtiſſin ausdrüdlich aberfannt waren, weil fie 
gegen den Willen ihres Hauſes die Neligion ge— 
wechſelt und den befannten Chriftoph Rantzau von Schmoel 
und Sohenfelde geheiratet hatte. 

Bur Betreibung feiner Anjprüche ſchickte auf Breitenaus 
Kat, der dem Grafen in diejer Angelegenheit treu zur 
Seite ftand und mehrere Briefe 1692 und 1701 und 1702 
mit ihm mechjelte, diejer 1692 feinen ältejten Sohn Friedrich 
Krafft und den Hof und Lehnsrat Dreher nach Kopen- 
bagen. Der Graf war alt geworden, Kriegsunfälle Hatten 
ihn hart mitgenommen. Gräfin Luiſe Amoene war jeit 
dem 5. Juni 1685 nicht mehr unter den Lebenden. Troß 
Breitenaus und des Geh. Rats v. Lente Verwendung er- 
reichten doch die Hohenloheichen Abgelandten in ihren Ver- 
Bandlungen mit dem Grafen Reventlow und den Geh. 
Räten v. Brandt und v. Plejjen (der 1692 die Direktion 
der Aentelammer übernahm) und den Ctatsräten Meyer, 
Moth, Zeilen und Bentzon nichts; man bot als Abfindung 
16000 +4” längſt rüdjtändiger Subfidtenanfprühe an 
Holland. Endlich jchidte man den jungen Grafen mit 
einem Retjegeld von 1000 9° nach Haufe. Der König 
batte im Prinzip die gräflichen Anfprüche anerfannt und 
ihre Erfüllung in Augficht geitellt, aber, da er im Begriff 
jtand nad) Holftein zu reifen, Aufſchub der Angelegenheit 
beaniprudht. Dennoch blieb die Sache aus unbekannten 
Gründen liegen. Erft 1701, ein Sahr vor feinem Tode, 
verfuchte der alte Graf, nachdem in Kopenhagen der 
Thronwechjel eingetreten und Breitenau in den Geheimen 
Nat berufen war, feine Sache nod) einmal wieder, indem 
er feinen jüngften Sohn Johann Friedrich auf Die Kopen- 

Beitfehrift, Bb. 31. Ä 8 
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bagener Akademie mit dem Hofmeiſter Ebermehyer aus 
Nürnberg jchidte. Dort jollte er bei Hofe für Die Sade 
ſeines Vaters wirken. Auch das war vergeblich. 

Erft 1724, nachdem der Kronprinz von Dänemarl 
eine Schweſter der veritorbenen Gemahlin eines der 
beiden Grafen geheiratet Hatte, nahmen diefe Die alten 
Ansprüche wieder auf. Auf Löniglichen Befehl forderte 
nun die Rentekammer von dem in der YZurüdgezogenbeit 
in Lübeck lebenden 86jährigen Geh. Rat v. Breitenu 
ein Gutachten, inwieweit die Hohenloheſche Forderung 
nicht fundiert jei. Nach eingehender Darjtellung des Sad) 
verhalts fchrieb Breitenau am 8. Dezember 1724, da man 
eine deduction, daß die Forderung nicht fundiert ei, 
verlangte „bin ich für meine Perſon dazu incapabel und 
inutil, nachdem mal alle die pacta, Berträge, Königl 
Urtheile und recesse, worauf fi) die gante Forderung 
gründet durch meine wenige Berlon ... . . geichlofien, 
stipuliret und ausgewürdet worden. Dahero ich nicht ehe, 
mit was Fug oder Schein rechtens ich daßelbe aniko zu 
contradiciren und Das plane contrarium Dagegen zu be 
baupten oder dazu dienliche mittel zu suppeditiren unter 
nehmen könne.” Bann warnt er die Regierung im eigenen 
Intereſſe vor einem Bruch der Verträge, namentlich deſſen 
bon 1676 mit Plön, in dem jebt ohnehin die Succeſfions— 
frage ernfte Schwierigkeiten jchaffe. Er rät zu einem Ber: 
gleich mit den Grafen, vor denen er dies Gutachten ge 
heim zu Halten bittet, da die Gfl. Neuenjteiniche Linie 
„Davor befant ift, daß fie ihrer affairen genau wahrzu— 
nehmen und nicht leicht was zu verfäumen pflege.” End 
lich erſucht er, in künftigen Fällen ihm das Altenmaterial 
vollitändiger mitzuteilen, ala es in den lebten Füllen und 
auch diesmal gefchehen fei, wo die Alten „insgemein manca 
oder unvollflommen geweien.... Ob nun ein oder andere 
Stüde mit Fleiß aus gewißer Abficht Hinter gehalten 
werden oder ihre archibfachen und registraturen nicht in 
rechter Ordnung jeyn, ftehet dahin.” Man jieht, an Frei— 


des Haufes Holftein-Sonderburg. 35 


mut fehlte eg dem alten treuen Diener feines Königshaufes 
nicht, der am Rande des Grabes ftand. Am 6. Januar 1725 
fchon antwortete die Rentefammer und erbat Breitenaug 
Rat für einen angemeſſenen Vergleichsvorſchlag. 

Unter dem eigenhändigen Konzept der Erwiderung 
ftehen von Breitenaus Hand die Worte: „it alfo ohne 
Titel, ohne Kingang, ohne subcriptlion et absque dato 
den 2 Febr. 1725 an die Deputirte der Königl. Finangen 
abgegangen. Herman Mumme (Breitenaus Brivatjefretär) 
bat es reine abgeichrieben, die Verfiegelung iſt durch 
einen fremden nahmenszug geichehen.” 

1666 hatte der Generalfeldmarihal Wolfgang Julius 
Graf v. Hohenlohe, Johann Friedrichs Bruder, eine Tochter 
des Herzogs Joachim Ernſt von Plön geheiratet und 
16 000 24’ Mitgift befommen, die aber im Fall des un- 
beerbten Zodes der Gräfin ihm zivar auf Lebenszeit 
zum usus fructus bleiben, aber nach feinem Tode an den 
Plöner Hof zurüdfallen follten. 

Ohne Kinder war 1689 die Gräfin und 1698 der 
Feldmarſchall nach zweiter auch finderlojer Ehe geftorben. 
Graf Johann Friedrich aber und nach 1702 deffen Söhne 
hatten die Rüdzahlung der 16000 4° an Plön ver: 
weigert und, troßdenm fie hierzu durch Urteil des Reichs: 
bofrats vom 28. Januar 1710 verurteilt worden waren, 
1724 noch nicht bewirkt. 

Breitenau riet nun, der König als derzeitiger 
Adminiftrator des Herzogtums Plön möchte mit dem 
Grafen Hohenlohe deijen Forderung an Norburg und 
Schuld an Plön ganz oder teilmeife fompenfieren und 
den Succeljor im Herzogtum Plön durch jährlichen Nach— 
laß Plöniſcher Defenfionsgelder allmählich entichädigen. 
Sedenfalls könnte man ein Retentionsrecht an der Nor: 
burgifchen Forderung big zur Bezahlung ber Hohenlohe’ichen 
Schuld an Plön ausüben. Ob diefer Ratjchlag des Geh. Rats 
v. Breitenau die Königliche Billigung gefunden hat, iſt 
mir unbelannt. g® 
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4. Ein Nachtrag zu F. v. Krogh: Das Yürftentum Sonderburg 
(in den geuauuten Beiträgen III). 


Wie im Fürftentum Norburg, jo wurde aud im 
Sonderburgiichen beim Wermögensverfall des Herzogs 
Chriftian Adolf neben dem Amt des abgeteilten Herm 
der Allodialbefig, Rumohrsgaard und Renhof, in den 
Konkurs gezogen. Über fie erging das Privritätsurteil 
am 2. Dezember, über das Lehen ſchon am 22. November 
1667, dag Exekutorium über beide am 13. Dezember 1661. 

Am Amte folgten den Anjprüchen des Landes und 
der Königlichen Behörden als Worzugsberechtigte die 
Herzogin Eleonore zu Retwijch, Herzog Hans d. %. Tochter, 
mit 100 24° p. a. aus bes Vaters Teftament, je 1230 f 
p. a. Deputat für Die Herzöge Alexander, Ernſt Günther, 
Georg Friedrih, Auguftus und Philipp Ludwig, das 
Sonderburger Hojpital mit je 2 Ortig Gerfte und Hafer, 
einjt aus dem Bohl Wildenberg, jebt aus Maybüll, der 
Paſtor mit dem Pflichtlorn von je '/s Lajt Roggen und 
Gerite nach der 1623 bejtätigten Yundation von 1571, 
da3 Korn für Diakon und Lehrer in Sonderburg, 400 Y 
Rente an die Sonderburger Kirche de 1638 und 100 
a 6% an das Hojpital de 1636. Es folgten die General 
hypotheken von je 12000 „4° Ehegeldern an Herzog Emit 
bon Sadjjen-Weimar und Landgraf Georg von Heflen- 
Darmitadt aus den Verträgen vom 5. Auguft 1656 und 
17. Zuni 1664. 

An Spezialhypotheken lafteten auf Vorwerk Sonder 
2000 2 fürftliche Reftforderungen, auf Nienhof 3000 f 
bon 1665 für Detlev Rumohrs Witwe auf Schwensbuy 
und font 1140 4, auf Langenvorwerk 1000 9? für Gert 
Philipp v. Ahlefelds Witwe und Kinder, 5000 9° für 
Oberſt Jens Löwenklau, 7440 4’ für Gofche v. Thienen. 
Auf Sandberg ftanden 8680 +99 für den Schmwerinfchen 
Hofmarſchall Dito Waderbarth, 5000 2° für Maria © 
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pbia vd. Meinftorff und noch 20400 99, meiſt für die 
Familien Übbing- und Fauft. Kelenisgaard war Jens 
Zömwenkllau mit 19000 “4° verhaftet, Hirihholm mit 
15000 „a feit 1653 an Melchior Korffs Witwe und 
Erben. Auf Maybüllgaard ftanden 7000 Ay? für Chriftof 
bon Dffenbergs Witwe Maria und ſonſt noch 2000 4. 
Eine fernere Anzahl von 18 Spezialhypotheken entbehrten 
des oberlehnsherrlichen Konſenſes. In diefer Lage waren 
Herzog Auguitus, die Herzogin Witwe Anna, Anna Beter: 
fen oder Hoiden, Maria Sophia v. Meinjtorff, Melchior 
Korffs Kinder oder Margarethe dv. Bülow u. a. mit zu- 
jammen über 28300 „4°; ihnen folgten drei kleinere Hand- 
fchriftsfchulden. 

Bur Befriedigung der Gläubiger wurde zunädhit 
Sammelgaard für 66000 „4° anı 14. Dezember 1667 den 
Släubigern eigentümlich überlafjen für den Zeitpunft des 
Todes der Herzogin Witwe (F 1669). Im Gute jtanden 
por den Spezialfchulden von 41675 29? 1 Y noch 22748 1y 
27 3 vorzugsberecdhtigter Löniglicher Forderungen. Cine 
Berfügung vom 21. Dezember 1669 ordnete an, daB das 
Gut unaufgeteilt von einem Adminiftrator für die Gläubiger 
zu verwalten jei. 

Sm übrigen wurden Hirſchholm zu 21713 ag? AB, 
Neuenhof zu 29302 2%’ 38 8, Kefenisgaard zu 26260 2 
15 B, Rumohrsgaard zu 40840 A 148, Maybüllgaard 
zu 22479 a2’ 14 B, Renhof zu 26 134 29 26 B, Sandberg 
zu 38061 19° 7 B und Langenvorwerk zu 69147 2 45 B 
gerechnet und auf fie zunächit die gemeinen Anlagen und 
anderen VBorzugsforderungen nad) der Höhe ihrer Zare 
und ihrer Spezialbelaftung verteilt. Die Königliche Kon- 
tribution allein betrug ſchon 30 124 24’ 3 8, wovon Schloß 
und Stadt Sonderburg 10000 und 8400 Ay’, beide Fahren 
und der Zoll 2000 und 3000 # tragen mußten. 

Auf den beiden Allodialgütern folgten den Vorzugs— 
berechtigten der Amtmann und Landrat Kay Ahlefeld 
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auf Mehlbeck und Sivert Wonsfleth mit 33800 und 
1632 F, Maria von Offenberg und Herzog Ernſt von 
Sachſen mit 9000 und 2300 2%’ und noch zwei Gläubiger 
mit zufammen fait 1700 2°. An Deputaten hatten fie 
11787 39° Reftanten und 1380 14’ p. a., an Kontribu 
tion 1416 24° abzutragen. 

Dem Herzog EChriftian Adolf wurde die Kontribu- 
tion von 180 Glüdsburgifchen Pflügen auf des Branden- 
burgifchen Geſandten Brandt Verwendung am 26. Auguft 
1671 bis auf weiteres zur Hälfte erlaflen. Diejelbe Ordre 
verfügte, daß die ganze Kontribution von den Stadt: 
und Amtspflügen und von Arroe Fünftig nicht mehr der 
Landkaſſe, fondern der Königl. Kriegskaffe zugeführt werden 
follte. Nur 44 Norburgiiche und 46 Sonderburgiiche Allo- 
Dialpflüge wurden anerlannt. Zur Hebung der ver 
wüfteten Sonderburgifchen Zande wurde einiges gethan. 
Die Stadt Sonderburg, einſt für 100 Pflüge contribuabel, 
dann von Herzog Hans d. J. ihrer Ländereien beraubt, 
bom Sturm und Algierifchen Seeraub ſchwer — 1612 
um 40 Schiffe — geichädigt, von der Konkurrenz der 
Augustenburgifchen und Glücksburgiſchen Schiffer gefähr: 
det, wurde am 24. März 1688 für 5 Jahre auf 30 
Pflüge gelebt, und den Einwohner Arroes, auch den 
Untertbanen der Herzöge Chriftian von Glüdsburg auf 
Arrösköping und Auguftus die Bollfreiheit in Sonder: 
burg nur gejtattet, falls fie dort Bürgerrecht und eigene 
Wohnung erwarben. Noch am 13. März 1700 fchärfte 
die Deutfche Kanzlei dem Gouverneur zu Sonderburg 
und dem Herzog von Norburg das ftrengfte Verfahren 
gegen den Schmuggel ein. 


Zur Geſchichte der Leibeigenfchaft, 


Nachrichten aus den Gütern Sartorf, 
Damp und Hohenftein (1716-1767). 


Bon Chriſtian Kork, 


Lehrer in Bohnert. 


SA 





A⸗ im Jahre 1847 dag „Herrenhaus“ zu Saxtorf ein- 
® geäfchert wurde, verbrannte auch der größte Teil 
des fehr wertvollen, umfangreichen Gutsarchivs; das 
Wenige, welches den Flammen entging, wurde bei dem 
legten Verkauf bes Gutes fortgefchafft. Diefer Fall ſteht 
nicht vereinzelt da; die Archive vieler anderer Güter 
haben einen ähnlichen, beflagenswerten Ausgang genom— 
men, und unjchäßbares Material für die Kulturgefchichte 
der lesten Sahrhunderte ift Dadurch verloren gegangen. 
Zuweilen rettet ein glüdlicher Zufall Bruchftüde Der 
einstigen Sammlungen vor dem Untergange Die nach: 
folgenden Aufzeichnungen find einem ca. 400 Seiten um— 
fallenden Foliobande entnommen, der dem ehemaligen 
Saxtorfer Archiv angehörte, bei irgend einem Anlaſſe 
aber in fremde Hände gelangte. Pest ift ein Schmied 
Hüter des Schabes, den er bereits von feinem Vater 
ererbte. 

Angelegt iſt der ganz in Leder gebundene Foliant 
durch Detlef von Brodtorff, Erbherrn auf Sartorf und 
Gr. Nordſee. Als feine Enkelin Delgard von Brodtorff 
1741 den Befißer von Damp, Zohann Rudolph von Ahle: 
feldt, heiratete und dadurch ſpäter die Güter Sartorf und 
Damp in einer Hand vereinigt wurden, Hat dieſer das 
Buch fortgeführt. Im Jahre 1764 faufte er für 23550 +7 
grob Courant von oh. Lucas de Beuche das Kleine Gut 
Hohenitein. So kommt es, daß der Foliant Nachrichten 
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Bau- und Brennholzes ohne fpezielle Antveijung Des 
Sonderb.Amtshaufes und um Dispens von der Rechnungs 
legung über die adjudizierten Güter hielten fie an. Der 
Paſtor Johann Brandt in Even, einer Ofterholmer Kirche, 
Hagte am 1. Dezember 1672 in einem beiveglichen latei- 
niſchen Brief an Genſch, daß jeine jieben Kirchenfätner 
und Inſten zur Kontribution herangezogen würden, obgleich 
bies fonft bei Inſten nie, bei Kätnern auf Alfen nur vom 
November 1668 bis 1670 gefordert ivar. 

Bon den Norburger Herren überlebten zivei, Die 
Herzöge Hans (F 17. Dezember 1679) und Chrijtian 
Auguft (f 5. Januar 1687), den Verfall ihres Hauſes 
nicht lange. Herzog Rudolf und die ehemalige Äbtiffin Gräfin 
Rantzau lebten big zum 14. November 1688 und 23. Gep- 
tember 1692. Am 6. Augujt 1722 ſtarb mit Rudolfs 
Sohn Ernit Leopold die Linie des ziveiten Herzogs bon 
Holitein » Norburg aus. Das Heine Fürftentum Hatte 
längjt vorher vom Könige der Stifter der dritten Linie, 
Herzog Auguſtus aus dem Plöner Haufe, erworben und 
auf feine Nachlommen vererbt. 


— — — — - 


3. Die Hohenloheſche Dotalforderung und ihre Beitreibung 
von 1669 -1724. 
(Nach Nr. 174 des Öffentl. Archivs zu Deutſch-Nienhof.) 


Als am 15. Auguſt 1669 das Konkursurteil über 
Norburg geſprochen wurde, betrug die Forderung des 
Grafen Johann Friedrich Hohenlohe an die herzogliche 
Maſſe aus dem Ehevertrage ſeiner Gemahlin 18 000 
und 3240 +4’ rückſtändige Zinſen. 

Für diefe Forderung Hafteten folgende Güter: 
Hirſchſprung mit einem Taxwert von.... 57348 4 
Norburg . » 2220er 49 171 af 


Ballegaard und Melsgaard, ſoweit fie feudal 
waren 222er ne 31461 * 


Summe 137980 4 
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Do gingen der Hohenloheichen Forderung in dieſen 
Gütern vor: 


Kontributionsreftanten ....... 20 478 24’ 33 8 
PBrinzeffin Eleonore mit... .... 965.’ 3538 A 
Herzog Chriſtian Auguft Deputat- 

reitanten. -...- 22200000. 4412 1 24 B 
Herzog Rudolf Friedrich Deputat- 

reitanten. .. 2.222200. 6 958 2’ 


Äbtiffin Dorothea Deputatreftanten 3681 2 27 B 
Jährliche Deputaten an Die Herzöge 
und die Äbtiffin 3500 29 mit 6% 
fapitalifiertt . -... 222.2... 58 333 ’ 16 B 
Wolffenbütteler Ehegelder. .... . 17036 „41 B4 A 
Alles in Allem 112 166 2’ 33 2. 

Sonach blieben außer den vorftehenden Boften noch 
25813 a’ 15 3 zur Befriedigung des Grafen Hohenlohe 
und der dieſem nachitehenden Gläubiger. Zrob Diejes 
Ergebnijjes gelang es dem Grafen, nur aus Ballegaard 
und Melsgaard Zinjen für fein Kapital von den nad)- 
jtehenden Släubigern zu erhalten, die die Güter in Beftk 
genommen hatten. Norburg und Hirichiprung, im Namen 
des Königs adminiftriert, fielen mit großen Beträgen 
innerhalb der Taxe aus. 

Als 1679 der Äbtiffin und Herzog Hans’ Deputate 
weggefallen waren, mußte nach Maßgabe der rechts- 
kräftigen Taxe auf den erwähnten Gütern noch ein Wert 
bon 25000 22° mehr zur Befriedigung Des Grafen und der 
ihm nachitehenden SKreditoren frei werden. Dennoch 
weigerte fich der König, die Fälligkeit der Hohenlohe— 
fchen Forderung anzuerkennen, obgleich er durch den Tauſch 
von Norburg und Hirſchſprung gegen die Plönifchen An- 
ſprüche an Oldenburg und Delmenhorſt 1676 menigitens 
das Bierfache des Hingegebenen wiedererhalten hatte, 
und obgleich er die Auslöfung der Norburgiichen Krebt- 
toren gegenüber Plön, joweit das Pretium zulangte, über- 
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Bau- und Brennholzes ohne Spezielle Anweiſung des 
Sonderb.Amtshaufes und um Dispens von der Rechnung 
legung über die adjudizierten Güter hielten fie an. Der 
Baltor Johann Brandt in Even, einer Ofterholmer Kirche, 
Hagte am 1. Dezember 1672 in einem beweglichen Iatei- 
niihen Brief an Genſch, daß feine ſieben Kirchenkätner 
und Inften zur Kontribution herangezogen würden, obgleid) 
bies fonft bei Inften nie, bei Kätnern auf Alfen nur vom 
November 1668 bis 1670 gefordert war. . 

Bon den Norburger Herren überlebten zwei, die 
Herzöge Hans (f 17. Dezember 1679) und Chriitian 
Auguft (f 5. Januar 1687), den Verfall ihres Hauſes 
nicht lange. Herzog Rudolf und die ehemalige Äbtiffin Gräfin 
Rantzau lebten bis zun 14. November 1688 und 23. Sep 
tember 1692. Am 6. Auguft 1722 ftarb mit Rudolfs 
Sohn Ernit Leopold die Linie des ziweiten Herzogs bon 
Holitein » Rorburg aus. Das kleine Fürftentum Hatte 
längft vorher vom Könige der Stifter der dritten Linie, 
Herzog Auguftus aus dem Plöner Haufe, erworben und 
auf feine Nachlommen vererbt. 


-——m.— — — 


3. Die Hohenloheſche Dotalforderung und ihre Beitreibung 
von 1669 -1724. 
Nah Nr. 174 des Öffentl. Archivs zu Deutſch-Nienhof.) 


Als am 15. Auguft 1669 das Konkursurteil über 
Norburg geiprochen wurde, betrug die Forderung des 
Strafen Johann Friedrich Hohenlohe an die herzogliche 
Mafje aus dem Chevertrage feiner Gemahlin 18000 F 
und 3240 45 rüditändige Zinſen. 

Für Diefe Forderung Hafteten folgende Güter: 





Hirichiprung mit einem Taxwert von... . 57348 4 

Norburg » » >22 2er 49 171 af 

Ballegaard und Melsgaard, joweit fie feudal 
waren.... 31461 


Summe 137980 2f 
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Do gingen der Hohenlohefchen Forderung in dieſen 
Gütern vor: 


Kontributiongreftanten .... . . . 20 478 4° 33 8 
PBrinzeifin Eleonore mit... .... 965 29° 35 38 Al 
Herzog Chriſtian Auguft Deputat- 

reitanten. .. 2.220220 ene 4412 a 218 
Serzog Rudolf Friedrich Deputat- 

reftanten. ... 2220000. 6 968 2 


Hbtiffin Dorothea Deputatreftanten 36814 278 


Sährliche Deputaten an Die Herzöge 
und die Äbtiffin 3500 #9 mit 6% 


fapitalifiertt . ... 2.222020. 58 333 ag’ 16 B 
Wolffenbütteler Chegelder. .... . 170386 Pf 41B4 2 


Alles in Allem 112 166 4’ 33 3. 

Sonach blieben außer den vorftehenden Poſten noch 
25813 450 15 3 zur Befriedigung des Grafen Hohenlohe 
und ber dieſem nachitehenden Gläubiger. Trotz dieſes 
Ergebnijjes gelang es dem Grafen, nur aus Ballegaard 
und Melsgaard Zinſen für fein Kapital von den nach. 
jtehenden Gläubigern zu erhalten, die die Güter in Befik 
genommen hatten. Norburg und Hirfchiprung, im Namen 
des Königs abminiftriert, fielen mit großen Beträgen 
innerhalb der Taxe aus. 

Als 1679 der Äbtiffin und Herzog Hans’ Deputate 
weggefallen waren, mußte nah) Maßgabe der recht3- 
fräftigen Taxe auf den erwähnten Gütern noch ein Wert 
von 25000 45 mehr zur Befriedigung des Grafen und der 
ibm nachſtehenden Kreditoren frei werden. Dennoch 
weigerte fi) der König, die Fälligkeit der Hohenlohe» 
jchen Forderung anzuerkennen, obgleich er durch den Tauſch 
bon Norburg und Hirichfprung gegen die Plöniſchen An- 
fprüdhe an Oldenburg und Delmenhorft 1676 wenigſtens 
dag Bierfache des Hingegebenen wiedererhalten hatte, 
und obgleich er die Auslöfung der Norburgiichen Kredi— 
toren gegenüber Plön, joweit das Pretium zulangte, über- 
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Bau- und Brennholzes ohne fpeziele Antveifung des 
Sonderb.Amtshaufes und um Dispens von der Rechnung 
legung über die adjudizierten Güter hielten fie an. Der 
Paſtor Johann Brandt in Even, einer Oſterholmer Kirche, 
klagte am 1. Dezember 1672 in einem beweglichen latei- 
niſchen Brief an Genſch, daß ſeine fieben Kirchenkätner 
und Inſten zur Kontribution herangezogen würden, obgleid) 
dies ſonſt bei Inſten nie, bei Kätnern auf Alfen nur vom 
November 1668 big 1670 gefordert ar. 

Bon den Norburger Herren überlebten zivei, Die 
Herzöge Hans (f 17. Dezember 1679) und Chriitian 
August (F 5. Januar 1687), den Verfall ‚ihres Hauſes 
nicht lange. Herzog Rudolf und die ehemalige Äbtiſſin Gräfin 
Rantzau lebten bis zum 14. November 1688 und 23. Sep- 
tember 1692. Am 6. Auguft 1722 ftarb mit Rudolfs 
Sohn Ernft Leopold die Linie des ziveiten Herzogs von 
Holitein » Rorburg aus. Das Kleine Fürftentum hatte 
längit vorher vom Könige der Stifter der dritten Linie, 
Herzog Augustus aus dem Plöner Haufe, erworben und 
auf feine Nachlommen vererbt. 


— — — — 


3. Die Hohenloheſche Dotalforderung und ihre Beitreibung 
von 1669 —1724. 
(Nah Nr. 174 des Öffentl. Archivs zu Deutſch⸗Nienhof.) 


Als am 15. Auguft 1669 das SKonfursurteil über 
Norburg geiprochen wurde, betrug die Forderung des 
Grafen Johann Friedrich Hohenlohe an die herzogliche 
Maſſe aus dem Chevertrage jeiner Gemahlin 18000 f' 
und 3240 + rüditändige Zinjen. 

Für dieſe Forderung bafteten folgende Güter: 


Hirſchſprung mit einem Tarwert von... . 57348 f 
Norburg . - 2220er. 49171 Ef 
Ballegaard und Melsgaard, ſoweit jie feudal 

waren . 2:2 0er ne 31461 


Summe 137980 af 
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Doch gingen der Hohenloheichen Forderung in Dielen 
Gütern vor: 


Skontributiongreftanten ....... 20 478 24’ 33 3 
Prinzeſſin Eleonore mit... .... 965 2 3538 A 
Herzog Chriſtian Augujt Deputat- 

reftanten... 220000. 4412 1 2+B 
Herzog Rudolf Friedrich Deputat- 

reftanten. . 2.222200 0n. 6 958 2° 


Hbtiffin Dorothea Deputatreitanten 368129 278 


Jährliche Deputaten an die Herzöge 
und die Abtiſſin 3500 mit 6 % 


kapitalifiett . .. 22.222020. 58 333 a’ 16 B 
Wolffenbütteler Chegelder. ...... 17036 a 41B4 A 


Alles in Allem 112166 ag’ 33 3. 

Sonach blieben außer den vorjtehenden Poſten noch 
25813 af 15 8 zur Befriedigung des Grafen Hohenlohe 
und der diefem nachftehenden Gläubiger. Trotz dieſes 
Ergebnijjes gelang es dem Grafen, nur aus Ballegaard 
und Melsgaard Zinſen für fein Kapital von den nad) 
jtehenden Gläubigern zu erhalten, die die Güter in Befib 
genommen hatten. Norburg und Hirfchiprung, im Namen 
des Königs abminiftriert, fielen mit großen Beträgen 
innerhalb der Taxe aus. 

Als 1679 der Abtiffin und Herzog Hans’ Deputate 
weggefallen waren, mußte nach Maßgabe der rechts» 
fräftigen Taxe auf den erwähnten Gütern noch ein Wert 
von 25000 4 mehr zur Befriedigung des Grafen und der 
ihm nachitehenden Kreditoren frei werden. Dennoch 
meigerte fi) der König, die Fälligkeit der Hohenlohe: 
Ichen Forderung anzuerkennen, obgleich er durch den Taufch 
von Norburg und Hirichfprung gegen die PBlönifchen An- 
ſprüche an Oldenburg und Delmenhorft 1676 menigjtens 
das PVierfache des Hingegebenen kwiedererhalten hatte, 
und obgleich er die Auslöſung der Norburgijchen Kredi- 
toren gegenüber Blön, joweit das Pretium zulangte, über: 
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nommen hatte. Waren die Güter einſt mit 6 % der 
tarierten Einnahme fapitalifiert worden, fo warfen Die 
Grafſchaften mindeſtens 24 % jener Taxe ab. Dan fuchte 
der Hohenloheſchen Forderung andere vorzuziehen. Aber 
auch dann blieben, wie Breitenau nachwies, der Taxe 
gemäß für alle Güter einichließlich des 1680 erledigten 
Wittwenfiges Oſterholm (216644 „y°) noch) 29524 4° für 
Graf Hohenlohe übrig. Wollte man aber die ungerechte 
Bevorzugung anderer Gläubiger fallen laſſen, jo mußten 
jogar noch 68 638 2% 15 8 und 1687 nad) Herzog Chriftians 
Zode gar noch 85304 „2° 473 für die Befriedigung der 
dem Grafen nachſtehenden Forderungen verbleiben. 

1690 fiel auch noch Herzog Rudolf Deputat: ein 
Kapital von 16666 +7’ 32 3 weg. 

Sonach mußte die Hohenloheiche Forderung als 
völlig ficher gelten, Hatte doch von 1670—1690 fogar 
die Rentelammer verichiedene nachitehende Gläubiger mit 
60000 Ay” abgehandelt, Doch in der ficheren Erwartung, 
daß diefe Summe von dem Werte der Güter gededt 
werden mürbe. | 

Dennoch jträubte fich die NRentelammer, dem An—⸗ 
dringen des Grafen auf Befriedigung jtattzugeben. 

Zu Unrecht z0g fie ihm 30000 „9° Allodialjchulden, 
für die nad) dem Urteil allein das Allod haften ſollte, 
vor; zu Unrecht wollte fie von feiner Forderung Die 
Adminijtrationskoften von Norburg und fait 10000 4 
Contributionsreftanten mit faſt 9000 24° Zinfen, die jonit 
nie von rüditändigen Steuern erhoben wurden, kürzen. 
Diele jelbe Kontribution Hatte der König dem Haufe Plön 
im oldenburgifchen Taufchvertrage ausdrüdlich erlaffen 
und aud) die im Urteil ſchon berüdfichtigten 58560 
Neftanten auf '/ı ermäßigt. Nun wollte die Rentekammer 
ſich dafür an den Gläubigern ſchadlos Halten, obgleid 
doch jener Nachlaß ein Zeil des Preijes für die Weſer— 
grafichaften geivefen war. Ja ſelbſt das jährlich von 
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Herzog Auguftus von Norburg aus dem Haufe Plön 
richtig bezahlte Viertel der 58560 Ay? wollte fie nun 
doppelt auch noch dem Grafen anrechnen. 

Endlich wurden ihm noch Chegelder ber Äbtiftin 
von Gandersheim mit 18000 22? vorgezogen, obgleich 
Diefe der Äbtiffin ausdrüdlich aberfannt waren, weil fie 
gegen den Willen ihres Hauſes die Religion ge- 
wechſelt und den bekannten Chriſtoph Rantzau von Schmoel 
und Sohenfelde geheiratet Hatte. 

Bur Betreibung ſeiner Anjprüche jchidte auf Breitenaus 
Rat, der bem Grafen in dieſer Angelegenheit treu zur 
Seite jtand und mehrere Briefe 1692 und 1701 und 1702 
mit ihm wechſelte, diefer 1692 feinen älteften Sohn Friedrich 
Krafit und den Hof- und Lehnsrat Dreher nach Kopen- 
hagen. Der Graf war alt geworden, Kriegsunfälle hatten 
ihn Hart mitgenommen. Gräfin Luife Amoene war feit 
dem 5. Juni 1685 nicht mehr unter den Lebenden. Trobß 
Breitenaus und bes Geh. Rats v. Lente Verwendung er 
reichten Doch die Hohenloheſchen Abgelandten in ihren Ver⸗ 
bandlungen mit dem Grafen Reventlow und den Geh. 
Räten v. Brandt und dv. Pleſſen (der 1692 die Direktion 
der Rentelammer übernahm) und den Ctatsräten Meyer, 
Moth, Zeilen und Benkon nichts, man bot als Abfindung 
16000 + längſt rüdftändiger Subſidienanſprüche an 
Holland. Endlich ſchickte man den jungen Grafen mit 
einem Reijegeld von 1000 4° nach Haufe. Der König 
hatte im Prinzip die gräflichen Anfprüche anerfannt und 
ihre Erfüllung in Ausficht geftellt, aber, da er im Begriff 
ftand nad) Holftein zu reifen, Aufſchub der Angelegenheit 
beanſprucht. Dennoch blieb die Sache aus unbelannten 
Gründen liegen. Erft 1701, ein Jahr vor feinem Tode, 
berfuchte der alte Graf, nachdem in Kopenhagen der 
Thronwechſel eingetreten und Breitenau in den Geheimen 
Nat berufen war, feine Sache noch einmal wieder, indem 
er feinen jüngjten Sohn Johann Friedrich auf die Kopen⸗ 

Zeitſchrift, Wo. 31. 8 
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hagener Alademie mit dem SHofmeilter Ebermeyer aus 
Nürnberg jchidte. Dort jollte er bei Hofe für die Sache 
feines Vaters wirken. Auch dag war vergeblich. 

Erit 1724, nachdem der Kronprinz von Dänemark 
eine Schweiter der verftorbenen ®emahlin eines Der 
beiden Grafen geheiratet Hatte, nahmen dieſe die alten 
Ansprüche wieder auf. Auf Löniglichen Befehl Torberte 
nun die Rentelammer von dem in der Zurückgezogenheit 
in 2übed lebenden 86jährigen Geh. Rat v. Breitenau 
ein Gutachten, inwieweit die Hohenloheiche Forderung 
nicht fundiert fei. Nach eingehender Darftellung des Sad 
verhalts fchrieb Breitenau am 8. Dezember 1724, da man 
eine deduction, daß die Forderung nicht fundiert ſei, 
verlangte „bin ich für meine Perſon dazu incapabel und 
inutil, nachdem mal alle die pacta, Verträge, Königl 
Urteile und recesse, worauf fi) die ganke Forderung 
gründet durch meine wenige Perion .. . . geichlofien, 
stipuliret und ausgewürdet worden. Dahero ich nicht ſehe, 
mit was Fug oder Schein rechtens ich daßelbe anitzo zu 
contradiciren und das plane contrarium dagegen zu be 
baupten oder dazu dienliche mittel zu suppeditiren unter 
nehmen könne.” Dann warnt er die Regierung im eigenen 
Intereſſe vor einem Bruch der Verträge, namentlich deſſen 
bon 1676 mit Blön, in dem jebt ohnehin die Succeffions- 
frage ernfte Schwierigkeiten jchaffe. Er rät zu einem Ver— 
gleich mit den Grafen, vor denen er died Gutachten ge 
beim zu Halten bittet, da die Gfl. Neuenjteinfche Linie 
„Labor befant ift, daß fie ihrer affairen genau wahrzu— 
nehmen und nicht leicht was zu verfäumen pflege.” Gnb- 
lich erjucht er, in fünftigen Fällen ihm das Aktenmaterial 
vollſtändiger mitzuteilen, als es in den legten Fällen und 
auch diesmal gefchehen fei, wo die Alten „Insgemein manca 
oder unvollkommen geweſen ... Ob num ein oder andere 
Stüde mit Fleiß aus gewißer Abficht Hinter gehalten 
werden oder ihre archivfacdhen und registraturen nicht in 
rechter Ordnung ſeyn, ftehet dahin.” Man fieht, an Frei—⸗ 
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mut fehlte e8 dem alten treuen Diener feines Königshauſes 
nicht, der am Rande des Grabeg jtand. Am 6. Sanuar 1725 
ſchon antwortete die Rentelammer und erbat Breitenaus 
Rat für einen angemefjenen Vergleichsvorſchlag. 

Unter dem eigenhändigen Konzept der Erwiderung 
ftehen von Breitenaus Hand die Worte: „ift alfo ohne 
Zitel, ohne Cingang, ohne subcriplion et absque dato 
den 2 Febr. 1725 an die Deputirte der Königl. Finantzen 
abgegangen. Herman Mumme (Breitenaus Privatjefretär) 
hat es reine abgejchrieben, die Berfiegelung ift durch 
einen fremden nahmenszug gejchehen.” 

1666 batte der Generalfeldmarſchall Wolfgang Julius 
Graf v. Hohenlohe, Johann Friedrichs Bruder, eine Tochter 
des Herzogs Joachim Ernſt von Plön geheiratet und 
16000 +9? Mitgift befommen, die aber im Fall des un- 
beerbten Todes der Gräfin ihm zwar auf Lebenszeit 
zum usus fructus bleiben, aber nach feinem Tode an den 
Plöner Hof zurüdfallen follten. 

Ohne Kinder war 1689 die Gräfin und 1698 ber 
Feldmarichall nach ziveiter auch finderlojer Ehe geftorben. 
Graf Johann Friedrich aber und nach 1702 deifen Söhne 
hatten die Rüdzahlung der 16000 A an Plön ver- 
weigert und, troßdem fie hierzu durch Urteil des Reichs: 
bofrat3 vom 28. Sanuar 1710 verurteilt worden waren, 
1724 noch nicht bewirkt. 

DBreitenau riet nun, der König als derzeitiger 
Administrator des Herzogtums Plön möchte mit dem 
Srafen Hohenlohe deilen Forderung an Norburg und 
Schuld an Plön ganz oder teilweife Eompenfieren und 
den Succeſſor im Herzogtum Plön durch jährlichen Nach— 
laß Plöniſcher Defenfionsgelder allmählich entichädigen. 
Jedenfalls könnte man ein Retentionsrecht an der Nor- 
burgiſchen Forderung big zur Bezahlung der Hohenlohe’ichen 
Schuld an Plön ausüben. Ob diejer Ratichlag des Geh. Rats 
v. Breitenau die Königliche Billigung gefunden Hat, ift 
mir unbefannt. g® 


4 
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4. Ein Nachtrag zu F. v. Krogh: Das Fürſtentum Sonberburg 
(in den genannten Beiträgen III). 


Wie im Fürltentum Norburg, jo wurde auch im 
Sonderburgifegen beim Wermögensverfall des Herzogs 
Chriſtian Adolf neben dem Amt des abgeteilten Herm 
ber Allodialbefib, Rumohrsgaard und Renhof, in ben 
Konkurs gezogen. Über fie erging das Prioritätsurteil 
am 2. Dezember, über das Lehen fchon am 22. November 
1667, dag Exefutorium über beide am 13. Dezember 1661. 

Im Amte folgten den Anjprüchen des Landes und 
der Königlichen Behörden als Vorzugsberechtigte die 
Herzogin Eleonore zu Retwiſch, Herzog Hans d. %. Tochter, 
mit 100 2%’ p. a. aus des Waters Tejtament, je 1230 
p. a. Deputat für die Herzöge Alexander, Ernſt Günther, 
Georg Friedrich, Auguftus und Philipp Ludwig, das 
Sonderburger Hofpital mit je 2 Ortig Gerfte und Hafer, 
einft aus dem Bohl Wildenberg, jebt aus Maybüll, der 
Paſtor mit dem Pflichtlorn von je '/s Lajt Roggen und 
Gerſte nach der 1623 beitätigten Fundation von 1571, 
das Korn für Diakon und Lehrer in Sonderburg, 400 X 
Rente an die Sonderburger Kirche de 1638 und 100 „f 
a 6% an das Hofpital de 1636. Es folgten die General 
hypotheken von je 12000 24° Chegeldern an Herzog Ernit 
bon Sacdhfen- Weimar und Landgraf Georg von Heſſen— 
Darmitadt aus den Verträgen vom 5. Auguft 1656 und 
17. Suni 1664. 

An Spezialhypotheken lafteten auf Vorwerk Sonder: 
2000 259 füritliche Rejtforderungen, auf Nienhof 3000 4° 
bon 1665 für Detlev Rumohrs Witwe auf Schwensbuy 
und fonft 1140 24°, auf Langenvorwerk 1000 19° für Gert 
Philipp v. Ahlefelds Witwe und Kinder, 5000 4° für 
Oberſt Jens Löwenklau, 7440 7° für Goſche v. Thienen. 
Auf Sandberg ſtanden 8680 Ay? für den Schwerinſchen 
Hofmarſchall Dito Waderbarth, 5000 4? für Maria So 
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phia dv. Meinftorff und noch 20400 9, meiſt für bie 
Familien Übbing- und Fauft. Kelenisgaard war Jens 
Söwenklau mit 19000 4° verhaftet, Hirichholm mit 
15000 +9 feit 1653 an Melchior Korffs Witwe und 
Erben. Auf Maybüllgaard ftanden 7000 ag? für Ehriftof 
von DOffenbergs Witwe Maria und ſonſt noch) 2000 Ay”. 
Eine fernere Anzahl von 18 Spezialhypotheken entbehrten 
Des oberlehnsherrlichen Konfenjes. In diejer Lage waren 
Herzog Auguitus, die Herzogin Witive Anna, Anna PBeter- 
fen oder Hoiden, Maria Sophia v. Meinftorff, Melchior 
Korffs Kinder oder Margarethe v. Bülow u. a. mit zu- 
fammen über 28300 45; ihnen folgten drei Kleinere Hanb- 
ſchriftsſchulden. 

Zur Befriedigung der Gläubiger wurde zunächſt 
Gammelgaard für 66000 45 am 14. Dezember 1667 den 
Släubigern eigentümlich überlafjen für den Zeitpunft des 
Todes der Herzogin Witwe (F 1669). Im Gute ftanden 
vor den Spezialſchulden von 41675 2° 1 X noch 22748 ag? 
27 B vorzugsberechtigter Töniglicher ?sorderungen. Cine 
Berfügung vom 21. Dezember 1669 ordnete an, daß das 
Gut unaufgeteilt von einem Adminiſtrator für die Gläubiger 
zu vertvalten jei. 

Im übrigen wurden Hirichholm zu 21713» 4 ß, 
Neuenhof zu 29302 af’ 38 B, Kelenisgaarb zu 26260 4’ 
15 8, Rumohrsgaard zu 40840 1X’ 14 8, Maybüllgaard 
zu 22479 ag’ 14 B, Renhof zu 26 134 45 26 B, Sandberg 
zu 38061 44° 7 B und Langenvorwerk zu 69147 2X" 45 B 
gerechnet und auf fie zunächit die gemeinen Anlagen und 
anderen Borzugsforderungen nad) ber Höhe ihrer Taxe 
und ihrer Spezialbelaftung verteilt. Die Königliche Kon- 
tribution allein betrug ſchon 30 124 2’ 3 B, wovon Schloß 
und Stadt Sonderburg 10000 und 8400 22°, beide Fähren 
und der Boll 2000 und 3000 # tragen mußten. 

Auf den beiden Allodialgütern folgten den Vorzugs— 
berechtigten der Amtmann und Landrat Kay Ablefeld 
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auf Mehlbed und GSivert Wonsfleth mit 33800 und 
1632 F, Maria von Offenberg und Herzog Ernſt von 
Sachſen mit 9000 und 2300 „y’ und noch zwei Gläubiger 
mit zufammen faft 1700 28. An Deputaten hatten fie 
11787 2° Reftanten und 1380 24’ p. a., an Kontribu- 
tion 1416 79° abzutragen. 

Dem Herzog Ehriftian Adolf wurde die Kontribu- 
tion von 180 Glüdsburgijchen Pflügen auf des Branden- 
burgiichen Gejandten Brandt Verwendung am 26. Auguft 
1671 bis auf weiteres zur Hälfte erlaffen. Diefelbe Orbre 
verfügte, daß die ganze Kontribution von den Stadt- 
und Amtspflügen und von Arroe künftig nicht mehr der 
Landkaſſe, jondern der Königl. Kriegskaſſe zugeführt werben 
jollte. Nur 44 Norburgiiche und 45 Sonderburgiiche Allo- 
Dialpflüge wurden anerfannt. Zur. Hebung der ver- 
mwüjteten Sonderburgifchen Lande wurde einiges gethan. 
Die Stadt Sonderburg, einst für 100 Bflüge contribuabel, 
dann von Herzog Hans d. J. ihrer Ländereien beraubt, 
vom Sturm und Algierifchen Seeraub ſchwer — 1672 
um 40 Schiffe — geichädigt, von der Konkurrenz der 
Auguftenburgifchen und Glücksburgiſchen Schiffer gefähr: 
det, wurde am 24. März 1658 für 5 Sabre auf 30 
Pflüge gelegt, und den Einwohner Arroes, auch den 
Unterthanen der Herzöge Chriftian von Glüdsburg auf 
Arrösköping und Auguftus die Zollfreiheit in Sonder: 
burg nur gejtattet, falls fie dort Bürgerrecht und eigene 
Wohnung erwarben. Noch am 13. März 1700 ſchärfte 
die Deutiche Kanzlei dem Gouverneur zu Sonderburg 
und dem Herzog von Norburg das ftrengfte Verfahren 
gegen den Schmuggel ein. 





Zur Geſchichte der Leibeinenfchaft, 


Nachrichten aus den Gütern Sartorf, 
Damp und Hohenftein (1716-1767). 


Bon Chriſtian Kock, 


Lehrer in Bohnert. 


ISA 


13 im Jahre 1847 dag „Herrenhaus“ zu Saxtorf ein- 

geäjchert wurde, verbrannte auch der größte Zeil 
des fehr wertvollen, umfangreichen Gutsarchivs; das 
Wenige, welches den Flammen entging, wurde bei dem 
letzten Verkauf des Gutes fortgeichafft. Dieſer Fall ſteht 
nicht vereinzelt da; die Archive vieler anderer Güter 
haben einen ähnlichen, beflagenstwerten Ausgang genom— 
men, und unfchäbbares Material für die Rulturgefchichte 
der legten Sahrhunderte ift Dadurch verloren gegangen. 
Zuweilen rettet ein glüdlicher Zufall Bruchitüde der 
einstigen Sammlungen vor dem Untergange. Die nad) 
folgenden Aufzeichnungen find einem ca. 400 Geiten um- 
fafjenden %oliobande entnommen, der dem ehemaligen 
Saxtorfer Archiv angehörte, bei irgend einen Anlafje 
aber in fremde Hände gelangte. Jetzt iſt ein Schmied 
Hüter des Schatzes, den er bereit3 von feinem Bater 
ererbte. 

Angelegt ift der ganz in Leder gebundene Foliant 
durch Detlef von Brodtorff, Erbherrn auf Sartorf und 
Gr. Nordſee. Als feine Enfelin Delgard bon Brodtorff 
17+1 den Beliter von Damp, Sohann Rudolph von Ahle- 
felöt, heiratete und dadurch fpäter die Güter Sartorf und 
Damp in einer Hand vereinigt wurden, Hat diefer das 
Buch fortgeführt. Im Sahre 1764 kaufte er für 23550 + 
grob Courant von oh. Lucas de Beuche das Kleine Gut 
Hobenitein. So fommt es, dab der Foliant Nachrichten 
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über alle drei Güter bringt. Auch über Kasmarf und 
Rögen, welche damals Meierhöfe von Saxtorf waren, 
findet man Mitteilungen. 

In verichtedenen Handjchriften, der Gutsherren oder 
ihrer Verwalter und Gefretäre, giebt der Band, den 
man als Rechnungs: und PBrotofollbuch bezeichnen fann, 
teils Abfchriften wichtiger Verhandlungen und Zerträge, 
teils Aufzeichnungen über die mannigfachften Angelegen: 
heiten des herrichaftlichen Haushalts, vor allem aber 
zahlreiche Nachrichten über Nechte und Pflichten der leib- 
eigenen Ilnterthanen. Weil vieles davon wichtig genug er: 
Icheint, aufgehoben zu werden, folgt nachitehend ein 
Auszug über die Verhältniffe der Leibeigenen in den ge: 
nannten Gütern während des lebten Jahrhunderts der 
Zeibeigenjchaft. 

Keine freundlichen Bilder find eg, die ung vorge: 
führt werdeu. In harter, rauher Arbeit frifteten die 
armen Unterthanen ein freud- und lichtlofes Dafein, und 
Doch gehörten die beiden Herren von Brodtorff zu Sar- 
torf, Vater und Sohn, wie nicht minder ber Schwieger- 
john des Lesteren, Johann Rudolph von Ahlefeldt, zu 
den wohlwollendſten Gutsherren, die fich beitrebten, das 
208 der Leibeigenen nach den Zeituniftänden zu einem 
leidlich guten zu geitalten. 

In der Darſtellungsweiſe der folgenden Altenjtüde 
ift namentlich im erften Teile der Einfluß des Platt— 
deutichen in einem die ganze Ausdrucksweiſe beeinträchti- 
genden Maße unverkennbar. Doc ſchien eg nicht rätlich, 
bon der vorhandenen Form abzumweichen. Nur Hinfichtlich 
der Interpunktion find die unerläßlichiten Änderungen 
borgenommen. 
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T. Abgaben und Dienftleiftungen der Teibeigenen 
im adeligen &ufe Daup 1740. 


A’ 1740. Was Jaͤhrlich von die Hanfwirthen '') 
Empfangen wird wie folget: 


Eritlih umb Johannj 8 Bollen Hahnen?) oder 2 X 
geld, nachgehendg, wenn dag Korn vom Felde iſt, 3 Endten 
oder 2 X geld, wieder um Ddiejelbige Zeit 6 Gänße oder 
4 % 8 B an Geld; umb Michaeli müßen fie 10 ® Hede 
Spinnen, davon muß ein jeder 8 # reingewafchen Garn 
liefern aufs Undchlag?) oder vor Helpinnen') 20 3; wer 
bon fie Quieren’) hat, muß ein jeder umb Martini ein 
ſchip Matten Grüß) Bringen Zu Schlachten; auch muß 
ein jeder um Heyl 3 König 20 Eyer geben; noch muß 
ein jeder um felbige Zeit 4 rauch Hüner’) geben oder 
16 B an Geld. 


Die beyde Halbe Huefen müßen um Sohanni 8 
Bollen Hanen oder 2 $, wenns Korn von Felde ift, 
wieder 8 Endten oder 2 Y an Geld, auch müßen fie umb 
dDiefelbige Zeit 3 Gänße geben oder 2 Y 4 >». 


) Haußwirthen — Hufner. 

) Bollen Hahnen — junge Hähne, die fi zum Capaunieren 
eignen. Abgabe von jeder Hufe (dän. Bol) an die Herrichaft. 

9) D. h. zum Kieler Umschlag gleich nach Neujahr. 

) Hefpinnen = Spinnen der Hede. 

9) Quieren = Grügmühle zum Handbetrieb. 

% Matten Grüß —= Abgabe in Grüße für die den Unter— 
gehörigen überlieferte Handmühle. 

) Rauch Hüner = eme in Hühnern beftehende Abgabe an 
die Herrihaft. Sie wurde von jedem Rauch, d. h. von jeder Herb: 
ftätte entrichtet. 
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Er En 2 eb | E 
Hauß Wirthe SEHE 5 
Ott Kruß. ....... 8 
Hank Fies....... 8 
Johann Luth ..... 8 
Johann Blaß ..... 8 
Dir Hegebuſch..... 8 
Johan Blaß ...... 8 
Dix Olrau ....... 8 3 
Peter Schnieder.... Isle: 3:1;12 
Sohann Marten... . —!10/20°8|6 3 | 1'12 
Die Marten ...... 8 1[10]20| 8 ] 3 1,12 
Die Kruß ....... 8 —101083 32 — — — 
Johann Tieß ..... — 101008 32 | — 





Was ein Wirth feine Pflicht außer Hoftag iſt. 


Zwey Tage auf der Jagd, ') ein Tag wühden,?) ein 
Tag Gänße Pflöden,?) ein Tag Schwingen, ') noch wenn 
Häußer gerichtet werden, müßen fie alle hin zu richten,?) 
und wenn Holt gejaget wird, müßen fie ſolches auch mit 
auf die Stellen®) Helfen, und wenn was zu tun ift Bey 
das Paſt:-Hauß) zu Sieſebuy, als zu Deden, Leimen‘) 


i) D. h. als Treiber. 

2) Wühden — jäten. 

) Gänße Pflöcken — das Rupfen der im Herbſt geſchlach— 
teten Gänſe. 

N Schwingen = Flachs ſchwingen am Schwingelfuße. (Bol. 
„Die Heimat“, 1900, Heft 1, S. 16. 

5) Richten, d. h. Aufſtellen des Holzwerks der Häuſer, die da⸗ 
mals ausſchließlich Wände aus Holzfachwerk hatten. 

9) Stellen = Holzgeſtelle, auf welche man die Baumſtämme 
brachte, um fie beſſer zn Bohlen und Brettern zerſchneiden zu können. 
Die Säge wurde von zwei Perfonen, von denen die eine auf Dem 
Baum, die andere unter demjelben ftand, ſenkrecht geführt. 

N Paſt:Hauß = Paſtorat. 

N) Keimen = NAusbefjern der Lehmwände (Schächtwände). 
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Brüden,'!) auch ebenfallg bey die Kirche, wenn was daran 
zu beßern ijt, als Mauerleute Zugupflegen ıc., auch wenn 
Könige und Königinnen ıc. Todt, oder wovor fonften ge 
läutet wird, müßen fie die Gloden Ziehen, jo lange es 
ihnen zulomt.?) 


Was ein Knecht?) feine Pflicht ift Zu thun von Oſtern 
bi8 Michaeli. 


Erftl. wenn die Pflug ausgehet,* muß er den Tag 
eine Tonne Haber Saat’) umpflügen und ein Gterdt 
megbringen vor die echgen;®) nachgehends wenn er 
Fallig’) pflüget, oder was es den ift, muß er feine 
Thonne Haber Saat Pflügen und alle Morgen ſelff Ste?) 
zwei Drag’) Roden oder Weyzen gedrofchen [drejchen], 
oder ein jeder 1 Fuder Bufch aufzäuhnen vor der Hof 


) Brüden — Neuanlage oder Ausbeſſerung von Steinpflafter 
(plattd. „Steendbrüg”) in Stallungen oder im Freien. 

7) In Angeln ift es an einigen Orten noch heute üblich, daß 
das Läuten bei Sterbefällen unter den Dorfsgenoſſen wechſelt. 

8) Knecht bedeutet hier Hofknecht. Die Hofländereien waren 
durch Niederlegung von Banernftelen und Urbarmachung des Waldes 
jo angewachſen, daß die vorhandenen Geſpanne der Hufner und Wurt- 
figer zur Bearbeitung nicht reichten, fondern auf dem Hofe „Bau- 
pferde” und „Baufnechte” gehalten werden mußten. Letztere nahm man 
von den Söhnen der Reibeigenen. 

Wenn die Bflug ausgehet, d. h. wenn die Pflugzeit 
beginnt. 

8, Eine Tonne Haber Saat ift eine halbe Tonne oder un- 
gefähr '/ ha Bodenfläche. 

6) Und ein Sterdt wegbringen vor die echgen. Der 
Knecht muß neben jeiner Pilugarbeit gegen Abend von der bejäeten 
Fläche „ein Sterdt“, d. h. foviel als ein Pflug am Tage umpflügt 
("Js ha), eineggen. 

7; Hallig — Gtoppelfeld. 

8, Gelff Ste, d.h. er und fieben andere Knechte. 

N Ein Drag find 60 Garben. 
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zeit.) Hernacher, wenn das Pflügen vorbey ift im Iedigen 
Sommer als dann fo giebt3 was zu graben von neuen 


Gruben?) alg 
von 12 Fuß breit und 3 Fuß tief oder ar) tief 1NRuthe*) lang 


„U. nn 3dito .-. .. . 1Ruthe 1 Fuß lang 
„10 , „nn bit. 2.2.2... 1, 9383. 0 

9 a an .... 1 SE 

„8 u nn Mt... 2.2.1.0 Bon 

nr Tun nr en... 1 Ion 
ine ner 2Ruthen lang 

dd nenn. 2Ruthen6 Fußß Zoll lang 
ein nnd hang 

Fe GEBR n 


Wenn denn die Erndte angehet, jo muß er im Graf 
1 Zonne Haber Saath abmehen und im Korn als 
Weizen, NRoden, Gerſten, Buchweizen und Haber Den 


ı) Die Hofzeit begann im Sommer um 6h, im Winter um 7b 
morgens. 

N) Gruben bedeutet hier Gräben. Sie durchzogen vor Ein- 
führung der Drainage zum Zwecke der Entwäflerung „nafie” Felder. 
Die Hleineren Auffauge vder Scheidegräben (nach Einführung der reinen 
Brade „Brachgräben” genannt) liefen in Abftänden von 2'/, — 3 Ruten 
(11—14 m) parallel an den Rändern der einzelnen Aderftüde. Ge⸗ 
wöhnlich waren fie 2 Fuß weit, 1'/s Fuß tief mit 1% Yuß breiter 
Sohle. In ınoorigen Gegenden waren fie etwas größer. Sie führten 
ihr Waſſer in die Ableitungs- oder Hauptgräben, die je nach Der 
Bodenart und der Menge des abzıleitenden Waflerd wenig oder viel 
größer als die Auffaugegräben waren. Gewöhnlich wurden fie durch 
Tiefen geleitet; manchmal erforderte e8 die Notwendigleit, einen 
Hügel zu durchftechen, wodurd fie die dann naturgemäß breiter und 
tiefer wurden. Nach jeder TFeldbeftellung öffnete man wieder Die 
Gräben. Neue Gräben in urbar gemachtem Boden legte man gleich: 
falls in den Sommermonaten an vor Beginn der Ernte. (Berg. „SG 
F. Dittmann, Bollftändige Anweilung zur Kenntnis und zum vorteil: 
haften Betriebe der jchlesw..-holit. Zandwirtichaft "“ Altona 1858, 
©. 161/162 und ferner: „Renard. der Holfteinische Landbau. Ham— 
burg 1838" ©. 246 -- 250.) 

») Spat = Spatenſtich. 

4) Eine Ruthe — 16 Fuß oder ca. 4'/s m. 
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Zag 2 3. Haber Saat und auch das Korn und Heu mit 
einfahren. Im SHerbittag muß er den Tag 1 Tonne 
Haber Saat Zu Winter Korn umpflügen und ivieder ein 
Sterd wegbringen vor die Eggen, nad) Michalis muß er 
Fallig pflügen, und wenns nötig, müßen bed Nachts 
ihrer zwei die Baupferde Hütten, ') daß Sie nicht auf die 
alte Weyde kommen, auch muß er, wenn das Band» Holb?) 
guth ift, 50 Schecht Hauen auf Tag, wenn das Pflügen 
den vorbey und iſt den was zu paten,°®) jo muß er zu 
vier Ruthen paatzeug*) rahden und einjeben, nachgehends 
mann Biegel Erde’) gegraben wird, fo muß er den Tag 
8 Fuß breit und 8 Fuß lang und 6 Fuß Tief aus- 
graben; au muß er den Zag 1 Faden Holß°), hauen 
von 2 Fuß 2 Boll lang und 6 Fuß Hoch und weit, und 
wenn Hold Zum Verlauf gehauen wird, müſſen ihrer 
Zwey 1 Faden Hauen a Tag von 7 Fuß hoch und weit; 
noch wenn die Kühe aufm Stall fommen, jo muß er 8 
neue Klaben?) bringen, mit aufzubinden, und wenn übers 


— — — — — 


) Die Baupferde, d. h. die Arbeitspferde waren damals 
zum größten Zeil elende Klepper; ihrer vier reichten kaum für jolche 
Arbeit, die heute von zwei Pferden verrichtet wird. Manche derjelben 
famen ſelbſt im Winter nit in den Stall, ſondern fuchten fih ihr 
Futter mühſam im Freien. Nach Aufhebung der Leibeigenichaft iſt 
dieſe jchlechte Urt Pferde allmählich verſchwunden. 

) Band-Holp ift Holz, weiches fih zu Tonnenreifen eignet. 
Es ift gut im Epätherbit nach Aufhören des Safttriebes. Die 50 
„Schecht“ mußte er neben jeiner Pflugarbeit in Wrbeitspaufen oder 
nad) Feierabend beichaffen. „Schecht“ (Schädt) find gerade, runde 
2—3 m fange Weidenholzitangen von der Dide eined Daumens. 

) Zu paten — das Einpflanzen von Holzftedlingen, vermut- 
tich die Heritellung lebender Knicks. 

* Baatzeug = Holzſtecklinge. 

9) Ziegel Erde := Lehm zur Heritellung der Biegelfteine; bei 
jeden Gute war eine Ziegelei. 

5) 1 Faden Holk = Raumbezeihnung für gejpaltences Holz. 

N Rabe KKlawe) — das God), womit dag Hornvieh in den 
Ställen feitgebunden wird. In der Jetztzeit ift es meiſtens aue 
Eijen hergeftellt. 
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Land gegraben wird im Winter Tag, jo muß er 24 rubten 
graben, wenn e3 1 fpat tief und weit wirt; wird es aber 
1 fpat tief und 2 weit, jo muß er 12 ruthen lang graben; 
auch muß er den Tag 5 FZuder Kauhn Buſch!) Bauen 
und?) 10 ruhten neuen Zauhn und?) 20 ruthen alten Zaubn?) 
Bäuhnen aufm Tag; auch muß er 100 latten Klöben 
und 100 Wand-Staden und 100 Baun-Staden Klöben 
aufm Zag;*) auch muß er den Tag, wenn Häußer ge 
lattet werden, 100 Latten aufbohren?, und 16 Latten 
hoch deden‘), aufm Tag und 100 Echtinnen hauen aufm 


) Zauhn Buſch — Buſch zum Anfertigen von Einfriedigungen 
(Bäunen). 

” Statt und wolle man oder lefen. 

) Alten Zauhn. Der Zaun, bejonders wenn er ans Weib- 
dorn oder Hajelbufch Hergeftellt ift, wird mit einem Jahre morjch und 
bedarf der Ausbeſſerung; joldhen Zaun naunte man alten Zaun. Das 
Bäunen gefhah mit Beendigung des Winters, wenn der Boden froft- 
frei war, etwa im März. (Siehe weiter unten im Tert.) 

9 Es fol wohl bedeuten, der Knecht muß eines dieſer drei 
Etüde neben anderer Arbeit am Tage liefern: 

latten Klöben. Die Latien im Dachſtuhl des Haufes reichten 
nur über ein Sad, waren 7—9 Fuß lang und aus zerjpalteten Eichen- 
ſtangen bergeitellt. 

MWand-Staden = Holzftangen, die man in Abjtänden von 
17% —1"/s Fuß jentrecht in dem Fachwerk der Wände anbracdhte, mit 
„Schächt“ durdfloht und mit Lehm bewarf. Zu dem Lehm mischte 
man Kuhdünger oder Torfmull nnd Hädjel, erftere Subjtanzen, damit 
der Bewurf leichter werde, den Hädjel, um die Bindetraft des Lehms 
zu erhöhen. Sp entitanden die jogenannten Schächtwände. In Neben- 
nebäuden blieben die Wände aus Zeitmangel zumeilen ohne Bewurf. 

Baun-Staden = Baunpfähle. 

5, Ratten aufbohren. Dan verfah die Latten an beiden 
Enden mit einem Bohrlody und befeitigte fie mittelft Holzpflödeu an 
den Sparten. 

9 16 Latten hoch deden. Das Strohdach wurde ſchichtweiſe 
durch darüber gelegte Schächt feſtgehalten, die man mit „Weeden“, 
Weidengerten, an den Latten befeſtigte. Die Tagesarbeit eines, Deckers“ 
ſchätzte man in der Weiſe, daß man berechnete, wie viele Latten hoch 
ſie reichen würde, wenn ſie ſich nur über ein Fach an der Seite des 
Hauſes erſtrecte. 
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Zag,') no im Märtz Monath, wenn was einzubauen 
iftt, jo muß er den Tag 10 ruhten Zauhn ein Hauen;?) 
auch wenn mas zu rahden ift, jo muß er den Tag 2 
rubten breit und lang ausrahden;?) wenn Korn aufzu- 
tragen ijt,* und er Zäunet und Hauet in, jo muß er 
vor Hofzeit ein halb Tonn Rocken, Weizen, Gerften oder 
Buchweizen nehmen zu jedesmahl aufzutragen; jedes mahl 
auch wenn er auf Reifen fähret als nach Kiel, Rens- 
burg, Schleswig, der orten, jo muß er 5 Tonnen lahden 
als Weizen, Roden, Gerſten oder Buchweizen, und Habern 
7 Zonnen,5) und bat 2 Tage nach Kiel, Rensburg oder 
Schleswig, und wenn er auf lange Heilen iſt von 6, 7, 
3 Meilen, jo hat er 3 Tage. Wenn er dröfchet in die 
Scheune, jo muß er den Tag, an Winterlörn als Roden, 
Weizen Gedröjchen ein Drag, an Sommer Korn 10 Fach 
lang in die alte Scheune.") 


) Ehtinnen = Binten der Eggen, aus Holz verfertigt. 

3) Efr. Anm. 3 auf Seite 48. 

2) Flächen, auf denen man den Hochwald geichlagen hatte, 
wurden vom Unterholz und von den Baumftümpfen befreit, um in 
Aderfeld umgewandelt zu werden. Manche Tylurbezeichnungen und 
Ortsnamen im Gebiete des vormaligen Gutes Damp erinnern an die 
vorgenommenen Rodungen 3.8. „Dampsweth, Gammelrott, Haßrott, 
Schau (= Scom), Efholt, Steenerholt, Büjchholt, Niholt, Frlügel- 
Happenhörft." 

Wenn Korn aufzutragen ift, d.h. wenn gedrofjchenes 
und von der Spreu gereinigted Korn nah dem Sornjpeicher zu 
ſchaffen ift. 

5) Diefe Reifefuhren wurden dur einen mit vier Pferden be 
jpannten Wagen ausgeführt. Heute ziehen zwei Pferde den Wagen, 
der mindeſtens doppelt jo viel Korn faßt als in jenen Tagen. Die 
Bferde find Träftiger und die Wege bejier ald damals. 

0) Das zu drefchende Korn breitete man, nachdem die Garben 
der Bänder entledigt waren, in einer 30 — 40 cm diden Schicht loſe 
über die ganze Scheunentenne derart, daß ſich die Ahren zuoberft be- 
ianden. Das nannte man eine Lage. Jeder Drefcher mußte joviel 
ungedrofchenes Korn einlegen, ausdrefchen, das Stroh zu Klappen auf: 
binden und das ausgedrojchene Korn an die Seite Ichaffen, als in 


Beitiärift, Vd. 31. 4 
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Was eine Magd ihre Pflicht ift Zu than von Oftern 
| bis Michaeli. 

Erftlih im Pflugzeit muß fie alle Tage dreichen 
an Hart-Korn den Tag 1 Drag an Sommer⸗Korn 10 
Fach lang in die alte Scheune, und alle Morgen bor 
Hofzeit gehen zivey alle Montag und Donnerstag und 
Mißen den Kalberftall und die Füllenftall bey das große 
Raum, und am Dienstag und Mittiwochen Morgens oben 
im Kubftall, wieder (?) am Freitag und Sonnabend 
Morgens oben im Kubjtall, und wen die Kühe Zu 
Felde find, jo müßen fie alle Morgen vor Hofzeit im 
Garten graben, und wenn die Heu-&Erndte angehet, jo 
müßen fie den Tag, was zwey leben!) abmehen, ftreuen, 
und alle Morgen Graf vor Hofzeit barden, auch mas 
ein Zeh im Graß mehet, müßen fie aufm Tag Kehren 
und Samlen;?) nachgehends wenn die Korn-Erndte an 
gehet, jo müßen fie den Tag Zwey Tonnen Haber-Saath 
aufbinden,?) auch aufhoden‘) und das gräfite bei die 


einer Länge von 10 Fach der Scheune auf der Tenne Platz fand. 
Waren 8 Dreier gemeinfam thätig, jo mußten fie 8X 10 = Fach 
befeitigen. War die Scheune 20 Fach lang, fo ergab es für den Tag 
4 Lagen. Es fei Hinzugefügt, daß bein Sommerkorn die Lage zivei- 
mal, beim Wintergetreide dieſelbe dreimal entlang gedroſchen wurde. 
Zwiſchen dem jedesmaligen Dreſchen wurde die Lage „gelehrt“, d. h. 
das Stroh gemendet, damit die untere Seite nach oben kam. 

) Reden — GSenjen. Hier fteht dad Wort für Mäher. 

) Kehren und Samlen. Wenn das ausgeftreute Grad am 
der Oberjeite bleih und troden geworden iſt, wird es mittelft einer 
Harle gekehrt, derart, daß die untere Seite nach oben gebradjt wird. 
ft das Heu ganz troden, fo wird es geſammelt. Man barlt es 
zunädjft von zwei Seiten zu langen Reihen zuſammen (Wreten) und 
bildet dann zunächſt Heine, darauf große Haufen (Diemen). 

%) Zwei Tonnen Haber-Saath, d. 5. jede einzelne Magd 
mußte dag gemähte Korn von ca. '/s ha Bodenflähe zu Garben binden. 

9 Aufhocken. Das Aufhoden erfolgte, indem man vom Sommer: 
torn je 3, vom Winterforn je 4 Garben mit den Ahren nad oben 
zujammenjtellte. Meiſtens wurde die Arbeit nad) Feierabend verrichtet, 
wenn für dag „Hocken“ nicht eine beftimmte Perſon angeftellt war, die 
dann foviel boden mußte, ald 4 Senjen abmäbhten. 
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Hoden harcken,) und des Morgens, wenn fie den Tag 
über garben gebunden, ein Tonne Haber Saat vor Hof. 
zeit harden, und wenn fie feine Garben gebunden, alle 
Morgen zivey Tonnen Saath vor Hofzeit harden,?) auch 
müßen fie da8 Heu und Korn lahden;?) auch müßen 
fie im Herbſt Tagen, wenn Miß gefahren wird aufm 
Felde, jo müßen fie fo viel miß lahden, daß ein Wagen 
1 Tonne Haber Saath zufahren?) fann, und des Morgens 
vor Hofzeit ’/s Tonne Haber-Saat Miß treuen, und 
den Tag über 1"/; Tonn Haber Saat Miß jtreuen,?) auch 
mäfjen fie, wenn Schoof®) gemacht wird, den Tag 1 Drag 


) Das gräffte bei die Hoden harden, d. h. die größten 
(gröbjten) der nach dem Mähen nicht aufgebundenen Kornhalme mit 
einer Harfe fammeln nnd an die Hoden ziehen. 

2 Das Mähen desjenigen Kornes, welches fogleih in Garben 
gebunden werden follte, begann erit, wenn fein Tau mehr darauf lag. 
In der vorhergehenden Tageszeit mußten die Mägde das Feld zwiſchen 
den Hoden harten. 

N Heu und Korn lahden, d. h. diefe zu einem Fuder zu- 
recht legen. 

9 Bufahren = befahren. 

& Wenn die Mädchen diefe letztere Arbeit am Tage verrichten, 
fo find fie vom Düngerladen frei. 

9 Schof — ein großes Bündel gerader, ungeknickter Rongen- 
balme, benugt zur Heritellung von Strohdächern. Ein Schof beitand 
and 3—4 kleineren Bündeln, die man „Schadt” nannte. Um das 
einzelne Schabt befand fi ca. 20 cm vom unteren Ende ein Stroh: 
band. Der Schof Hatte zwei Bänder, unten ein fog. „Knottband“, ge- 
bildet aus zufammengefnoteten Roggenhalmen, oben ein einfaches Stroh⸗ 
band. Bei der Heritelung des Schof nahm man jopiel Stroh, als 
man mit beiden Händen fallen konnte, und zog es durch den jog. 
„Schofrepel”, der einer ftarten, mit den Zinken nad) oben gerichteten 
Harfe glih und an einer geeigneten Stelle der Tenne 70 cm über 
der Lehmdiele befeftigt war. Dadurch entfernte man alle gefnidten 
Halme, da3 jog. Krummſtroh. Diejenigen Schof, welche auf dem Hofe 
nicht gebraudht wurden, verkaufte man, mobei fie nad; Drag gezählt 
wurden. Ein Drag Schof enthielt entweder 15 oder 20 Stüd, jenad)- 
dem ob in dem Schof 4 oder 3 Schadt ich befanden. Ein Drag 
Schof alſo = 60 Schabt. 

4* 
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machen, jedes Schof von 10, 11, 12° ſchwer, und müßen 
auch des Tages 1 LE rein Flachs ſchwingen, und gleid) 
nach) Michaelis muß fie vor Hofzeit als den 11. May, 
den 22. Sept. die Schaffe wafchen;*) auch muß fie ben 
Tag 24 ruhten übers Land graben, wenn es 1 fpat weit 
und Tief,) und wen gedrojchen [wird] in die Scheune 
und zwey alle Morgen vor Hofzeit müßen, wenns Mik- 
tag iſt, ſo müßen fie auch vor Hofzeit auftragen und 4 
die Schlöp?) lahden, und ein jeder muß an Hart Kom 
auftragen 1 Scheffel*) jedes mahl und Habern 1'/s Scheffel 
jedes Mahl. 
Was ein Junge feine Pflicht ift zu thun von Oſtern 
bis Michaeli. 

Erſtlich wenn die Pflug ausgehet, ſo muß er den 
Tag 1 Tonn Haber Saath vor die Knechte umtreiben,’) 
und ſo lang als ſie noch Dräſch Pflügen, muß er alle 
Morgen vor Hofzeit die Wiſchen rein Säubern; ) wenn 
aber der Dräſch um iſt, und ſie Fallig pflügen, ſo muß 
er alle Abend nach Hofzeit Steine abſamlen oder Säubern 
oder Fähren aufſchüffeln;)) wenn den die ledige Sommer 

) Bor der Schur wurden bie Schafe der Wolle wegen ge 
waschen, da die Wolle an Anfehen und Wert gewinnt, wenn fie mög- 
lichft rein und unverdborben an den Markt kommt. 

2) D. h. zur Entwäflerung von Nieberungen fog. Spatgräben 
qua über die Furchen ziehen. 

) Shlöp = Schleiffuhrwerk zum Fortichaffen des Dungs vom 
Stall nad) dem Düngerberg. 

* Ein Scheffel = Tonne. Eine Tonne Roggen (Eder: 
förder Daß) wog in jenem Jahre (1740) auf Danıp 207 &, ein Scheffel 
fomit 69 & = 34'/a kg. 

5) Umtreiben. Der Pflug war nit vier Pferden bejpannt, 
die von einem Treiber geleitet und angetricben wirrden. Diejes lag 
dem Kleinknecht oder Jungen ob; der Knecht hielt den Pflug. 

e% Wilden rein Säubern, b. 5. die Wiefen harten und von 
Steinen und Maufwurfshügeln befreien. 

) Fähren aufjchüffeln, d. h. auf dem gepflügten Sande die 
legten Furden von allen hineingefallenen Erdteilen reinigen, damit 
das Wafler nicht in den Furchen ftagniere. 
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zeit angehet, und iſt den Miß zu fahren, jo muß er alle 
Tage Mißfahren, und wenn Schedht und Wehden follen 
gefchnitten imerden, jo muß er den Tag 100 Wehden und 
50 Dide Schechte fchneiden oder hauen;) warn dann die. 
HeuErnte angehet, jo muß er hinter 2 Zehen graß Streuen, 
und aud alle Morgen vor Hofzeit graßjtreuen, und wenn 
Heu Troden gemadht wird, jo muß er den Tag, was 
1 ehe gemehet, Kehren und famlen; wenn aber bie 
Korn Erndte angehet, fo muß er den Tag ” Tonnen 
Haber Saat in allen Korn aufbinden, und alle Morgen 
vor Hofzeit 2 Tonnen Saath Harcken; Bindet er aber 
Garben den Tag Über, jo Harkt er nur 1 Tonne Saath;?) 
wenn aber Korn gefahren wird, fo muß er nachharden,?) 
und wens nötig ift auch Staden;*) wenn das Korn ein 
ilt, jo muß er wieder Pflngtreiben zu das Winter Korn, 
und des Morgens und Abens vor Hofzeit Steine ab- 
jamlen oder Fähren aufihüffeln, und wenn Mift gefahren 
wird, muß er den Tag über zu 1 Tonne Gaath zu: 
fahren auf dem elde;?) wenn aber der Mijt voneinander 
ift, fo muß er wieder Pflugtreiben und alle Morgen vor 


Y D. h. neben feiner anderen Arbeit. 

2) Diefe Arbeit mußte der Zunge am Morgen, fo lange der 
Tau noch lag, und abends nach Beendigung des Mähens verrichten. 

2) Nachharken, d. h. Hinter dem Kornwagen und dort, wo 
vorher die Sarben ftanden, die letzten Halme zujanımenharfen. Diejes 
gefchah mit einer großen, ca. 2 m breiten Harfe, hier zu lande Hunger: 

harte genannt. 
9) Staden, d. h. mit einer Yorke die Garben entweder auf 
den Erntewagen reichen oder von demſelben in der Scheune zu Fach 
ihaffen helfen. 

&% Zu 1 Tonne Saath zufahren auf dem Felde, d.h. 
der Junge mußte die vollen Düngerwagen vom Hofe nad) dem Felde 
Ihaffen; bier entleerte ein Knecht oder Anfte den Wagen. Mit dem 
leeren Fuhrwerk fuhr der Junge darauf wieder zum Hofe. Nach der 
Bedüngung des Bodens fäete man meiftens Weizen oder Winterroggen; 
1 Zonne Saath bedeutet Hier jedenfall3 1 Tonne Roggenausfaat, eine 
Bodenfläche von '/s ha, Doppelt foviel al3 1 Tonne Hafer Saat. 
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Hofzeit 1/s; Tonne Haber Saat Miß Streuen und den 
Tag über 1 Tonne Saath; wenn aber das Winter Kom 
den Bugeläet ift, und jie in der Fallig Pflügen, jo muh 
er des Abende nad) Hofzeit 50 Lichtjpät!) oder % 
Fleifchipäth ?) und 50 Lein GStiden?) Hauen und weiß 
machen; ') auch muß er, wenn die Bau Pferde in SHerbit 
Beiten nach) die alte Kuhweide*) gehen, alle mahl 2 die 
Pferde Hütten;‘) felbige gehen dann nicht vor Hofzelt, 
noch nach Hofzeit. Im Winter muß er alle Tage Dreichen 
an Winter Korn 1 Drag und Sommer Korn 10 Fadı 
lang, und wenn Korn aufzutragen ift, jo muß er vor 
Hofzeit auftragen, jedes mahl muß er 1 Sch. tragen; 
auch muß er des Winters Buſch und Holt fahren. 


Was ein Wirthen Kuecht”) feine Pflicht ik Zu thun 
von Oſtern bis Michaeli. 
Erſtlich muß er alle Tage dreſchen 1 Drag Rode 
oder Reizen und Sommer Korn 10 Fach lang, und twem 


N Lichtſpät = lange Weibenfpäne, die nachdem fie getrodnet 
waren, in den Winterabenden zur Beleudytung bei häuslichen Arbeiten 
dienten. Ber Junge hielt fie dann, nachdem er das eine Ende in 
Flammen geiept hatte, jo lange in ber Hand, bis fie nahezu ver 
braunt waren und leuchtete mit der Flamme den jpinueuden Mägden. 
Cir. meine Arbeit: „Schwanien, biitoriich und topegraphifch befchrieben.” 
Kiel 18. S. 97.) 

” Rleiihipäthb = daumendide. ": m lange Stangen, au 
denen man Schinken. Spedieiten und Würite auf die ſog. Wimen in 
den Rauch bing. 

” Qein Stiden = Pnöcke. mittel welcher man bie Leim 
wand im ter Bleiche beieitigte. Damit der Wind biefelbe wicht verwirre 

© Reit maden = von der Rinde befreien. 

” Nie Rubmeide = dad Feld melde im Sommer wow ben 
Küden alıcweiiet murde. 

Reg. 4 Am 

" Rırıben Racht = Kinrde emei Duimerd. De dieſer feinen 
arohee Sehe eriimızıe fezute. eriiet er meiend mindbermwertige 
Kran Ne ia ren Yekuegen m Sviizegen gleichgeftelt wurden. 
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Fallig gepflügt wird, ein jeder, der Pflug Halten fann,') 
muß den Tag eine Tonne Haber Saat umpflügen, Tann 
er aber nicht Pflug Halten, jo muß fein Wirt vor ihm 
Halten, und er?) bleibt bey hauße, auch) muß er ſowohl 
mit fein Knecht feinen ®raben?) ſowohl Neu als alten 
aufgraben, al3 wenn Zivey Sinechte beyfammen fein; wenn 
er über Land grabet, jo muß er 24 ruhten graben, wenn 
e3 1 ſpat Zief und weit; wenn aber 2 fpat, grabet er 
nur 12 rubten;*) wenn die Erndte angehet, jo muß jein 
wirth vor ihm 1 Tonne Haber Saath in Graf abmehen, 
und er’) bleibt Zu Hauße; wenn er aber felber®) das 
thun Ian, fo bleibt fein Wirth bey Haufe; auch muß er 
Heu Troden machen und auch mit einfahren; auch muß 
er, wenn die Korn Erndte angehet, 2 Tonnen Haber 
Saath abmehen, Kann er aber nicht, fo muß fein Wirth 
es bor ihm thun; Wenn Korn Zroden ift, jo muß er 
des Mittage mit fein Pferde und Wagen vorm Hofe 
fommen; alsdann geth fein Wirth wieder nach Hauße; 
wens nötig iſt, garben zu binden, jo muß er des Tages 
2 T. Haber Saath aufbinden und Hoden; au) muß er 
im Sommertag, wen Miß zu fahren ift, alle Tage mit 
die Jungens Miſt fahren; auch [muß] er alle die Edern- 
förder reilen?) Thun; Zu Wagen muß er 5 Tonnen Hart 
Täglic mußte des Hufners Knecht zu Hofdienften antreten, oft mit 
4—8 Pferden. War er zu dem geforderten Arbeiten ungeichidt, jo 
blieb er beim Haufe, und der Hufner hatte für ihn zu erjcheinen. 
Andernfall8 waren im Gute Damp unter Joh. Rud. v. Ahlefeldt die 
Hufner jelber von den meiften Hofdienften befreit. 

y Bflug Halten = die Führung des Pfluges. 

2) Er bebeutet Hier der Knecht. 

) Seinen Graben, d. h. einen beftinnmten Anteil der Graben. 
arbeit auf dem Hofe Damp. 

*) Bergl. ©. 52, Anm. 2. 

9 Er, d.h. der Knecht. 

9 Er aber felber, d. h. der Knecht. 

) Edernförder reifen, d. h. die für den Hof Damp nötigen 
Fuhren nach Edernförbe. 
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Korn lahden und Habern Inodh) 1 Tonne; auch muß er 
al die Käße nach Sappeln oder Edernförde fahren und 
iedesmahl 60 Stüd aufladen und wenn der Weg guth 
ist, 70 oder 80 ftüd lahden; wenn Korn nach Siesbuy 
liefert wird, daß nad) Schleswig Zu Waſſer ſoll gebradht, 
muß er im Tag 3 Fuhr binfahren und 5 Tonnen auf 
laden; auch muß er im Winter Tag all das Hol und 
Buſch fahren, wenn den nichts zu fahren, jo muß er 
mit die Anechte Graben und Zäunen, und warn nichts 
Zu graben oder Zu Zäuhnen, fo muß er alle Tage dröfchen. 


Was Kährli von die Klein Leute!) Empfangen wird. 


Erftlih umb Johannj + Bollen Hanen oder I } 
an Geld und wenn dag Korn vom Felde ift, jo muß er 
8 Endten oder 2 $ an Geld geben; jodann belommt um 
Michaeli [ein jeder] 10 ® Hede YZufpinnen; davon muß 
er Imfchlag 8 # reingewaſchen Garn twiederbringen oder 
20 B an Geld; die da Queren haben, müßen einjeder 
umb Martini 1 fchip Matten Grüß bringen Zu fchlachten, 
auch find 2, die müßen Jährlich vor 1 Kuh graß Geld?) 


) Klein Leute. Darunter find die leibeigenen Hausväter zu 
verftehen, welche nicht Hufner oder Fiſcher waren, alfo namentlich die 
Inſten und einzelne Berfonen, denen kleinere Landftüde zur Be 
nutzung überwiefen worden. Die Inſten zu Damp bejaßen im Segen: 
jat zu denen mancher anderer Güter um 1740 je eine Kuh, zumeilen 
auch zivei Kühe. Diefe Befferftellung der Leibeigenen hat ihre Urſache 
in der wirtfchaftlichen QTüchtigkeit und der wohlwollenden Gefinnung 
des derzeitigen Befiters von Damp, Koh. Rud. v. Ahlefeldt. Ein Zeit 
genoffe, der ihn gut kannte, fjegte ihm folgendes ehrended Denkmal: 
„Eine mehr als 40jährige Erfahrung machte Ahlefeldt zu einem der 
erften Ackerbauer des Landes. — — Auf allen feinen Gütern gelangten 
unter ihm die Bauern in befiere Verhältniffe; denn es war fein Grund 
lat, daß feine Unterthanen fi) gut ftehen müßten, damit fie ihre 
Arbeit mit Luſt und Kraft verrichten könnten.“ (Efr. Bobé Slaegten 
Ahlefeldts Hiftorie. Kijsbenhavn 1899. II. Zeit.) 

) Graß Beld — Geld für die Kuhmeibe. 
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geben ins Filcher Hol 2 a als Dir Schnieder und 
Detl. Holſt; auch find etliche, die haben nur 1 Kuh; die 
geben auch nur 8 3 vor Bollen Hanen, als: Claus 
Schnieder, Beter Blaß, Ott Thies. 


Was cin Klein Meuſch jeine Pflicht ift außer Hoftag. 


Im Herbſt Tagen muß er 2 Tage mit auf der 
Jagd gehen und ein Tag Wühden, ein Tag Schwingen 
und ein Tag Gänße Pflücken. 


Was cin Klein Meuſch feine Pflicht iſt im Hoftage. 


Erſtlich muß er, jolange als was auf den Dröſch 
Habern ift zu Graben, über das Land Graben, den Tag 
24 Ruhten, wenn es 1 |pat tief und weit it, ift es aber 
2 ſpat, fo grabt er 12 R.; auch muß er Säen im Früh— 
jahrs Zeit und Herbſt Zeiten; auch) muß er bey die Bau 
Eggen gehen, ') und wenn Pflughalters fehlen, jo muß 
er den Tag 1 Tonne Haber Saath umpflügen; aud) muß 
er Zäunen, alten Zaun 20 und neuen 10 Ruthen lang; 
auch muß er neue Grabens graben gleich wie die Knechte; 
wenn die Heu Erndte angehet, jo muß er Tages 1 Tonnen 
Haber Saat abmehen und Heu troden machen, und 
wenn Heu gefahren wird, alle Tage ſtaken; wenn aber 
die Korn Erndte angehet, muß er alle Tage 2 Tonnen 
Haber Saath abmehen, und wenn Korn gefahren wird, 
muß er alle Tage Staden und Korn Troden machen; 
auh muß er im Sommer Zeit Faden Holt Hauen don 
2 Fuß und 2 Zoll lang im Faden von 6 Fuß Hoch und 
weit; auch) muß er 100 Latten Klöben, 100 Wand Staden, 
100 Zaun Staden, auch wenn Häußer gededt werden, 





1) Bei die Bau-Eggen gehen, d. d. auf dem Hoffelde mit 
den Eggen des Hofes arbeiten. 
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den Tag 100 latten aufbohren und 16 Iatten Hoch au: 
deden; auch muß er 150 Echtinnen Bauen. Bon Michael. 
bis Oftern muß er die Woche 2 Tage zu Hofe geben; 
iſt's 26 Wochen, jo Krigt er 52 Zettels; i) ift[s] aber 27, 
28, 29, jo Krigt er |54, 56 oder] 58 Zettel. Erftlich muß 
er Saat Korn Drefchen, den Tag 1 Drag Hart Kom, 
und Sommer Korn 10 Fach) lang und alle Tage?) übers 
Land Graben Zu Winter Korn, und wenn Bflughalters 
fehlen, jo muß er Bflug Halten, und al das Korn, Io 
im Winter gedrofchen, muß er mit Warpen;?) auch muß 
er im Winter Tag, wenn Geſaget wird,*) den Tag 8 Ellen 
und im Sommer Tag von Dftern bis Michael. 12 Ellen 
lagen, wenn im Winter Bufch gehauen wird, muß er 
5 Zuder Zaun buſch hauen und brenn Buſch auch fo 
viel; auch muß er alle Laufreifen?) thun als nad) Schle# 
wig, Kiel, Rensburg und Flensburg, wozu er 2 Tage, 
auch muß er alle Sdernförder Reifen thun, wozu er im 
Sommer 1 Tag bin und herzugehen Hat. Im Winter 
wird ihm nichts davor gerechnet.°) 

y Bon diefen Betteln gab er am Abend eines jeden Tages, 
den er in Hofdieniten zubrachte, einen Bettel ab. 

N Ulle Tage, d. 5. folange als es notwendig war. 

s5) Warpen — bad gebrofhene Korn auf der Tenne durch 
Werfen mittelft einer großen, hohlen Holzjchaufel von Spreu und Un: 
frautfamen befreien. Mit „warpen“ bezeichnet man aud) das Um: 
jtechen des Kornes auf dem Speicher. 

Wenn Gefaget wird, d. h. wenn Baumftämme mit der 
jog. Brettfäge zu Bohlen oder Brettern zerfägt werden. Da die Bäume 
von verfchiedener Dide, war bei der Berechnung der Arbeitsleiftung 
ein befonberes Verfahren nötig. Bon 4 Fuß fubtrahierte man ben 
Durchmeſſer des Stammes. Die Differenz war die Elle, mit der man 
die Länge des Schnitte maß. Hielt der Durchmeſſer 4 Fuß, fo war 
ber Durchmeſſer eines Hamburger Schillings eine Elle. Die weiterhin 
im Zert erwähnte Tagesleiftung von 8—12 Ellen galt nicht für einen 
Schnitt, fondern für ſämtliche Schnitte, die der Baumſtamm erhielt. 

) Raufreifen = Fußreifen. 

% D.H. für Touren im Winter wurde ihm von ber Zahl feiner 
Hoftage nicht? abgerechnet. 
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Was Juͤhrlich won die Fiſchers) Empfangen wird. 


Bon Faftlabent big Michael., wenn Wind und 
Wetter fi) darnach ſchicket,) jo müſſen alle Tage 2 Stiege 
grüne Bötte?) bringen und im Winter von Michael. bis 
Taftlabend muß ein jeder 3 24? vor das Filchen ausgeben, 
und im Sommer Tage vor 2 Küh 4 Graßgeld ins 
Fiſcherholtz, und umb oh. 4 Bollen Hanen oder 16 B; 
auch belommen fie umb Michaelis 14 ® Wolle zu Spinnen 
oder fie müſſen im Ramſch 3 # 8 B ausgeben; aud) 
wenn fie Querens haben, muß ein jeder umb Martini 
1 Ship Matten Grüß geben. Sie müßen auch außer 
Hoftag 2 Tage auf der Jagd gehen, 1 Tag Wühden, 
1 Zag Schwingen, 1 Tag Gänße Pflüden. 


Was bie Fiſchers ihre Pflicht iſt im Hoftage von Oſtern 
bis Michael. 


Erſtl. müßen ſie alle Tage eine Magd zu Hofe 
halten, die 2 Tage in der Woche von 100 Kühe aufm 
Meyer Hofe?) den Miß austragen;d) nachgehends ge 
droſchen an Hart Korn 1 Drag, Sommer Korn 10 Fach 
lang; auch muß fie mit übers Land Graben, nemlich des 
Tages 24 Rubten, wenn es 1 fpat tief und weit; wenn 
die Heu Erndte angehet, jo muß fie Hinter 2 Lehen Graß 
Streuen,; auch muß fie das Heu mit troden machen und 
die Wagens nachharfen; in der Korn Erndte muß fie 
alle Zage 2 Tonnen Haber Saat aufbinden und Hoden, 
auch das gräfite an die Hoden harcken, auch muß fie, 


) Das Gut Damp grenzt an bie Oſtſee. 

DH. wenn Wind und Wetter fich zum Fiſchen eignen. 

%) Grüne Bötte — frifchgefangene Golbbutten (Platessa vul- 
garis C.) 

) Meyer Hofe — Hof Dorotheenthal. 

5), Den Miß austragen, b. h. im Stall ben Dünger auf eine 
Bahre, die auf vier Füßen ruhte, laden und dann hinaustragen. 
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wens nötig ift, mit Stafen; doch Haben fie!) 2 Tage, 
auch manchmahl 6—7 Tage, ehe fie wiederkommen, dab 
fi) Wind und Wetter nicht darnad) ſchicket;“) auch müßen 
fie wohl zu vielen nach Cdernförde ziehen zu Waßer, 
wozu fie nur 1 Tag Haben;?) auch muß die Magd im 
Herbit Tagen Miß lahden aufm Felde, wenn der Miß 
bon einander gefahren wird;') auch muß fie Miß jtreuen 
a Tag I Tonne Haber Saath und auch übers Land 
Graben; nad) Michaelis gehen fie die Woche 2 Tage 
[au Hofe]; da befommen fie Betteln auf; ift eg 26 Wochen,°) 
jo Kriegen fie 52 Zetteln, ift eg aber mehr, neml. 27, 28, 29 
Wochen, fo kriegen fie 54, 56,] 58 Betteln; davon müßen fie 
alle Tage 1 abgeben, wenn fie Zu Hofe geweſen; an Arbeith 
müßen fie thun, wenn die Zeichen gefticht werden, fo 
müßen fie jelbft kommen und bringen jeder + Ketſchers 
mit fich,; auch müßen 2 Mägde die Mißtage aufm Meyer— 
bofe mißen und die ein dröfchen; auch müßen die Fiſchers 
im Winter Tag nach Edernförde zu Waßer fahren, wenn 
was zu beitellen; davor kriegen fie nicht3 rechnet. 


Was die Inſten, die 2 Tage in der Woche Zu Hofe gehen, 
ihre Pflicht anfer Hoftag ift. 

Die Kühe Haben, müßen fich ſelbſt Graß und Futter 
Ihaffen, und geben umb Sohanni 2 Bollen Hanen oder 
83 an Geld, als Hinrich Ott, Detl. Schulg, Hank Rolfs 
Hinrich Blaß im Pommerbuy, Hank Ehrig, der giebt 
jährlich 14 29° Heuer; er geht nicht zu Hofe; Davor 


1) Sie bedeutet Hier wohl die Fiſcher. 

*) Solches war dann der Fall, wenn fie weite Stredeu in Die 
Oftfee zogen, um zu filchen. 

”, Nach Edernförde zogen die Fiſcher, um ihre Fiſche zu verkaufen. 

% Da bei der ftarten Rindviehhaltung auf den Hofe und dem 
Meierhofe die für den Dung beftimmten Bläge nicht ausreichten, fuhr 
man einen Zeil desjelben hinaus aufs Feld und fegte ihn dort zu 
Mieten zufammen. 

N D. h. von Michaelis bis Dftern. 
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muß er Umfchlag 3 25° ausgeben und auf Martini 6 9; 
Hinrich Kolß giebt jährlich 10 4°’ aus; davor hat er 
eine Ruhe, und umb Johanni [muß er! 2 Bollen Hanen 
oder 8 Bl [geben]; Joachim Enger, Claus Tohrt auch die 
Querens haben, die müßen umb Martini 1 Schip Matten 
Grütze geben zu Schlachten, als Hank Erih, Hinrich 
Blaß, in Pommerbuj Claus Thordt; auch müßen fie 
umb Michaelis 2 Tage mit auf der Jagd gehen, 1 Tag 
mwühden, 1 Tag jchiwingen, 1 Tag Gänße Pflüden. Die 
Inſten ihre Pflicht im Hoftage ift folgendergeftalt; fie 
befommen alle halb Jahr 52 Zettels; davon geben fie 
alle Zage, wenn fie zu Hofe fein, eins ab von Ditern 
bi3 Michaeli. 


Bas ein Wittmann!) nad) alten Gebrauch nad feiner 
feel. Grauen Tode zugefonmen ift. 
1. ein aufgemachtes?) gantzes Bett mit 2 Haupt Küßens?) 
und 4 Bettladeng, *) 
2. ein Stuhl mit 1 Stuhl Küßen, 
3. ein Keſſel die Füße darein Zu Wafchen, 
4. ein Grapen, Eßen darein Zu Kochen. 


— 


II. Tohn eines Wurtfettel- utcits. 
(Vermutlich um 1743.) 
Ein Wurtfettel Knecht befömt, der auf dem Hoch— 
adeligen Guthe Saztorff dient, 


Wittmann = Bitwer. 

) Anfgemadhtes Bett — ein mit Federn gefülltes Bett. 

) Haupt Küfjeng =. Ropfliffen. 

9 Bettladens = Bettücher. 

) Wurtſettel Knecht. Ein Wurtfettel war der Inhaber 
eines Wurtjettel-Yach3 oder eines Wurtſitzes, d. h. einer geipann- 
fähigen Katenftelle mit 7--10 ha Boden. Auf demielben hielt man 
83—4 Bferde und 1—2 Kühe. War der Wurtjettel unvermögend, 
jelber ſeine Hofdienfte zu leiften, jo mußte er ſich einen Knecht halten. 
Der geringe Lohn läßt ung jchließen, daß es fich dabei um einen 
jog. Kleinknecht handelte. 
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machen, jedes Schof von 10, 11, 12°® ſchwer, und müßen 
auch des Tages 1 2% rein Flachs ſchwingen, und gleich 
nad) Michaelis muß fie vor Hofzeit als den 11. Mad, 
den 22. Sept. die Schaffe waſchen;!) au muß fie den 
Tag 24 rubten übers Land graben, wenn eg 1 jpat weit 
und Tief,?) und men gedrofchen [wird] in die Scheune 
und zwey alle Morgen vor Hofzeit müßen, wenns Miß— 
tag tjt, jo müßen fie auch vor Hofzeit auftragen und 4 
die Schlöp?) lahden, und ein jeder muß an Hart Kom 
auftragen 1 Scheffel*) jedes mahl und Habern 1!/. Scheffel 
jedes Mahl. 
Was ein Junge jeine Pflicht ift zu thun von Öftern 
bis Michaeli. 

Erſtlich wenn die Pflug ausgehet, ſo muß er den 
Tag 1 Tonn Haber Saath vor die Knechte umtreiben,?) 
und fo lang als fie noch Dräſch Pflügen, muß er alle 
Morgen vor Hofzeit die Wilchen rein Säubern;‘) wenn 
aber der Dräſch um it, und fie Fallig pflügen, jo muß 
er alle Abend nach Hofzeit Steine abjamlen oder Säubern 
oder Fähren aufihüffeln;’) wenn den die ledige Sommer: 


) Bor der Schur wurden die Schafe der Wolle wegen ge 
waschen, da die Wolle an Anjehen und Wert gewinut, wenn fie mög- 
fichft rein und unverdorben an den Markt fommt. 

Dh. zur Entwäfferung von Niederungen fog. Spatgräben 
qua über die Furchen ziehen. 

9) Schlöp = Scleiffuhrwerk zum Fortichaffen des Dungs vom 
Stall nach dem Düngerberg. 

% Ein Scheffel = /3 Tonne. Eine Tonne Roggen (Edern- 
förder Maß) mog in jenem Jahre (1740) auf Damp 207 &, ein Scheffel 
jomit 69 & — 34!/a kg. 

6) Umtreiben. Der Pflug war mit vier Pferden beſpannt, 
die von einem Treiber geleitet und angetrieben wurden. Diejes lag 
dem Kleinknecht oder Jungen ob; der Knecht hielt den Plug. 

 Wifhen rein Säubern, d. h. die Wiejen harten und von 
Steinen und Maulwurfshügeln befreien. 

) Fähren anfjchüffeln, d.h. auf dem gepflügten Lande die 
legten Furchen von allen hineingefallenen Erbteilen reinigen, damit 
da8 Waſſer nicht in den Furchen ftagniere. 
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zeit angehet, und iſt den Miß zu fahren, jo muß er alle 
Tage Mißfahren, und wenn Schecht und Wehden follen 
geichnitten werden, jo muß er den Tag 100 Wehden und 
50 dide Schechte fchneiden oder hauen;') wann dann die. 
Heu&rnte angehet, fo muß er hinter 2 Zehen graß Streuen, 
und auch alle Morgen vor Hofzeit graßftreuen, und wenn 
. Heu Troden gemacht wird, jo muß er den Tag, mas 
1 Lehe gemehet, Kehren und famlen; wenn aber die 
Korn Erndte angehet, jo muß er den Tag ? Tonnen 
Haber Saat in allen Korn aufbinden, und alle Morgen 
vor Hofzeit 2 Tonnen Saath Harcken; Bindet er aber 
Garben den Tag über, fo harkt er nur 1 Tonne Saath;?) 
wenn aber Korn gefahren wird, jo muß er nachharden,?) 
und wens nötig iſt auch Staden;!) wenn dag Korn ein 
ift, jo muß er wieder Bflugtreiben zu das Winter Korn, 
und des Morgen? und Abens vor Hofzeit Steine ab- 
famlen oder Fähren aufihüffeln, und wenn Mijt gefahren 
wird, muß er den Tag über zu 1 Tonne Saath zu- 
fahren auf dem elde;°) wenn aber der Mift voneinander 
it, jo muß er wieder Pflugtreiben und alle Morgen vor 


Y D. h. neben feiner anderen Arbeıt. 

2) Diefe Arbeit mußte der Zunge am Morgen, jo lange der 
Tau noch lag, und abends nad) Beendigung des Mähens verrichten. 

3) Nachharken, d. H. Hinter dem Kornmwagen und dort, wo 
vorher die Garben ftanden, die Ichten Halme zuſammenharken. Dieſes 
geſchah mit einer großen, ca. 2 m breiten Harte, Hier zu laude Hunger: 

harte genannt. 

9) Staden, d. h. mit einer Forke die Garben entweder auf 
den Erntewagen reichen vder von demijelben in der Scheune zu Fach 
ſchaffen helfen. | 

5) Zu 1 Tonne Saath zufahren auf dem Felde, d. h. 
der unge mußte die vollen Düngerwagen vom Hofe nad dem Felde 
Ichaffen; hier entleerte ein Kuecht oder Anfte den Wagen. Weit dem 
leeren Fuhrwerk fuhr der Zunge darauf wieder zum Hofe. Nach der 
Bedüngung des Bodens fäete man meistens Weizen oder Winterroggen; 
1 Zonne Saath bedeutet Hier jedenfalls 1 Tonne Roggenausfaat, eine 
Bodenflädhe von '/s ha, doppelt ſoviel ald 1 Tonne Hafer Saat. 
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machen, jedes Schof von 10, 11, 12°# ſchwer, und müßen 
auch des Tages 1 LW rein Flachs jchwingen, und gleid 
nad) Michaelis muß fie vor SHofzeit als den 11. May, 
den 22. Sept. die Schaffe waſchen;!) au muß fie den 
Tag 2+ ruhten übers Land graben, wenn e3 1 ſpat weit 
und Tief,“) und wen gedrojchen [wird] in die Scheune 
und zwey alle Morgen vor Hofzeit müßen, wenns Miß— 
tag ift, jo müßen fie auch vor Hofzeit auftragen und + 
die Schlöp?) lahden, und ein jeder muß an Hart Kom 
auftragen 1 Scheffel*) jedes mahl und Habern 1'/s Scheffel 
jedes Mahl. 

Was ein Aunge feine Pflicht ift zu thun von Oſtern 

bis Michaeli. 

Eritlih wenn die Pflug ausgehet, fo muß er den 
Tag 1 Zonn Haber Saath vor die Knechte umtreiben,’) 
und fo lang als fie noch Dräſch Pflügen, muß er alle 
Morgen vor Hofzeit die Wiſchen rein Säubern;°) menn 
aber der Dräſch um ift, und fie Fallig pflügen, jo muß 
er alle Abend nach Hofzeit Steine abjamlen oder Säubern 
oder Fahren aufihüffeln;?) wenn den die ledige Sommer 

) Bor der Schur wurden die Schafe der Wolle wegen ge 
waſchen, da die Wolle an Anjehen und Wert gewinnt, wenn fie mög 
fichft rein und unverdorben an den Markt kommt. 

) D. h. zur Entwäſſerung von Niederungen fog. Spatgräben 
quer über die Furchen ziehen. 

9 Schlöp = Schleiffuhrwerk zum Fortichaffen des Dungs vom 
Stall nad dem Düngerberg. 

Ein Sceffel = !s Tonne. Eine Tonne Roggen (Edern 
fürder Maß) wog in jenem Jahre (1740) auf Damp 207 &, ein Scheffel 
fomit 69 & = 34!/a kg. 

5) Umtreiben. Der Pflug war mit vier Pferden beipannt, 
die von einem Treiber geleitet und angetrieben würden. Dieſes lag 
dem Kleinknecht oder Jungen ob; der Knecht hielt den Pflug. 

e Wiſchen rein Säubern, d.h. die Wiefen harfen und von 
Steinen und Maulwurfshügeln befreien. 

) Fähren aufichüffeln, d.h. auf dem gepflügten Lande bie 
legten Furchen von alfen hineingefallenen Erdteilen reinigen, damit 
das Wafler nit in den Furchen ftagniere. 
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zeit angehet, und iſt den Miß zu fahren, fo muß er alle 
Tage Mißfahren, und wenn Schecht und Wehden follen 
gefchnitten werden, jo muß er den Tag 100 Wehden und 
50 dide Schechte fchneiden oder hauenz;!) wann dann die. 
Heu&rnte angehet, fo muß er hinter 2 Zehen graß Streuen, 
und auch) alle Morgen vor Hofzeit graßftreuen, und wenn 
. Heu Trocken gemadht wird, fo muß er den Tag, was 
1 Lehe gemehet, Kehren und ſamlen; wenn aber die 
Korn Erndte angehet, fo muß er den Tag > Tonnen 
Haber Saat in allen Korn aufbinden, und alle Morgen 
bor Hofzeit 2 Tonnen Saath Harden; Bindet er aber 
Garben den Tag über, fo harkt er nur 1 Tonne Saath;?) 
wenn aber Korn gefahren wird, fo muß er nadhharden,?) 
und wens nötig iſt auch Staden;?!) wenn dag Korn ein 
ift, jo muß er wieder Blugtreiben zu das Winter Korn, 
und des Morgen? und Abens vor Hofzeit Steine ab- 
famlen oder Fähren aufichüffeln, und mern Mijt gefahren 
wird, muß er den Zag über zu 1 Tonne Saath zu- 
fahren auf dem Felde;’) wenn aber ber Mift voneinander 
it, fo muß er wieder Pflugtreiben und alle Morgen vor 


Y D. h. neben feiner anderen Arbeit. 

2) Dieje Arbeit mußte der Junge am Morgen, fo lange der 
Tau noch lag, und abends nach Beendigung des Mähens verrichten. 

) Nachharken, d. h. Hinter dem Kornwagen und dort, wo 
vorher die Garben ftanden, die Ichten Halme zufammenharten. Diefes 
geichah mit einer großen, ca. 2 m breiten Harfe, Hier zu lande Hunger: 
harke genannt. 

9) Staden, d. h. mit einer Forke die Garben entweder auf 
ben Erntewagen reihen oder von demfelben in der Scheune zu Fach 
ihaffen helfen. 

5 Zu 1 Tonne Saath zufahren auf dem Felde, d. h. 
der Zunge mußte die vollen Düngerwagen vom Hofe nach dem Felde 
Schaffen; hier entleerte ein Knecht oder Inſte den Wagen. Mit dem 
leeren Fuhrwerk fuhr der Zunge darauf wieder zum Hofe. Nach der 
Bebüngung des Bodens ſäete man meiſtens Weizen oder Winterroggen ; 
1 Zonne Saath bedeutet hier jedenfall 1 Tonne Roggenausfaat, eine 
Bodenflähe von '/s ha, doppelt foviel als 1 Tonne Hafer Saat. 
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machen, jedes Schof von 10, 11, 12 8 ſchwer, und müßen 
auch des Tages 1 2% rein Flachs ſchwingen, und glei 
nah Michaelis muß fie vor Hofzeit als den 11. May, 
den 22. Sept. bie Schaffe waſchen; auch muß fie ben 
Tag 24 ruhten übers Land graben, wenn es 1 jpat weit 
und Zief,?) und wen gedrojchen [wird] in die Scheune 
und zwey alle Morgen vor Hofzeit müßen, wenns Mik 
tag ijt, jo müßen fie auch vor Hofzeit auftragen und + 
die Schlöp?) Iahden, und ein jeder muß an Hart Kom 
auftragen 1 Scheffel*) jedes mahl und Habern 1'/s Scheffel 
jede Mahl. 
Was ein Junge feine Pflicht ift zu thun von Oſtern 
bi8 Michaeli. 

Eritlich wenn die Pflug ausgehet, jo muß er den 
Tag 1 Tonn Haber Santh vor die Knechte umtreiben/’) 
und fo lang als fie noch Dräſch Pflügen, muß er alle 
Morgen vor Hofzeit die Wilchen rein Säubern;®) wem 
aber der Dräſch um iſt, und fie Fallig pflügen, jo muß 
er alle Abend nach Hofzeit Steine abjamlen oder Säubern 
oder Fahren aufichüffeln;?) wenn den die ledige Sommer 


) Bor der Schur wurden die Schafe der Wolle wegen ge 
wachen, da die Wolle an Anfehen und Wert gewinnt, wenn fie mög 
licht rein und unverdorben an den Markt fommt. 

2) D. h. zur Entwäfferung von Niederungen ſog. Spatgräben 
qua über die Furchen ziehen. 

3) Schlöp — Edleiffuhrwerk zum Fortichaffen des Dungs vom 
Stall nad) dem Düngerberg. 

Ein Scheffel = !I Tonne. Eine Tonne Roggen (Edern- 
förder Maß} wog in jenem Sabre (1740) auf Damp 207 8, ein Schefiel 
fomit 69 & = 34!/2 kg. 

s5) Umtreiben. Der Pflug war mit vier Pferden beipannt, 
die von einem Treiber geleitet und angetrieben wurden. Dieſes lag 
dem Kleinknecht oder Jungen ob; der Knecht hielt den Plug. 

N Wiſchen rein Säubern, db. h. die Wiefen harfen und von 
Steinen und Maulwurfshügeln befreien. 

” Fähren aufidhüffeln, d.h. auf dem gepflügten Lande die 
legten Furchen von allen hineingefallenen Erdteilen reinigen, damit 
das Wafler nicht in den Furchen ftagniere. 
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zeit angehet, und ift den Miß zu fahren, fo muß er alle 
Tage Mipfahren, und wenn Schedht und Wehden jollen 
gefchnitten werden, jo muß er ben Tag 100 Wehden und 
50 dide Schechte fchneiden oder hauenz;!) wann dann die. 
HeuErnte angehet, jo muß er hinter 2 Zehen graß Streuen, 
und auch) alle Morgen vor Hofzeit graßftreuen, und menn 
. Heu Troden gemacht wird, jo muß er den Tag, mas 
1 Lehe gemehet, Kehren und ſamlen; wenn aber die 
Korn Erndte angehet, fo muß er den Tag 2 Tonnen 
Haber Saat in allen Korn aufbinden, und alle Morgen 
vor Hofzeit 2 Tonnen Saat Harden; Bindet er aber 
Garben den Tag über, fo harkt er nur 1 Tonne Saath;?) 
wenn aber Korn gefahren wird, jo muß er nachharden,?) 
und wens nötig ift auch Staden;*) wenn dag Korn ein 
ift, jo muß er wieder Pflugtreiben. zu das Winter Korn, 
und des Morgen? und Abens vor Hofzeit Steine ab- 
jamlen oder Fähren aufihüffeln, und wenn Mift gefahren 
wird, muß er den Tag über zu 1 Tonne Saath zu- 
fahren auf dem Felde;*) wenn aber der Mift voneinander 
ift, jo muß er wieder Pflugtreiben und alle Morgen vor 


Y D. h. neben feiner anderen Arbeit. 

”) Diefe Arbeit mußte der Zunge am Morgen, fo lange der 
Tau noch lag, und abends nach Beendigung des Mähens verrichten. 

9) Nachharken, d. H. Hinter dem Kornwagen und dort, imo 
vorher die Garben ftanden, die Ichten Halme zuſammenharken. Diejes 
geichah mit einer großen, ca. 2 m breiten Harfe, Hier zu lande Hunger- 

barfe genannt. 
9) Staden, d. h. mit einer Yorke die Garben entweder auf 
den Erntewagen reichen oder von demfelben in der Scheune zu Fach 
Schaffen helfen. 

% Zu 1 Tonne Saath zufahren auf dem Felde, d. h. 
der Junge mußte die vollen Düngerwagen vom Hofe nach dem Felde 
Ichaffen; Hier entleerte ein Kuecht oder Anfte den Wagen. Mit dem 
leeren Fuhrwerk fuhr der Zunge darauf wieder zum Hofe. Nach der 
Bebüngung des Bodens fäete man meistens Weizen oder Winterroggen ; 
1 Tonne Saath bedeutet hier jedenfall 1 Tonne Roggenausfaat, eine 
Bodenfläche von '/s ha, doppelt ſoviel als 1 Tonne Hafer Saat. 
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Hofzeit '/s; Tonne Haber Saath Miß Streuen und ben 
Zag über 1 Tonne Saath; wenn aber das Winter Horn 
den Zugeſäet iſt, und fie in der Fallig Pflügen, fo muß 
er des Abends nad) Hofzeit 50 Lichtipät!) oder WU 
Fleifchipäth ?) und 50 Lein Stiden?) Hauen und weih 
maden;?) auch muß er, wenn die Bau Pferde in Herbit 
Beiten nach die alte Kuhtweide?) gehen, alle mahl 2 die 
Pferde hütten;) jelbige gehen dann nicht vor Hofzeit, 
noch nach Hofzeit. Im Winter muß er alle Tage drefchen 
an Winter Korn 1 Drag und Sommer Korn 10 Fach 
lang, und wenn Korn aufzutragen ift, jo muß er vor 
Hofzeit auftragen, jedes mahl muß er 1 Sc. tragen; 
auch muß er des Winters Buſch und Holt fahren. 


Was ein Wirthen Knecht?) feine Pflicht ift Zu thun 
von Oftern bis Michaeli. 


Erſtlich muß er alle Tage dreſchen 1 Drag Roden 
oder Weizen und Sommer Korn 10 Fach lang, und wenn 


ı) Lichtſpät — lange Weidenſpäne, die nachdem fie getrodnet 
waren, in den Winterabenden zur Beleuchtung bei häuslichen Arbeiten 
dienten. Der Zunge hielt fie dann, nachdem er das eine Ende in 
Hlammen gejegt hatte, fo lange in der Hand, bis fie nahezu ver: 
brannt waren und leuchtete mit der Flamme den fpinnenden Mägden. 
(fr. meine Arbeit: „Schwanfen, hiftorifch und topographiſch befchrieben." 
Kiel 1898. ©. 97.) 

n Sleifhipäth = daumendide, */s m lange Stangen, an 
denen man Schinken, Spedfeiten und Würſte auf die fog. Wimen in 
ben Rauch hing. 

’) Lein Stiden = Pflöcke, mittelft welcher man die Lein- 
wand in der Bleiche befeftigte, damit der Wind Diefelbe nicht verwirte. 

Weiß maden = von ber Rinde befreien. 

5) Alte Kuhmeide — bas feld, welches im Sommer von ben 
Kühen abgeweidet wurde. 

®, Vergl. S. 47, Anm. 1. 

) Wirthen Knecht = Knecht eines Hufners. Da dieſer feinen 
großen Lohn erfchwingen konnte, erhielt er meiftens mindermertigt 
Knechte, die in ihren Leiftungen dem Hofjungen gleichgeftellt wurden. 
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Fallig gepflügt wird, ein jeder, der Pflug halten kann,!) 
muß den Zag eine Tonne Haber Saat umpflügen, kann 
er aber nicht Pflug Halten, jo muß fein Wirt vor ihm 
halten, und er?) bleibt bey hauße, auch muß er ſowohl 
mit fein Knecht feinen Sraben?) jowohl Neu als alten 
aufgraben, al3 wenn Zwey Knechte beyſammen fein; wenn 
er über Land grabet, jo muß er 24 rubten graben, wenn 
es 1 ſpat Tief und weit; wenn aber 2 |pat, grabet er 
nur 12 rubten;*) wenn die Erndte angebet, jo muß ſein 
mwirth vor ihm 1 Tonne Haber Saath in Graß abmehen, 
und er?) bleibt Zu Hauße; wenn er aber felber‘) das 
thun fan, fo bleibt fein Wirth bey Haufe; auch muß er 
Heu Troden machen und auch mit einfahren; auch muß 
er, wenn die Korn Erndte angehet, 2 Tonnen Haber 
Saath abmehen, Kann er aber nicht, jo muß fein Wirth 
es dor ihm thun; Wenn Korn Troden ift, jo muß er 
des Mittags mit fein Pferde und Wagen vorm Hofe 
kommen; alsdann geth fein Wirth wieder nach Hauße; 
wens nötig tft, garben zu binden, jo muß er des Tages 
2 3. Haber Saath aufbinden und Hoden; auch muß er 
im Sommertag, wen Mik zu fahren iſt, alle Tage mit 
die Zungen? Mift fahren; auch [muß] er alle die Edern- 
förder reifen?) Thun; Zu Wagen muß er 5 Tonnen Hart 
Täglich mußte des Hufners Knecht zu Hofdienften antreten, oft mit 
4—8 Pferden. War er zu den geforderten Arbeiten ungeididt, jo 
bfieb er beim Haufe, und der Hufner hatte für ihn zu erfcheinen. 
Andernfalls waren im Gute Damp unter Joh. Rud. v. Uhlefeldt die 
Hufner jelber von den meiften Hofdienften befreit. 

2 Bflug halten = die Führung des Pfluges. 

2) Er bedeutet Hier der Knecht. 

) Seinen Öraben, b. h. einen beftinmten Anteil der Graben: 
arbeit auf dem Hofe Damp. 

9) Bergi. ©. 52, Anm. 2. 

& Er, d.h. der Knecht. 

9 Er aber felber, d.h. der Knecht. 

) Edernfdrder reifen, d. H. die für den Hof Damp nötigen 
Fuhren nach Edernförbe. 
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Korn lahden und Habern noch) 1 Tonne; auch muß er 
al die Käße nach Sappeln oder Edernförde fahren und 
jedesmahl 60 Stüd aufladen und wenn der Weg guth 
ift, 70 oder 80 ſtück lahden; wenn Korn nad) Siesbuy 
liefert wird, daß nad) Schleswig Zu Waſſer fol gebradht, 
muß er in Tag 3 Fuhr hinfahren und 5 Tonnen auf 
laden; auch muß er im Winter Tag all das Holk und 
Buſch fahren, wenn den nichts zu fahren, jo muß er 
mit die Ainechte Graben und Saunen, und warn nichts 
Zu graben oder Zu Zäuhnen, fo muß er alle Tage dröfchen. 


Was Jaͤhrlich von die Klein Leute‘) Empfangen wird. 


Erjtlih umb Johannj 4 Bollen Hanen oder 1 X 
an Geld und wenn das Korn vom Felde ift, jo muß er 
8 Endten oder 2 # an Geld geben; jodann befommt um 
Michaeli [ein jeder) 10 ® Hede Zuſpinnen; davon muß 
er Umſchlag 8 ® reingewafchen Garn twiederbringen oder 
20 B an Geld; die da Queren haben, müßen einjeder 
umb Martini 1 chip Matten Grüß bringen Zu ſchlachten, 
auch find 2, die müßen Jährlich vor I Kuh graß Geld?) 








) Klein Leute. Darunter find die leibeigenen Hausväter zu 
verjtehen, welche nicht Hufner oder Fiſcher waren, alfo namentlich bie 
Inſten und einzelne Berfonen, denen Heinere Landftüde zur Be 
nntzung überwiefen worden. Die Inſten zu Damp befaßen im Gegen- 
fat zu denen mander anderer Güter um 1740 je eine Ruh, zuweilen 
auch zwei Kühe. Diefe Befleritellung der Leibeigenen hat ihre Urjache 
in der wirtichaftlichen Tüchtigkeit und der mohlwollenden Geſinnung 
des derzeitigen Belibers von Damp, Koh. Rud. v. Ahlefeldt. Ein Zeit 
genoffe, der ihn gut kannte, ſetzte ihm folgendes ehrendes Denfmal: 
„Eine mehr als jährige Erfahrung machte Ahlefeldt zu einem Der 
eriten Aderbauer des Landes. — — Auf allen feinen Gütern gelangten 
unter ihm die Bauern in befiere Berhältniffe; denn es war fein Grund: 
jag, daß feine Unterthanen fih gut ftehen müßten, damit fie ihre 
Arbeit mit Luft und Kraft verrichten könnten." (Cfr. Bobé SIaegten 
Ahlefeldts Hiftorie. Kjsobenhavn 1899. II. Teil.) 

) Graß Geld —= Geld für die Kuhweide. 
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geben ins Filcher Holt 2 a als Dir Schnieder und 
Detl. Holft, auch find etliche, die Haben nur 1 Kuh; die 
geben auch nur 8 3 vor Bollen Hanen, als: Claus 
Schnieder, Peter Blaß, Ott Thies. 


Was cin Klein Meufch feine Pflicht ift anfer Hoftag. 


Sm Herbit Tagen muß er 2 Tage mit auf der 
Jagd gehen und ein Tag Wühden, ein Tag Schwingen 
und ein Tag Gänße Pflüden. 


Was cin Klein Meuſch feine Pflicht ift im Hoftage. 


Erſtlich muß er, jolange als was auf den Dröſch 
Habern ift zu Graben, über das Land Graben, den Tag 
24 Ruhten, wenn es 1 fpat tief und weit ift, ift es aber 
2 ſpat, fo grabt er 12 R.; auch muß er Säen im Früh— 
jahrs Zeit und Herbit Beiten; auch muß er bey die Bau 
Eggen gehen, ') und wenn PBflughalters fehlen, jo muß 
er den Zag 1 Tonne Haber Saath umpflügen; aud) muß 
er Zäunen, alten Zaun 20 und neuen 10 Ruthen lang; 
auch muß er neue Grabens graben gleich wie die Knechte; 
wenn die Heu Erndte angehet, jo nıuß er Tages 1 Tonnen 
Haber Saat abmehen und Heu troden machen, und 
wenn Heu gefahren wird, alle Tage ftalen; wenn aber 
die Korn Erndte angehet, muß er alle Tage 2 Tonnen 
Haber Saath abmehen, und wenn Korn gefahren wird, 
muß er alle Tage Staden und Korn Troden niachen; 
auch muß er im Sommer Zeit Faden Hol Hauen bon 
2 Fuß und 2 Zoll lang im Faden von 6 Fuß hoch und 
weit; auch muß er 100 Latten Klöben, 100 Wand Staden, 
100 Zaun Staden, auch wenn Häußer gededt tverden, 


1) Bei die Bau-Eggen gehen, d. h. anf dem Hoffelde mit 
den Eggen des Hofes arbeiten. 
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den Tag 100 latten aufbohren und 16 latten Hoch auf 
deden; auch muß er 150 Schtinnen hauen. Bon Michael 
bis DOftern muß er die Woche 2 Tage zu Hofe geben; 
tt’ 3 26 Wochen, jo Krigt er 52 Zettelg;!) iſtſs aber 27, 
28, 29, jo Krigt er [54, 56 oder] 58 Zettel. Erftlich muß 
er Saat Korn Dreſchen, den Tag 1 Drag hart Korn, 
und Sommer Korn 10 Fach) lang und alle Tage?) übers 
Zand Graben Zu Winter Korn, und wenn Pflughalters 
fehlen, fo muß er Pflug Halten, und all dag Korn, jo 
im Winter gedrofehen, muß er mit Warpen;?) auch muß 
er im Winter Tag, wenn Geſaget wird,*) den Tag 8 Ellen 
und im Sommer Tag don Dftern bis Michael. 12 Ellen 
jagen, wenn im Winter Bufch gehauen wird, muß er 
5 Fuder Zaun bujch bauen und brenn Bufch auch Io 
viel, auch muß er alle Laufreifen) thun als nach Schles- 
wig, Kiel, Rensburg und Flensburg, wozu er 2 Tage, 
auch muß er alle Edernförder Reifen thun, wozu er im 
Sommer 1 Tag Hin und hHerzugehen bat. Im Winter 
wird ihm nichts davor gerechnet.‘) 


den er in Hofdienften zubradjte, einen Yettel ab. 

N Ulle Tage, d. h. jolange ald es notwendig war. 

) Warpen = das gebrofchene Korn auf der Tenne durch 
Werfen mittelft einer großen, hohlen Holzichaufel von Spreu und Un- 
frautfamen befreien. Mit „warpen“ bezeichnet man auch dag Um- 
ftechen des Kornes auf dem Speicher. 

Wenn Gefaget wird, d. h. wenn Baumftämme mit ber 
jog. Brettfäge zu Bohlen oder Brettern zerfägt werden. Da die Bäume 
von verjchiedener Dide, war bei der Berechnung der Arbeitsleiſtung 
ein befonberes Verfahren nötig. Von 4 Fuß fubtrahierte man den 
Durchmeſſer des Stammes. Die Differenz war die Elle, mit der man 
die Länge des Schnittes maß. Hielt der Durchmeſſer 4 Fuß, fo war 
der Durchmefler eined Hamburger Schillings eine Elle. Die weiterhin 
im Text erwähnte Tagesleiftung von 8—12 Ellen galt nicht für einen 
Schnitt, jondern für fämtliche Schnitte, die der Baumftamm erhielt. 

5) Raufreifen = Fußreifen. 

e% D.H. für Touren im Winter wurde ihm von der Zahl feiner 
Hoftage nichts abgerechnet. 
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Was Yahrlid von Die Fiſchers) Empfangen wird. 


Bon Faftlabent bis Michael., wenn Wind und 
Better ſich darnach jchidet,?) jo müſſen alle Tage 2 Stiege 
grüne Bötte?) bringen und im Winter von Michael. bis 
Faſtlabend muß ein jeder 3 vor das Filchen ausgeben, 
und im Sommer Zage vor 2 Küh A „9 Graßgeld ins 
Fiſcherholtz, und umb Roh. 4 Bollen Hanen oder 16 B; 
aud) bekommen fie umb Michaelis 14 W Wolle zu Spinnen 
ober fie müfjen im Ramſch 3 X 8 B ausgeben; auch 
wenn fie Querens haben, muß ein jeder umb Martini 
1 Ship Matten Grüß geben. Sie müßen auch außer 
Hoftag 2 Tage auf der Jagd gehen, 1 Tag Wühden, 
1 Zag Schwingen, 1 Tag Gänße Pflüden. 


Was die Fiſchers ihre Pflicht iſt im Hoftage von Oſteru 
bis Michael. 


Erſtl. müßen fie alle Tage eine Magd zu Hofe 
Balten, die 2 Tage tin der Woche von 100 Kühe aufm 
Meyer Hofe‘), den Miß austragen;?) nachgehends ge 
droſchen an Hart Korn 1 Drag, Sommer Korn 10 Fach 
lang; auch muß fie mit übers Land Graben, nemlich des 
Tages 24 Ruhten, wenn es 1 fpat tief und weit; wenn 
die Heu Erndte angehet, jo muß fie Hinter 2 Lehen Graf 
Streuen; auch muß fie dag Heu mit troden machen und 
die Wagens nachharken; in der Korn Erndte muß fie 
alle Zage 2 Tonnen Haber Saat aufbinden und Hoden, 
auch das gräfite an die Hoden Harden, au muß fie, 


) Das Gut Damp grenzt an die Oſtſee. 

) D. h. wenn Wind und Wetter ſich zum Fiſchen eignen. 

) Grüne Bötte — frifchgefangene Goldbutten (Platessa vul- 
garis C.) 

9 Meyer Hofe = Hof Dorotheeuthal. 

9), Den Miß austragen, d. h. im Stall den Dünger auf eine 
Bahre, die auf vier Füßen ruhte, laden und dann hinaustragen. 
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wens nötig ift, mit Stalen; doch Haben fie!) 2 Tage, 
auch mandhmahl 6—7 Tage, ehe fie wiederlommen, daß 
fi Wind und Wetter nicht darnach jchidet;*) auch müßen 
fie wohl zu vielen nach Cdernförde ziehen zu Waßer, 
wozu fie nur 1 Tag baben;?) auch muß die Magd im 
Herbit Tagen Miß lahden aufm Felde, wenn der Miß 
bon einander gefahren twird;*') auch muß fie Miß jtreuen 
a Zag 1 Tonne Haber Saath und auch übers Land 
Graben; nad) Michaelis gehen fie die Woche 2 Tage 
zu Hofe]; da befommen fie Zetteln auf; ift eg 26 Wochen,‘) 
jo Kriegen fie 52 Betteln, ift eg aber mehr, neml. 27, 28, 29 
Wochen, fo friegen fie 54, 56,] 58 Zetteln; davon müßen fie 
alle Tage 1 abgeben, wenn fie Zu Hofe geweſen; an Arbeith 
müßen fie thun, wenn die Zeichen gefilcht werden, jo 
müßen fie ſelbſt kommen und bringen jeder 4 Ketichers 
mit fich; auch müßen 2 Mägde die Mibtage aufm Meyer- 
hofe mißen und die ein dDröfchen; auch müßen die Fiſchers 
im Winter Tag nad) Edernförde zu Waßer fahren, wenn 
was zu beſtellen; davor Friegen fie nichts rechnet. 


Was die Inſten, die 2 Tage in der Woche Zu Hofe gehen, 
ihre Pflicht außer Hoftag ift. 

Die Kühe Haben, müßen fich ſelbſt Graß und Futter 
Ichaffen, und geben umb Sohanni 2 Bollen Hanen oder 
83 an Geld, als Hinrich Ott, Detl. Schul, Hank Rolis 
Hinrich Blaß im Pommerbuy, Hank Ehrig, der giebt 
jährlih 14 29° Heuer, er geht nicht zu Hofe, Davor 


1) Sie bedeutet Hier wohl die Fiſcher. 

2) Solches war dann der Fall, wenn fie weite Streden in die 
Oftfee zogen, um zu fifchen. 

” Nach Eckernförde zogen die Fiſcher, um ihre Fifche zu verkaufen. 

*% Da bei der ftarten Rindviehhaltung auf dem Hofe und dem 
Meierhofe die für den Dung beftimmten Pläge nicht ausreichten, fuhr 
man einen Teil desjelben hinaus aufs Feld und ſetzte ihn dort zu 
Mieten zufammen. 

DH. von Michaelis bis Oſtern. 
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muß er Umfchlag 3 24” ausgeben und auf Martini 6 m; 
Hinrich Kolß giebt jährlid 10 “7? aus; davor hat er 
eine Ruhe, und umb Sohannt [muß er! 2 Bollen Hanen 
oder 8 Bl geben]; Joachim Enger, Claus Tohrt auch die 
Duerens haben, die müßen umb Martini 1 Schip Matten 
Grütze geben zu Schlachten, al3 Hank Erid, Hinrich 
Bla, in PBommerbuj Claus Thordt; auch müßen fie 
umb Michaelis 2 Tage mit auf der Jagd gehen, 1 Tag 
mwiühden, 1 Tag fchivingen, 1 Tag Gänße Pflüden. Die 
Inſten ihre Pflicht im Hoftage ift folgendergeftalt; fie 
befommen alle Halb Jahr 52 Zettels; davon geben fie 
alle Tage, wenn fie zu Hofe fein, eins ab von Oſtern 
bis Michaeli. 


Was ein Wittmann!) nad alten Gebranch nach feiner 
feel. Franen Tode zugekommen ift. 
1. ein aufgemachtes?) gantes Bett mit 2 Haupt Rüßeng °) 
und 4 Bettladens, *) 
2. ein Stuhl mit 1 Stuhl Küßen, 
3. ein Kefjel die Füße darein Zu Wafchen, 
4. ein Grapen, Eben darein Zu Kochen. 





II. Tohn eines Wurtfettel- Kutchts. 
(Vermutlich um 1743.) 
Ein Wurtſettel Knecht bekömt, der auf dem Hoch— 
adeligen Guthe Saxtorff dient, 


y Wittmann = Witwer. 

2) Aufgemachtes Bett — ein mit Federn gefülltes Bett. 

”) Haupt Küſſens = Kopfkiſſen. 

* Bettladens — Bettücher. 

9) Wurtfettel-Kuedt. Ein Wurtjettel war der Inhaber 
eines Wurtſettel-Lachs oder eines Wurtjiges, d. h. einer geipann- 
fähigen Katenftelle mit 7--10 ha Boden. Auf demfelben hielt man 
3—4 Pferde und 1-2 Kühe War der Wurtjettel unvermögend, 
jelber jeine Hofdienfte zu leiften, jo mußte er fich einen Knecht halten. 
Der geringe Lohn läßt uns jchließen, daß es fi) dabei um einen 
jog. Kleinknecht handelte. 
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An baar Geld ..... 2 c00nn 4 2 

12 Ellen Flechſen Len 7 48....1 

6 Ellen Heben Len a3Bß..... 1X%23 
6 Ellen Watten!) a3 B....... 1 2 

18 Wolle... . 2222000. 10 3 
Spedgeld?) .... 2.2.0000. 10 3 


Summa 6 2763. 


— — 


III. Zwei Beirats-Ronzeffionen für Teibeigene. 
a. 

Dem Knecht Hans Kock aus Gammelby iſt von Sr. 
Sreellence die Erlaubniß geworden, fih mit Marine 
Möllers, jo des Haußwirths Detlev Peetz in Gammelby, 
Stieftochter, trauen zu laßen, jedoch allererft nach ge 
endigter Saat- Beit, und unter dem Beding, daß er an 
ihrer ftatt auf Drey Jahre jemand anders verjchafte, die 
ihre Hofedienſte volljtändig thun könte. 

Saxdorff, den 22. Sept. 1744. 

(Die Unterſchrift des Ausſtellers, Detlef von Brodtorff zu Sartorf, fehlt.) 


b. 


Es haben Sr. Excellence der Herr Geheime Rath 
Brodtorf dem Knecht Johann Kod aus Gammelby bie 
Grlaubniß ertheilet, fi mit jeiner Braut Margaretha 
Delgard Kocks, copuliren zu laßen, nachdem dieſe fi} an- 
heiichig gemacht, in ihrer Stelle eine Magd zu ver 
Ichaffen, welche die Hofdienite 2 Jahre hindurch, von 
diejen abgewichenen Michael. angerechnet, verrichten folte, 
und, daß in Grmangelung deßen, fie felber nach wie 





) Watten = grobes weiches Wollenzeug, meiftens grün oder 
rot gefärbt, oft auch Vres (Fres) genannt, diente namentlich ala Unter: 
futter mander Gewänder. 

) Spedgelb = ? 
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dor Solche verrichten wolte. Wie denn auch obbenandter 
Johann Kod dem Befehl, dab er auf eine Hufe ziehen 
oder ein Wurtiettel- Zach!) antreten ſoll, allemahl unter- 
thänigft nachzuleben, verfprochen, worauf ihm der Trau- 
Schein behändigt worden. 


So gefchehen Saxtorff, den 4" Oktobr. 1747. 


— — — — — — 0 — 


IV. Cin Rreibrief. 


Ihro Römiſch Kayſerl. und Catholiſchen Mayſt. 
würcklicher Cammer-Herr, Ritter des Gt. Alexander 
Nevsty Ordens, Ihro Königl. Hoheit des Regieren— 
den Herrn Hertzogs zu Schleßwig-Hollſtein Geheimer 
Rath, Erbherr auf Saxdorff, Gr. Nordſee p. Ich Detleff 
Brocktorff urkunde und bekenne hiemit für mich und 
meine Erben: 

Demnach meine Unterthanin Elſabe Cathrin Kocks, 
des Schützen Hans Kock Tochter, mich inſtändigſt und 
unterthänig erſuchet, fie der bisherigen Leibeigenſchaft 
zu erlaßen, als habe dieſer ein ſolches nicht verſagen, 
und hiedurch deßen Verſicherung dahin ertheilen wollen: 


) Wurtjettel-Xad — ein Wurtſitz, eine Viertelhufe. Auf 
dem Gnte Sartorf geihah die Bearbeitung der Hofländereien dem 
größten Teile nach durch die Geſpanne der Hufner und Wurtfißer. 
Bei der andauernden Niederlegung der Hufen und der Vergrößerung 
des Mderfeldes duch urbar gemachte Waldländereien fteigerten fich 
die Frohnen big zur Erjhöpfung der Leiftungsfähigfeit der Unter: 
gehörigen. Darum konnten, wie weiterhin auch Inventarien fund thun, 
die Bauern wirtjchaftlich nicht beitehen, und vakante Hufen ließen fich 
nicht immer wieder befegen. Damit der Gutsherr diefer Verlegenheit 
enthoben fei, ließ er bei paflender Gelegenheit, 3. B. wie oben bei Er- 
teilung von Heirats- Konzeffionen, den Leibeigenen geloben, gegebenen 
Falles eine Hufe zu bezichen. Es fcheint, da derartige Beriprechungen 
im Gute Sartorf nicht jelten vorkamen, der Gntsherr nicht das Hecht 
gehabt zu Haben, jemanden zur Übernahme einer Hufe zu zwingen, 
wie es in manchen Gütern der Yall war. 
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daß vorbemeldte Elfabe Cathrin Kods von nun an ihre 
völlige Freyheit gleich einer Freygebohrnen haben jolle, 
und ich auf ihre Perſon meiter nichts zu jagen Habe. 
Jedoch mit dem Beding, daß fie weder ihre Brüder, 
Schweiter, Anverwandte und Freunde noch irgend 
jemand meiner Unterthanen an fich ziehen, oder auch zu 
irgend einiger Verführung Anlaß geben möge, weilen jo 
dann eo ipso und dergeftalt jie ſich der von mir er- 
theilten Freyheit verluftig, auch ſolche null und nichtig 
machen würde. Zu melchen Ende dieſen Freybrief eigen- 
bändig unterjchrieben, und mit meinem angebohrnen 
Bettichaft befräftiget. 

So geichehen Saxdorff, den 10. Sun. 1740. 

(1. S.) D. Brodtorff. 


— — — — — — N 


V. Wioderſpenſtige Teibeigene. 


Als die beeden Knechte und Gebrüdere Hans und 
Hinrich Kock aus Ganımelby ſich unterſtanden, dem auf 
Rögen!) ihnen vorgeſetzten Vogt Detlev Golbeck fich zu 
widerſetzen, ja ſogar fih an demielben thätlich zu vers 
greifen, find felbige auf beſagten Vogts angebrachte Klage 
zur gefänglichen Haft hierher gebracht, anfänglich am 
Pfahl?) geftellet, und nach Gebühr abgeprügelt, alsdann 
aber auf 8 Tage zu Waßer und Brodt an Händen und 
Füßen geichloffen hingelegt worden. Nach deren Endi- 
gung fich der Hufener Hans Peetz, der Wurtjettel Fridrich 
Mähl, und der Knecht Hans Kod, alle aus Gammelby, 
die Bürgfchaft für obbemeldte Hans und Hinrich Kod, 
raone (ratione?) ihrer fünftigen Beßerung, und daß fie 
nicht weichhaft werden follten in solidum auf Ein Hundert 





ı) Rögen, adl. Gut in Schwanfen, 4 km nördli von Eder: 
fürde, war bis 1805 ein Meierhof von Sartorf. 

2) Pfahl = Schandpfahl, Pranger. Nody um die Mitte dee 
19. Sahrhunders befand ſich zu Sartorf ein jolcher. 
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Rthlr. für beede Knechte zu Übernehmen, erbothen; in 
welchem Betracht des Herrn Geheimen Raths Erxell.') 
bewogen worden, dieſe beede Arreitanten der gefängl. 
Haft zu entlaflen, und fie ohne weitere wohl verdiente 
Strafe zu begnadigen. Zuvor aber haben beede, nad) 
borhergegangener Berwarnung des Meyneids und nad) 
drüdlicher Zurede, jeder bejonders in Gegenwart der 
beeden Bürgen Fridrich Mähl und Hans Kod, wie auch 
anderer coram Protocollo, mit aufgehobener rechten Hand 
und ausgeredten beeden vorderiten Fingern nachjtehenden 
Eyd geſchwohren: 

Ich | —* 5 9 P berfichere durch dieſen meinen 
Görperliden Eyd, daß ich fernerhin 'ntemahlen gegen 
die, fo mir von meinem Gnädigen Herrn fürgefebt find, 
mich freventlich wiederjeßen, oder fonjten ungebührlich auf- 
führen will, wie ich auch meine Bürgen nicht durch eine 
boshafte Entweichung oder anderes Verbrechen in Unglüd 
und Schaden jeben, jondern mich zu aller Zeit, als einem 
rechtichaffenen Untertban gebühret, aufführen mill, fo 
‚wahr mir Gott Helfen ſoll und fein heiliges Wort. 

Nach welchem und da fie gute Beſſerung angelobet, 
find fie ihres Arreſts entlajfen worden. 


Actum Sagtorff, den 24. April 1745. 


— — 


VI. Verhanoͤlungen über die Teibeigenſchaft 
eines Ruedits. 
a. Leibeigenfhafftsbrief?) des Michel Nic. Elert. 


Sartorff, den 29. Sept. 1707. 
Sch Michel Niclaus Elert aus Rensburg gebürtig 


) Detlef von Brodtorff auf Sartorf und Gr. Nordſee. 
2) Leibeigenſchafftsbrief ift die im Original gewählte Be 
zeichnung. 


.  Beitfcheift, Vd. 51. 6 
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Urkunde und befenne hiemit Krafft dieſes für mi und 
meine Nachlommen, daß ich aus freyen, Willen, nad 
reiflicher Überlegung umd ungezwungen mic) dahin ent- 
Ihloffen, mich St. Hochwohlgeboren den Herrn von Ahle 
feldt auf Saxtorff, Damp und Hohenftein Erbherrn und 
deßen Erben zu einen Leibeigenen Untertban Bu über: 
geben, geftallt ih dann mich und meine Nachlommen 
vorwohlgedachtem Herrn von Abhlefeldt Hochtwohlgeboren 
und deßen Erben als meiner Gnädigen Gubtsherrichaft 
Bu einen Zeibeigenen Untertban auf eiwig übergebe, daß 
ich nicht nur als getreuen und einen guten LVeibeigenen 
Unterthanen meiner gnädigen Guhtsherrſchafft allezeit 
Treu, gehorfahbm und gewärtig ſeyn und bleiben, ſondern 
auch allen Schaden und Nachtheil ablehren, und Dagegen 
allen Nuten meiner Herrichaft befördern, audy nimmer 
ohne Erlaubniß und Einwilligung von den Gütern Damp, 
Sartorff und Hohenstein mich entfernen und weichhaft 
werden: wolle, und Zwar obiges alles jo wahr mir Gott 
helfe und jein heiliges Worth. 


Michel Niclaug Elert 
mit geführter Hanbt. 


Daß Michael Niclas Ehlert in Grmangelung des 
Schreibens, mit geführter Handt obitehenden Eyd ber 
Leibeigenfchafft in unferer Gegenwarth und Beyſein eigen- 
bändig heute dato unterfchrieben; ſolches Belcheinigen 
und befräfftigen wir Endes unterfchriebene mit unferer 
eigenbändigen Nahmens Unterjchrifft. 


Saxtorff, den 30. Sept. 1767. 


M. D. Niſſen Jürgen Rehm 
als Gezeuge. als Gezenge. 


in fidem C. P. Vahlenkamp, 


Verwalter. 
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b. Schreiben des Herrn von Ahlefeldt zu Sartorf au den 
DObriften von Blücher in Rendsburg wegen des entwichenen 
Knechts Ehlert. 

Hodtoohlgeborner Herr, 
Hochgeehrtefter Herr Obriſter! 

Da ich ficher benachrichtiget bin, daß einer bon 
meinem Guhte Hohenftein entwichener Leibeigener Unter- 
than, genannt Michael Niclaus Chlert, feit einigen 
Wochen in Ew. Hochwohlgeb: Regiment fich engagirt, 
fo Habe ich diekelben hiedurch ergebenft zu erjuchen un- 
ermangeln jollen, vorbenandten Mich. N. Ehlert arretiren 
zu laßen, und mir von deßelben arretirung wo möglich 
durch Überbringer dieſes eine gütige Nachricht zu er- 
theilen. Wie nun Em. Hochwohlgeb. aus der Copirten 
Anlage meine Gerechtſame an diefen Menjchen zu be- 
merfen die Güte haben werden, fo Hoffe ich auch von 
Em. Hochwohlgeb. Freundichafft mich bald in den Stand 
zu fehen, feiner Habhafft zu werben, da ich ihn Aller- 
höchſter Verfügung Zu folge auf das forderfahmite zur 
Königl. Armee und vielleichten dero Regiment abliefern 
erde. | 

Dero Frau Gemahlin Gnaden erjuche meinen unter- 
thänigen Respect zu vermelden, und ich habe die Ehre 
mit distinguirter Hochachtung zu verharren 


Em. Hochwohlgeboren 
Sartorff, den 10. Dec. 1767. vlon] Alhlefeldt 


e. Antwort des Obriſten von Blücher, d. d. Reudsburg, 
d. 16. Dec. 1767. 
Hochwohlgeb. Herr 
Höchſtgeehrteſter Herr! 

Nach richtigen Empfang Ew. Hochwohlgeb. geehrteſten 
Schreiben vom 10. dieſes habe ich den Mousquetir Michel 
Chriſt. Ehlert, vor ein beſetztes Regiments Verhör ſtellen und 

5? 
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wegen feiner Umſtände examiniren laßen, von welcher 
Gericht. Handlung bie beglaubte Abjchrifft Hiebei ange 
ſchloſſen folgt. 

Ew. Hochwohlgeb. wollen daraus mit mebhrern zu 
erjehen geneigen, daß Ehlert in den mir allergnädigit 
anbetrauten Regiment zu der Zeit, als jein Vater Soldat 
gewejen, gebobren. Daß er aljo eines von LeibEigenſchaft 
nichts an fich fommen läßet; daß er meder Lejen nod) 
Schreiben kann, daß man ihm die Hand geführet, als 
‘er die Piece zur LeibEigenſchafft, und noch dazu mit 
unrichtigen Nahmen unterzeichnen laßen ꝛc. 

Nicht zu gedenfen, daß ein 19 Jähriger Minorener 
Menſch valide nicht transigiren und jeine angebohrne 
Freyheit, auch gegen die größte Belohnung verkaufen kann: 
Welches lebtere gleichwohl bey gegenwärtigen orfall 
garnicht existiret, maßen er von dem Schriftl. Eyde nicht 
einmahl etwas weiß, und allererit im Verhör zu feiner 
Berwunderung davon Nachricht erhalten Hat: Denn als 
man ihm mit Leib@igenjchafft gedrohet, jo ift er aus 
Furcht, Diejes feiner Freyheit jo nachteiligen Wechlels, 
aus Em. Hochtwohlgeb. privat Dienste entiwichen, und Hat 
ih zum Regiment, worunter er gebohren, in Freyheit 
geſetzet. 

Nun gebe ich Ew. Hochwohlgeb. zu erwegen anheim, 
ob ich ohne die mir Nachtheiligſte Verantwortung zu der 
Auslieferung eines in meinem Regiment frey gebohrnen 
Soldaten-Sohnes zur LeibEigenſchaft mit guten Gewißen 
ichreiten fann? In meitern Betracht, da St. Majſt. der 
König jebo die Leute Selbſt, mit grofen Koften anzu= 
werben beliebet haben, bergeftallt, daß die Herrn Com- 
pagnie Scheffs jetzo nicht wie vorhin, da es auf Shre 
Börſe anlam, Leute aus der Compagnie, doc) auch nur 
zur Noth abgehen Iaßen dürfen. 

Ew. Hochwohlgeb. jehen alfo hieraus, daß ich den 
Mousquetir Ehlert auf Keinerley Weile ohne Allerhöchiten 
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Befehl ausliefern Tann, und ich wünjche, daß es eine 
bequemere Gelegenheit geweſen jeyn mögte, derofelben 
meine ®Dienftgeflißenheit zu beweiſen. 

Was die Sieben Rthlr. aufgenommenes Lohn zum 
Pferde Handel betrifft, jo dürfen Em. Hochtwohlgeb. nur 
anordnen, an welche Perſohn ich ſolche gegen Quitung 
bezahlen laßen fol. Meine Frau läßt fich gehorjahmift 
empfehlen, und ich habe übrigens die Ehre, mit aller 
Hochachtung zu beharren 

Ew. Hochwohlgeb. 
gantz ergebenſter Diener 
v. Blücher. 


d. 
Extractus Protoeolli. 


Rensburg, den 14. Dec. 1767. 

Des Herrn Obriſten von Blücher Hochwohlgeb. ver- 
ordneten das Heutige Regiments Kriegs-Verhör unternı 
Vorſitze des Herrn Capitain von Moud. 

Bor ſolchem wurde geftellet, der in Anjpruch ge- 
nommene Soldat Ehlert des Herrn Obrijt Lieutenants 
von der Lippe untergebenen Compagnie,' der auf Be- 
fragen zu erſt ergab 

ad Generalia. 
Er heiße Michael Chriſtian Ehlert ins 20te Jahr feines 
Alters, Lutheriſcher Religion, und wäre bereits zu Gettorff 
zum Seyligen Abendmahl geweien.. Er wäre bier in 
Rensburg gebohren, und war im Regimente, wo fein 
jeel. Vater 16 Jahre gedient, nun aber feit 15 oder 16 
Jahr veritorben wäre. Seine Mutter aber lebte noch 
und wohnte zu Grießebuje!) auf einem Hofe, der dem 
Herrn Santeley Rath Otte zu gehöre; er habe noch einen 
Bruder, der jey vereheliget und wohnete ebenfalß auf 


——— [m — 


’) Kriefeby, adl. Gut im mittleren Schwanfen nahe der Schlei. 
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Srießebuf. Won den 2 Schweftern wäre noch eine Bey 
der Mutter, und die andere diente in Eckernföhrde. Sie, 
die beyden Brüder, wären in diefem Regimente gebohren 
Zu der Zeit, als der Vater noch dabey geftanden 
babe; als er beabjchiediget worden, wären feine beyden 
Schweitern erft gebohren worden. 
ad Specialia. 
1. Womit er ſich bis hiezu ernährt Habe. 
Pr: Seine Mutter habe, nachdem der Vater Todt ge: 
mejen, gute Leute um Allınojen angeiprochen, bis fie, 
die Geſchwiſter, jo groß geworden, daß fie ihr Brodt 
zu erwerben im Stande gewelen. Er babe von der 
Zeit an bey Leuten gedienet, und feinen Unterhalt fich 
ſelbſt verichafft. 
2. Auf was Art er nad) Sartorff Zu dem Herrn 
von Ahlefeldt gekommen: 
Pr: Seitdem er 3 Jahre auf Seekamp geweſen, wäre 
er nach Fridrichsorth gegangen, woſelbſt ihn 2 Soldaten 
an zu werben fich bemühet; fie Hätten ſich aber bey 
der Gelegenheit dergeftalt betrunden, daß er aus ihren 
Handen entfommen und fi) nach Saxtorff reterirt 
habe. Da hätte er fich ala Knecht gegen einen Xohn 
bon 15 big 16 rd. vermietet, auch Circa 5 Wochen 
gedienet. In dieſer Zeit Hatte ihm der Bermwalter 
Bahlenfamp, fo wohl auch der Guhts Herr, der Herr 
bon Ahlefeldt ſelbſt angelegen, eine Schrifft zu unter: 
ichreiben, daß er da Beftändig bleiben wollte. Man 
habe ihm aber die Schrifft nicht vorgelejen, er ſelbſt 
aber könte weder lejen noch Schreiben. 

Endlich Hatte ihm der Schreiber die Hand ge 
führet, was er aber auf die weile geichrieben Habe, 
verftehe und Wiße Comparent nicht. Einige Tage 
darauf habe er Wortmwechjel mit dem Herrn Lieutenant 
Ander, der fih auf den Gühtern aufbielt, bekommen, 
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und zwar gelegentlich bey der Arbeit. Es waren ihrer 
+ Knechte beyſammen geweſen, und der Herr Lieute- 
nant hatte gedrohet, er wolle fie Zuſammen Binden 
und übern Zaun werffen laſſen. Ku Deponenten hatte 
er bejonders gejagt: und mit dir will ich ſchon fertig 
werden, du bift ein Zeibeigener. 

Al3 deponent die Leibeigenfchafft vernommen, 
wäre er des folgenden Tages aus den Dienſte ge- 
Laufen und Hätte fi) gerade hieher nach der Feſtung 
begeben, maßen er gedacht, daß da fein Vater jo viele 
Sabre im Regiment geftanden hätte, jo wolle er aud) 
dabey Dienfte nehmen, hätte fi) auch in Edernförde 
bei einen frey: Mann Nahmens Rohlfs des Herrn 
Obriit-Lieutenants von der Kippe Compagnie. angegeben, 
ber dann auch mit ihn big anhero gefolget, und den 
Sergeant Mundhoff von befagter Compagnie überliefert 
babe; der hätte ihm zum Herrn Obrift Lieutenant ge: 
bracht, alwo er auf 8 Jahre Capituliert, darauf zur 
Fahne geſchworen. Addendo, weil Deponent mit feinen 
anderen Mitknechten in einen Pferde Handel entiert, 
dazu aber fein Geld gehabt, fo Hatte ihm der Herr 
von Ahlefeldt 7 2X’ avanciret, die er von fein Lohn 
wieder abzutragen verfprochen. Weil er aber, wie oben 
Schon gedacht, mit dem Lieutenant in Wortwechjel ge- 
fommen und aus dem Dienfte entiwichen, jo jey er 
diefe Anleide von 7 +7” den Guhts Herrn fchuldig 
geblieben. Weiter babe der Herr von Ahlefeldt nichts 
an ihm zu fordern. 

3. Woher es komme, daß er fi) Michael Niclaus 

und jetzo Michael Chriſtian genannt habe. 
Pr: Er Habe fich niemahls anders als Mich. Chriitian, 
welches fein rechter Nahme jey, genennet,; woher Der 
Nahme Niclaus komme, fey ihm unbewufft). Übrigens 
wiße er nicht, als man ihm die Hand geführet, daß 
er auf ſolche weiſe, zu der Unterjchrifft eines Eides 
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verleitet worden wäre, ſo wie es ihm anjetzo bedeutet 
worden wäre. 
Worauf Deponent abgelaßen, dieſes Verhör aber 
von Beykommende unterſchrieben wurde. 
A. U. S. 
v: Mouck 
v: Rummelhoff v. Schnitter 
in fidem Protocolli 
A: S: Gießewein 
Ober-Auditeur. 


e. Zweites Schreiben des Gutsherrn von Ahlefeldt 
an den Öbriften von Blücher. 
Hochwohlgeb. 
Höchſtgeehrteſter Herr Obriſter! 

Em. [Hochwohlgeburen] haben mir in dero gütigen 
Zulchrifft die Uhrſachen zu erfennen gegeben, wesfals 
Sie den in dero Regiment befindl. Mousquetier Chlert 
an mic), feinen Guts Herrn, ohne im mediaten Aller: 
höchiten Befehl auszuliefern bedenken tragen, da ih nun 
jattfahın zu erweiſen vermögend bin, daß borbemelter 
Ehlert auf feinerleymweije weder von mir noch irgend 
einem andern zur Xeibeigenichafft gezivungen oder beredet 
worden, aud) von mir und andern, und dazu in Beyſein 
einiger Cavaliers nicht allein umjtändl. informiret, was 
Leibeigenichafft jey, und da er dennoch darauf bejtanden, 
gleich wie fein Bruder zu Criefebuj, deßen Exempel er 
angeführet, leibeigen zu werben, und endl., nachdem ihm 
die Acten zur Unterfchrift vorgeleget, über einen jeden 
Passum und Ausdrud, eine gar genaue Belehrung er 
halten hat, mithin fein gantes Vorgeben falſch und Lügen: 
haft ift; So werden Ew. Hochtwohlgeb. ſattſam zu ermeſſen 
vermögend jein, daß meine Gründe toigtig genug find, 
um mic) Allerhöchſten Orts um die Auslieferung im 
mediate zu melden. Wie ich übrigens Ew. Hochwohlgeb. 
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für die Überfendung der Chlerfchen Außage genommene 
Meühmwaltung gar fehr verbunden bin, jo made ich mir 
die Hoffnung, daß Diejelben die Güte haben werden, den 
Ehlert, bis zum Austrag der Sache in Verwahrſahm zu 
nehmen. Ich habe übrigens die Ehre unter Vermeldung 
meiner gehorſamſten Empfehlung an dero Frau Gemahlin 
&naden, mit aller Hochachtung zu fein 
Em. Hochwohlgeb. 
Sartorff, bion] Alhlefeldt 

den 20. Dec. 1767. 


f. Attestatum, betreffend die Leibeigenfchaft des Kuechts 
Ehlert. 

Daß Mich. Nic. Ehlert, ſich den 30. Sept. 1767, auf 
dem Adel. Guhte Saxtorff, aus freyen Willen eigen ge— 
geben, welches hieraus abzunehmen, daß ihm von dem 
Herrn von Ahlefeldt Hochwohlgeb. vorhero in meiner 
Gegenwarth, vorgeſtellet worden, daß er ihn mit Der 
Condition zum Leibeigenen Unterthban annehmen wollte, 
wenn er treu und ehrlich fich aufführen und gut thun 
mwollte,. jonjten verlangten Sie ihm nicht, worauf er Zur 
Anttvorth gab, er mwolte gerne guth thun. Ferner wurde 
ihm nochmahlen von dem dafigen Bertvalter, bei Unter: 
fchreibung feines Eydes gefragt, ob er fih aus freyen 
Willen und ungezwungen auf dem Guhte Sartorff leib- 
eigen gebe? Worauf die Antworth erfolgte: Ja! Darauf 
ihm der Eyd vorgelefen wurde, welchen er auch freymillig 
bey Führung feiner Hand unterjchrieben. Diefes attestire 

unter meiner eigenhändigen Unterjchrift. 

Sartorff, den 17. Dec. 1767. 

Sürgen Rehm, 
_ Huefener zu Bunitorff.') 
N Bunftorff, jest Bünsdorf, Kirchort im vormaligen Amte 
Hütten, Kreis Edernförde. Der Hufner Jürgen Rehm trieb einen aus: 
nedehnten Handel mit Rindvieh und lieferte jolches öfter nach Sartorf. 
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Obiges bezeugen wir Endesunterfchriebene bey dem 
Worte der ewigen Wahrheit. 


Saxtorff, den 17. Dec. 1767. 
C. 8. Vahlenkamp. M. D. Niſſen. 


VII. 


a. Bpecification 


ver Bohenfleinifcen leibeigenen Huterthanen 
im Dorffe Barckelsby. 


As 1 der erfte Hufner Chriftian Kohberg. 

„2 deben Frau Hedwig Riefe. 

„ 3 deßen Knecht Mathies Cordt. 

„4 deßen Magd Friderica Riefe. 

„5 Haus Kind, deken Sohn Johann Lucas.') 

„ 6 der 2te Hüfener Frank Boll. 

„it deben Frau Margaretha Cordt. 

„8 deßen Knecht EChriftian Fridrich Quade. 

„ 2.10 deßen zwo Kleine Kinder Dorothea und Anna 


Maria. 
„ 11 der 3te Hufner Alexander Kohberg. 
„12 deßen Frau Anna Catharina Cordt. 
„13 deßen Magd Margaretha Riefe. 
„ 14 der 4te Hufener Chriſtian Fridrich Kohberg. 
„ 15 deßen Frau Chriftina Margaretha Dunde. 
„16 deßen Knecht Jürgen Quade. 
„17 deßen Junge Detlef Fridrich Quade. 
„18 Haus Kind Chriſtian Fridrich Eordt.?) 
„ 19 deßen Kind Johann Lucaz.?) 
„ 20 die Mutter Ida Quade. 





) Haus Kind — hier Sohn des Hufners Chriftian Kohberg. 
NY Haus Kind = hier ein Kind, das in Koft und Pilege ge 
nommen war und „als Kind im Hanſe gehalten werden jollte”. 
2) Kind Joh. Lucas ift der Sohn des Hufners NM 14. 
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M 21 Sürgen Riefe. 
„» 22 Dix Cordt. 
vr 23 deßen Frau Hanna Cordt. 
‚„ 24 des Knecht? Mathies Frau Lucia Cordt (cf. #3). 
vr 25 des Knedhts Chriſtian Frau Friderica Eordt (cf. M8). 
vr 26 Hang Lil. 
„ 27 deßen Ehefrau Dorthe Lille. 
»r 28. 29 deßen beede Kinder Katharina u. Beter Ehriitian. 
„ 30 Wulff Quade. 

Hohenſtein, den 26. Febr. 1764. 

oh. Lucas de Beuche.!) 


b. Verzeichnis 
ver fremden Teute, ſo auf den Bohenfleiner Bufen’) 
| jeho in Dienflen ſind. 
Bey Ehriftian Kohberg. 
Der Knecht Berendt Grabe, fo frey it. 
Der Junge Ott Neve, gehört nach Windebuy. 
Das Haus Kind Maride Trin, nach Hemmel—⸗ 
marck reservirt. 
Bey Frank Boll. 
Die Magd Maride Huß, gehört nach Windebup. 
Der Zunge Peter Cordt, nad) Hemmelmard 
reservirt. 
Der Hausjung frey. 
Bey Alerander Kohberg. 
Der Junge Goſche Dibber ift Fred. 
Das Haus Kind it frey. 
Bey Fridrich Kohberg. 
Die Magd Elifabeth Duade gehört nach Hemmel- 
mard. 

N Joh. Lucas de Beuche verfaufte 1764 für 23550 »/ grob. Cour. 
jein „Allodial Guth“ Hohenftein an Johann Rudolph von Whlefeldt 
auf Sartorf und Damp. 

7 Im Dorfe Barlelsby. 
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VIII. 
Bauern⸗Inventarien. 


a. Inventarium. 


Über Detleff Peek!) sen: zu Gammelbu feiner feel. 
Frauen Verlaßenſchafft, wie folches den 22. Novbr. 1131 
Bon Ihro Excel. den Kaiferl. Sammer Herren und Hoch 
fürftl. Schleßwig Holliteinifchen Conferentze und Land 
Naht Rittern des Rußiſchen St. Alexander Ordens Herrn 
Detlev Brodtorff auf Sartorff und Groß Nordjee Erb: 
herren verfertiget und denen theilenden Bartheyen folgender 
maßen zu geichrieben worden. 
imo behält Detleff Bee für fich?) 
ein Bett nebft ein Haubt Küßen und Küßen Bühre 
ein paar fleßen Laden?) von 2'/s Breite‘) 
ein paar Heeden Laden 
feiner feel. Frau Ehren Kleyd°) 
ein Keßel. 

2do bleibet bey der Hucfe.‘) 
ein Spinradt 





1) Reibeigener des Gutes Sartorf. 

2) Mau vergleiche diefes Witiwererbteil mit der im Gute Damp 
herrſchenden Beitimmung ©. 61. 

) Fleßen Laden = flähfene VBetttücher. 

) 21a Breite. Die Leinwand zn Betttüchern wurde damals 
durchweg %ı.gleich 1’/s Ellen breit gewebt. Davon nähte man zwei 
Streifen von der ganzen Breite und einen Streifen von der halben Breite 
der Leinwand zu einem Betttuch zujammen und jagte dann: dieſes 
habe 2'/2 Breite, d. h. 2'/s mal die Breite der Leinwand. War diele 
. 17/s Ellen breit, dann betrug die Breite des Betttuchs 3*/4 Ellen oder 
ca. 2,14 m. 

5) Ehren Kleyd — Brautkleid, Hochzeitskleid. 

% Bleibet bey der Huefe, d. H. als feititehendes Hufen 
inventar, das der Hufner beim Antritt empfing, beim Abgang wieder 
abzuliefern hatte. 
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ein Badtrocdh 

ein Eichen Ba!) zu Korn 

zwei alte Oxhöffte 

11 Säde 

1 Scheffel 

2 Korn Sieben 

5 Dreſch Flegels 

eine Garbe Furke 

ein Miſt Furke 

ein Beil 

ein Axt | 

ein futtermefjfer und Band?) 

eine Lehe?) 

8 Hüner 

1 Ferkel 

1 Ganß 

8 Schaaffe 

10 Bau Pferde’) 

2 Füllen a 1 Jahr 

4 Deldende Kühe 

eine Starde von 2 Jahr 

eine Starde von 1 Jahr 

3 Wagens mit allem Zubehör 

2 pflüge mit behörigen Eyſen 

3 paar Erndt Leitern’) mit foviel Bindel Bäumen 
und Reeppen®) 

4 Eggen 


) Eihen Vaß = Tonne aus Eichenholz. 

) FSuttermesfer und Band = Borridtung zum Häckſel⸗ 
Schneiden (Hädfellade). 

) Lehe = Genie. 

N Bau Pferde — Pferde für den Aderbaı. 

5, Erndt Leitern — Bagenleitern. 

5) Neeppen — Taue. Zu jedem Korn- oder Heumwagen gehört 
ein Borderreep und ein doppelt jo langes Hinterreep (Achterreep). 
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3 paar Mift Flecken!) 

2 Schlitten 

2 Eiferne Half Kehlen?) 

3tio behalten die beeden Kinder wegen 

ihrer feel. Mutter die in einer Eihenen Ban?) 
befindliche Saden als 

ein flexten Laden von 2'/s breite 

ein dito dito bon 2 breite 

ein dito dito bon 3 breite 

2 flexiene Ziichladen von 1'/s breite 

5 beedene Laden von 2 breite 

3 flexfene Küßen Bühren 

3 dito Handdwelen.) 

ein drellen dito 

ein gelb Laden Windeltuch mit dergl. Windel Band 

3/, Ellen rohte Watten?) 

18 Ellen flechſen Lein 


in der andern Eichen Bank 
ein ſchwartz Sarſten Rod) 
2 robte Watten Röcke 
1 ſchwartzer Rod 
ein grauer dito 
ein ſchwartz eigen gemachter Sarſten Rod 
2 rohte Watten Röcke 

» Miſt Fleden = ſchmale Wagenleitern, beftehend je aus 
einem ftarlen, breiten Brett. Sie werben gebraucht, wenn Bünger, 
Erbe, Sammeljteine zu laden find. 

) Half Kehlen = Kruſtkoppel, Ketten, mit welchen die 
Pferde vorne an die Wagendeichjel gebunden werben. 

) Eihene Bant = Bank aus einem VBauernhaufe, die zu- 
glei) eine einfache hölzerne Lade bildete (cfr. Callſen, Sitten und 
Bräuche aus vergangenen Tagen — „Vie Heimat“ 1897, ©. 223) 

*) Handdbmwelen — Handtüder. 

5, Kir. ©. 62, Anm. 1. 

9) Sarſten Rod = (Sardof) ein grobes Gewebe mit Leinen 
fette und wollenem Einjchlag, oft in damaftartigen Muſtern. 
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ein ſchwartzer Rod 
ein grauer dito 
ein ſchwartz eigengemachter Sarſten Rock 
ein ſchwartzer Rod von Fünfcamp!) 
ein roht brauner Watten Rod 
ein ſchwartz Sarjten Futterhembd ?) 
ein ſchwartz Laden dito 
ein grau Sarften dito 
ein roht braun Sarſten dito 
ein rultbraun Watten Futterhembd 
ein roht geitrichen Leibchen 
ein EU roht Watten 
3 EU Weiß Watten 
11/ EU flechſen Lein 
3 EU leinen Sarfte 
2 blaue Schürgen von 1'/s breite 
ein dito dito von 2 breite 
ein roht bunt Sartunen Halßtuch 
.2 ſchwartz bundte dito 
2 weiße Leinen Halßtücher 
2 weiße Schürben von 1’/s breite 
ein blau jeyden Halßtuch 
ein ſchwartz dammaſten Hülle 
ein dito ladene 
ein dito bunt Halbjeydene 
ein jleßen Oberhembd. 
Auf der Diehlen?) 
2 gemadhte*) drellene Betten 
5 paar Laden 
ein ſchwartz Meßing Keßel 


y Fünfeamp — Fünflamm, ein dickes, wollenes Gewebe. 

) Futterhembd — ein jacketartiges Gewandſtück. 

N) Auf der Diehlen = auf der Tenne (große Diele). 

9 Semadte Betten — mit Federn gefüllte, zum Gebrauch 
fertige Betten. 
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ein gelber dito Kleiner 

3 Eyſerne Grapen 

2 Binnerne Kannen 

1 dio Vaß 

ein Meßing Leuchter 

ein Eyjerne Rüft 

en dito Bfanne 

ein Klein Eichen Tiſch 

ein dito dito Scap 

ein Brodt Schrage') 

3 garbe Yurden 

3 Miſt Furcken 

ein Beil 

ein Axt 

ein Lehe 

2 Eyſerne Schaaffe,“) wovon jedoch die Kinder jährlich 
ſo lange die Wolle und Lämmer genießen, biß 
ein jedes Kind ſein Schaaff abfordert. 

2 zweyjährige Starden,?) welche die Kinder aber nicht 
eher habhaft werden, biß Ihr Stieffvater etwann 
mit Tode abgehet, oder Sie die Huefe antreten, 
oder aber fich verheyrahten und ihre eigene 
Haußhaltung anfangen. 

4to Bon denen beyden Kindern ihr feel. 
Vater behalten Sie 

In einer Eihenen Kifte 
3 Leinen Halktücher 
) Brodt Schrage. Früher backte jeder bäuerliche Hansſtand 
ſein Roggenbrot ſelber. Aus ° Tonnen Roggenmehl, dem gemöhn- 
lihen Quantum zum Baden, erhielt man ca. 30 Brote, die auf ber 
Brotichrage, einem Hofzgeftell, aufberwwahrt wurden. 

?) Enferne Schaaffe, d. h. eine beftimmte Anzahl Schafe, 
welche zum feiten Beftand der Hufe gehören, die der Hufner beim 
Antritt der Hufe unentgeltlich überliefert befommt und beim Abgange 
ohne Bergütung zurüdgeben muß. 

3) Ein Starke ift eine junge Kuh, die noch nicht oder höchſtens 
einmal gelalbt hat. 
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ein paar Leinen Strümpfe ') 
2 paar weiße MWollene dito 
ein roht geitrichen Sarſten Brufttuch ?) 
ein roht Laden Futterhembd 
2 grüne Laden Röcke?) 
ein roht Watten Futter Hembd. 

5to Von denen Kindern verftorbene Schweiter 

behalten jelbige 
eine Eichene Kifte worinnen 

ein paar Kalbfellene Hofen 
ein grau Sariten Rod 
ein braun Sarſten dito 
ein roht Laden Rod 
ein ſchwartz Sarſten Rod 
ein braun Laden Futter Hembd 
ein braun Sarften dito mit ſchwartz 
ein tobt braun FZünff Sampen mit gelbe Knöpfe 
ein alt ſchwartz Laden Yutterhembd 
ein ſchwartz Fünff Campen dito 
ein grau Sarften dito \ 
ein roht braun Fünff Campen dito mit ſchwartze Knöpfe 
ein grün und weiß jeyden Leibehen mit Filchbein 
ein Salamingen dito?) 
ein grün Rachen Schürbe?) 
ein weiß Sarften Sutter Hembd 
ein weiß Gänſe Mugen dito ®) 


) einen Strümpfe — Strümpfe, aus flächjenen Garn 
geitridt. 

N Bruſttuch — eine Art Weite. 

2), Lacken Röde — Tuchröde. 

) Salamingen Leibchen, vermutlich ein Neibchen mit ein- 
gewebten oder aufgedrudten Mingzenblüten. 

5) Raſchen Schürze, gefertigt aus einer Art dünnen, wollenem 
Gewebe, nad dem Fabrikationsorte Arras genannt. 

°) Bänje Augen Futter Hembd, jo genannt nach dem Ge- 
websnufter (Gänjeaugen). 


Beitichrift, Bd. 31. 6 
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ein ſchwartz Sariten Schürbe 
2 EU blaue Watten. 
eine Eichene Kifte worinnen 

3 fleßene Baden von 3 breite 

2 dito dito von 2!/a breite 

1 dito ... von 2 breite 

2 fleßene Manns Hembder 

2 dito leine Handquele 

10 flechfene Küßen Bühren 

2 jeidene dito 

2 bund gedrüdte Leinen dito 

2 flechßene Tiſch Laden von 1'/s breite 

2 heedene dito bon 1'/s breite 

ein Wollen dito bon 2 breite 
6t0 Wegen der bey der Huefe ftehende 
Kahte, jo von denen beyden Kindern ihr jeel. 
Eltern Selbſt erbauet worden, bleibet ſolche vor 
denen Kindern, doch fo und dergeftalt, Daß deren 
isiger Stieff Vater Detleff Petz senior, vor feine 
Stieff Bäterl. Sorgfallt, und jährliche Unterhaltung 
im baulichen Stande, von felbiger die jährliche davor 


einfommende Häuer fo lange genießen und haben joll, 
big einer von Stieff- Kindern feine itzt bewohnende Huefe 


an 
da 


treten wird. Wobey dann zu gleich beichloßen worden, 
ß ſobald Detleff Peetze senior eben beinelöte Huefe an 


einen feiner Stieff Kinder abtreten wird, Cr ſogleich 
- nebit feiner Frauen in berührte Kahte einziehe, und eine 
deren Wohnung biß an Sein und feiner Frauen Nbiterben 
ungeltöhret und ungehindert beivohnen fann, aud) von 
den dabey befindlichen Kohlhoff die Helfite zu gebrauchen 
und fi) zu nuße zu machen hat. 


Sartorff, den 22ten Nopbr. 1737. 
D. Brodtorff 
(L. S.) 
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Noch über die oben specificirte Sachen find von 

dem Verwalter Schneider d. 1739 befunden worden: 

1 Kalbfellen Hofe, 1 ſchwartzer Watten Rod, 

1 Elle geftrichen Ratten, 2 Baar grau wollen Handſchuh, 

2 Baar rothe Strümpfe, 1 grün feiden ud, 

1 Carthun Tuch, 5 Frauen Mühen, 

5 Kinder Müben, 3 Spiten Stremel, 

2 Kragen Halstücher, 1 Geldbeutel, 2 Leinen Hand- 

tücher und einig alt Zeinen Zeug. 


Dortde Maßen aus Bastorff, und Claus aud) 
Frank Maß aus Norby haben betvilliget, daß Detleff 
Beet vor 11 P Begräbniß Koften, eine Lade behalten jolle. 


b. Hufeninventar in Ganımelby. 


Nachdem Hinrich Kod in Gammelby !) feines Brudern 
Borchert Kocken Huefe dafelbit auf Johannj 1716 ange: 
treten, fo hat er dabey empfangen: 

Acht Pferde und 

eine Kuh 

2 Wagens 

1 Pflug und 1. Paar Pflugeiſen 

Sehlzeug zu 6 Pferde 

1 Hinter: und 1 Worderrep 

1 Exe 1 Beil 1 Eicher 

1 Sarfford und 1 Miftford 

1 ganges Bett mit 1 Paar Heeden Laden 

Dann foll er noch ſoviel Heede als zu 7 Säde haben. 
Noch Hat er eine mwohlbefüete Hufe gefunden als 

6 Zonn Roden Außaat 

5 Zonn Buchweißen und 

11 Zonn Habern 
und damit es ihm Fünftig niemahlen an Saatkorn fehlen 
möge, fo foll er jährlich aufm Herbit 5 Tonn Buchweigen 
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und 11 Tonn Habern nach den Meyerhoff Rögen in Ber: 
wahrung bringen, welche ihm des Frühjahrs jederzeit 
ohne Entgelt wieder ausgeliefert twerden follen. Wogegen 
er denn bey feinem Abtritt eine voll beſäete Hufe, wie 
er jelbige empfangen wieder abzuliefern jchuldig. 
Sarftorff, den 20. Febr. 1717. 
Detleff Brodtorfi 


(L. S.) 


e. Inventar eines Wurtſitzes in Loofe. 


Ao 1742 bat Marx Klenhamer dag Wurtfettel Lach 
in Loſe, fo der veritorbene Wutjettel Andres Bud ge 
habt, befommen, und darauf folgendes, jo von Detlev 
Reimer und Borchert Ohlrau aus Loſe taxiret worden, 
erhalten: 


1 Gelbe Stute U ..... 222... 12% 

1 alte fhwarge dito zu. ........ 3 „ 

1 ſchwartzer Wallad ..... 2.2... 4 „ 

1 Ichwarshüfte!) Kuh... ....... 6 „ 

1 Wagen mit Holgleddern?)...... 3 u 

Bu 4 Pferde Tau-Zeug mit Zubehör?) — „ 32 3 

ein Achter: und Borrepe ........ — ,„ 13 

1 Pflug mit Zubehör... ....... — „ 283 
23 19 3. 

Ferner 1 Baar Hof Korn Leddern !) 


Schlitten 
Lehe mit Zubehör. 
Actum ut supra. 


1 
1 Bindelbaum 
l 
1 


) Schwarkhüfte Kuh — jchwarzhäuptige Kuh (ſwarthövede) 

2) Holtzleddern = Wageleitern mit offenen Räumen zwijcen 
den Sproffen. 

) Pferde Tan-Zeng mit Zubehör — Pferde: Tielenzeng. 

) Korn Leddern == Wagenleitern, bei denen die Sproſſen 
mit Brettern benagelt find. 


-—- — - — 


Gütern Saxtorf, Damp und Hohenſtein (1716 — 1767). 85 


d. Verzeichnis 
derjenigen Sachen, welche zu Loſe in der Wittwe 
Catharina Margaretha Reimers Hauſe befunden 
und deren Verlobten Bräutigam und Künftigen 
Ehemann Hinrich Engel den 6. Mart. 1747 über— 
liefert worden. 


An Bieh. | An Wagen Feld» und Haußgeräthe. 


Zug» Pferde, melde zum theil | 2 Wagen nit allem Zubehöre 
ziemlich alt und 1 ganz blind | 2 BPflüge 

> Jährige Füllen | + Engen 

1 jähriges Füllen 
Kühe 

Starke 1 Zahr alt 
Dchfe ebenfo alt 
Schaaffe 

Sau mit 


| 

| Wagen Reiffe (= Taue) 

| 

| 
Kleinen erden | 

| 

| 


Holg Arten 
Buſch Beilen ?) 
Haud Beil‘) 


jung Borg‘) 
alte Gänſe 


große Bohrer 
Heine Bohrer) 


NND DD IT DI DS - 


Ganter ?) QDurchfchläge ’) 
Hüner Bretter Säge") 
. Hahn. Hand Säge 
Spaten 
| 2 Torff Spaten 
Borg = ein feiner Maunbarkeit beraubtes mänmliches 


Schwein, verichnittener Eber. 

) Santer — Gänſerich. 

) Buſch Beilen == kleinere Beile zum Abſchlagen und Ber: 
kleinern des Buſches. 

Hand Beil — breites Beil mit langer Schnittfläche zum 
Bearbeiten vor Nutzholz. 

% Zug Bank = Geftell zum Bearbeiten von Holz (Schneide- 
bauk uud Schneidemeſſer). 

%) Die große Zahl der Bohrer erklärt ſich aus der Notwendig- 
Feit, viel Holz, namentlich Banholz bearbeiten zu müſſen. 

) Durchſchläge — Werkzeuge aus Stahl, um damit Löcher 
durch Eifen zu Schlagen. 

8) Bretter Säge = große, von zwei Berfonen ſenkrecht ge- 
führte Säge, zur Herftellung vun Brettern dienend. 


Pferde Geſchirr zu 8 Wferde, 
jedoch find die Sielen nur Ichlecht. 


Zug Bank mit dem Zug Meßer?) 
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An Hölgern- Zeng. 


gantz große eichen nach der alten 
Art gemachte Kifte 

Eichen laden mit platten Dedel 
von derjelben Art jedoch etwas 
Kleiner 

große alte eichene Kiſte zu Korn 
Eichener Speife - Schrand 
Eichene Balgen zum brauen und 
waſchen 

Eichener Tiſch 

Höltzerne Balgen zu Grütz und 
Mehl 

alte Tonnen 

Balgen, woraus die Kühe ge— 
füttert werden 

Bad - Trog 

Butterfaß 

Milchbütten. - 


An Rupfer und Mefing. 


Rupferner Grapen von 6 Kannen 
alter zerbrochener Grapen 
Rupferner Keßel 

Meßingne Keßel von 8.6.4 u. 
2 Kannen 

Eiferner Grapen. 


1) Dies ift fog. Schuldhafer. 
Herrihaft nicht jelten dem Bauer das Korn zur Ausfaat geben 
fie nit einen völligen Zujammenbrucd der Bauernwirtichaft 
wollte. Nach reiheren Ernten verlangte man von dem Bauer 
liehene Korn zurüd. (Bgl. das folgende Inventarium.) 
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4 Rade Haden 
6 Miſt Forcken 
6 Garben Forcken 
1 Heckſellade mit d 
2 eiſerne Keßel⸗Ha 


An Bettz 

4 Betten mit Ober- 
und Pfühl 

8 paar Heeden Bet 

NB. Was fonft 


Kan deßfals nicht sp 
den, weil e8 nicht he 
worden. 


An Korn. 

3 Tonnen Roden, ſo 
ausgedrofchen, und 
4 Scheffel Roden Me 
4 Tonnen Buchiweigen, 
gebrauchet werden ſ 
14 Tonnen Habern, fi 
torff geliefert werden 
16 Stüd Säde. 


DR! 


In knappen Jahren mu 









an Freyen. 


eber in Vaſto 
Weber in Gast 
Weberſche daſ 

„Bötger im st 
t, Bötger im Q 
in Baſtorff i 


vg uaq ıı nog aba 
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„ Border Pferde 
Wirthen Hinter Pferde 


„ Vorder Pferde” „ 


Kühe as af. . 
vollftändige Wagen 
Korn -Ledern 
Hold » Ledern 
Hauß ⸗Ledern ?). 
Miſt⸗Wagen 
Miſt⸗Flecken 
Miſt⸗Schlöpe?) 
Windelbäume 
Pferde Tau⸗Zeug. 
Eggen. 

Hinter⸗ und 2 Border-n. 
pollftändige Pfluge 


Schlitten 


2 Knecht? Hinter⸗Pferde Stüd 14 - 


‚ 10- 
„ 12- 
8% 


Hadel-Lade mit | weh 


Eicer®). 

Spaden . 

Lehen . . 
Garbe Sorden . . 
Miß Forcken 
Hunger Harden®) . 
Flägels ”) 
Backtrog. 


Säcke 
Brodt Geßels 5 
Sanner?) mit 2 alte €. 


Betten und 2 paar 8 2aı 


NSchuld 


Scheffel 2 Spinnt Ger 


Tonnen 1 Scheffel edroſche 


Tonnen 2 ’ 


Spindt 


A Spindt 


Bon saftrhabern 


Tonnen 2 Scheitel Rog : 


“u 


— 


—* Habern Zu Get eigen V 
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An Höltern- Zeng. 
gantz große eichen nach der alten 
Art gemachte Kiſte 
Eichen laden mit platten Dedel 
von derjelben Urt jedoch etwas 
Kleiner 
große alte eichene Kiſte zu Korn 
Eichener Speifle- Schrand 
Eichene Balgen zum brauen und 
waſchen 
Eichener Tiſch 
Höltzerne Balgen zu Grütz und 
Mehl 


alte Tonnen 

Balgen, woraus die Kühe ge- 
füttert werden 

Bad - Trog 

Butterfaß 

Mitchbütten. - 


An Kupfer und Meßing. 


Kupferner Grapen von 6 Kannen | 


alter zerbrochener Grapen 
Kupferner Keßel 

Meßingne Keßel von 8.6.4 u. 
2 Kannen 

Eijerner Grapen. 


ı) Dies ift Sog. Schuldhafer. 


ı zeug und Kleyder i 















4 Rade Haden 
6 Milt Forcken 
6 Garben Forden " 
1 Hediellade mit d 
2 eiferne Keßel⸗H 


etwa noch vorban rn ne 
Kan deßfals nicht s 
den, weil es nicht he 
worden. 


An Korn. 


3 Tonnen Rocken, ſi 
ausgedroſchen, und 
4 Sceffel Rocken 
4 Tonnen Buchtweipen; 
gebrauchet werben ft 
14 Tonnen Habern, 
torff geliefert werde 
16 Stüd Säde. 


In knappen Jahren mr 


Herrſchaft nicht ſelten dem Bauer das Korn zur Ausſaat geb 
ſie nicht einen völligen Zuſammenbruch der Bauernwirtſchaft 
wollte. Nach reicheren Ernten verlangte man von dem Bauer 
liehene Korn zurück. (Vgl. das folgende Inventarium.) 
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Weberſche dajd 
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Weber in Cast’ 


Was die Wittwe Dirdl. an v. 
zuefe ift, !) 


—,— 


2 Knechts Hinter- Pferde Stud 14 4 


2 


„ Vorder Pferde ,» 10 


2 Wirthen Hinter Pferde ,» 12 4 


2 
2 


„ Border Pferde! » 8 A 
Kühe a 8 af. . 
vollſtändige Wagen 


2 Korn ⸗Ledern 


2 
2 
1 
4 
1 
2 
8 


Hulg - Ledern 
Hauß⸗Ledern 9). 
Miſt⸗Wagen 
Miſt⸗Flecken 
Mift- Schlöpe *) 
Windelbäume . 
Pferde Tau- Zeug. 


Hinter- und 2 Vorder m. 
vollftändige Pfluge 


Nade-Had . 

Schlitten . . 
Hackels⸗Lade mit Wehe 
Eicher). 
Spabden . 

Reben 

Garbe Forden . 

Miß Forcken 

Hunger Harden®) . 
Flägels ’) 
Badtrog. 

Betten und 2 paar Raı 
Säde . 

Brodt Geßels * 
Ganner?) mit 2 alte J 


Scheffel 2 € g Suulb 
eſſe Spinnt Ger 
Tonnen 1 Scheffel Bu, gerroihen 


Tonnen 2 , a ea j 


Bon Foſtrhabern 
Tonnen 2 Scheffel Rog - 
Gebr . 


"7 „ 


„Sabern Bu pi@rigen Wi 


rbenandte Huefe, jo nunmehro die 


abgeliefert bat: | #13 | Br. 
a’: 


a‘ — 
J 24 — 
2 16 — 

16 — 
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Die Anſprüche der Stadt Kiel 


an den Kieler Hafen. 


Bon 


Dr. Georg Hille, 


Direktor des Staatsarchivs zu Schlestvig. 
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ber die Anfprüche der Stadt Kiel an den Sieler 
= Hafen, die von der Stadt im Jahre 1895 wieder 
geltend gemadht find, Habe ich einen hiſtoriſchen Bericht 
eritattet, der 1900 in Schlestwig bei Julius Bergas auf 
61 Foliofeiten gedrudt iſt. In diefem nicht in den Bud)- 
Handel gelommenen Bericht gebe ich, durch fürzere oder 
längere Inhaltsangaben erweiterte, Verzeichniife von allen 
von mir ermittelten Urkunden und Alten, die für oder 
gegen die Kieler Anfprüche ſprechen. Voranſtellte ich 
diefen Verzeichniffen als Wegweiſer für den Benutzer eine 
kurze Überficht, die ich für einen brauchbaren Beitrag zur 
Sefchichte unferes Landes halte, bejonders für die Zeit, 
da die Könige und die Herzöge von Gottorp gemein- 
Schaftlich miteinander regierten. ch teile fie deshalb Hier 
mit ohne Rüdficht darauf, daß der jebt wieder aufge: 
nommene Streit noch nicht entfchieden ift. Die hiſtoriſche 
Bedeutung, die der frühere Verlauf des Streites für uns 
bat, ift unabhängig davon, ob er jet ein Ende finden, 
für oder gegen die Stadt entſchieden werden wird. 
Nicht gelten laſſe ich als Beweisjtüd für die Kieler 
Anſprüche die Urkunde, durch welche Graf Sohann 
bon SHolftein im Sahre 1242 die Holftenjtadt niit dem 
Lübſchen Recht bewidinet und ihr Weichbild begrenzt 
haben joll. 
Diefe Urkunde ift weder in Original noch in einer 
beglaubigten Abjchrift vorhanden, und Niemand hat be- 
zeugt, daß er jemals das Original oder eine beglaubigte 
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Abſchrift gejehen Hat. Publiziert Hat fie zuerft Fald, de 
fie in Suhms däniſcher Geſchichte X. 21 erwähnt e 
funden Hatte, im Jahre 1824 nah einer Abſchrift de 

jüngeren Moller im 4. Bande des Staatsbürger!. Magazina 
Mit ihrer Erklärung verſuchte es Kuß 1837 im 6. Bande 
des Neuen Staatsbürgerl. Magazins. Seine Erflärumg 
hat Wai nicht befriedigt, welcher 1847 im 1. Bande ber 
Urkundenfammlung der Schl.Holſt.Lauenb. Gef. f. vater. 
Geſch. ©. 475 die Urkunde wieder abdrudte und zugleid 
verjuchte, die zahlreichen Fehler des Textes zu beſſern 
Sn feiner Anmerkung bezeichnet er es als merfiwürbig, 
nicht nur, daß der Name Kiel Hier noch nicht genanm 


wird, jondern auch, daß von der Urkunde fich feine Spur 
weder im Stadtarchiv noch in den Sammlungen von 
Bremer oder in den Mitteilungen Weitphalens findet | 
Weiteres über diefe Urkunde erwartet er von PBrofellor 
Ravit, der fi dann in feinem 1859 im 2. Bande der 


Sahrbücher für die Landeskunde veröffentlichten Auflak 
über dag Alter der Stadt Kiel damit beichäftigt. Von 
neuem wird die Urkunde 1872 vorgenommen und wieder 
nad ihrem vollen Wortlaut mitgeteilt im 2. Bande ber 
Beitichrift der Gel. f. d. Gelch. der Herzogtüümer ıc. vom 
Oberapellationsgerichtsrat Burchardi in feinen Bemer- 
tungen über das alte Weichbild der Stadt Kiel und Deren 
Rechte am Kieler Hafen. Alle diefe Erläuterungen der 
Urkunde befriedigten nicht ihren neueften Herausgeber, 
Profeſſor Hafle, der fie in dem 1886 erichtenenen 1. Bande 
der Schl.⸗Holſt⸗Lauenb. NRegeiten und Urkunden nad 
einer Kopie publiziert, die fich in Ulrich Peterſens Kol: 
leftaneen im Kopenhagener Geheimardiv, dem jebigen 
däniſchen Reichsarchiv, befindet. Burchardis Vermutung, 
daß fich Hier da3 Original der Urkunde befinden möchte, 
bat fich nicht beftätigt. — Ein Furzes Regeſt der Ur 
funde ift mitgeteilt unter Nr. 321 im 1. Bande de 
Hanſiſchen Urkundenbuches. Dort ift auch gejagt, daß 
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Der Falck'ſche Abdrud im Hamburgiſchen Urkundenbuche 
wiederholt jei. 

Belannt geworden iſt aljo die Urkunde durch zwei 
Dandichriften, die beide aus dem 18. Jahrhundert ſtam⸗ 
rrıen. Vergleicht man fie mit einander unter Berüdfichti- 
gung der von Watt in Anmerkung 9 und von Haſſe in 
Anmerkung 6 beiprochenen und von diefem mit juxta 
anuıfgelöften Abkürzung, zu der fich bei Beterjen die Be—⸗ 
merfung findet: credo esse numerum 13000 und bei 
Meoller: credo esse numerum 30000, dann wird man 
Die Bertvandtichaft beider Texte nicht beitreiten fünnen. 

Die unter Ulrich Peterſens Kolleftaneen jest im 
däniſchen Reichsarchiv befindliche Handfchrift ift ein Zeil 
eines nicht von Beterjen felbft, fondern von gleichmäßiger 
Schreiberhand geichriebenen, mehrere Urkunden enthalten- 
Den Heftes, das früheiteng aus dem Jahre 1719 ſtammen 
fann, weil darin auf eine Hallenfer BDiffertation de po- 
testate civili in templa Bezug genommen Wird, Die 
&. 5. Reinhard am 11. Juli 1719 verteidigte. — Ulrich 
Peterfen ift 1735 geftorben. 

Die zweite, jebt der Kieler Univerfitätsbibliothel 
gehörende Handichrift ift ein Autograph von Olaus Hein- 
rich Woller, der am 9. Mai 1715 zu Flensburg geboren 
ift. Er wurde 1744 Profeſſor bei der Kopenhagener 

"Univerfität und 1749 Reftor in Flensburg. Am 5. April 
1796 ijt er geitorben. 

Ulrich Beterjen ftand mit dem älteren Moller, %o- 
Hannes, dem Bater des Dlaus Heinrich, in regem wiſſen⸗ 
Tchaftlichen Verkehr, jchrieb ihm 3. B. in einem Schreiben 
pom 19. Auguft 1698 (gedrudt in Falds Stantsb. Mag. 
V 749, Original im Staatsardiv, Manuſkr.⸗Depoſit. der 
Stadt Schleswig Nr. 7): „Was ich ſonſten meines Hoch- 
geehrten Herren Verlangen nad an alten Documenten 
habhaft werden kann, ungeachtet fehr ſchwer daran zu 
fommen, dabon will ich nicht manquiren, demſelben 
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Copianı zu communiciren.” — Die von Peterſen Hinte 
laffenen Manuſkripte erbte feine Brudertochter, Sophi 
Chriitina, Ehefrau des Schleswiger Rektors Andreas 
Hoier. Mit ihnen beiden ftand Olaus Heinrich Molle 
in Verkehr. In einem bei den Akten im Staatsardyi 
(A. XVIN Nr. 628) befindlichen Driginalichreiben ce 
Bernitorff beruft ſich am 31. Dezember 1760 die damals 
ſchon verwitwete Frau Sophie Chrijtina Hoter ausdrük 
lich darauf, daß Bernitorff fich im abgewichenen Sommea 
bei Profeſſor Moller in Flensburg nach den Umftänden 
ihres jeligen Mannes erkundigt habe. — Sie bot damals 
nit der Bitte um eine Benfionszulage die von Ulrid 
Peterſen ererbten Manuſkripte zur Bezeugung ihrer Dank 
barkeit dem Könige an. Daß fie damit Erfolg hatte, und 
daß die Peterjen’ichen Manuffripte dem SKopenhagener 
Geheimarchiv übertviefen wurden, berichtet Thorſen in 
jeiner Ausgabe der dem Jütiſchen Lob verwandten 
Stadtrechte. 

Nach dem bier Erzählten iſt es glaublich, Daß der 
Peterſen'ſche die Quelle für den Moller’ichen Text iſt. 
Daß das Unigelehrte nicht der Fall fein fann, wird da 
durch beiviefen, daß bei Moller einzelne Worte fehlen, bie 
Beterjen hat, 3. B. der Zeuge Hasso de Bovenow. 

Daß Suhm für feine Geſchichte Dänemarks Die 
Kollettaneen Peterſens benußt bat, erfährt man aus 
Haſſes 1880 zu Kiel erjchienener Schrift über das Schles 
wiger Stadtrecht. 

Die Urkunde von 1242 ftamnıt alfo aus Ulrich 
Peterſens Sanımlungen. In dieſe Hat zuerſt Profeitor 
Haſſe ein helles Licht geworfen. In ſeiner ſoeben zitierten 
Schrift über das Schleswiger Stadtrecht weiſt er ganz 
überzeugend nad), daß die nur aus den Peterſen'ſchen 
Kollettaneen bekannte Schenfung Könige Suen an die 
Stadt Schleswig vom 30. November 1155 gefäljcht iſt, 
und in eriten Bande feiner Regeiten und Urkunden ver 
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Dffentlicht er fie nur ala moderne Fälſchung. Die deut- 
ichen Gelehrten, Kraufe im Sahrgang 1880 der Jahres— 
berichte der Geichichtswilfenichaft, und R. Schröder im 
1882 erjchienenen 48. Bande der v. Shbel’ichen hiltori- 
ſchen Zeitichrift, acceptieren dieſes Reſultat. Auch die 
dänischen Hiftorifer, die Haffes anderen Anfichten fonft 
ſcharf entgegentreten, laſſen ſein Urteil über Ulrich 
Peterſen gelten. Jörgenſen (Aarb. f. nord. Oldk. og 
Hiſtorie 1880) betont e8 als ein Verdienft Haſſes, daß 
er mit großer Wahrfcheinlichfeit die Unechtheit der Ur: 
funde Suens, die fich in Ulrich Peterſens Sammlungen 
befinde, nachgewielen habe. In der Dänijchen Hiftorifchen 
Beitichrift (5. Reihe, 2. Band) übt Secher eine jcharfe 
Kritik an Haſſes Schrift, fährt aber Seite 212 fort: 
„Slüdlicher ift der Verfaſſer, wie billig herborgehoben 
werden muß, umfomehr als fich fonjt wenig Lobens— 
werthes in dem Buch findet, in feinem Beweiſe, daß Die 
König Suen zugefchriebene und bei Thorſen gedrudte 
Schenfungsurfunde für die Stadt Schleswig von 1155 
von dem befannten Sammler zur Schleswigichen Stadt- 
geichichte Ulrich Peterſen concipirt ift, deſſen Kladde fich 
noch im Geheimarchiv zwiſchen feinen &ollectaneen (Bol.VI) 
befindet, aber ich meine, daß fein Beweis, der feine Be- 
deutung für die Geichichte des Schleswiger Stadtrecht 
bat, auf weniger als fünfzehn Seiten, die der Berfaffer 
dazu berivendet, hätte geführt werden können. Recht Hat 
der Verfaſſer auch mit der Behauptung, daß die Urkunde, 
Datirt Gottorp 10. November 1256, durch welche Herzog 
Waldemar der Stadt Schleswig das Necht, den Stadt» 
bogt zu wählen, verleiht, nicht aus diefem Sahre her: 
rühren kann, weil wir an anderer Stelle erfahren, daß 
Diefes Necht im 13. Jahrhundert noch in der Hand des 
Königs oder Herzogs lag. Dazu fommt, was der Ber: 
faffer nicht bemerkt, daß die Urkunde aus Gottorp datirt 
it, mührend dieſes Schloß doch erjt in den Beſitz Der 
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Herzöge kam durch Tauſch zwiſchen Herzog Erich, da 
1259 zur Regierung fam, und Bilchof Niels, Der 1% 
jtarb. Diefe Datirung macht eg unmöglich, mit Dem Ber 
faffer die Urkunde in das Jahr 1356 zu feßen. 134 
hatte nämlich Herzog Waldemar Schloß Gottorp, dei 
danach Refidenz der Holjteiniichen Grafen wurde, tmäh 
rend die Herzöge auf Schloß Sonderburg refidirten, an 
Graf Gert verpfändet. Es fam nicht wieder in feinen 
Befig, jondern blieb bei den Holjteinern, bis es Chriftiani. 
erbte. Die Urkunde kann aljo weder Waldemar III., ge 
jtorben 1257, noch Waldemar V., geitorben 1364, zuge 
Ichrieben werden. — Da die Zehner und Einer in de 
Sahreszahl der Abjchrift, von der man fein Drigind 
fennt, mit Buchitaben gejchrieben find, ift eme Bericht 
gung ſchwierig. Da ferner die Urkunde nur aus 
Ulrich Peterſens Sammlungen befannt ijt, um 
da diejer ſchon einmal ertappt ift bei der Fabri: 
fation biftorijher Actenftüde, möchte die Ber 
mutbung etwas für fich haben, fie könne gefälfcht fein, 
ohne daß ich jedoch Hierin ein endgültige® Reſultat 
juchen will.” 

Haſſe, der die Echtheit der wie vorſtehend von 
Secher beiprochenen Urkunde von 1256 in feiner 18% 
erfchienenen Schrift über das Schlestviger Stadtrecht nur 
angeztveifelt Hatte, bezeichnet fie im 1888 erjchienenen 
zweiten Bande feiner Regeften und Urkunden direft al 
Fälſchung. — Bon befonderer Bedeutung tft das Urteil 
des däniſchen Diplomatikers Profeſſor Erslev in Kopen 
hagen. Im 1894—1895 erſchienenen erſten Bande feines 
Repertorium diplomaticum regni Danici mediaevalis er 
Härt er die Urkunde von 1155 für zweifellos unecht und 
anjcheinendes Fabrilat Ulrich Peterjens, die von 125 
für unedht oder faljch datiert. — Zu einer Urkunde 
Herzog Waldemars vom 24. Mai 1289, Die auch aus 
Peterſens Kollektaneen jtammt, bemerkt Haſſe (Reg. u 


an den Kieler Hafen. 95 


irt. II 748), fie bedürfe einer Prüfung ihrer Echtheit, 
ırıd Erslev (I Nr. 570) Hält es für möglich (synes stserkt 
rt tyde paa), daß Beterjen fie auf Grund eines Auszuges 
sei Cypräus fabriziert hat. 

Die Kieler Urkunde von 1242 ftammt aljo aus den 
Sammlungen eines anerlannten Fälfchers, wobei ich aber 
die Trage offen laſſe, ob er fie jelber gefäljcht, oder ob 
Hrn einer jeiner Lieferanten damit betrogen bat. Dies 
zu ſammengehalten damit, daß man fich unbedingt 1334 
und bei den fpäteren Konfirmationen auf fie bezogen 
hätte, wenn man in Kiel fie jemals gehabt, oder menn 
man auch nur etwas bon ihr gewußt hätte, muß e3 recht- 
fertigen, daß ich fie als Beweigjtüd für die Frage nad) 
den Kieler Hafenrechten nicht gelten laſſe. 

Den Umitand, daß auch der Wortlaut und Anhalt 
den fundigen Erklärern jo viele Rätjel aufgiebt, brauche 
ich daneben gar nicht geltend zu machen. Notieren till 
ich aber doch, daß Dr. August Webel im Mai 1883 auf 
der Berjammlung des Hanſiſchen Gejchichtsvereing einen 
Bortrag gehalten hat, der im Jahrgang 1883 der Hanſi— 
ſchen Gejchichtsblätter abgedrudt ift. Darin fagt er, daß 
die durch die Urkunde von 1242 vollgogene Begrenzung 
Des Kieler Städtijchen Gebietes eine Reihe von Schtwierig- 
feiten verurfache, die wohl nie eine befriedigende Er: 
Härung würden finden können. 

Einen neuen Verſuch damit machte K. Janſen in 
einem Aufia über die Stadt Kiel und ihr MWeichbild im 
Munde der Borzeit, der 1890 im 8. Heft der Mitteilungen 
der Gejellichaft für Kieler Stadtgefchichte erjchienen: ift. 

Als Legter hat ſich wohl der Altonaer Rechtsanwalt 
Dr. Otto Wolf im 1898 erfchienenen 16. Heft derjelben 
Mitteilungen in feinem Aufſatz über das Lübſche Recht 
in der Stadt Kiel mit der Urkunde von 1242 beichäftigt. 
Die Echtheit der Urkunde bezweifelt er nicht, wohl aber, 
Daß es gelingen wird, nad) ihr die Grenzlinien des Kieler 
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MWeichbildes genau zu beitimmen. Kuß, Ravit, Burdark | 
und Janſen, die es verfucht hätten, feien zu verſchiedene 
Ergebniffen gelangt. 


Die erite Grundlage für die Kieler Hafen -Geredh: 
jame bildet die im Original vorhandene Urkunde vom 
25. Juni 1334, durch welche Herzog Waldemar von 
Schleswig der Stadt Kiel und ihren Bürgern auf ihre 
Bitten und aus Gefälligfeit gegen die Holfteinifchen Grafen 
Gerhard und Johann totum plenum et liberum portum 
überläßt von der Levensau bis Bülfhöved, quem jam 
actu pacifice possident et longis retroactis temporibu: 
possiderunt, cum omni libertate et dominio. Immer 
nur bis auf dieſe Urkunde gehen die Stadt felbft in der 
älteren Zeit und die ihre Gerechtigkeiten beitätigenden 
Landesfürſten zurüd. Urkundlide Nachrichten darüber, 
daß, wie es in dieſer Urkunde beißt, die Stadt ſchon bis 
dahin und feit langen vergangenen Beiten den Hafen be 
jeflen habe, lagen ihnen in den früheren Sahrhunderten 
ebenſo wenig dor wie uns jeßt. 

Als zweites Fundament für die Kieler Anſprüche 
nennen |pätere Konfirinationen ſtets die am 23. April 13% 
der Stadt durch Graf Nicolaus von Holjtein und Herzog 
Gerhard von Schleswig verliehene Urkunde, welche den 
Wortlaut der früheren von 1334 einfach wiederholt. Die 
jpäteren Zandesherren aus Schaumburgifchem Geſchlecht 
faffen jich kurz in ihren Konfirmationen und nennen nur 
ihre Borfahren, die die früheren Privilegien verliehen 
haben, ohne Datum und Anhalt derjelben anzugeben. 
Eine Angabe des materiellen Inhalts der einzeln be 
ſtätigten Privilegien findet fich erjt wieder in der Urkunde 
bom 2. März 1461, welche der erſte Landesherr au 
Oldenburgiichem Stamm, König Chriitian I. den Kielern 
ausſtellt. Deren zweiter Paragraph lautet: Vortmer geve 
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wıi en unde eren nakomelingen de Kiiler vorde vrii to 
ewigen tiiden mit alleme genete wente in de apenbaren 
zee, beide siiden mid deme vorstrande, alse se de var 
oldingens in besittinge unde brukinge gehat unde be- 
seten hebben, doch so verne dat id uns unsen erven 
unde landen nicht to vorfange sii. 

Dieſe Verleihung iſt die Hauptitüge für die Kieler 
Anſprüche. Hier zum erjten Male geichieht der beiden 
Seiten der Föhrde und des PVoritrandes Erwähnung. 
Die Stadt fol jie gebrauchen und befiten wie von Alters 
ber, joweit e8 den Lanbdesfürften und ihren Ländern 
nicht zum Nachteil gereicht. 

Die folgenden Landesherren, nach der Zandesteilung 
von 1544 fowohl die Könige wie die Herzöge, erteilen 
nur generelle Konfirmationen, ohne Anführung der ein- 
zelnen früher verliehenen Privilegien. Erjt wieder der 
Sottorper Herzog Chriftian Albrecht bezeichnet in feiner 
Konfirmation vom 29. Oktober 1661 alle einzelnen Privi- 
legien der Stadt, vermutlich auf Bitten derſelben, die 
ihre oft beftrittenen Rechte jeit 1590 nicht immer erfolg- 
reich Hatte verteidigen fünnen. Unter Beziehung auf bie 
Privilegien von 1334, 1390 und 1461 beitätigt der Herzog 
ber Stadt die Kieler Föhrde mit allem Genies bis in 
die offenbare See mit den Vorstränden an beeden Seiten 
bis Bülck- und Wisch-hövet. Wiſchhövet wird bier zum 
erijten Male neben Bülkhöped genannt. — Diefe Form 
behalten die |päteren Gottorper Herzöge bei, als leßter 
am 11. Dezember 1765 Paul Petrowitz, der die früher 
erteilten Privilegien, Gerechtigleiten, Freiheiten und Be- 
gnadigungen (darunter im 19. Abſatz den Beſitz und Genuß 
der Kieler Föhrde nach) Maßgabe der Privilegien von 
1334, 1390 und 1461) bejtätigt, inſoweit fie nicht durch 
neue Verordnungen und Rommiffionaljchlüffe bereits auf- 
gehoben oder erläutert find. 

Die Stadt Kiel und die Gottorper Herzöge, in 

Beitiärift, Mb. 31. 7 


98 Die Anſprüche der Stabt Kiel 


deren Gebiet die Stadt lag, Hatten ein gemeinfchaftlice 
Intereſſe an der Verfechtung und möglichften Ausdehnum 
der Städtiichen Gererhtigkeiten. Wenn der Herzog (1721 
für die Stadt nicht nur den liber portus, fondern plenum 
jus dominii mit allen demfelben anflebenden juribus be 
anjprucht, wenn er (1733) freili feine Zerritoriak 
fuperiorität, wohl aber das dominium utile beanfprudt, 
jo jorgt er damit als alleiniger territorii dominus für 
jeinen eigenen Gewinn. Die Herzöge ftärfen und ſtützen 
deshalb das Kieler Hafenprivileg durch bejondere Be 
gnadigungen, die aber nur für die Herzoglichen und nid 
für die Königlichen Landesteile und auch nicht für bie 
unter Semeinfchaftlicder Regierung jtehenden Prälaten 
und Ritterjchaft Geltung haben. Als folche einfeitige Be 
gnadigung erjcheint des Adminiftrators Chriftian Auguft 
Verordnung vom 29. Juni 1711, daß fich mit der Stadt 
abzufinden babe, wer fich des Hafens bedienen wolle und 
ganz bejonder8 des Herzogs Karl Friedrich Kieliſche 
Brüdenorönung vom 9. Auguſt 1728, deren 8. Baragraph 
Niemandem geftattet, wer es auch fei, in ber Kieler 
Föhrde auf beiden Boritranden Holz wegzufchaffen, bei 
zehn Thaler Strafe und Konfisfation des Schiffes und 
des Holzes. Dieſem Artikel, deifen Geltung auch für Neu 
mühlen, &llerbef, Gaarden, Wellingdorf, Mönfeberg umd 
Wiek ausdrüdlich betont wird, unterwirft fich auch der 
Herzog jelber. 

Für die Herzoglichen Unterthanen, von denen be 
fonders die aus den Ämtern Kiel und Kronshagen be 
teiligt waren, mußten ſolche Beſtimmungen verbindlid 
fein. Wer unter Königlicher oder Gemeinfchaftlicher Re 
gierung ftand, juchte fich ihnen meiſt zu entziehen, nicht 
immer aber haufig geihüst vom König, bejonders zu 
den Zeiten offenen oder veritedten Kampfes mit dem 
Gottorper Herzog. 

Nur liberum portum aber feine Surisdiction über 
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den Strom will der König 1687 ben Kielern zugeftehen, 
Denen er jogar tanquam ingratis die früher erteilten 
Privilegien zu entziehen droht. Am 30. März 1733 fchreibt 
Der König, daß der den Kielern zugeftandene liber portus 
ihnen fein jus prohibendi gegen ihn den König als 
dominum territorialem und gegen die Königlichen Unter- 
thanen gebe, und daß Das dominium maris und fluminis 
der Stadt Kiel ala einer Munizipalitadt, Die eines ſolchen 
regalis nicht fähig fein könne, nicht übertragen fei. 

Die Stadt Hält fich dagegen feit 1728 ftreng an 
ihre Brüdenordnung, geichüst Durch die Kieler Regierung, 
wenn fie 3.8. 1760 ein Kopenhagener, 1761 ein Schreven- 
borner, 1763 Laboer Fahrzeuge konfisciert. 


Nachdem der König durch den Befinitiv- Traftat 
bom 1. Juni 1773 Herr auch de3 ganzen Herzogtums 
Holitein geworden war, fonfirmierte er am 10. Auguft 
1774 die Kieler Privilegien fo, wie fie in des Groß— 
fürjten Paul Konfirmation vom 11. Dezember 1765 be- 
jtätigt und beichrieben waren. Am 29. April 1317 kon—⸗ 
firmierte fie Friedrich VI., infofern fie durch nachherige 
Verfügungen nicht etwa reftringiert fein möchten. 

Chriſtian VII. und Friedrich VII. behalten fi in 
ihren Konfirmationen vom 6. Juni 1845 und vom 14. Ok— 
tober 1856 vor, die Freiheiten, Begnadigungen und Privt- 
legien, falls fie jolches für nötig und nützlich erachten 
follten, zu verändern oder wieder aufzuheben. 

Die Königlichen Behörden halten nach 1773 nicht 
mehr konſequent fejt an ihrer früheren die Kieler An- 
Iprüche abweiſenden Auffaffung, jondern folgen 3. T. der 
der Stadt günjtigen Anjchauung der früheren Herzog- 
lichen und Sroßfürftlicden Behörden. 

Als 1777 die Stadt auf Grund ihrer Brüden- 
ordnung die Brüdenabgaben von den zum Bau bes 
Eiderkanals angefahrenen Materialien verlangt, fügt man 
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Abſchrift geliehen Hat. Publiziert Hat fie zuerſt Fald, der 
fie in Suhms dänifcher Geichichte X. 21 erwähnt ge 
funden Hatte, im Sabre 1824 nach einer Abichrift des 
jüngeren Moller im 4. Bande des Staatsbürgerl. Magazins 
Mit ihrer Erflärung verjuchte es Kuß 1837 im 6. Bande 
de3 Neuen Staatsbürgerl. Magazind. Seine Erklärung 
hat Waitz nicht befriedigt, welcher 1847 im 1. Bande der 
Urkundenfammlung der Schl.Holſt.Lauenb. Gef. f. vaterl. 
Geſch. S. 475 die Urkunde wieder abdrudte und zugleid) 
verjuchte, die zahlreichen Fehler des Textes zu beflern. 
In feiner Anmerkung bezeichnet er e8 als merkwürdig, 
nicht nur, daß der Name Kiel bier noch nicht genannt 
wird, jondern auch, daß von der Urkunde fich Feine Spur 
weder im Stadtardjiv noch in den Sammlungen von 
Bremer oder in den Mitteilungen Weſtphalens findet. 
Weiteres über diefe Urkunde erwartet er von Profeſſor 
Ravit, der fi dann in feinem 1859 im 2. Bande der 
Jahrbücher für die Landeskunde veröffentlichten Aufſatz 
über das Alter der Stadt Kiel damit beichäftigt. Von 
neuem wird die Urkunde 1872 vorgenommen und wieder 
nad ihrem vollen Wortlaut mitgeteilt im 2. Bande der 
Beitichrift der Gef. f. d. Gelch. der Herzogtümer ıc. vom 
Oberapellationsgerichtsrat Burchardi in feinen Berner 
tungen über das alte Weichbild der Stadt Kiel und Deren 
Rechte am Kieler Hafen. Alle diefe Erläuterungen ber 
Urkunde befriedigten nicht ihren neuejten Herausgeber, 
Profeſſor Halle, der fie in dem 1886 erjchienenen 1. Bande 
der Schl.Holjt.-Lauenb. Regeſten und Urkunden nad) 
einer Kopie publiziert, die fich in Ulrich Peterſens Kol 
leftaneen im Kopenhagener Geheimarchiv, dem jeßigen 
däniſchen Reichsarchiv, befindet. Burchardis Vermutung, 
daß ſich hier das Original der Urkunde befinden möchte, 
hat ſich nicht beſtätigt. — Ein kurzes Regeſt der Ur 
kunde iſt mitgeteilt unter Nr. 321 im 1. Bande des 
Hanſiſchen Urkundenbuches. Dort iſt auch geſagt, daß 


an ben Kieler Hafen. 91 


der Fald’iche Abdrud im Hamburgiichen Urkundenbuche 
wiederholt jet. 

Belannt geworden iſt alfo dte Urkunde durch zivei 
Handſchriften, die beide aus dem 18. Jahrhundert ftam- 
men. Vergleicht man fie mit einander unter Berüdfichti- 
gung der von Waitz in Anmerkung 9 und von Halle in 
Anmerkung 6 beiprocdenen und von dieſem mit juxta 
aufgelöften Abfürzung, zu der fich bei Peterſen die Be- 
merfung findet: credo esse numerum 13000 und bei 
Meoller: credo esse numerum 30000, dann wird man 
Die Verwandtſchaft beider Texte nicht bejtreiten fünnen. 

Die unter Ulrich) Peterſens Kolleftaneen jebt im 
däniſchen Reichsarchiv befindliche Handichrift ift ein Zeil 
eines nicht von Peterjen felbft, jondern von gleichmäßiger 
Schreiberhand geichriebenen, mehrere Urkunden enthalten- 
den Heftes, das frühelteng aus dem Sabre 1719 ſtammen 
fann, weil darin auf eine Hallenfer Diſſertation de po- 
testate civili in templa Bezug genommen wird, Die 
&. 5. Reinhard am 11. Juli 1719 verteidigte. — Ulrich 
Beterjen ift 1735 geftorben. 

Die zweite, jebt der Kieler Univerfitätsbibliothet 
gehörende Handjchrift ift ein Autograph von Dlaus Hein- 
rich Moller, der am 9. Mai 1715 zu Flensburg geboren 
it. Er wurde 1744 Profeſſor bei der Kopenhagener 
“ Univerfität und 1749 Rektor in Flensburg. Am 5. April 
1796 iſt er geftorben. 

Ulrich Peterſen ftand mit dem älteren Mtoller, os 
bannes, dem Bater des Olaus Heinrich, in regem tiljen- 
Ichaftlichen Verkehr, fchrieb ihm 3. B. in einem Schreiben 
vom 19. Auguft 1698 (gedrudt in Falcks Staatsb. Mag. 
V 749, Original im Staatsarchiv, Manujfr.-Depofit. der 
Stadt Schleswig Nr. 7): „Was ich ſonſten meines Hoch— 
geehrten Herrn Berlangen nad) an alten Documenten 
habhaft werden kann, ungeachtet ſehr ſchwer daran zu 
fommen, davon kill ich nicht manquiren, demſelben 
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Abſchrift gejehen Hat. Bubliziert Hat fie zuerſt Falck, der 
fie in Suhms däniſcher Geſchichte X. 21 erwähnt ae 
funden Hatte, im Sahre 1824 nad) einer Abfchrift des 
jüngeren Moller im 4. Bande des Staatsbürgerl. Magazins. 
Mit ihrer Erklärung verfuchte e8 Kuß 1837 im 6. Bande 
des Neuen Staatsbürgerl. Magazins. Seine Erklärung 
hat Waitz nicht befriedigt, welcher 1847 im 1. Bande ber 
Ürkundenfammlung der Schl.-Holft..Tauenb. Gef. f. vaterL 
Geſch. ©. 475 die Urkunde wieder abdrudte und zugleid 
verjuchte, die zahlreichen Fehler des Textes zu beffern. 
In jeiner Anmerkung bezeichnet er es als merfwürbdig, 
nicht nur, daß der Name Kiel Hier noch nicht genannt 
wird, jondern auch, daß von der Urkunde fich feine Spur 
weder im GStadtardhiv noch in den Sammlungen bon 
Bremer oder in den Mitteilungen Weſtphalens findet. 
Weiteres über dieſe Urkunde erwartet er von Profeſſor 
Ravit, der ſich dann in feinem 1859 im 2. Bande der 
Sahrbücher für die Landeskunde veröffentlichten Aufſatz 
über das Alter der Stadt Kiel damit beichäftigt. Bon 
neuem wird Die Urkunde 1872 vorgenommen und wieder 
nach ihrem vollen Wortlaut mitgeteilt im 2. Bande ber 
Beitichrift der Gel. f. d. Gefch. der Herzogtümer ıc. vom 
Oberapellationsgerichtsrat Burchardi in feinen Bemer- 
tungen über das alte Weichbild der Stadt Kiel und Deren 
Nechte am Kieler Hafen. Alle diefe Erläuterungen ber 
Urkunde befriedigten nicht ihren neueiten Herausgeber, 
Profeſſor Haſſe, der fie in dem 1886 erfchienenen 1. Bande 
der Scl.-Holft.-Zauenb. Negeften und Urkunden nad) 
einer Kopie publiziert, bie fi) in Ulrich Peterſens Kol 
leftaneen im SKopenhagener Geheimarchiv, dem jebigen 
däniſchen Reichsarchiv, befindet. Burchardis Vermutung, 
daß fich Hier das Original der Urkunde befinden möchte, 
hat fich nicht beftätigt. — Ein kurzes Regeſt der Ur 
funde ijt mitgeteilt unter Nr. 321 im 1. Bande deö 
Hanſiſchen Urkundenbuches. Dort ift auch gejagt, daB 
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der Falck'ſche Abdrud im Hamburgifchen Urkundenbuche 
wiederholt jei. 

Delannt getvorden iſt alfo die Urkunde durch zivei 
Handfchriften, die beide aus dem 18. Jahrhundert ſtam⸗ 
men. Bergleicht man fie mit einander unter Berüdfichti- 
gung der von Waitz in Anmerkung 9 und von Hafje in 
Anmerkung 6 beiprochenen und von diefem mit juxta 
aufgelöjten Abkürzung, zu der fich bei Peterſen die Be- 
merfung findet: credo esse numerum 13000 und bet 
Moller: credo esse numerum 30000, dann wird man 
Die Vertvandtichaft beider Texte nicht bejtreiten können. 

Die unter Ulrich Beterjens Kolleftaneen jest im 
däniſchen Reichsarchiv befindliche Handichrift ift ein Zeil 
eines nicht von Beterjen ſelbſt, fondern von gleichmäßiger 
Schreiberhand geichriebenen, mehrere Urkunden enthalten- 
Den Heftes, das früheſtens aus dem Jahre 1719 ſtammen 
fann, weil darin auf eine Hallenſer Diflertation de po- 
testate civili in templa Bezug genommen wird, Die 
C. 5. Reinhard am 11. Suli 1719 verteidigte. — Ulrich 
sBeterjen ift 1735 geftorben. 

Die zweite, jebt der Kieler Univerfitätsbibliothel 
gehörende Handijchrift ijt ein Autograph von Dlaus SHein- 
rich Moller, der am 9. Mai 1715 zu Flensburg geboren 
it. Er mwurde 1744 Profeſſor bei der Kopenhagener 
“ Univerfität und 1749 Rektor in Flensburg. Am 5. April 
1796 iſt er geitorben. 

Ulrich Peterjen ftand mit dem älteren Mtoller, %os 
hannes, dem Vater des Dlaus Heinrich, in regem wiſſen— 
ſchaftlichen Verkehr, jchrieb ihm 3. B. in einem Schreiben 
vom 19. Auguft 1698 (gedrudt in Falcks Staatsb. Mag. 
V 749, Original im Staatsarchiv, Manuffr.-Depofit. ber 
Stadt Schleswig Nr. 7): „Was ich fonjten meines Hoch- 
geehrten Herrn Berlangen nad) an alten BDocumenten 
babhaft werden kann, ungeachtet fehr ſchwer daran zu 
fommen, davon will ich nicht manquiren, demſelben 
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Abſchrift gejehen Hat. Publiziert Hat fie zuerit Fald, da 
fie in Suhms däniicher Gefchichte X. 21 erwähnt ge 
funden Hatte, im Jahre 1824 nah einer Abjchrift de 
jüngeren Moller im 4. Bande des Staatsbürger!. Magazins. 
Mit ihrer Erklärung verjuchte es Kuß 1837 im 6. Bande 
des Neuen Staatsbürgerl. Magazins. Seine Erklärung 
bat Waitz nicht befriedigt, welcher 1847 im 1. Bande der 
Urkundenſammlung der Schl.Holſt.Lauenb. Gef. f. vaterl. 
Geſch. S. 475 die Urkunde wieder abdrudte und zugleid 
verjuchte, die zahlreichen Fehler des Textes zu beſſern. 
In jeiner Anmerkung bezeichnet er es ala merkwürdig 
nicht nur, daß der Name Kiel bier noch nicht genannt 
wird, jondern auch, daß von der Urkunde fich feine Spur 
weder im Stadtardjiv noch in den Sammlungen von 
Bremer oder in den Mitteilungen Weſtphalens findet. 
Weiteres über diejfe Urkunde erwartet er von Profeſſor 
Ravit, der fi dann in feinem 1859 im 2. Bande Der 
Jahrbücher für die Landeskunde veröffentlichten Aufſat 
über dag Alter der Stadt Kiel damit beichäftigt. Won 
neuem wird die Urkunde 1872 vorgenommen und wieder 
nad ihrem vollen Wortlaut mitgeteilt im 2. Bande ber 
Beitichrift der Gel. f. d. Geich. der Herzogtümer zc. vom 
Oberapellationsgerichtsrat Burchardi in feinen Bemer— 
fungen über das alte Weichbild der Stadt Kiel und deren 
Rechte am Kieler Hafen. Alle diefe Erläuterungen der 
Urkunde befriedigten nicht ihren neueften Herausgeber, 
Profeſſor Haſſe, der fie in dem 1886 erfchienenen 1. Bande 
der Schl.-Holft.-Zauenb. Regeften und Urkunden nad 
einer Kopie publiziert, die fich in Ulrich Peterſens Kol 
leftaneen im Kopenhagener Geheimarchiv, dem jebigen 
dänischen Reichsarchiv, befindet. Burchardis Vermutung, 
daß fich Hier das Original der Urkunde befinden möchte, 
bat fich nicht beitätigt. — Ein kurzes Regeſt der Ur 
funde ijt mitgeteilt unter Nr. 321 im 1. Bande des 
Hanſiſchen Urkundenbuches. Dort ift auch gejagt, daß 
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der Falck'ſche Abdrud im Hamburgifchen Urkundenbuche 
twiederholt jei. 

Belannt getvorden iſt aljo dte Urkunde durch zwei 
Handſchriften, die beide aus dem 18. Jahrhundert ftam- 
men. Bergleiht man fie mit einander unter Berüdfichti- 
gung der von Waitz in Anmerfung 9 und von Halle in 
Anmerkung 6 beiprochenen und von diefem mit juxta 
aufgelöften Abkürzung, zu der fich bei Peterſen die Be- 
merfung findet: credo esse numerum 13000 und bei 
Moller: credo esse numerum 30000, dann wird man 
Die Verwandtichaft beider Texte nicht beitreiten können. 

Die unter Ulrich Peterſens Kolleftaneen jest im 
däniſchen Reichsarchiv befindliche Handichrift ift ein Teil 
eines nicht von Beterfen felbft, ſondern von gleichmäßiger 
Schreiberhand geichriebenen, mehrere Urkunden enthalten» 
Den Heftes, das früheitens aus dem Jahre 1719 ftammen 
kann, weil darin auf eine Hallenfer Differtation de po- 
testate civili in templa Bezug genommen wird, Die 
C. 5. Reinhard am 11. Yuli 1719 verteidigte. — Ulrich 
Peterſen ift 1735 geftorben. 

Die zweite, jebt der Kieler Univerfitätsbibliothet 
gehörende Handichrift ift ein Autograph von Dlaus Hein- 
rich Moller, der am 9. Mai 1715 zu Flensburg geboren 
it. Er wurde 1744 Profeſſor bei der Kopenhagener 

“ Univerfität und 1749 Rektor in Flensburg. Am 5. April 
1796 ijt er geftorben. 

Ulrich Peterſen ftand mit dem älteren Moller, Jo—⸗ 
hannes, dem Vater des Dlaus Heinrich, in regem miljen- 
Tchaftlichen Verkehr, jchrieb ihm 3. B. in einem Schreiben 
vom 19. Auguft 1698 (gebrudt in Falcks Staatsb. Mag. 
V 749, Original im Staatsardjiv, Manujfr.-Depofit. der 
Stadt Schleswig Nr. 7): „Was ich ſonſten meines Hoch— 
geehrten Herrn Verlangen nad an alten Documenten 
babhaft werden kann, ungeachtet jehr ſchwer daran zu 
fommen, davon kill ich nicht manquiren, demielben 
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Copiam zu communiciren.” — Die von Peterfen Hinter 
laſſenen Manuffripte erbte jeine Brudertochter, Sophie 
Chriitina, Ehefrau des Gchleswiger Rektors Andreas 
Hier. Mit ihnen beiden ftand Dlaus Heinrich Moller 
in Verkehr. In einem bei den Alten im Staatsarchiv 
(A. XVIN Nr. 628) befindlichen Driginalſchreiben an 
Bernftorff beruft fi) am 31. Dezember 1760 die damak 
Ihon vermwitiwete Frau Sophie Chrijtina Hoier ausdrüd: 
ih darauf, daß Bernſtorff fich im abgewichenen Sommer 
bei Profeſſor Moller in Flensburg nach den Umftänden 
ihres feligen Mannes erkundigt habe. — Sie bot damals 
mit der Bitte um eine Penfionszulage die von Ulrich 
Beterjen ererbten Manuſkripte zur Bezeugung ihrer Dank 
barkeit dem Könige an. Daß fie damit Erfolg hatte, und 
daß die PBeterjen’ichen Manuffripte dem Kopenhagener 
Geheimarchiv überwieſen murden, berichtet Thorſen in 
jeiner Ausgabe der dem Jütiſchen Lob verwandten 
Stadtrechte. 

Nach dem Hier Erzählten ift es glaublic), Daß der 
Peterſen'ſche die Quelle für den Moller’ichen Text ül. 
Daß das Umgekehrte nicht der Fall fein kann, wird de 
durch beiviefen, daß bei Moller einzelne Worte fehlen, die 
Beterjen bat, 3. B. der Zeuge Hasso de Bovenow. 

Daß Suhm für feine Gefchichte Dänemarks die 
Kolleftaneen Peterſens benust Hat, erfährt man aus 
Haſſes 1880 zu Kiel erſchienener Schrift über das Schles 
wiger Stadtrecht. 

Die Urkunde von 1242 ſtammt alfo aus Ulrich 
Peterſens Sanımlungen. Su diefe Hat zuerſt Profeſſor 
Haſſe ein helles Licht getvorfen. Sn feiner joeben zitierten 
Schrift über das Schlesiwiger Stadtrecht weilt er gar; 
überzeugend nad), daß die nur aus den Peterſen'ſchen 
Kollettaneen befannte Schenkung Könige Suen an Die 
Stadt Schleswig vom 30. November 1155 gefälfcht ill, 
und im erften Bande jeiner NRegeiten und Urkunden ver 
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Dffentlicht er fie nur als moderne Fälſchung. Die deut- 
chen Gelehrten, Krauje im Jahrgang 1880 der Yahres- 
berichte der Gejchichtswiffenihaft, und R. Schröder im 
1882 erichienenen 48. Bande der v. Sybel’ichen hiſtori⸗ 
ſchen Zeitichrift, acceptieren dieſes Reſultat. Auch die 
dä niſchen Hiftorifer, die Hafles anderen Anfichten fonft 
ſcharf entgegentreten, lajjen fein Urteil über Ulrich 
Peterſen gelten. Jörgenſen (Narb. f. nord. Oldk. og 
Hiſtorie 1880) betont es als ein Verdienit Hafjes, daß 
er mit großer Wahrfcheinlichkeit die Unechtheit der Ur: 
funde Suens, bie fidh in Ulrich Peterſens Samntlungen 
befinde, nachgetwielen habe. In der Dänijchen hiſtoriſchen 
Zeitichrift (5. Reihe, 2. Band) übt Secher eine ſcharfe 
Kritit an Haſſes Schrift, fährt aber Geite 212 fort: 
„Glücklicher iſt der Berfaffer, wie billig hervorgehoben 
werden muß, umfomehr als fi fonft wenig Xobens- 
werthes in den Buch findet, in feinem Beweiſe, daß die 
König Suen zugelchriebene und bei Thorjen gedrudte 
Schenfungsurfunde für die Stadt Schleswig von 1155 
von dem befaunten Sammler zur Schleswigſchen Stadt- 
aeichichte Ulrich Peterfen concipirt ift, deſſen Kladde ſich 
noch im Geheimarchiv zwiſchen feinen Collectaneen (Bol.VI) 
befindet, aber ich meine, daß fein Beweis, der feine Be: 
Deutung für die Gejchichte des Schleswiger Stadtrechts 
hat, auf weniger als fünfzehn Seiten, die der Berfafjer 
Dazu verwendet, hätte geführt werden können. Recht hat 
der Berfaffer aud) mit der Behauptung, daß die Urkunde, 
Datirt Gottorp 10. November 1256, durch welche Herzog 
Waldemar der Stadt Schleswig das Necht, den GStadt- 
bogt zu wählen, verleiht, nicht aus dieſem Sahre her: 
rühren fann, weil wir an anderer Stelle erfahren, daß 
diejes Recht im 13. Kahrhundert noch in der Hand des 
Königs oder Herzogs lag. Dazu kommt, was ber Ber: 
falfer nicht bemerkt, daß die Urkunde aus Gottorp Datirt 
ift, während dieſes Schloß doch erft in ben Beliß der 
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Herzöge kam dur Tauſch zwiſchen Herzog Erich, be 
1259 zur Regierung fam, und Bilchof Niels, der 126 
ſtarb. Dieje Datirung macht es unmöglich, mit dem Ber: 
faffer die Urkunde in das Sahr 1356 zu feßen. 134 
hatte nämlich Herzog Waldemar Schloß Gottorp, das 
danach Nefidenz der Holfteinifchen Grafen wurde, wäh 
rend die Herzöge auf Schloß Sonderburg refidirten, an 
Graf Gert verpfändet. Es kam nicht wieder in feinen 
Beſitz, jondern blieb bei den Holjteinern, bis es Chriſtian l. 
erbte. Die Urkunde kann aljo weder Waldemar III., ge 
jtorben 1257, noch Waldemar V., geitorben 1364, zuge 
ehrieben werden. — Da die Zehner und Einer in der 
Sahreszahl der Abfchrift, von der man fein Driginal 
fennt, mit Buchjtaben gejchrieben find, ift eine Berichti- 
gung ſchwierig. Da ferner die Urkunde nur aus 
Ulrich Beterfeng Sammlungen bekannt iſt, und 
da dieſer ſchon einmal ertappt ift bei der Fabri— 
tation bHiftorifcher Actenftüde, möchte die Wer 
muthung etwas für fich Haben, fie fünne gefälfcht fein, 
ohne daß ich jedoch Hierin ein endgültige® NRefultat 
Juchen will.“ 

Hafje, der die Echtheit der wie vorftehend von 
Secher beiprochenen Urkunde von 1256 in feiner 1880 
erichienenen Schrift über das Schleswiger Stadtrecht nur 
angezmweifelt hatte, bezeichnet fie im 1888 erjchienenen 
zweiten Bande feiner Regeſten und Urkunden direft als 
Fallyung. — Bon befonderer Bedeutung ift dag Urteil 
des däniſchen Diplomatifers Profeffor Erslev in Kopen- 
bagen. Im 1894—1895 erjchienenen erjten Bande feines 
Repertorium diplomaticum regni Danici mediaevalis er: 
Härt er die Urkunde von 1155 für zweifellos unecht und 
anfcheinendes Fabrikat Ulrich Peterjens, die von 1256 
für unecht oder falfch datiert. — Zu einer Urkunde 
Herzog Waldenars vom 24. Mai 1289, die auch aus 
Peterſens Kollektaneen ſtammt, bemerkt Hafle (Reg. u. 


an den Kieler Hafen. 95 


Art. II 748), fie bedürfe einer Prüfung ihrer Echtheit, 
und Erslev (I Nr. 570) Halt es für möglich (synes stserkt 
at tyde paa), daß Peterſen fie auf Grund eines Auszuges 
bei Cypräus fabriziert Hat. 

Die Kieler Urkunde von 1242 ftammt alſo aus den 
Sammlungen eines anerlannten Fäljchers, wobei ich aber 
die Trage offen lafje, ob er fie felber gefälicht, oder ob 
ihn einer feiner Lieferanten damit betrogen hat. Dies 
zujammengehalten damit, daß man fidh unbedingt 1334 
und bei den fpäteren Konftrmationen auf fie bezogen 
hätte, wenn man in Kiel fie jemals gehabt, oder wenn 
man auch nur etwas bon ihr gewußt hätte, muß es recht- 
fertigen, daß ich fie als Beweisſtück für die Frage nach 
den Kieler Hafenrechten nicht gelten laſſe. 

Den Umitand, daß auch der Wortlaut und Anhalt 
den fundigen Erklärern fo viele Rätjel aufgiebt, brauche 
ich daneben gar nicht geltend zu machen. Notieren will 
ich aber doch, daß Dr. Auguft Webel im Mai 1883 auf 
der Berjammlung des Hanfiichen Geſchichtsvereins einen 
Bortrag gehalten bat, der im Jahrgang 1883 der Hanji- 
ſchen Geichichtsblätter abgedrudt ift. Darin jagt er, daß 
die durch die Urkunde von 1242 vollzogene Begrenzung 
des Kieler Städtiſchen Gebietes eine Reihe von Schivierig- 
feiten verurſache, die wohl nie eine befriedigende Er» 
klärung würden finden können. 

Einen neuen Verſuch damit machte K. Sanfen in 
einem Aufſatz über die Stadt Kiel und ihr Weichbild im 
Munde der Vorzeit, der 1890 im 8. Heft der Mitteilungen 
der Gejellichaft für Kieler Stadtgeſchichte erjchienen ift. 

Als Lebter hat ſich wohl der Altonaer Rechtsanwalt 
Dr. Otto Wolf im 1898 erjchienenen 16. Heft derjelben 
Mitteilungen in jeinem Aufjab über dag Lübſche Recht 
in der Stadt Kiel mit der Urkunde von 1242 bejchäftigt. 
Die Echtheit der Urkunde bezweifelt er nicht, wohl aber, 
daß es gelingen wird, nach ihr die Srenzlinien des Kieler 
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MWeichbildes genau zu beitimmen. Kuß, Ravit, Burchardi 
und Janſen, die es verjucht hätten, jeien zu verjchiedene 
Ergebniffen gelangt. 


Die erfte Grundlage für die Kieler Hafen: Geredt: 
jame bildet die im Original vorhandene Urkunde vom 
25. Juni 1334, durch welche Herzog Waldemar von 
Schleswig der Stadt Kiel und ihren Bürgern auf ihre 
Bitten und aus Gefälligfeit gegen die Holjteiniichen Grafen 
Gerhard und Johann totum plenum et liberum portum 
überläßt bon der Levensau big Büllhöved, quem jam 
actu pacifice possident et longis retroactis temporibus 
possiderunt, cum omni libertate et dominio. S$nımer 
nur bis auf diefe Urkunde gehen die Stadt felbft in der 
älteren Zeit und die ihre Gerechtigfeiten beftätigenden 
Zandesfüriten zurüd. Urkundlicde Nachrichten darüber, 
daß, wie es in dieſer Urkunde Heißt, die Stadt ſchon bis 
dahin und feit langen vergangenen Seiten den Hafen be: 
jeffen habe, lagen ihnen in den früheren Sahrhunderten 
ebenjo tvenig vor wie ung jeßt. 

Als zweites Fundament für die Kieler Anſprüche 
nennen jpätere Konfirinationen ſtets Die am 23. April 1390 
der Stadt durch Graf Nicolaus von Holftein und Herzog 
Gerhard von Schlesiwig verliehene Urkunde, welche den 
Wortlaut der früheren von 1334 einfach wiederholt. Die 
jpäteren Landesherren aus Schaumburgiichem Gejchlecht 
fallen jich Furz in ihren Konfirmationen und nennen nur 
ihre Vorfahren, die die früheren Privilegien verliehen 
haben, ohne Datum und Anhalt derjelben anzugeben. 
Eine Angabe des materiellen Inhalts der einzeln be 
jtätigten Privilegien findet fich erit wieder in der Urfunde 
bon 2. März 1461, welche der erite Landesherr aus 
Dldenburgiihem Stamm, König Chriſtian I. den Kielern 
augjtellt. Deren zweiter Paragraph lautet: Vortmer geve 
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wii en unde eren nakomelingen de Kiiler vorde vrii to 
ewigen tiiden mit alleme genete wente in de apenbaren 
zee, beide siiden mid deme vorstrande, alse se de van 
oldingens in besittinge unde brukinge gehat unde be- 
seten hebben, doch so verne dat id uns unsen erven 
unde landen nicht to vorfange sii. 

Dieſe Verleihung iſt die Hauptitüge für die Kieler 
Anſprüche. Hier zum erſten Male gejchieht der beiden 
Seiten ber Föhrde und des Vorftrandes Erwähnung. 
Die Stadt fol fie gebrauchen und befißen wie von Alters 
Ber, foweit e8 den Lanbdesfürften und ihren Ländern 
nicht zum Nachteil gereicht. 

Die folgenden Landesherren, nach der Yandesteilung 
von 1544 ſowohl die Könige wie die Herzöge, erteilen 
nur generelle Konfirmationen, ohne Anführung der ein- 
zelnen früher verliehenen Privilegien. Erſt wieder der 
Sottorper Herzog Chriftian Albrecht bezeichnet in feiner 
Konfirmation vom 29. Oftober 1661 alle einzelnen Privi- 
legien der Stadt, vermutlich auf Bitten derfelben, Die 
ihre oft beitrittenen Rechte feit 1590 nicht immer erfolg- 
reich Hatte verteidigen fünnen. Unter Beziehung auf die 
Privilegien von 1334, 1390 und 1461 beitätigt der Herzog 
der Stadt die Kieler Föhrde mit allem Genies bis in 
die offenbare See mit den Vorstränden an beeden Seiten 
bis Bülck- und Wisch-hövet. Wifchhövet wird bier zum 
eriten Male neben Bülfhöved genannt. — Diefe Fornı 
behalten die fpäteren Gottorper Herzöge bei, als lebter 
am 11. Dezember 1765 Paul Petrowitz, der die früher 
erteilten Privilegien, Gerechtigkeiten, Freiheiten und Be- 
gnadigungen (darunter im 19. Abſatz den Befit und Genuß 
der Kieler Föhrde nad) Mafgabe der Privilegien von 
1334, 1390 und 1461) beftätigt, inſoweit fie nicht durch 
neue Verordnungen und Kommilfionaljchlüffe bereits auf- 
gehoben oder erläutert find. 

Die Stadt Kiel und die Gottorper Herzöge, in 

Beitichrift, Bd. 31. 7 
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deren Gebiet die Stadt lag, Hatten ein gemeinichaftliche 
Intereſſe an der Verfechtung und möglichften Ausdehnung 
der Städtifchen Gerechtigleiten. Wenn der Herzog (172 
für die Stadt nicht nur den liber portus, fondern plenum 
jus dominii mit allen demfelben anklebenden juribus be 
anjprucht, wenn er (1733) freilich feine Xerritorial 
fuperiorität, wohl aber das dominium utile beanſprucht, 
fo forgt er damit als alleiniger territorii dominus für 
feinen eigenen Gewinn. Die Herzöge ftärfen und ftüßen 
deshalb das Kieler Hafenprivileg durch bejondere Be 
gnadigungen, die aber nur für die Herzoglichen und nid 
für die Königlichen Zandesteile und auch nicht für Die 
unter Gemeinfchaftlicder Regierung ſtehenden Prälaten 
und Ritterjchaft Geltung haben. Als ſolche einfeitige Be 
gnadigung ericheint des Adminiſtrators Chriftian Auguft 
Verordnung vom 29. Juni 1711, daß ſich mit der Stadt 
abzufinden babe, wer fich des Hafens bedienen wolle und 
ganz beionders des Herzogs Karl Friedrich Kieliſche 
Brüdenorönung vom 9. Auguſt 1728, deren 8. Paragraph 
Niemandem gejtattet, wer es auch jei, in der Kieler 
Föhrde auf beiden Vorftranden Holz wegzuſchaffen, bei 
zehn Thaler Strafe und SKonfisfation des Schiffes und 
des Holzes. Diefem Artikel, deſſen Geltung auch für Neu: 
mühlen, Ellerbef, Gaarden, Wellingdorf, Mönfeberg und 
Wiek ausdrüdlich betont wird, unterwirft ſich auch der 
Herzog felber. 

Für die Herzoglichen Unterthanen, von denen be 
fonders die aus den Ämtern Kiel und Kronshagen be 
teiligt waren, mußten ſolche Beltimmungen verbindlid 
fein. Wer unter Königlicher oder Gemeinſchaftlicher Re 
gierung ftand, juchte fich ihnen meift zu entziehen, nicht 
immer aber Häufig geſchützt vom König, befonders zu 
den Zeiten offenen oder verftedten Kampfes mit dem 
Gottorper Herzog. 

Nur liberum portum aber feine Surisdiction über 
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Den Strom will der König 1687 den Kielern zugejtehen, 
Denen er fogar tanquam ingratis die früher erteilten 
Privilegien zu entziehen droht. Am 30. März 1733 fchreibt 
Der König, daß der den Kielern zugeftandene liber portus 
ihnen fein jus prohibendi gegen ihn den König als 
dominum territorialem und gegen die Königlichen Unter- 
thanen gebe, und daß das dominium maris und fluminis 
Der Stadt Kiel ala einer Munizipalitadt, die eines folchen 
regalis nicht fähig fein könne, nicht übertragen ſei. 

Die Stadt Hält ich dagegen jeit 1728 ftreng an 
ihre Brüdenordnung, geſchützt durch die Kieler Regierung, 
wenn fie 3.8. 1760 ein Kopenhagener, 1761 ein Schreven- 
borner, 1763 Laboer Fahrzeuge Tonfisciert. 


Nachdem der König durch den Pefinitiv- Traftat 
vom 1. Juni 1773 Herr auch des ganzen Herzogtums 
Holitein geworden war, fonfirmierte er am 10. Augujt 
1774 die Kieler Privilegien jo, wie fie in des Groß: 
fürften Paul Konfirmation vom 11. Dezember 1765 be» 
ftätigt und bejchrieben tvaren. Am 29. April 1317 Eon- 
firmierte fie Friedrich VI., injofern fie durch nachherige 
Verfügungen nicht etwa reftringiert fein möchten. 

Chriſtian VII. und Friedrich VII. behalten fich in 
ihren Konfirmationen vom 6. Juni 1845 und dom 14. DE 
tober 1856 vor, die Freiheiten, Begnadigungen und Privi- 
legten, falls fie jolches für nötig und nützlich erachten 
jollten, zu verändern oder wieder aufzuheben. 

Die Königlichen Behörden Halten nach 1773 nicht 
mehr konſequent feit an ihrer früheren bie Kieler An- 
ſprüche abweiſenden Auffaffung, fondern folgen 3. T. ber 
der Stadt günjtigen Anjchauung der früheren Herzog- 
lichen und Großfürftlichen Behörden. 

As 1777 die Stadt auf Grund ihrer Brüden- 
ordnung die Brüdenabgaben von den zum Bau des 
Eiderkanals angefahrenen Materialien verlangt, fügt man 
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fi) diefer Forderung. Damit erfennt der König die 
jenigen Rechte der Stadt als gültig an, welche ihr von 
den Gottorper Herzögen dur die Verordnung vom 
29. Suni 1711 und durch) die Brüdenorönung vom 
9. Auguſt 1728 mit unbeitreitbarer Geltung für das ein- 
jeitig Herzogliche Gebiet zuerlannt waren. Aber fie werden 
nicht ausgedehnt auf die altföniglichen und auf die ge 
meinfchaftlichen Diftrilte. Daß es mit den Gerechtiamen 
der adeligen Güter in statu quo bverbleibe, wirb Dem 
Befiter von Anoop durch die Deutiche Kanzlei ausdrüd- 
lich zugefichert. Von den Herzoglichen Diftrikten, für die 
die Herzogliden Bervilligungen die Geltung behalten, 
grenzen bie Ämter Kiel und Kronshagen an die Föhrde, 
ringe um deren füdlichen Teil von der Kanalmündung 
im Weiten bis zur Schrevenborner Grenze im Dften, 
unterbrochen nur durch das jtädtilche Gebiet und durch 
das Höfterliche Preeter Gebiet zwiſchen Gaarden und 
Ellerbef. 

Kritiich gegenüber den Anjprüchen der Stadt Itellt 
ih das Holfteinifche Ober -Konfiftorium in einem Bericht 
vom 9. Februar 1824, bei Erörterung der Gerechtiame 
der der Stieler Nikolai-Kirche gehörenden Ziegelbrennerei. — 
Als das Eigentum an den Steinen und am Sande im 
Kieler Hafen 1826 ftreitig wurde, ließ die Stadt ihren 
eigentümlichen Befib an der Föhrde nicht unbetont; das 
Obergericht bezeichnete aber diefen Eigentumsanſpruch 
als irrelevant für den vorliegenden Streit. 

Direkt gegen diejen Anfpruch nimmt das Obergericht 
Stellung in einem Schreiben vom 5. Juni 1827, als Die 
Stadt dem Gute Schrevenborn die Strandgerechtigfeit 
ftreitig machte, worüber es bei der Schleswig - Holitein- 
Zauenburgiihen Kanzlei zu keiner Entſcheidung Tam. 
Das Kanzlei: Kollegium rejolvierte vielmehr am 27. Sep 
tember 1827, daß die Sache mwegzulegen jei; d. 5. fie 
wurde unentichieden ad acta gejchrieben. 
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Bu einem gerichtlichen Prozeß zwiſchen Der Landes⸗ 
berrichaft und der Stadt wegen ihres Hafenprivilegs ift 
es in älterer Zeit niemals gekommen. 

Dagegen fehlt eg nicht an Prozeſſen zwiſchen der 
Stadt und den anderen an die Kieler Föhrde grenzenden 
Jurisdiktionsbezirken. Nachrichten über ſolche Prozeſſe 
und Bruchſtücke der durch fie erwachſenen Akten ſind 
genug vorhanden. In ausreichender Vollſtändigkeit laſſen 
ſich aber nur für wenige Fälle die Prozeßakten jetzt noch 
zulammenfinden. 

Ein langivieriger Prozeß mit dem Klofter Preeb 
wurde durch das in der Urkundenfammlung der Schlestv.- 
Holſt.Lauenb. Gejellichaft für vaterl. Geichichte I, S. 379 
mitgeteilte Urteil des Landgerichts vom 3. Dezember 1608 
zu Ungunſten der Stadt dahin entichieden, daß ihr nicht 
gezieme noch gebüre „das Klofter Preeg an feinem ein- 
babigen Befit feine Victualia, Holz und anders, jo ihm 
ben Klofter zuftäandig, in der Föhrde bei Ellerbek frei 
ein- und auszuſchiffen, zu hindern und zu beeinträchtigen.” 
Dagegen appellierte die Stadt freilid an das Reichs⸗ 
fammergericht, aber in Speier fam die Sache bald zum 
Stoden und dann in völlige Vergeſſenheit. 

Bu einem intereflanten Streit kommt es 1649 mit 
dem Obriftlieutenant Friedrich von Buchwald, der vom 
Könige die Güter Bülk, Knoop und Seefamp gelfauft Hat, 
und nicht dulden will, daß die Kieler vor feinem Strande 
fiſchen, während dieſe zugeben, daß ihm wohl die Fiſcherei 
im Salzen Waffer, als in der Kieler Föhrde zuftebe, 
aber nicht privative und aljo exclusis Chilionensibus. 
Dagegen wollen die Kieler unter Berufung auf ihre alten 
Privilegien nicht geftatten, daß der Beſitzer von Knoop 
die einft vom Könige mit den Prießorter Befeitigungen 
erbaute, ſpäter von ben Schweden verbeſſerte Schiffbrüde 
zur Ein und Ausſchiffung benutze. Der Streit zwiſchen 
beiden Parteien wird recht ſcharf. Der Obriftlieutenant 
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nimmt im Mat 1650 ſogar „eine fonderbare Armatur 
an die Hand”, indem er fi) aus Hamburg von den 
Hispaniſchen Truppen Gräflich Kinsky'ſche Reuter kommen 
läßt, auch die auf Anſuchen der LZandftände Demolierten 
Chriftiansprießer Befeftigungen wieder einrichtet. Wäh- 
rend des Prozeſſes geitaltet fi der Streit aus einen 
privaten zu einer GStaatsaltion um, zu einer Differenz 
zwifchen ben beiden regierenden Herren. Der Gewinn der 
Stadt iſt auch ein Vorteil für den Herzog. Beide fuchen 
deshalb den Prozeß fort von dem Gemeinfchaftlichen 
Landgericht und zur Entſcheidung des einfeitigen Herzog: 
lichen Hofgerichtes zu bringen. Der König ift bei dem 
Prozeß direkt beteiligt, weil fih an ihn, als den Ber 
faufer der Güter, Fr. v. Buchwald eventuell mit feinen 
Ansprüchen Hält. Auch fallt für den König ins Gewicht 
die Bedeutung von Prießort als Schlüffel zum Kieler 
Hafen. Darum läßt er es fich nicht gefallen, als der 
Herzog erllärt, auf Grund des Beilpruchsrechtes als 
condominus territorialis felber die Güter, um Derent- 
halben joviel Widerwärtigfeiten erwachſen, käuflich über 
nehmen zu wollen. Zu einer gerichtlichen Enticheidung 
fommt es nicht. Es werden aber von beiden Seiten Ber 
gleiche vorgeichlagen, worüber jchließlich die beiden Kanzler, 
der Königliche und der Herzogliche, zu Schleswig im Sep 
tember oder Oltober 1653 mit einander verhandeln. Am 
5. Mai 1654 wurde ein Receß abgejchlofien, der beſtimmte, 
daß die Kieler fich unter dem Vorſtrande ber Buchwald: 
ſchen Güter cumulative gleich dem Poſſeſſori und feinen 
Leuten Hinfünftig des freien Fiſchens gebrauchen follen, 
daß Dagegen der Beſitzer der Güter die gewöhnliche 
Strandgeredhtigfeit und das freie Ein- und Ausfchiffen 
zu den drei Gütern citra modum commercii genießen ſoll. 

Vergeblich fträubte fich die Stadt biergegen. Noch 
1685 klagte fie dem Herzog, daß fie dabei feinen geringen 
Schaden ob interventionem ber 2andesherren erlitten 
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Habe, und der Kieler Amtjchreiber Peter Coeß berichtete 
rıuoh am 20. Oftober 1704 der herzoglichen Regierung, 
Daß die Stadt durch den Vergleich ein Großes an ihrer 
vorhin gehabten Gerechtigkeit verloren Habe. 

Daß bei den Abmachungen von 1654 ben Kieler 
Fiſchern dag Anlanden im Bereih der Buchwald'ſchen 
Süter gänzlich verboten wurde, zeigt ein noch im Original 
vorhandener Revers Friedrihd von Buchwald vom 
6. Mat 1654, welcher dieſes Verbot nur jo lange gelten 
läßt, als Friedrich von Buchwald und feine Leibeserben 
fich im Befit von Büll, Seelamp und Knoop befinden 
werden. 

Wie die Stadt bei dieſem Streit ein ausſchließliches 
Recht zum Fiſchen für die Stadtfiſcher nicht beanſprucht 
hat, fo giebt fie auch ſpäter (1704) zu, daß die Stadt— 
fifcher das jus piscandi nicht privative, fondern cumu- 
lative mit den angrenzenden Adeligen allenthalben unter 
eines jeden Gut haben. Ste kann es (1722) nicht einmal 
verhindern, daß der Schrevenborner Filcher unter dem 
Lande, ſoweit des Gutes Vorſtrand fich erftredt, mit der 
ſonſt, weil fie Fiſche verſcheucht, ſtreng verbotenen Stroh: 
waade fiſcht. 

Nicht um die Ausübung eines Rechtes, ſondern um 
den Borftrand ſelbſt Handelt es ſich, als mit Zuftimmung 
des Kloſters Preeß der Kieler Bürger Peter Hanfen in 
Gaarden einen Neubau errichtet, von dem die Stadt be- 
hauptet, dab damit auf ihren Strand hinausgerüdt ei. 
Der Streit darüber mit dem Klofter wird am 3. Februar 
1685 in der Güte gehoben durch eine Vereinbarung, bie 
nicht bei den Alten im Staatsarchiv ift. Eine Abjchrift 
dabon befindet fich im Archiv des Kloſters Preeb. 

Im Jahre 1753 kommt e8 wieder zu einen Prozeß 
mit dem Klofter Preetz. Als Klägerin tritt die Stadt 
in puncto turbatae possessionis vor dem Gemeinjchaft- 
lien Landgericht in Glückſtadt dem Kloſter gegenüber, 
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weicht aber zurüd, als das letztere fi) auf das Land 
gerichtsurtheil von 1608 beruft, von dem der erftaumnte 
Städtilche Anwalt nichts zu willen behauptet. Sie fieht 
ab von der weiteren Verfolgung diejeg Prozeffes umd 
weiß auch den Klofterpropiten Friedri von Buchwald 
zu bejtimmen, den angelegten Termin verfallen und Damit 
die Sache in suspenso zu laffen. Daß das Klofter fid 
zu ſolcher Sonnivenz bereit finden ließ, ift auffallend. Es 
läßt fi) wohl nur daraus erklären, daß der Propft, der 
fein Verfahren durch das den Kloſterakten beigefügte, 
hinten als Anlage mitgeteilte PBromemoria rechtfertigt, 
Mitglied des Großfürftlicden Geheimen Regierungstonfeils 
in Kiel war. Dieſe Behörde blieb der alten Gottorp 
Ihen Zradition getreu, wenn fie die Stadt bei Berteidi- 
gung ihrer Hafenrechte unterftüßte. 

Die Pofition des Klojter8 Hat aber Friedrich von 
Buchwald, indem er der Stadt willfährig den anberaumten 
Zermin civeumduct werden ließ, nicht geſchwächt. Dies 
zeigte fich zwanzig Sabre ſpäter, als die Stadt gegen den 
Willen des Kloſters vom &llerbeder Strande Ballaft 
holen ließ, ivogegen das Kloſter bei der vormals Groß 
fürftlihden, nunmehr Königlichen Suftizlanzlei, Deren 
Kompetenz erſt am 1. Oftober 1774 auf die Glückſtädter 
Negierungsfanzlei überging, Beſchwerde führte. 

gu Gunſten des Kloſters entichied die Juſtizkanzlei 
am 17. Mai 1774, daß die Stadt bis zu weiterer Ver— 
fügung des Ballaft-Einnehmens auf dem klöſterlichen 
Strande zu Ellerbeck ſowie aller ferneren Proceduren de 
facto gegen die Ellerbecker bei 500 Thaler Poen ſich zu 
enthalten babe. In dem darauf folgenden Schriftwechſel 
beruft fich die Stadt immer wieder auf ihre alten, nun 
auch vom Könige neuerdings Tonfirmirten Privilegien, 
auch betont fie, daß ihre Schiffahrt durch den Mangel 
an Ballaft in empfindlicher Weiſe erjchwert werde. Der 
Preetzer Propſt, jebt Cai Rantau, erflärt dagegen haupt 
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Tadlid), daß e8 Sache ber Stadt ei, den ſeit 1754 beim 
Sandgericht rechtshängigen Prozeß wieder in Gang zu 
Bringen. Die von ihr fo dringend gewünjchte Aufhebung 
Des prodiforiichen Poenalmandates vom 17. Mai 1774 
erlangt die Stadt nicht. Die aus diefem Streit dem 
Kloſter erwachſenen Alten Schließen mit einer Notiz, Durch 
welche der Landgerichtsnotar bekundet, daß der Stadt 
Der Befehl zur Einbringung einer Schlußerllärung am 
22. September 1777 infinuiert ſei. Daß fie dem nad): 
gelommen ſei, dafür liegt fein Beweis vor. Die aus 
Anlaß der Brozeife von 1753—54 und 1774—77 beim 
ZZandgericht, bei der Kieler Auftizlanzlei und bei Der 
Glückſtädter Regierungstanzlei erwachlenen Alten, Die noch 
1824 im Archiv der Glüdjtädter Oberdilafterien ſich be- 
fanden und vom SHolfteinifchen Oberkonfiftorium berüd- 
fichtigt wurden, find jet nicht mehr zu ermitteln. 


An neuerer Beit famen die Anjprüche der Stadt an 
den Hafen 1848 wieder zur Sprache, als die Altona- 
Kieler Eifenbahngefellichaft auf Grund einer Allerhöchiten 
Nefolution vom 19. April 1844 unter Zuſtimmung der 
Stadt einen Damm im Hafen anlegte, durch den ein 
Kaufmann Namens Hoge fich gefchädigt glaubte, und in 
ähnlidem Zuſammenhange wieder 1857 bei einem Streit 
der Stadt mit der Bahngefellichaft über das Eigentum 
an einer Quatitrede. Beide Male wurde an das Ober- 
appellationsgericht appellirt, deffen zu Referenten beitellte 
Mitglieder auch die Städtlichen Hafenrechte erwägen und 
erörtern. Sie erjcheinen ihnen als hypothetiſche und 
ſicher nicht als Eigentums», fondern höchſtens ala Auf: 
ficht8- reſp. Nutzungsrechte. 

Direkt bildeten die Kieler Hafenrechte den Gegenſtand 
des Streites in einem Prozeß, den die Stadt 1849 wegen 
einer vom damaligen Schleswig - Holiteinifchen Kriegs⸗ 
departement bei Ellerbeck angelegten Werft begann, zum 
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weicht aber zurüd, als das leßtere fich auf das Laub 
gerichtsurtheil von 1608 beruft, von dem der erftammt 
Städtiſche Anwalt nichts zu wiſſen behauptet. Sie ſieht 
ab von der meiteren Verfolgung diejeg Prozeifes und 
weiß auch den Klofterpropften Friedrih von Buchwald 
zu beitimmen, den angejeßten Termin verfallen und damit 
die Sache in suspenso zu laffen. Daß dag Klofter fid 
zu ſolcher Connivenz bereit finden Tieß, ift auffallend. & 
läßt fich wohl nur daraus erklären, daß der Propſt, ber 
jein Verfahren durch das den Klofteraften beigefügte, 
hinten al® Anlage mitgeteilte PBromemoria rechtfertigt, 
Mitglied des Großfürftlichen Geheimen Regierungskonfeil 
in Kiel war. Biefe Behörde blieb der alten Gottorp 
chen Zradition getreu, wenn fie die Stadt bei Berteidi- 
gung ihrer Hafenrechte unterjtüßte. 

Die Bofition des Klofter bat aber Friedrich von 
Buchwald, indem er der Stadt willfährig den anberaumten 
Zermin circumduct werden ließ, nicht geſchwächt. Dies 
zeigte fich zwanzig Jahre Später, ald die Stadt gegen ben 
Willen des Klofter vom Ellerbecker Strande Ballaft 
holen ließ, toogegen das Klofter bei der vormals Groß: 
fürftliden, nunmehr Königlicden Juſtizkanzlei, deren 
Kompetenz erjt am 1. Oktober 1774 auf die Glückſtädter 
Regierungskanzlei überging, Beſchwerde führte. 

Bu Gunſten des Klofters entſchied die Juſtizkanzlei 
am 17. Dtai 1774, daß die Stadt bis zu weiterer Ber 
fügung des Ballajt- Einnehmens auf dem Höfterlichen 
Gtrande zu Ellerbed ſowie aller ferneren Proceduren de 
facto gegen Die Ellerbeder bei 500 Thaler Poen fich zu 
enthalten babe. In dem darauf folgenden Schriftiwechtel 
beruft fi) die Stadt immer wieder auf ihre alten, nun 
auch vom Könige neuerdings konfirmirten Privilegien, 
auch betont fie, daß ihre Schiffahrt durch den Mangel 
an Ballaft in empfindlicher Weiſe erſchwert werde. Der 
Preeger Bropit, jebt Cai Rantzau, erklärt dagegen haupt⸗ 
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jächlich, daß es Sache ber Stadt fei, den feit 1754 beim 
Zandgericht rechtshängigen Prozeß wieder in Gang zu 
bringen. Die von ihr jo dringend gewünjchte Aufhebung 
Des proviſoriſchen Poenalmandates vom 17. Mai 1774 
erlangt die Stadt nicht. Die aus diefem Streit dem 
Klofter erwachſenen Alten fchliegen mit einer Notiz, durch 
welche der Landgerichtänotar bekundet, daß der Stadt 
der Befehl zur Einbringung einer Schlußerllärung am 
22. September 1777 infinutert ſei. Daß fie dem nach—⸗ 
gefommen fei, dafür liegt kein Beweis vor. Die aus 
Anlaß ber Prozeſſe von 1753—54 und 1774—77 beim 
Zandgericht, bei der Kieler Juſtizkanzlei und bei der 
Glückſtädter Regierungsfanzlei ertvachjenen Alten, die noch 
1824 im Archiv der Glückſtädter Oberdilafterien fich be- 
fanden und vom Holſteiniſchen Oberfonfijtorium berüd- 
fichtigt wurden, find jest nicht mehr zu ermitteln. 


In neuerer Zeit famen die Ansprüche der Stadt an 
den Hafen 1848 wieder zur Sprache, als die Altona- 
Kieler Eiſenbahngeſellſchaft auf Grund einer Allerhöchiten 
Reſolution vom 19. April 1844 unter Zuftimmung der 
Stadt einen Damm im Hafen anlegte, durch den ein 
Kaufmann Namens Hoge fich geichädigt glaubte, und in 
ähnlichem Zufammenhange wieder 1857 bei einem Streit 
der Stadt mit ber Bahngejellichaft über das Eigentum 
an einer Quniftrede. Beide Male wurde an das Ober: 
appellationsgericht appellirt, deſſen zu Referenten beftellte 
Mitglieder auch die Städtifchen Hafenrechte erwägen und 
erörtern. Sie ericheinen ihnen als hypothetiſche und 
fiher nicht als Eigentums⸗ jondern höchitens als Auf 
fichts⸗ reſp. Nutzungsrechte. 

Direkt bildeten die Kieler Hafenrechte den Gegenſtand 
des Streites in einem Prozeß, den die Stadt 1849 wegen 
einer vom damaligen Schleswig - Holiteinifchen Kriegs⸗ 
departement bei Ellerbed angelegten Werft begann, zum 
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eriten Male gegen den Staat als Gegner in einem ge 
richtlichen Prozeß. Durch Erkenntnis vom 15. April 1850 
wird fie vom SHolfteinifchen Obergericht mit ihrer Klage 
wegen miderrechtlicher Befisftörung im Cigentum über 
den Hafen abgewielen. Ihre Appellation dagegen bleibt 
liegen, eine Folge der damaligen politifchden Verhältnifie, 
bi3 der dänifche Finanzminiſter, der die Ellerbeder Werft 
für Die Staatstaffe realifieren will, die Frage 1853 wieder 
aufnimmt. Auf einen von der Stadt gewünfchten Ber 
gleich läßt er fi nicht ein. Am 28. Juli 1854 erfennt 
auch dag Oberappellationsgericht zu Ungunften der Stadt. 

Abgewieſen mit der Klage wegen Befibftörung im 
Eigentum durfte die Stadt nun noch einen Prozeß über 
das Eigentum jelbjt beginnen. Sie blieb aber ihrer alten 
Zradition getreu, als fie fi am 12. Dezember 1854 für 
die vorläufige Ausſetzung fr Beſchlußnahme über bie 
weiter etwa borzunehmenden Schritte entichied, teil fie 
feine Präclkufivfrift inne zu Halten und die Einrede der 
Verjährung während eines langen Zeitraums nicht zu 
befürchten brauchte und weil es ihr nicht paßte, Die Rolle 
der Klägerin zu übernehmen. 

Sie bittet aber das Miniftertum für Holftein und 
Zauenburg um eine Wermittelung des Gtreites ohne 
ferneren NRechtsgang. Ein Vergleich war indeſſen uns 
möglich, da die Städtiichen Kollegien (Beichluß vom 
21. Juli 1856) von ihren „Rechten” überhaupt nicht? 
aufgeben wollten. — Der Finanzminifter mußte deshalb 
fuchen, die Stadt zum Prozeß zu zwingen und fie in die 
Nolle ala Klägerin hinein zu drängen. Zu dem Bmel 
läßt er die Werft durch ein Proklam der Preetzer Kloſter⸗ 
obrigfeit öffentlich zum Verkauf ftellen, mit der Beltim- 
mung, daß ein Zeil des Kaufpreijes in der Werft ftehen 
bleiben und in ein Folium des Kldjterlicden Schuld- und 
Pfandprotofollg eingetragen werden ſolle. Da blieb ber 
Stadt, welche vergeblich proteitierte gegen die Legitimation 
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Je Finanzminifter® zur Extrahierung und gegen Die 
Kompetenz der Klofterobrigleit zur Erlafjung des Pro- 
Hamz, nichts übrig, als ſich zur näheren Juſtifikation des 
pon ihr profitierten Eigentumsrechtes zu erbieten. Damit 
war jie in die Rolle der Klägerin Hineingebrängt. 

Nun wirft aber der Oberjachtwalter die Frage auf, 
ob auch das Finanzminifterium die richtige Partei im 
Prozeſſe fein würde und nicht vielmehr das Miniſterium 
für SHolftein und Lauenburg. Dieſes, befragt, lehnt die 
Beteiligung am Prozeffe ab, der ihm überhaupt nicht im 
Intereſſe der Königlichen Kaffe zu liegen fcheine; ein 
Verkauf der Werft, ohne daß man in Anjehung der von 
der Stadt behaupteten Rechte und Anfprüche eine Gewähr 
übernehme, erjcheint ihm zweckmäßiger. 

Wunderlicher Weiſe folgt der Finanzminiiter dieſem 
Kath. — Am 17. April 1860 wird die Werft dem Dr. 
Ahlmann aus. Kiel ohne eine Gewähr Hinfichtlich der 
ftädtifchen Anſprüche zugeſchlagen, und an feine Stelle 
tritt alsbald mit Genehmigung des Holftein-Lauenburgt- 
ſchen Minijteriums die Stadt felbft. Sie zahlt alfo einen 
Kaufpreis für ihr angebliches Eigentum, deffen Anerfen- 
nung in der Rolle ala Klägerin zu verfechten fie fich jo 
lange gefträubt hatte. 

Daß fie diefer Rolle überhoben blieb, verdankt fie 
dem Eingreifen des Holftein-Lauenburgiichen Minifteriums, 
melches fich in der regiminellen Aufficht über den Hafen 
durch die Kieler Prätenfionen nicht weſentlich beſchränkt 
fühlte und deshalb ihnen nicht fo fchroff ablehnend gegen- 
über ſtand wie der Finanzminiſter. Es erfannte fie nicht 
an, trug ihnen aber doch in gewiſſer Weile Rechnung, 
als es 1856 bei Beftätigung des neuen Lofaljtatutes den 
Pallus des 1850 vom Schlestwig-Holfteinifchen Statthalter 
beitätigten Statutes, welcher den Hafen zu den Beitand- 
teilen der Stadt zählt, zivar nicht wieder zuließ, aber 
doch erflärte, durch den Umstand, dab der Kieler Hafen 
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in das Inventarium über die zum Sämmereivermögen 
gehörenden Grundftüde nicht mit aufgenommen werde, 
den etivaigen Nechten der Stadt nicht präjudizieren zu 
wollen. 

Ebenfo verfuhr es, als es am 30. Ranuar 1858 einer 
Laböer Hafenintereffentichaft gegen den Proteſt der Stadt 
die Vornahme von Hafenarbeiten und die Erhebung eines 
Hafengeldes gejtattete, unter Vorbehalt der eventuellen 
Geltendmachung des vermeintliden Prohibitivredhtes der 
Stadt im Wege Rechtens wider die Labder SHafen- 
geſellſchaft. 


Weniger Rückſicht auf die Stadt nehmen die Staats 
behörden jeit 1864. Gleich 1865, als die Herren Fofter 
und Benfon um eine Konzelfion zur Anlegung einer 
Werft am Gaardener Ufer nachjuchen, läßt fi) die Re 
gierung in ihren. Dispofitionen über den Hafen durch bie 
pon der Stadt wieder betonten Privilegien nicht behindern. 
Auf Antrag der Regierung bewilligt die damalige oberſte 
Bipilbehörde am 19. Auguft 1865 die beantragten Aus 
dämmungen unter bejtimmten Bedingungen und überläßt 
das ausgedämmte Terrain zur eigenthümlichen Benutzung 
und Verwerthung den Konzeſſionären. Dieſe übertragen 
ihre Rechte am 28. November 1867 an die neu gebildete 
Norddeutihe Schiffsbau - Altiengefellihaft in Gaarden, 
mwelche nun um die Erlaubniß zur Bornahme umfaſſender 
Ausdämmungen bittet. 

Weil die Bedingungen, an welche die urjprüngliche 
Konzeſſion gefnüpft war, nicht rechtzeitig erfüllt waren, 
fonnte man die früher erteilte Bewilligung einjchränten. 
Nur die Ausdämmung einer beitimmten Waſſerfläche am 
Gaardener Ufer, nicht aber die der füdlichen Hafenfpibe 
wurde jest geitattet. Die letztere verbleibt nach einer 
Entjcheidung des Berliner Handelsminifterd der Staat“ 
regierung zur Unterbringung der bei Anlage eines Marine 
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Stabliffements auszugrabenden und auszubaggernden Erd⸗ 
maſſen. Es war nämlich inzwiſchen beichloffen morden, 
in Ellerbeck ein Marine⸗-Etabliſſement anzulegen. 

Bevor er bie dazu erforderlichen Grundſtücke anlaufen 
läßt, verlangt jebt der Berliner Marine⸗-Miniſter vom 
Dber-Präfidenten Auskunft über die der Stadt an der 
Kieler Föhrde zuftehenden Rechte. Die gewünfchte Aus- 
Kunft erhält er dur ein am 22. Juni 1868 erjtattetes 
Sutachten des Holſteinſchen Oberſachwalters Cajtagne, 
Der nicht nur das von der Stadt beanfpruchte Eigentum 
am Hafen und an deſſen Vorftrand in Übereinftimmung 
mit der früher von Referenten beim Dberappellationg- 
gericht geltend gemachten Anficht nach allgemeinen Rechts⸗ 
grundfäten ala unmöglich zurüdweift, fondern auch von 
Den von ber Stadt beanfpruchten Rechten nichts übrig läßt. 

Der Marine-Minifter hat diejes Gutachten nur feinem 
Dofenbau-Direltor und nicht der Stadt mitgeteilt. Daß 
aber auch diefe Kenntnis davon befommen bat, dafür 
fprechen einige Wendungen in einem Bericht vom 
21. Januar 1871 und vor allem die plößliche Bejcheiden- 
beit der ſtädtiſchen Forderungen, bie in Berichten Des 
Brüdendepartement? vom 9. November 1868 und des 
Magiitrates vom 15. Februar 1869 zu Tage kommt. 

Den Ausdrud Eigentum läßt man jet ganz fallen, 
mit Bedauern über die ungewöhnliche und deshalb irre- 
leitende Bezeichnung des ſtädtiſchen Rechtes als eines 
Eigentumsrechtes und über die unbedachte Weiſe, wie die 
Stadt dasjelbe 1849 plößlich in weitgehenditem Maße 
wieder geltend gemacht babe. Dean interpretiert das „ſ. 
g. Eigentumsrecht” jebt dahin, daß der Hafen nebit feinen 
Vorſtranden zum Weichbild der Stadt gehöre, und daß 
die Stadt daran die nämlichen Rechte wie an ihrem 
übrigen zum öffentlichen Gebrauch beftimmten Weichbilde 
auszuüben habe. Nicht mehr private, jondern Ber- 
waltungs- und gewerbliche Rechte werden geltend gemacht 
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in der nämlichen Weije, wie andere Städte ſolche für 
ihr Gebiet nach Maßgabe ihrer Privilegien Hätten. 

Als die Stadt 1870 eigene Ausdämmungen am Ende 
der Hörn vornimmt, die ihr aber auf Beranlaffung des 
Königlichen Hafenbau-Direftord unterfagt werden, gründet 
fie ihr Recht dazu — ohne Tpezielle Genehmigung der 
Regierung — nicht mehr auf die alten “Privilegien, 
fondern auf das ihr zuſtehende Selbitverwaltungsredt. 


An drei Forderungen hält die Stadt feit: Daß der 
Hafen zu ihrem Weichbild gehöre, daß ihr die Auffict 
über die Föhrde und über die Bauten in und an ber 
jelben bleibe und daß ihr die Polizei über den ganzem 
Hafen übertragen werde. 

Die Aufficht über die Föhrde und die Bauten darin 
und daran befommt fie nicht. Dieſelbe wird durch eine 
Verfügung der Regierung vom 10. Februar 1871 Dem 
Königlicden Kreisbaubeamten übertragen, welcher Ent- 
Iheidung die Stadt in der Praxis fich fügt. 

Die geſamte Polizei konnte der Stadt nicht zu 
geitanden werden, nachdem die Föhrde durch Artikel 53 
der Neichsverfaffung vom 16. April 1871 zum Reich: 
friegsbafen geworden tvar. 

Beitimmungen aus dem Jahre 1874 überlaffen der 
Stadt die Verwaltung und Auffiht nur in einem be 
fchränften inneren Zeil des Hafens. 

1878 werden Berhandlungen über ein die Reidys 
friegshäfen betreffendes Gefeb eingeleitet. Die Motive 
zu demjelben nehmen auf Grund des Artilels 53 der 
Reichsverfaſſung für dag Reich das Eigentum am Hafen 
in Anſpruch, wogegen die Stadt feine Einwendungen 
macht. Sie verlangt nur, daß ihre fernere Exiſtenz als 
Handels und Schiffahrtsplag auf rechtlicher Grundlage 
gefichert werde, und fordert zu dieſem Zweck, unterftüßt 
bon der Regierung, daß die Beitimmungen des neuen 
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SSejebes Leine Anwendung finden auf den der Handels- 
marine überlaffenen Teil de3 Hafens, und daß ihr, ab- 
gefehen vom jeepolizeilichen Verhalten der Fahrzeuge, 
auch im Striegshafen die Ausübung der Polizei zugejtanden 
werde 

Das ferner von der Stadt wieder verlangte Recht 
zur Genehmigung von Bauten an und in der Föhrde 
behält die Regierung fich jelbit vor für alle Anlagen, Die 
nicht von der Marine angelegt und ausgeführt werden. 

Das Schließlich verabichiedete Reichsgeſetz betreffend 
Die Neichstriegshäfen datiert vom 19. Juni 1883. Auf 
Grund desfelben werden die Seepolizeiverordnungen für 
Das ‚Kieler Neichstriegshafengebiet vom Chef der Marine: 
Station der Dftjee erlajjen und im Amtsblatt publiziert. 

Über die beiden ragen, ob der Reichskriegshafen 
zum Kieler Weichbild gehören und wer zur Wahrnehmung 
Der nicht zur Seepolizei zu rechnenden polizeilichen Funk⸗ 
tionen berufen jein jolle, Hat das Reichsgeſetz feine Be— 
ftimmungen getroffen. 


Anlage. 


Des Prectzer Propften von Buchwald 
Promemoria. 


Die Umbftände des Proceſſus, jo von der Stadt Kiel 

wider diejes Hochadeliche Klofter praetense in puncto 

turbatae possessionis vel quasi der Strand- und Hafens⸗ 

Gerechtigfeit in der Kieler Föhrde bei dem Gemeinjchaft- 

lichen Holfteiniichen Landgerichte in anno 1754 moviret 
worden, enthaltend. 


Da man in fünftigen Zeiten nicht wird wiſſen können, 
warum dieſer Prozeß von Geiten des Klofters nicht 
profequiret worden, hieran aber um jo mehr gelegen, 
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weil leichtlicd diejer Streit von der Stadt Kiel wieder 
gerühret werden könnte, fo babe zur künftigen Wiſſen 
ſchaft für nöthig gefunden, folgende Nachricht dDavon aut 
auzeichnen und zu binterlaflen: 

Nachdem die Stadt Kiel bei dem in anno 1753 ge 
baltenen gemeinfamen Holliteinifchen Duartalgerichte wider 
das Hochadel. Kloſter Preetz citationem in pto. turbatae 
possessionis vel quasi der Strand- und Hafens⸗Gerechtig⸗ 
feit in der Kieler Föhrde auszubringen für gut gefunden, 
ſothane Sache au) sub Nr. 57 ad catalogum causarum 
gebracht worden, und ſich daher zu deren Verhandlung 
im Runio 1754 die hinc inde conftituirten refpert. Sy 
dicus und Mandatarius in Glüditadt eingefunden, und 
bereit3 ihre gedrudte Facta übergeben Hatten, jo wollte | 
unter andern ſowohl das Abfeiten des Klofters in $ 8 (Th 
Facti von der Obſervanz an der andern Seite be 
Strandes hergenommene Argument al8 au die x 
privilegio regis Christiani I von der Stadt in $. 1 Fadi 
angezogene und des Borjtrandes an beiden Seiten ge 
denkende Paſſage wegen des jeßigen Zuftandes in An- 
ſehung des Herzogthums Schleswig dergeſtalt anſtößig 
gefunden werden, daß auch beiden obbemeldeten Gevoll- 
mächtigten auferleget wurde, drei Exemplaria von jedem 
Facto umjchreiben zu laffen, die darin angezeigten Stellen 
auszulaſſen und jelbige ſodann ad protocollum zu legen. 
Worauf dann Namens der Stadt der Libellus und folg— 
lic) von des Kloſters wegen die Exception angetragen 
worden. 

Allein eg mußte die bei diefem leßtern Sat haupt 
fählih zum Fundament gelegte Urtel de anno 1608 dem 
Syndico der Stadt Kiel gar zu gefährlich fcheinen, ala 
daß er mit Anbringung der Replif continutren jollte. 
Um fi alfo mit guter Manier herauszumwideln, ſchützte 
derjelbe vor, wie fich in des Raths Archiv noch Papiere 
finden möchten, wodurch bejagte Urtel hinwieder auf 
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gehoben worden. Er bat des Endes dilationem ad re- 
plic-andum und erhielt fie auch würklich. Weil aber 
Jonder Zweifel in Kiel fich nichts erwünſchtes auffinden 
laſſen mollen, fo fuchte er dergleichen durch ein bon dem 
Ztandgerichte abzugebendes Mandatum aus dem Klöfter- 
lichen Archiv zu erhalten. Jedoch wurde das desfalfige 
Exhibitum dem beklagten Klofter zu feiner Erklärung 
communiciret, welche dann, obgleich nicht nur Tothanes 
Geſuch den Gemeinen Beicheide vom 20. November 1753 
tchnuritrads entgegen lief, fondern auch der jenfeitige 
Spyndicus einer weiteren editioni documentorum ae: 
Drüdlich renunciret hatte, dahin erfolgte: daß man ſich 
dennoch diesfeits, lediglich ex fiducia cansae zu einer 
weiteren Edirung der etwa nod) vorhandenen und gegen- 
mwärtige Streitfache concernirenden Papiere molle ver- 
ſtanden haben, und des Endes die benöthigte Nachjuchung 
mit dem forderjamjten vornehmen laſſen. Wobei jedod) 
das befl. Klojter Prech des Aller: und unterthänigiten 
Zertrauens lebet, es werde ihm die anverlangte Edition 
jurato zu bewerfitelligen, aus den vorhin angezogenen 
Urfachen, nicht angemuthet werden. Welche Erklärung 
dent gegenjeitigen Syndico Johann Friedrich Senjen durch 
ein höchſtpreißlich Landgerichts Decretum vom 27. Suli 
d. a. zur Nachricht communiciret, auch demſelben am 
16. August rite infinuiret worden. Che und bevor aber 
die würkliche Edirung der in hiefiger Treſe nach einer 
mühſamen Nachjuchung in einer alten Lade aufgefundenen 
Acten, welche die zu Anfang des vorigen Geculi von 
Seiten dieſes Klofters ale Klägerin wider Bürgermeijter 
und Rath der Stadt Kiel Bekl. erhobene Streitiache in 
puncto spolii et turbatae possessionis concerniren, At 
Ichab, ließ der Magijtrat eben bejagter Stadt durch den 
Herrn PVicefanzler und Etatsrath Mublius bei mir, dem 
Propften, intereedendo anjuchen, daß vun Zeiten Des 
Klofters, da bei der Stadt von dem dor mehr ala 100 
8 
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Sahren mit dem Kloſter Breeg geführten Proceß und 
der darin den 3. Dec. 1608 erfolgten Urtel fich nicht die 
geringite Nachricht anfände, man alfo in einer völligen 
Ignorantia derfelben verfirte, auf die weitere Verhand 
Iung der jest beim Landgericht eingellagten Sadjde man . 
nicht deitehen, vielmehr an dem zu Fortſetzung derielben 
anberahmten Zermino nebit der Elagenden Partei aus 
bleiben, denjelben circumduct werden, und die Enticheidung 
dDiefer Sache in suspenso lafjen möchte. 

Worin dann nach gehaltener Rückſprache mit der 
Frau Priörin abjeiten des Kloſters einzumwilligen von 
mir für rathjam gehalten worden, und zwar aus. nad) 
folgenden Urjachen: 

1, Weil diefes Klofter in dem Bortheil, jo dasjelbe ver- 
möge obmentionirter Urtel von 1608 erhalten, ungekränkt ver- 
bfeibet, welcher dadurd), daß die Stadt Kiel den angefangenen 
Proceß deferiret, um fo viel mehr beitätiget worden. Dahero es 

2, der Stadt Kiel als klagendem Theil in künftigen Zeiten 
jedesmal, dem Kloſter aber niemalen zum Borwurf gereichet, 
daß fie diefe Eache ins Steden gerathen laffen. Und ob zwar 

3, das Kloſter fi) eines guten Ausgangs in Auſehung der 
Stadt verfichert halten müſſen, fo ſtand gleichwohl zu befürchten, 
daß das herrichaftliche Intereſſe dabei mit in Confideration ge 
zogen werden, und dag Klofter an feinen Necht, feine Victualien, 
Holz und anders frei ein- und augfchiffen, aus den Fundanıent, 
daß ſolches der in anno 1711 ergangenen fandesherrichaftlichen 
Zollverordnung entgegen, leicht einbüßen dürfte. Nicht weniger 

4, die feit des Gottfel. Herzogs Ehrijtian Albrechts Hoch— 
fürftl. Durchl. Ableben von Seiten dieſes Klofter3 bei dem Hoch— 
fürftl. Hofe nicht gefuchte Confirmation des Kloſters Privilegien 
hätte attendiret werden, und dem Kloſter bei dent Großfürftt. 
Hofe zum Nachtheil gereichen können. Und daß endlich 

5, die anf diefen Proceß noch ferner zu verwendenden 
often, deren Compenſation auch bei einer obfiegenden Urtel, 
in diefer eine Stadt angehenden Sache nicht anders als zu ver: 
muthen fund, dem Kloster noch höher zu ftehen kommen würden. 

Preetz, den 20 November 1754. 

5. dv. Buchwald. 


Ein Beitrag 


zur 


Geſchichte des Bettels. 


Bon 
Direftor Dr. D, Detleffen 
in Glückſtadt. 


zu den am meijten in die Augen fallenden Zeichen 
&? tiefgehender nationaler und ſtaatlicher Zerrüttung 
Deutichlands im 17. Sahrhundert gehören die Bettelei 
und das LZandftreicheruntvejfen. Bettler und fahrende Leute 
Hat es freilih zu allen Zeiten gegeben, aber zu einer 
förmliden Organiſation und zur Bildung geordneter 
Banden, die fi dann zum gemwerbmäßigen Räubertum 
entividelten, ift e8 doch nur in jenen fchredlichen Zeiten 
gefommen, die der dreißigjährige Krieg und die auf ihn 
folgenden Franzoſenkriege über unjer Vaterland brachten. 
Unfere Heimatprovinz gehört jedoch zu denjenigen, welche 
bei weitem am wenigiten darunter zu leiden hatten, fie 
erholte fich verhältnismäßig fchnell von den jtrichtweile 
über das Land gegangenen Getwvittern des kaiſerlichen 
Strieges 1627 f., des Einfalls Torſtenſons 1643 f., Des 
Krieges mit Karl X. Guſtav 1657 bis 1660 und endlich 
noch des Steenbodichen Zuges 1713. Nichtsdeitoweniger 
hatte auch fie ihren Anteil an den Leiden des größeren 
PBaterlandes, das ihr Jahr für Jahr Scharen von Bettlern 
und Hülfefuchenden jandte, die von Stadt zu Stadt, von 
Dorf zu Dorf wandernd die Mildthätigfeit in Anſpruch 
nahmen. Mitteilungen darüber aus einer gleichzeitigen 
Quelle dürften wohl auf einige Teilnahme rechnen fünnen. 

Eine folche Quelle bietet ein Rechnungsbuch über 
die Armenverwaltung des Kirchſpiels Neuenkirchen an der 
Stör, von dem ich Bd. 28 dieſer Zeitichrift ©. 393 ff. 
ſchon kurz berichtet habe. Sein reicher Inhalt verdient 
jedoch eine bollftändigere Ausnügung. Es mag Icheinen, 


118 Ein Beitrag zur Geſchichte des Bettels. 


daß die Aufzeichnungen aus einer jo Kleinen, weltabge— 
Ichiedenen Gemeinde kaum von weſentlicher Bedeutung 
für die Erfenntnis der allgemeinen Yuftände jener Zeit 
fein fönnen, aber fie find jo ausführlich und fo forgfältig, 
daß fie ohne Zweifel alg maßgebend für die Nachbar: 
gemeinden und wohl auch für das ganze Land angejehen 
werden Dürfen. 

Das Kirchipiel Neuenkirchen hatte 43 volle Hufen, 
dazu einige Kathen, fein Gebiet umfaßt zum größten Zeil 
einen guten Marſchboden, audy einiges Movrland, Die 
Gemeinde lebte in Wohlitand, da fie, abjeitg von großen 
Verkehr gelegen, von den Leiden des Krieges nie ſchwer 
heimgeſucht war. Auch von Wafjersnot Hat fie nur wenig 
zu leiden gehabt. Ihr Rechnungsweſen war in beiter 
Ordnung und zeigt, daß die Bauern nad) den damaligen 
VBerhältniffen mit Almofen für die Armen und linglüd: 
lichen nicht eben Targten. So giebt ihr Rechnungsbud 
int der That ein lehrreiches Spiegelbild der allgemeinen 
Beitberhältniffe; es umfaßt die Jahre 1644 bis 1732.) 

1) Ein Bild von Bettelei aus dem Ende des 16. Jahrhunderts 
findet fi in den 1599 erjchienenen Predigten des Jochim Bolthe in 
Üterfen, S. 275 f.: „Wunder mac men fehen, wenn de Werdemißen 
hyr tho Lande in den Karjpelen nagerade geholden werden, van Mey— 
dage an bet to der Arne, weld ein untellige Hupe Bedeler, uth velen 
Landen fill negen de Tydt Hyr her janılet, unde den Geiteryen, alſe 
denn gefchehen, nafolget. So tehen je darher up allen Straten by 
Stygen. De gahn aljo vyff Mau dide lite tho den Hufen henin, unde 
menen, in der Kerckmiße hebben je ydel groth Recht, unde men darve 
Nemandt affwyſen, vorderen Ethen, und ein yder eitte Kaune Beer 
dartho. Unde der Jchölen in einer Kerckemiße nagerade tive, ya Dre 
Hundert in ein Huß kamen. Wat fe weg halen, gelövet Nemandt, 
junder de enen wat gifft. Scolde dat nicht allene einen Hußmert 
bedwingen, dat de wicht fortkamen fan“? (Bon 9. Schröder in den 
Prov. Ber. 1825, 261 ff. mitgeteilt.) Die Polizeiordnung des Königs 
und des Herzogs vom J. 1636 eifert auch gegen die Kirchmeſſen in 
den Marien, aber nidyt wegen de3 Bettelnd, fondern wegen ber 
„unnöthigen Geldjpildung” bei dem Gaftereien. 
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Die Einkünfte des Armenweſens beitehen teils aus 
Ptentegeldern, von denen die erfte Spur in der Gemeinde 
im J. 1568 erjcheint, teils in den freiwilligen Gaben, 
die beim Gottesdienste gefammelt und in den Armenblod 
nelegt werden. Der Ertrag der eriteren wurde für Die 
Armen in der Gemeinde verwendet, der der letzteren für 
die fremden Bettler, Die Srulanten, wie man fie nannte. 
Die Gelder verwaltete und verausgabte ohne Zweifel der 
Prediger, der alljährlich über jede Ausgabe genaue Rechnung 
ablegte. Bei ihn mußten alſo die Exulanten vorfprechen, 
und er teilt unter Angabe des Datums mit, wer fie ge- 
weſen, und oft auch, welche Zeugnijje, Empfehlungen und 
Beweispapiere fie gehabt haben. 

Sch gebe hier zunächſt ungefürzt die Sxulantenlijte 
des Jahres 1647: 

„An unterjchiedene Exulanten gezahlet, wie folget: 
Einem Nobili Polono undt gewefenem Monacho, der jich 
zu unfer Religion gewandt undt deßen Gezeugniß fon- 
derlich bon der Theologiſchen Facultet zu Copenhagen 


gehabt . . . . . .. 1#F 8PB) 
1. Febr. einem armen Mann von Scene: 

feldt, Marten &lers, zu feiner unfinnigen Tochter 12 „ 
8.huius. ziween armen Männern von Weſtede 8, 
I0. Feb. einem Ratsverwandten aus Langen— 

thal in der Schlefien . . . 2.2. th, 
12. einem bon Schandersleben en 10 „ 
13. einem armen Fremden von Wejtede . 6, 
16. Feb. einer gefundlofen Magd . . . 6, 
19. Feb. einer befeßenen armen Menjchen Du 
27. Feb. einer armen rauen von Crempe 6, 
4. Martij. einer aus dem Lande Braunßweich 6, 


11. Martij. einem Mann von Langenroda, 
wegen jeiner abgebrannten Genteinde jamlend 1 


—- -— 


„ 





1 = M. 1,20 Reihsmünze, 1% = Ta Bf. 
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daß die Aufzeichnungen aus einer jo Kleinen, weltabge— 
Ichiedenen Gemeinde faum von weſentlicher Bedeutung 
für die Grfenntnis der allgemeinen Zuftände jener Zeit 
jein fönnen, aber fie find fo ausführlich und jo jorgfältig, 
daß fie ohne Zweifel als maßgebend für die Nachbar: 
gemeinden und wohl auch für das ganze Land angejehen 
werden Dürfen. 

Das Kirchipiel Neuenkirchen Hatte 43 volle Hufen, 
dazu einige Rathen, jein Gebiet umfaßt zum größten Teil 
einen guten Marfchboden, auch einiges Moorland, Die 
Genteinde lebte in Wohlitand, da jie, abjeit3 vom großen 
Verkehr gelegen, von den Leiden des Krieges nie ſchwer 
heimgeſucht war. Auch von Waſſersnot Hat fie nur wenig 
zu leiden gehabt. Ihr Rechnungsweien war in befter 
Ordnung und zeigt, daß die Bauern nad) den damaligen 
Verhältniffen mit Alınojen für die Armen und Unglück— 
lichen nicht eben Targten. So giebt ihr Rechnungsbuch 
in der That ein lehrreiches Spiegelbild der allgemeinen 
Beitverhältnilfe, es umfaßt die Jahre 1644 big 1732. ') 

1) Ein Bild von Bettelei aus dem Ende des 16. Jahrhunderts 
findet fih in den 1599 erjchienenen Predigten des Sohim Bolthe in 
Uterſen, S. 275 f.: „Wunder mac men fehen, wenn de Kerckemißen 
hyr tho Lande in den Karſpelen nagerade geholden werden, van Mey 
dage an beth to der Arne, weld ein untellige Hupe Bedeler, uth velen 
Landen fi gegen de Tydt hyr her ſamlet, unde den Geſteryen, alfe 
denn geichehen, nafolget. So tehen fe darher up allen Strater by 
Stygen. De gahn alſo vyff Dan dide like tho den Hufen Henin, unde 
menen, in der Kerckmiße Hebben je ydel groth Recht, unde men Darve 
Nemandt affwyſen, vorderen Ethen, und ein yder eine Kanne Beer 
dartho. Unde der ſchölen in einer Kerdemiße nagerade tive, ya dre- 
hundert in ein Huß kamen. Wat je weg Halen, gelövet Nemandt, 
junder de enen wat gifft. Scolde dat nicht allene einen Hußmert 
bediwingen, dat he nicht fortfamen fan"? (Bon H. Schröder in den 
Prov. Ber. 1825, 261 ff. mitgeteilt) Pie Bolizeiordnung des Königs 
und des Herzogs vom 3%. 1636 eifert auch gegen die Kirchmeſſen in 
den Marjchen, aber nicht wegen des Bettelus, jfondern wegen der 
„unnöthigen Geldipildung” bei den Gnftereien. 
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Die Einkünfte des Armenweſens beitehen teils aug 
Mentegeldern, von denen die erjte Spur in der Gemeinde 
im J. 1568 erjcheint, teils in den freiwilligen Gaben, 
Die beim Gottesdienite gefammelt und in den Arnıenblocd 
gelegt werden. Der Ertrag der erfiteren wurde für Die 
Armien in der Gemeinde verwendet, der der legteren für 
Die fremden Bettler, die Srulanten, wie man fie nannte. 
Die Gelder verwaltete und verausgabte ohne Zweifel der 
Prediger, der alljährlich über jede Ausgabe genaue Rechnung 
ablegte. Bei ihm mußten alfo die Exulanten voriprechen, 
und er teilt unter Angabe de3 Datums mit, wer jie ge- 
wefen, und oft auch, welche Beugniffe, Einpfehlungen und 
Betveispapiere fie gehabt haben. 

Sch gebe hier zunächſt ungefürzt die Exulantenliſte 
des Jahres 1647: 

„An unterjchiedene Exulanten gezahlet, wie folget: 
Einem Nobili Polono undt gewejenem Monacho, der fich 
zu unfer Religion gewandt undt deßen Gezeugniß jon- 
derlich bon der Theologiſchen Facultet zu Copenhagen 


gehabt . . . . ... 1# 8) 
1. Febr. einem armen Mann von 1 Schene- 

feldt, Marten Elers, zu feiner unfinnigen Tochter 12 „ 
8.huius. zween armen Männern von Weſtede 8, 
I0. Feb. einem Ratsverwandten aus Langen⸗ 

thal in der Schlefien . . . 2.0. 1, 
12. einem bon Schandersleben ren 10 „ 
13. einem armen Fremden von MWeitede . 6, 
16. Feb. einer gefundlofen Mag . . . 6, 
19. Feb. einer befeßenen armen Menjchen BD, 
27. Feb. einer armen rauen von Crempe 6, 
4. Martij. einer aus dem Lande Braunßweich 6, 


11. Martij. einem Mann von Langenroda, 
wegen feiner abgebrannten Gemeinde jamlend 1 
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15. Mart. einer Frau von Cdernförde . 

21. Mart. zween abgebrannten von Lütken⸗ 
borgh 

22. Mart. einer armen Frau aus Collmer, 
zu ihrem ſehr ſchwer verwundeten Sohne 
Arztlohn ſamlend 

24. Mart. einem gefallenen Schipper und 
für'm Arzt gelegen, hat aber zu ſeiner resti- 
tuirung jamlen laßen 

25. Mart. einem armen Manne von Bilefelt 

26. Mart. einem armen Manne von Rh. aus 
Mechlenburg . 

30. Mart. einer armen Frauen v bon Schwerin 

1. April einen Pastori von Zufenbrüden . 

12. April einen verlähmeten Wanne aus 
Dittmarichen von der Heide . 

28. Apr. einem Ausgejandten wegen ber ab- 
gebrannten Gemeine Grönau !) . . 

9. May. zween abgebrannten Männern von 
Sever aus Olt-Frießland . 

22. May einer armen rau von Neumünfter 

24. May einer aus dem Land Oldenburg . 

29. May einem Manne von Elmeßhorn 

4. Junij einen geweſenen Schul-Rectori von 
Neuenſtein aus Franken 

8. Jun. einem Schulmeijter aug Hafeldörp 

12. Jun. einem Abgebrannten von Treck— 
dörpf bei Huſemb 

15. Jun. zu Erbauung einer Lutheriſchen 
Kirchen in Holland zu Wéerp bis zu 2 24°, 
noch zugelegt 

18. Jun. einen blinden Manne von Schene- 
feldt . 


) Vgl. 1648, 16. Suli. 
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21. Jun. Einem exuli Pastori von Kranen- 
burg aus dem Stift Bremen, Johanni Ballenio 
namens . 

25. Jun. einem blinden Manne aus dem 
Stift Bremen . 

13. Julij einem armen Manne von Salzwedel 

15. Juli einem armen Schulmeifter . 

25. Jul. zween Abgebrannten von Dannenberg 

T. Aug. einem Abgebrannten von Apenrade 

11. Aug. einer armen Wittiben intercessio- 
nales Herrn praepositi habenti . 

27. Aug. einem armen und breithaften Sl 
Diener aus dem Lande Hadeln . 

30. Aug. einen vertriebenen Pastori aus 
Böhmen . 

31. Aug. einem Raftorenfohne, ber wegen 
jeiner Mutter und übrigen Schweiter und 
2 Brüder die Almoſen gefammlet, Chris- 
tiano Waldtmann namens aus dem Städtlein 
Lindenau 

8. Sopt. einer Prieſterfrauen aus der Schlefien 

21. Sept. einer armen Frau von Eißleben 

28. Oct. einem armen alten und vertriebenen 
Manne von Blankenheim . 

Dom. 21. Trin. zween armen Leuten, die 
ein totes Kind zu beerdigen gehabt und zum 
Sarge keinen Rat gewußt haben, dazu geben 

Eodem ein Prieſterwittiben aus Mechlenburg 

13. Nov. einem armen alten Manne 

Noch an unterichiedene exulanten und zivar 
diversis vieibus bei der Kirchen gezahlet. 
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Es iſt das insgeſamt eine Ausgabe von 34 Y in 
47 Pöſten; alſo ift felten eine Woche vergangen, wenig— 
tens während der guten Sahreszeit, ohne daß ſich ein 
fremder Bettler eingeftellt hat. An Leute aus unferer 
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Provinz find 16 Pöſte mit 10 F 1 3, an jolche aus der 
Fremde 23 Pöſte mit 17 X 3 3 gezahlt, die Heimat der 


übrigen Empfänger iſt nicht angegeben. 


Im Sahre 1648 wurden 45 Pöfte mit 31 #123 | 


an Exulanten verteilt, darunter nur 5 mit + FE 143 an 
einheimiſche, die übrigen zumeift an völlig fremde, Darunter: 


29. Decb. einen ausgefertigten Pastorenfohne 
aus dem GStädtlein Schwan, der für feinen 
gefangenen Herrn Vatern und deßen Collegen 
Ranzion geld gefammelt 

30. Dec. einem ausgeſchickten Pastorenfohne 
bon Reppin, der für feinen verwundeten Herrn 
Vater gejanmilet . 

8. Jan. einen Ausgefertigten don dem abge- 
brannten Marftfleden Calmeroda 

8. Feb. einem vertriebenen Exuli aug Meißen 

4. Mart. einem armen Schulmeiſter von 
Eißleben 

22. Mart. Herrn Henrico Nardtmann, ver: 
triebenem Pastori aus Schlefien von Freibergt 

28. Mart. einem armen Schuldiener aus der 
Markt Brandenburg . . 

4. Apr. einem armen studioso don Hildeß 
heim aus'm Lande Braunßwich. 

9. Apr. einem Schuldiener aus Türingen, 
Jacobo Sassio geheißen .. 

Eodem. Einem Ausgefertigten von bem 
Pastor und GSchuldienern von Roßdorf in 

Schlefien, der ihrenthalben, als die da faſt 
übel fein zugerichtet gewejen, auf Erlaubung 
ihr. gräfl. Excellentz !) Alnıofen gefammlet 

20. Apr. Einem armen studioso aus der 
Ukermark, Thomae Bahrio geheißen 


1 
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” 


Gemeint wird fein der Amtmann von Steinburg, Chriftian, 


Reichsgraf von Bent. 
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9.May. Einem Ausgefertigten wegen zweener 
verarnien und exulirenden bon Wdel aus 
standen. 

20. Mav. Einem armen exulio aus Mechlen— 
burg bon Neuenkirchen bei Neuen- Vrandenburs 
ber vertrieben . 

21. Mai. Einer armen Prieſterwittiben aus 
der Mark Brandenburg 

9. Juni. Einem armen Bürger von Eremmin 
aus der Marf. . 

11. Juni. &inem armen Panne aus beim 
Stift Brenten . 

13. Juni. Einer Brieitertoittiben von Witſtoch 
welcher Herr geweſen M. Christianus Selnec- 
CUTUS. 

16. Juni. Einer arnıen n Frauen von Alterh- 
leben aus Thüringen 

28. Juni. Einem armen Schulmeifter aus 
Meißen . 

14. Juli fein einem armen 1 Schulmeifter, der 
wegen bier Prediger unterm Amt Hönigl 
die Almojen geſammlet hat, gegeben 

16. Juli. Einem Ausgefertigten wegen der 
abgebrannten Stadt Grönau im Land Braun: 
ßweich und verjchiedenen verwundeten Per— 
ſohnen dafelbit ). 

29. Juli. Einer armen Frauen aus dem 
Altenlande, ſo da einen beſeßenen Sohn bei 
ſich gehabt hat 

1. Aug. Einem armen Manne von Wulter- 
haufen, Daniel Haberland namens und gewe— 
jenem Schnitcher ?) daſelbſt 

N Vgl. oben 1647, 28. Aprif. 
7, Tifchler. 
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3. Aug. Einem Schuldiener von Neuen- 
brandenburg aus Mechlenburg . . . Nu 
16. Aug. Zween Armen vom Adel und einem 
Prediger von Goplau, die für ſich Haben 


jammlen laßen, zufammen. . . ı%k ss, 
21. Aug. Zween Predigerfrauen bon Wol 
fenberge. . . . SS, 


9. Sept. einem Ausgefertigten wegen der 
abgebrannten Stadt Rinau im Churfürſtentum 


Gadien . . ... 12, 
2. Oct. ziveen armen Männern aus Salz 
wedel, der Häufer durch Feuersbrunst aufgingen 10, 
3. Oct. einem armen alten Manne von 
Havelberg aus der Marl . . . . 8 
7. Nov. Einer Prieſterwittiben aus der Uter. 
matt . .. W, 


Gegen das Vorjahr hat ſich die gap ber bettelnden 
Frauen bedeutend gemindert, ihrer find nur 7, darunter 
5 Predigerfrauen; dagegen erjcheinen 6 Paſtoren umd 
Paſtorenſöhne und eben)o viele Schulmeifter, 2 Studenten 
und + Edelleute. Endlich wird für 3 abgebrannte rt: 
Ichaften geſammelt. Jedoch find nur die anjtoßenden 
Länder Hannover, Braunfchweig, Thüringen, Sadjien, 
Brandenburg und Medlenburg vertreten. 

Ähnliche Bilder geben die Rechnungen der folgen: 
den Jahre, 1649 finden fi 61 Pöſte für Exulanten mit 
27 % 10 3, 1650 eben jo viele mit 38 # +3, 1651 fällt 
ihre Zahl auf 54 mit 26 X 45, 1652 auf 55 mit 37 } 
7 3, 1653 auf 40 mit 21 E10 3, 1654 auf 10 mit 11%, 
fteigt dann wieder 1655 auf 29 mit 23 K 15 3 u.f. m. 
Aus immer größerer Ferne erjcheinen Bettler; 1652, den 
13. Jan. empfängt „ein Baftor aus Eljaß, welcher Special- 
VBorichrift von dem Herrn Amtsvertvalter (des Aıntes 
Steinburg) gehabt, desfalls, daß er von Spanischen Bölfern 
aus Frankenthal gar elendiglich ijt verwundet geimejen“, 
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° 3£, Den 14. Sept. find „dreien studiosis, die von Straß- 
urg gelonmen, einem jediveden 6 3” gegeben. &3 mehren 
ich die Sammlungen für Löfegeld aus ber türkiſchen 
SElaverei; 1649, den 20. Sept., werden „einer Frauen 
ius Mterndörp aus dem Land Hadeln, welche einen 
Sohn in Türkey gefangen fiten gehabt, defen ein Ge— 
eugniß von ©. E. Rath zu Aterndörp vorgewieſen und 
ifo biezu gefamlet Hat” 1 %°8 3 gegeben; 1651, den 
LO. San. „zween Polniſchen von Adel, fo für ihren in 
Türkey gefangenen Vater und Bruder Ranzion- Geld 
zefammlet und Borjchrift von Ahr. Kal. Maj. gehabt 
Haben”, 3 J. Weitere Fälle diefer Art fommen am 
27. Mai, 13. Juli, dann 1652 den 18. Mai, 5. Aug., 
23. Sept. und ſpäter noch oft vor; in der Rechnung von 
1663 beißt e3 Jogar: „den 11. Nov. einem Griechen aus 
der Inſul Corfu zu Erledigung feiner und feines Schwagers 
aus der Türkischen PDienftbarheit auf intercession ihrer 
Kön. Mai. und Hochfürftl. Durchleuchtigfeit 12 8.” 

Eine andre Klaſſe von Bettleru bilden die Der 
Religion wegen Bertriebenen, deren Zahl ſich von 1653 
an bejonders mehrt. Am 15. Mart. erhält ein aus Böhmen 
vertriebener Adliger „auf Borfchrift des H. Almtsver- 
walters“ 12 B, am 4. Juni ein Bürgerlicher von da 3 >, 
am 29, Juli ein aus Schlejien vertriebener Schulmeifter 
8 B, am 10. Aug. „zween um der NReligion wegen aus 
Schlefien vertriebene vom Adel, Caſpar von Leitdert 
und Sürgen Adolf von Zewiz namens” 2%, am 17. Dec. 
ein aus Öftreich vertriebener Student der Theologie 1% 
8 53, 1654 am 4. Mart. zwei aus Gchlefien vertriebene 
Adelige „auf Vorichrift des H. Amtsvertwalters” 12 3 u.ſ.w. 

Selten erjcheinen auch noch aus andern Urjachen 
verarmte Adlige, 1649, den 16. Feb. zivei von Reichenau 
aus dem Fürſtentum Baireuth, 1651, den 14. Jul., „eine 
Arme von Adel, eine Manteufelin von Gefchlechte”, den 
12. Sept. „eine Arme von Adel, Anna von Bülouen namens, 
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und welche Borichrift von Ihr. Hochf. Durchlaudt a 
Sottorff, Herren Dr. Reinbothen ') und dem H. Amtsver: | 
walter gehabt”; fie erhalten F 48, 10 3 und 1 ES%. 

Mehrfach Eonımen in diefer Zeit auch ſchon Leute 
bor, die des gemwechlelten Glaubens wegen ihre Stellung 
verloren haben. So giebt man 1651 zu Oftern „einen 
getauften Juden, und der Borfchrift von Ihr. Kön. Mai. 
gehabt, gleich andern Genteinden” 3 3, 1652 den 25. Feb. 
„einem getvejenen Dominicaner Mönchen in Steiermatl, 
und aber der fich durch Gottes Gnade zur Augsburgiichen 
Confession befannt, wie denn deßen verjchiedene testi 
monia bon vornehmen Theologis gehabt, Michael Geringh 
namens”, 3 %, am 17. Sept. „einem biebevor geweſenen 
Catholifgen Professori zur Wilde in Littauen, und der 
fich nachgehends zu unjer religion gewandt hat, auf inter 
cession des General-Superintendenten 1 Y.“ 

Gelten find noch Sammlungen für Kirchenbauten; 
1649, den 10. Maij, fteuert man 3 X „zu ganz neuer Auf⸗ 
bauung einer Lutherifchen Kirchen zu Zerdam, eine Meile 
von Ambfterdam gelegen”; ebenjoviel wird 1651, den 
23. Dec., „der Kirchen zu Segeberg auf Befehl Ihr. 
Maj., gleich andern Gemeinen, gegeben.” ?) 

Erklären ſich alle diefe Fälle aus den politijchen 
und religiöfen Verhältniſſen jener Zeit, fo Spiegeln andre 
die fozialen und moraliſchen Zuftände in erfchredender 
Weife wieder. Gar nicht felten find Geiftesfrante aut 
den Bettel angewieſen, ja, fie Haben ſogar bisweilen 
Empfehlungsbriefe der Behörden. 

1652, den 6. Aug., werden „einem biebevor bei 
Ripen getvejenen Diacono, und ſeines Wahnwitzes Halber 
nachmals iſt abgeſetzt worden”, 10 3 gegeben, den 9. Aug. 
einem wahnwitzigen Menfchen, der 7 Jahr in der Toll 


) Er war Generaljuperintendent des Herzogtums Gottorp. 
2) Bon diefer Ausbefferung findet fih in Haupts Ban- und 
Kunſtdenkm. 2,371 keine Kunde. 
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fiften gejeflen und die Almofen zu ſammeln Erlaubung 
z3eBabt, 6 3, den 26. Mart. „einem armen, bejeßenen 
Wlenfichen von Weddingftede” 4 3, 1653, den 15. Jan., 
„einem arnıen, wahnwitzigen studioso auf Intercession 
Der beiden Herrn General-Superintendenten, Herrn Ste- 
phani Clotzii et D. Johannis Reinbothen” I %; ja, 1668 
den 4. Quli, giebt man noch „einem armen Manne aus 
Den Amt Flensburg, welcher, wie fein borgezeigtes at- 
testatum ausmeijet, leider 12 Jahre feines Verſtandes 
beraubet gewejen und in der Dollkiſt geſeßen“, 8 3. 

Bon dem tiefen Elend jener Zeit mögen noch folgende, 
Dem J. 1650 entnommenen Fälle zeugen: „25. Maij einem 
armen Manne aus Sütland, der ein lahmes Kind bei 
fich gehabt, und dasjelbe auf der Karren geführet Hat, 
5 3”, „2. Junij einer armen rauen von Saßenhuefen aus 
der Grafichaft Walde, welche 4 unerzugene Kinder bei 
fich gehabt, 6 3”, „9. Run. einem ausjäßigen Manne, der 
Erlaubung vom H. Amtsverwaltern gehabt Hat die Almofen 
zu jammteln, 4 3.” Auch möge noch ein eigentümliches 
Beilpiel einer bettelnden Kranken aus dem 3. 1651 ans 
geführt werden: „31. Maij einer armen Frauen von Bremer: 
dörde, die in Crempen für dem Scharfrichter gelegen und 
fich Hat curiren laßen, 6 3”; von welcher Krankheit fie 
dort Hülfe fuchte, ift leider nicht angegeben. 

Wenn in diefen Jahren die Zahl der Bettler aus 
unjerm eigenen Lande durchweg nur eine verhältnismäßig 
geringe ijt, fo erjcheinen deren mehr, feit der Schweden— 
könig Karl X. Guſtav das Land mit Krieg überzogen 
und am 5. Augujt 1657 Elmshorn niedergebrannt, am 
7. und 8. Itzehoe beichoffen Hatte. Schon in der Ab- 
rechnung von 1658 heißt eg: „Den 13. Martij Lorenz 
Senfen, einen Bürger aus Itzehoe, der nicht allein alle 
das Seine verloren, jondern auch in Crempe für’m Arzt 
gefährlich Tiegt, auf Intercession des 9. Praepositi wie 
auch Des Raths und des ministerii zu Itzehoe 2 P.“ 
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Am 20. Dez. werden einer armen Frau aus hehe, 
namens Ande Rolffs 10 3 gegeben, 1659, den 1. Mai, 
„einem alten Mann aus Itzehoe, der lange Bahr daielbit 
Schul gehalten, in diefen Kriegsweſen aber um jein Hau 
und Güter iſt geflommen, auf intercession des 9. Pastori: 
8 p”, am 3. Zrinitätsjonntag „einer armen Frauen aus 
Itzehoe, welche nicht allein das Ihrige im Krieg verloren, 
ſondern auch ein elendes, krankes Kind bat, auf inter 
cession 9. Joachimi Heldtbergs ') 8 B”, Den 1. Sep. 
einer armen Frau aus Itzehoe 6 3, 1660, den 11. San, 
„einer armen Wittwe aus Itzehoe, namens Maria Müllers 
auf Intercess. des Raths dafelbft 4 3.” Im felben Jahr 
beißt es zum 17. Trinitätsfonntag „zu Erbauung ber 
Kirchen zu Elmenshorn gegeben 6 %.” 

Bei der Beichießung Itzehoes war auch die Stadt: 
Ichule in Flammen aufgegangen.) Bon den Lehrem 
famen einige völlig an den Bettelitab. In der Neuen 
firchener Armenrechnung beißt es zum Sabre 1664, den 
7. Apr., „Hinrico Schelen, geweſenen Quarto Eollegä der 
Schulen zu Itzehoe, ?) welcher feiner melancholey wegen 
ießo in Dienjten nicht mag gebraucht werden und aud 
ohn dem nicht Hat zu leben, 1%”; auch in den beiden 
folgenden Sahren erhält er 1 E und 6 3. Zum Sabre 
1666, den 23. Apr., heißt es: „einem alten Schuldiener 
aus Shehoe 5 3” und 1667 den 25. Apr., demſelben auf 
Intereess. des 9. Praepositi 6 3. Noch 1675, den 7. Aug, 
fommt folgende Eintragung vor: „einer betrübten Wittwen, 
deren Ehemann OQuartus Collega an der Schulen zu 
Itzehoe geweſen, und welche ihren Sohn, gerne beim 
Handwerker lernen laßen will und aber das Lehrgeld 
allein nicht vermag aufzubringen, 1 P.“ 


) Er war damals Ardidiatonns zu Itzehoe. 

2) ©. Prof. Seitz, Aftenitüde zur Gejch. d. lat. Schule zu Itzehot 
IT (1889), 38 und III (1890) 3 ff. 

9 S. ebd. II, 62. 
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Dieſe Beifpiele zeigen, wie wenig damals die Ge- 
meinden fich verpflichtet fühlten, für ihre Armen, felbft 
für ihre verarmten Beamten zu forgen. Wer fich nicht 
felber helfen konnte, mußte, wenn die milden Stiftungen 
nicht augreichten, die Barmherzigkeit weiter Kreife im 
Anſpruch nehmen, und in der That ſcheinen die Prediger 
und Bauern von Neuenkirchen beim Hülfeſpenden nicht 
engberzig geweſen zu fein. Doch betrachtete nıan die 
Bettler, befonders die aus weiter Ferne fommenden, all- 
mählich mit Mißtrauen, mit dem Anwachſen der Exu— 
lanten in der Zeit unmittelbar nach dem dreißigjührigen 
Kriege finden wir in ber Armenrechnung immer häufiger 
die Bemerkung eingetragen, daß Bittflehende „Inter- 
cessionales” oder „Borichriften”, d. h. Empfehlungs- 
fehreiben und Fürbitten, vorzeigten, die ihre Bedürftigfeit 
beglaubigten. Prediger und Pröpſte, Generaljuperinten- 
denten und theologifche Fakultäten, auch jtädtilche Be— 
börden, Amtsverwalter, Amtmänner, felbft der Herzog 
bon Gottorp und der König von Dänemark haben jie 
ausgeitellt. Man hat damit dem Betteln fteuern wollen, 
aber, wie es feheint, nicht immer mit Erfolg, vielmehr 
fonnten Die Befißer jener Zeugniſſe auf fie geftüßt mit 
einem gewillen Rechte ihr Geſchäft betreiben und darauf 
hin wohl auch öfter wiederfommen, als fie jonft gekommen 
mären. 

Wiederholt fehren diefelben Bettler mit ihren Scheinen 
wieder, und es ift bezeichnend, wer folche find. Einzelne 
dieſer Falle mögen mir entgangen fein, aber aufgefallen 
find mir folgende: Sm J. 1664, den 20. Dez. wird „einem 
bon Adel namens Blasius a Platz, von Rovigo aus Italien 
bürtig, welcher von der Wäbjtichen religion au unjer 
getreten, auf recommendition der Univerfität Wittenberg 
und des H. Probjtes” 1 E gegeben; es iſt ohne Zweifel 
derjelbe, von den es 1667, den 20. Dez., heißt: „einem 
Welichen von Adel, jo von der Päbſtl. zu unfer getreten 
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und darüber feine väterlichen Güter Hinterlajjen müpßen, 
auf intercession der Universität Wittenberg 10 3%; ımb 
noch 1671, den 26. Apr., erhält er unter Anführung 
feines Namens „auf recommendation des 9. General. 
superintendenten und der Univerfität Wittenberg” IF. 
Er jcheint alfo mit feinen Empfehlungsfchreiben eine regel: 
mäßige Rundreiſe gemacht zu haben. Ebenſo giebt man 
1664, den 6. Aug., „einem zu unfer religion abgetretenen 
Mönch namens Johannes Botonski auf recommendation 
der Theologifchen Fakultät zu Rinteln“ 8 3, Demielben 
(er beißt hier jedoch Budrinsky) 1668, den 17. San. 103, 
ebenjoviel wieder 1670 und 1672; diesmal Hat er auf 
noch eine intercession de8 H. Generalfuperintendenten; 
ja, er bettelt noch im Sabre 1701. 

Bis in’s 13. Sahrhundert hinein verzeichnen die 
Rechnungen, jedoch allmählich in abfteigender Zahl, als 
Almofenempfänger Kriegsbeichädigte, Verwundete, Ber 
ftümmelte, abgedanfte Offiziere, geweſene Feldprediger, 
Abgebrannte, Schiffbrücdjige, durch Waſſersnot Verarmte, 
vertriebene Prediger, Schulmeijter, Organiiten, Prediger: 
witwen, wandernde Studenten, Blinde, Lahme, Beſeſſene 
und andre Kranke, übergetretene Katholiken und Juden, 
Sammler von Löſegeld für Sklaven bei den Zürfen, ') 
den Zartaren, in Algier, ſelbſt in Afien, endlich) aud 
Sammiler für Kirchenbauten, von denen noch zu berichten. 

Früher nur felten, jeit 1661 aber immer Häufiger 
finden fi im Rechnungsbucdh Angaben über Sammlungen 
für den Wiederaufbau zerjtörter Kirchen, natürlich Iuthe 
riſcher, höchſtens etwa reformierter; denn der Gegenſatz 
gegen den Katholizismus iſt hierzulande durchaus ein 
ſchroffer. Aug lutheriſchen Landen kommen die Sammler 
aber aller Enden hierher. Ich zähle die Kirchen auf, für 
die geſammelt wurde: 

) Das Löſegeld ſchwankt zwiſchen 300 und 1200 Reichsthalern 
= 1080 und 4320 M. 
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Am J. 1661 für Ulermünde, Dornburg in Heilen, 
Suariinde in Oberheſſen, Stenberg, Overſee!) im Amt 
slerısburg. 

1662 für Tedſchen im Churfüritentum Sachen, 
Bittenburg in Medlenburg, Falkenhahn (jo!), Gardelegen 
ır Der Altmark, Lonberg, Neuburg am Über. 

1663 für Adlerburg, Dinkeljpiel (fol), Bollzien, 
Wulfshagen in der Grafſchaft Waldeck, Norbenburg in 
Breußen, Steinbad). 

1664 für Dornburg, Creßfeld in Schlefien, Woll- 
jtein in Bellen. 

1665 für Greifenhorſt in Heflen, Lejenig in Ober- 
ſachſen, Noben (jo!) im Churfürjtentum Brandenburg, 
Neuburg in Preußen, Reinsheim. 

1666 für Seidenberg in der Oberlaufib, den Flecken 
DHohentirchen, „der Kaiſerl. Reichsſtadt Kempen zugehörig”, 
Neuburg, Stemmelburg in Oberheſſen, Heuerswerda, 
Sreifenhagen, Twixzen (jo!) an der Schlefiichen Grenze, 
Wartenberg in Medlenburg. 

1667 für Michelitadt in Hellen, Lonberg, „unweit 
Frankfurt a. Main im Fürftentum Homburg gelegen”, Mal: 
chin in Medlenburg, Wulſted in Schlefien, Neuberg in 
Schlefien, Wernigerode, Nuborn in Hinterpommern. 

1668 für Anreiten (jo!) „des Amts Wildungen in 
der Grafichaft Walded”, Biberach in Schwaben, Tyben 
in Meißen, Fehlen in der Mark Brandenburg, Neuftadt 
„unter dent Herzog von Altenburg gelegen.” 

1669 für Lindenberg, Eljterberg in Sadjfen, Auer: 
bach in Sachſen, Reinhaufen in Helfen, Triebs in Thü— 
ringen, Weinheim in der Pfalz, Caun in Samoiten, 
Winftedt, Fehls in der neuen Mark Brandenburg. 

1670 für Bahr in Nieder-Eljaß, Libbenwald in der 
Lauſitz, Nuborn. 

1671 für die evangeliſche Gemeine in Freiſtadt in 


) Haupt, Kunſtdenkm. 1,291 erwähnt dieſen Bau nicht. 
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Groß⸗Polen, Sommerfeld, Birenftet, Echolt, Buchorit im 
&urfürftentgum Brandenburg, Hammeritein, Eiſenberg 
MWeisitadt, Schoned, Eßens im Stift Oßenbrüd, Fiſch 
huſen, Strusburg in Preußen, Maßow. 

1672 für Dürkheim, Zoßen (?), Welau, Feucht— 
mwangen, Fehlen am Harz, Lengenfeld, Schlawe, Pegnik 
in denn Marfgraftum Baruth, Weinsberg in der Land 
grafichaft Heſſen-Darmſtadt, Bothmer im Stift Hildesheim, 
sriedeberg, Binjtering, Tannenftedt im Churfürftentum 
Sachſen. 

1673 für Soldin in der neuen Mark Brandenburg, 
Wartenberg, Chordei (?), Boldaw (?), Zigelrog (?), Bur: 
Icheit im Herzogtum Bergen. 

1674 für Friedricherode im Herzogtum Sachien: 
Gotha, Rade im Hzgt. Bergen, Zonberg bei Frankfurt 
an Main, Bransvelt im Sagt. Hanover, Fehlin im 
Hinterpommern, Strausberg im Curfürftent. Brandenburg, 
Neuſtadt im fächfiichen Gebirge, Feuchtwangen. 

1675 für Dalenberg, Exſter in der Grafſch. Ravens- 
berg, Zoßen in der Marf, Dürſtein, Limpach in Der 
Grafſch. Naffau, Altona in Thüringen, Gardelegen, 
Roſenfeldt, Neufirchen in der Niederlaufig. 

1676 für Hoftorff, Schlid in der Niederlaufiß. 

1677 für Kalau und Fürjtenberg. 

1678 für Echen, Salau, Hohenlied in der Grafſch. 
MWalded, Wildengen in der Provinz Groningen, Nor— 
wälpe (?) in der Grafich. Hanau, Blinefenberg (?). 

1679 für Vießen bei Salzwedel und für Lovenboch. 

In 19 Sahren jind mithin 118 Sammlungen für 
Kicchenbauten verzeichnet, die meiften in den Jahren 
1671 und 72 (je 13) und den nächit vorhergehenden und 
folgenden. Indes ift für einige Kirchen zwei und Drei 
mal gefanımelt worden, 3. B. für Lonberg 1662, 67 und 
74, für Fehlin 1668, 72 und 74, fo daß fich die Zahl 
der verjchiedenen Kirchen, für die gefammelt iſt, auf etwa 
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106 beläuft, immerhin eine Zahl, die einen bündigen 
Schluß auf die Höhe der Verwüſtung zuläßt, die der 
Strieg beionders in Nord- und Mitteldeutichland ange- 
richtet hatte. Aus unferer Provinz wurde jedoch nur 
Für die Kirche von Overſee gefammelt. Der zu jenen 
Sammlungen gelieferte Beitrag war übrigens nur gering, 
er ſchwankte zwiſchen 1 # und 10 8. 

Bald nach dem Ausbruch des pfälziichen Erbfolge- 
Frieges (1688 — 97), den die Franzoſen mit beilpiellojer 
zsrechheit begannen und mit ausgejuchter Härte und 
Sraufjamteit führten, jteigert fir) die Zahl der Samm— 
Lungen für abgebrannte Kirchen und Städte wieder be: 
trächtlich. Leider werden ihre Namen im Rechnungsbuch 
oftnals nicht angegeben, aber im Sabre 1690 leitete 
Peuenlirchen Beitrag zu 11 ſolchen Sammlungen, für 
Neuſtadt und Eidelhagen, „Jo von den Frantzoſen gänzlich 
eingeäfchert”, für Deubelik, Roſefeld, Waiten, Neuen- 
burg, Sandau, Grünewald, Lüdewald, Käſelitz, Breetjtein, 

1691 zu 9, darunter „2 Deputirten von abgebrandten 
Städten durch die Tyrannei des Frantzofen zur Srbauung 
ihrer Kirchen und Schulen”, „einem Deputirten von Bildes: 
bein zu Erbauung ihrer von den Frantzojen eingeäjcherten 
Kirchen”, ebenfo für Lüdewald, 

1692 ebenfalls zu 9 Sammlungen, allemal für Kirchen, 
die von den Franzoſen eingeäfchert. Dasfelbe wiederholt 
fih 1693 1Omal, 1694 find unter 9 Kirchen 2 jolche, 
Die die Franzofen zeritört haben, 1695 unter 10 5, 1696 
unter 8 eine. Die Rechnungen der drei nächſten Jahre 
find unvollitändig, von 1700 an jedoch find die Angaben 
zivar in ihrer Faſſung kürzer, doch volljtändig erhalten. 
Die Zahl der Sammlungen für abgebrannte Städte beträgt 
1700 12, 1701 13, 1702 16, 1703 15, 1704 13, 1705 
13, 1706 4, 1707 8, 1708 5. 

Im lebteren Sahre wird ſowohl bei diefen Pölten, 
als auch bei den ſonſt auf Exulanten bezüglichen Hinzu- 
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gefügt „auf Concession Ihro Kön. Maj.“ oder Ähnliches, 
woraus zu jchließen ift, daß die allzu häufigen, mohl 
vielfach auch mißbräuchlich vorgenommenen Sammlungen 
bon ber Negierung ftrenger überwacht und nur noch 
unter befonderer Erlaubnis geftattet waren. So hören 
fie denn auch für längere Jahre vollftändig auf, ert 
1716 find wieder 2 vom König geitattete verzeichnet, 
ebenſo viele 1721, jedoch 1722 wieder 8, 1723 10, 1724 
7, 1725 10, 1726 feine, 1127 2 und ebenfo viele 1728; 
danach Hören fie vollitändig auf. Im 8. 1736 erfolgte 
eine fcharfe, das gejanıte Armenweſen in Holitein regelnde 
Königliche Verordnung. !) 

Der Vollftändigfeit halber füge ich noch einige kurz 
Bemerfungen über die Behandlung der innerhalb der 
Gemeinde Neuenkirchen mwohnenden Armen binzu: Bis 
auf wenige Ausnahmefälle, in denen 6 X gegeben werden, 
ift der höchſte Sab, den die einzelnen erhalten, big 1652 
3 W, von 1053 bis 59 4 Y, dann fteigt er allmählich 
auf 5 und 6 Y, doch unter Schwankungen, jo daß 16% 
der Sag für die Ärmften wieder 4 P iſt, und zwar geben 
diefe Sätze den Betrag der Jahresunterſtützung ar. 
Daneben haben arme Waijenfinder dann auch wohl nod 
einen Wandertiſch. So heißt e8 3. B. 1649: „Marcuß 
Orth, ein armer Sunge, der umb Gottes Willen in der 
Hogeweger Ducht *) umgefüdet wird, 3 #’ und „Maria 
Ortß, eine arme Dirne, welche in der Bahrenflether und 
Wiſcher Ducht umgefüdet wird, 3 Y.” Durch die Höhe 
der Summe fällt in den Jahren 1654 bis 1659 ein nad; 
einander an verjchiedene Empfänger ausgeteilter Poſten 
auf; er lautet 1654: „Sacob Zormöhlen wegen Teyacos 
Kinde 12 1%”, 1655: „wegen Deyacos kinde 21 }”, 
1656: „Mewes Bilenberg wegen Diyacos Tochter 15 k* 
u. ſ. w. Sch vermute, daß damit die Tochter des 165? 

NS. Corp. Gonstit. reg. hols. 1,533 ff. 

2) Im Diftritt am Hohenwege. 
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oe rſtorbenen Diakonus Rhode bezeichnet ift, deijen Hinter: 
[afjene Witwe jpäter den Nachfolger ihres Mannes, 
Johann von Beefen, heiratete.) Ähnlich empfängt von 
1706 an eine Zeit lang jährlich „des Seel. H. Pastoris 
Witholten Tochter” 4 Y; fie muß damals fchon ziemlich 
alt geivejen fein; denn ihr Vater ftarb bereit3 1679 im 
53. Lebensjahr ala Paftor in Neuenkirchen. ?) 





1) ©. Michelſens Arch. f. Staats: u. Kirchengeich. 5,339. 
2) Ebd. 335. 


Das Erdbuch 
Der Ballig Bovge. 


Herausgegeben 


Dr. Eugen Traeger. 


&g" jenen Zeiten, als die Werften auf den Halligen 
Snoch ſo niedrig waren, daß die auf ihnen ftehenden 
Anfiedlungen der Bewohner bei jedem heftigen Sturme, 
mitunter bis an die niedrigen Yimnierdeden, überſchwemmt 
wurden, aljo bis ‚zur Gturmflut von 1825, ift auch 
manches alte Schriftftüd über die Größe und Verteilung 
der Ländereien ſammt den auf ihnen ruhenden Laſten 
und Gerechtfiamen vernichtet worden, und es iſt ein glän- 
zender Beweis für die alte deutſche Ehrlichkeit der Hallig- 
leute, daß trogdem Beſitzſtreitigkeiten ſelten vorgekommen 
und dann immer von ihnen felbit entfchieden worden 
jind, weil fein Richter im Stande war, fich in den außer: 
ordentlich komplizierten Beſitzverhältniſſen zurecht zu finden, 
wofür ich ©. 58-— 68 der „Halligen der Nordjee” zwei 
Beilpiele angeführt habe. Es würde ich bei diefer Sad): 
lage aus den erhaltenen alten Kaufbriefen eine Rekonſtruk—⸗ 
tion ſämmtlicher LZandftellen und damit der geſammten 
Größe einer Hallig für einen beitimmten Zeitraum vor 
1825 faum noch ermöglichen laſſen, wenn die dänijche 
Regierung nicht nach den zahlloſen, mörderiichen Sturm: 
fluten des 18. Jahrhunderts Vermeſſungen angeordnet hätte, 
von denen mir zivei Originalverzeichnifje vorgelegen haben, 
dasjenige der „Hallig Langenäs“ vom Jahre 1807 ohne 
weiteren Titel und das „Erd Bud) oder Vermieſſungs— 
Regiſter von der Hallig Hooge und Heinshallig ') mit 
den dabey befindlichen Schlid-Watten. Aufgemefjen im 
Sahre 1804 durd) den beeidigten Landmeſſer 3. Carſtens 
aus Serrishoe.” 


— — —⸗ — — — 


3) Eine läugſt verſchwundene Hallig nordöſtl. von Hooge. 
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Beide Dokumente befinden fich infolge ihrer häufigen 
Benußung, ihrer nicht ganz einwandfreien Aufbewahrung 
nantentlich in früheren Zeiten und der Einwirkung Der 
feuchten Seeluft in jo angegriffenem Zuſtande, dab es 
mir an der Seit zu fein fcheint, fie durch den Drud ber 
Nachwelt zu erhalten, da fie für die Gejchichte des Hallig: 
archipels von bejonderer Bedeutung find. Das Hooger 
Erdbuch Hatte ich bereit im Jahre 1889 abgefchrieben, 
doc Hat ſich das Papier, welches mir damals an Ort 
und Stelle zur Verfügung ftand, jo wenig bewährt, daB 
es fchon heute ſtark vergilbt und brüchig geworden iit, 
jo daß mit meiner Arbeit für die Erhaltung des Erd— 
buches jo gut wie nichts gewonnen iſt. Um jo dankbarer 
bin ich daher der Schriftleitung diefer Zeitſchrift, daß 
mein Wunſch feiner Veröffentlichung Zuftimnung gefunden 
bat; vielleicht gelingt e8 dadurd), die Gemeinde Hooge 
zu beivegen, das Original der Handichriftenfaminlung der 
Kieler Univerfitätsbibliothef behufs ſachgemäßer Aufbe: 
wahrung einzuverleiben, weil ja durch die Überlaffung 
einiger Sonderabdrüde der Gemeinde die Benugung des 
Katafters gefichert bleibt, ja ſogar erleichtert wird, ohne 
dab die Handfchrift weiterer Zerſtörung ausgejebt wäre. 
Das andere Exemplar wird durch Herrn PBaftor Schmidt 
von Zangeneß veröffentlicht werden, der fich Die verdienft- 
volle Aufgabe geftellt hat, eine Chronik diefer Hallig zu 
verfallen, und dem ich daher auch mit Weiteren Mit: 
teilungen über das dortige Erdbuch nicht vorgreifen will. 

Den Tabellen des Hooger Erdbuches vorausgeſchickt 
ind folgende 

Allgemeine Bemerfungen. 

1. Die Bermeßung ift laut Contract nach dent bey Ber: 
meßung der Inſel Pellworm angenommenen Maaßftabe 
Vermeßen, Berechnet und Chartirt, im gleichen ift Das 
Demath zu 216 D Ruhten oder 6 Saat, das Saat zu 
36 DO Rubten und die Rubte zu 16 Fuß berechnet worden. 


Das Erdbuch der Hallig Hooge. 141 


2. Die-Benennung von PBlaring bedeutet ganz Table 
von dem Bieh abgetretene oder abgegrabene Erde, jo 
wie auch vom Waller abgejpühlte Stelle, und iſt Daher 
Dem Sand oder Schlid-Matten gleich. 

3. Fehdung ift ein auf den über der ordinären 
Fluth erhöhte Werfte befindliche Waßerbehälter zur Auf: 
bemwahrung des Regenwaßers. 

4. Die ſämmtl. Fußfteige find in der Maaße 4 Fuß 
berechnet oder 2'/s Decimal Fuß breit gekürzt, auch wird 
bemerkt, daß die Ruhte im Erdbuch gleichjall3 nach der 
Decimal Rechnung in 10 Theile angenommen und beh- 
behalten wird. 

Nah Bargum, die Landmaaße in den Herzog: 
thümern Schlestvig, Holftein und Lauenburg, Kiel 1863, 
S. 25, haben wir e3 hier mit dem Ciderftedter Maß zu 
thun, welches in den LZandfchaften Eiderjtedt und Stapel- 
Holm, im Amte Hufum mit Ausnahme der Südermarid), 
im Amte Bredftedt mit Ausnahme der Reußen - Köge, 
auf Norditrand und Pellworm üblich war. Dasſelbe 
Maß bat der Landmeſſer Friedrich Hardjen in Langen— 
born jeiner Vermeſſung von Langeneß zugrunde gelegt: 

„Die Vermeßung ift laut Contract nach dem bei Ver: 
meßung der Inſel Bellvorm angenommenen Maaßitabe 
verineßen, berechnet und chartirt, imgleichen ift das De- 
math zu 216 DO Ruthen oder 6 Saat, das Saat zu 36 
[I Ruthen, und die Ruthe zu 16 Fus — oder 10 Fus 
Decimal — berechnet worden.” Beim Eiderftedter Maß 
beträgt der Fuß 132,3 Bar. Linien, und biernach ergiebt 
ih, daß Hooge 1804 noch 861 ha umfaßte, während es 
1832 bereit3 auf 540 ha jteuerpflichtiges Nutzland zurück— 
gegangen war und gegenwärtig faum noch eine Geſammt— 
fläche von 500 ha befißen dürfte. Wäre Hooge 1804 einge: 
deicht worden und mit einer Marjchbodenfläche von etwa 
800 ha Ader: und Weidelandes erhalten geblieben, jo hätte 
jte gegentvärtig einen Wert von mindeftens 21/. Millionen 
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Mark; geichähe dasjelbe Heut, jo würden etwa +40 ha 
im Werte von 1350000 M. für die Zukunft erhalten. 
Es ift alfo an Wert in noch nicht 100 Jahren weit mehr 
verloren gegangen, als damals feſte Seedeiche erfordert 
hätten, und gejchieht auch unter der preußifchen Regierung 
nichts für die Erhaltung, fo tft in abermals 100 Jahren 
auch der letzte Reit einer Inſel verichwunden, die nad) 
der Ausdehnung ihrer Watten zu urteilen im 16. und 





17. Jahrhundert 2—-3000 ha desſelben herrlichen Bodens 


umfaßt Haben muß, den auch Pellworm und Kordftrand 
aufweifen. Nun kommit e8 ja, wie ich ſchon miederbolt 
nachgetviefen babe, nicht allein darauf an, die Halligen in 
ihrer gegenwärtigen Größe zu erhalten, noch viel wichtiger 
ift vielmehr die Augficht auf neuen Landzuwachs, der 
nach den bisherigen Erfolgen bei den bereit3 geichüßten 
Halligen mit vollkommener Sicherheit erwartet werden 
darf. Noch ift zwar feine endgültige Enticheidung über 
das fünftige Schidial Hooges getroffen worden, aber wir 
Dürfen wohl erwarten, daß auch ihr die Segnungen der 
weitblidenden Bolitif zugute kommen tverden, Die bereits 
jo Beachtensivertes bei den Halligen Dland, Langeneß, 
Nordmarjch und Gröde geichaffen hat. 
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Contin. bon Badens- Warf. 





1 2 u 3% 4 | 8. ö. 7. | 6. 9. 
Uebliche Benennnug Banplaͤtze gehdina Kuh und | Saite Fa Bafferläufe | Yuhfteige (Heneral» 
ver d Höfe Waller. ı Schaaf: Meedelande? ring, überh. zwiſchen den fiber die ſunme nach 
Werftftellen um e behälter | grauns ee Ländereien Ländereyen | der Euantite 
— — D. S. R.J. D. S. R. F. D. S. R. F D. S. R. F D. e R. ß DE RETERG TORE 
Transport . . 20470 154 — ” -— — — | 41: 21142 
Noch dajelbit am Warf, nad) Ab. | | | Ä | 
zug der Fußſteige — — 31260 - 10203 — 3 42140 
dito Schloth zwiſchen Koog Weſter | | Ä | | 
und Kuh⸗Fenn — — — — — 2024 -- 20 24 
Backenswarf Koog — — 16 5 32 1. — 22239 — — 1922%00 
Meedeland, Süden Hillgen !) nad) | | 
dem Fußſteige — — — 313 79 2417 — 01218 343 94 
Meedeland, Norden Hillgen nad 
dem Fußfteige - — — 42 3258 152364 — 01154 44 4316 
Kuh⸗Fenn — — 1231 4 9 — 83105 — — 131 4 15 4 





| | 
5372 — 53172 
196.03 9024416 2 


Dafelbit Schloth zwiſchen Meedel⸗ | 
Kuh Bonensw Fenn — tl — — | a 
Summe von Badenswarf |2 0 470 154 143 2270714037 164248 73 

Noch daſelbſt 
Hillgen zwiſchen dem Meedeland | 
| 

| 








betragen nad) Abzug des Fußſteiges — 


Anmerkung. 

Hievon wird die jährliche Grund— 
ſtener an die alte Kirche zu Pell- 
worm mit 10 und an d. H.Land- 
fchreiber daſelbſt »7’4 = bezahlt.?) 


— | — 1110105135 — 44 120180 
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Die ſämtlichen Schlid:Watten bei der Hallia Sooge. 
Uebliche Benennungen: Mrbe nad) ber Zuarttt 


A. Sandhörn . - -: . > 2 2 220. 1924 0 18 1 

B. Eüder-Watte . . >» 2 2 2 1860 4 35 

C. Knudshöònn. 23504 1 18 5 

D. Ballaft- oder Eoldatn-Sand . . ... 11 1 4 |] 

E. Boyenswarf⸗Schlick.. 155 5 15 3 
Summ 6505 1 18 8 


©. 144. Hillgen (offenbar Heilig bedeutend, aljo Kirchenland) hich 
eine Parzelle, für welche noch jet eine jährliche Abgabe von 36 4 
an den Prediger der alten Kirche auf Pellworm entrichtet wird und 
von 3 M. an den Prediger von Hooge. Das auf „Landsend“ (Dirfpige 
von Hooge) haftende fogen. Oftergeld von 3,60 M = 1 fchlesm.-bolit. 
Kurrantthaler hat die Gemeinde jeit Berluft des Landes erfolgreid 
abgelehnt. 

) An dieſe Fenne erinnert nod der Name Hilligenley für eine 
ſchmale Fahrrinne zwiſchen Hooge und Pellworm. 

2) Aus dieſem uralten Verhältnis ergiebt fi) die frühere In. 
jammengehörigfeit Hooges mit der großen Inſel Nordftrand. Wann 
die gemaltfame Abtrennung erfolgt ift, ift nicht befannt, jedenfalls 
vor 1634. Merkwürdigerweiſe jcheint Hooge nie Seedeiche bejejlen zu 
haben, nur die Spur eines niedrigen Binnendeiches Hat ſich erhalten 

5 Diefe Werft lag ſſw. von Hauswarf; jeit 1825 war fie unbe 
wohnbar und ift famt dem dazu gehörigen Lande längit verfchmwunden. 

* Diefe beiden Werften lagen etwa 5 Minuten w. von Fedder 
Bandirwarf dicht nebeneinander. Auch fie find bei der Sturmjlut von 
1825 eingegangen, wobei jämtliche Bewohner der 3 Werften ertranten. 

8) Der Name einer verjchwundenen Meedeland (Mähland! -Rar- 
zelle in der Nachbarſchaft der Ländereien ſüdl. von der Odelüttswarf. 

% Volkstümlich Schootjenswarf genannt; fie lag ſüdl. von der 
heutigen Rorenzivarf und war fchon 1825 halb zerftört und unbewohnbar. 

?) Nieftüd und Uhs find die Namen beftimmter Landparzellen, 
die heut noch jo heißen. 

# Die Werftanhöhe mit ihren Fehding beiteht noch, iſt aber 
eit 1825 unbewohnt; jchon damals trug fie nur nod) ein Haus. 

 AÄhnlid wie PVonenswarf; die lebten Häufer wurden um 
1866 abgebrochen, weil das dazu gehörige Yand Feine Kamilie mehr 
zu ernähren vermochte. 

10) Heut hat Hooge nur nody 35 bewohnte und 8 unbewohnte 
Häuſer oder Landſtellen. 

1) Sie lag nördl. von Ockelüttswarf, weſtl. von der Mündung 
des großen Prieles. 

12) Nordöſtl. von den Ländereien der Hanswarf. An ihre Eriftenz 
erinnert noch die Tiefe Hainshallig-Ley im Sandhörn⸗Watt. 
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J. Plöner Spißenflöppelei. 
Bon 
Bürgermeilter 3. C. Rinder in Plön. 


— 1-0 4—--.— 


Auf den dänischen Inſeln und in Sütland lehrte . 
man bie Spibenflöppeleit und verfertigte Klöppelſpitzen 
nachweislich bereits um 1550. Es iſt mehr als wahr: 
fcheinlich, daß diefe Handfertigfeit um dieſelbe Zeit auch 
ſchon in Schleswig-Holjtein geübt worden iſt, wenn aud) 
nicht allgemein. Belannt ift, daß im Herzogtum Schleswig 
die Stadt Tondern und im Herzogtum Holjtein die Stadt 
Plön fi) im 17. Sahrhundert durch eine umfangreiche 
Spigennianufaftur auszeichneten. In einem Plöner Aften- 
ſtück wird im Jahre 1645 einer Knüppeljchule gedacht. 
Die Anüppel- oder Klöppelktunft muß alfo auch hier wohl 
damals ſchon feit Jahren gepflegt worden fein. Vielleicht 
liegt der Anfang der Plöner Klöppelei im PBlöner Nonnen: 
Elojter, daS 1578 aufgehoben wurde. 

Spiten waren jehr begehrte Dinge und wurden 
mit hohen Summen bezahlt. Nicht nur das weibliche 
Geſchlecht, ſondern auch die Männer gefielen ich im 
Schmud der Spißenfragen und der Spikenverzierimgen 
an Kleidern, Hüten und Stiefeln. Bildnisimalereien aus 
der Zeit vor und während des Dreißigjährigen Krieges 
führen ung prächtige Stüde vor Augen, 3. B. die von 
Mierevelds geinalten Bortraits des Kurfürjten Friedrich V. 
von der Pfalz und deſſen Gemahlin, des Grafen Ernit 
von Mangfeld. 
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Man benugte fie aber auch zum Schmud der Bett 
borhänge, der Hilfen, ZTiichdeden, Handtücher, Schnupf: 
tücher, fur, überall im Haufe, und an der Kleidung reicher 
bornehmer Berjonen fanden aus Zwirn oder Seide her: 
geitellte weiße und ſchwarze Blonden, Kanten, Baden, 
Zänfeng!) Verwendung. Der Luxus, der mit dieſem teuren 
Zierat getrieben wurde, war ſo groß, das Städte und 
Zandesherren ſich veranlaßt fahen, in die Kleider: 
ordnungen Verbote der Spitzen aufzunehmen. 

Die Plöner Landesherren fcheinen die Spitzen— 
Höppelei in ihrer Refidenz auf alle Weile gefördert, nament:- 
lic) die Herzoginnen ſich derjelben landesmütterlich ange: 
nommen zu haben. 

Den Bertrieb der Plöner Spiten hatten anfänglich 
die Suden in Händen, welche mit dDiefer Ware im Lande 
umberzogen. 

Als 1730 der Herzog Friedrich Karl das Haufieren 
der Juden verbot, fah fich die Bürgerichaft veranlaßt, 
eine Eingabe an den Herzog zu machen, in welcher aus 
einandergejett wurde, daß die Spibenkflöpplerinnen in der 
Stadt auf die Vermittelung der Juden bei dem Abſatze 
ihrer Arbeit angemwiefen jeien. Der Herzog gab Hierauf 
den Israeliten den Cpibenhandel frei. Sm 18. Jahr— 
hundert murden jedod) unter den anſäſſigen cHriftlichen 
Kaufleuten der Stadt immer emige als Spikenfrämer 
bezeichnet. Es jollen fid) damals gegen hundert Berjonen 
mit der Klöppelei befchäftigt und einen Sahresumfa von 
1500 Thalern erzielt haben. Die jungen Mädchen er: 
lernten die Kunſt in befonderen Klöppelfchulen. Im Sabre 
1778 nod) beicheinigte der Spibenhändler Flamm, daß 
er von den Mädchen des Plöner Wailenhaufes empfangen 
habe 72 Ellen doppelte Lohntänkens, die Elle zu zwei 3, 

i) Tänken oder Teneken, Zähnchen, find Heine gezadte Spigen, 
franzöſiſch dentelles. 
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48 Ellen Kleine Tondernſche Spitzen zu 2"/z 3, 212 Ellen 
Vohntänkens zu 1 3 und 152 Ellen Kreuztänkens zu 1 B. 

Indeſſen muß die Spigeninduftrie nach dem Ableben 
des letzten Plöner Herzogs und der Auflöjung des herzog: 
lichen Hofhaltes doch ſchon gelitten Haben. In einem 
Bericht des Magiitrats an den Kammerherrn von Kleiſt 
im Sahre 1769 heißt es: „In biefiger Stadt find überall 
Leine Fabriken. Die vornehmſte Kandarbeit, fo hieſelbſt 
betrieben wird, beiteht in Sinüppelei. Hiervon hat vordem 
fich ein anfehnlicher Theil der hiefigen Bürgerjchaft ernährt. 
Dieje aber ift feit einigen Jahren fo in Verfall gefomnten, 
Daß fein Brod mehr dabei gehalten werden fann. Die 
Einführung fremder gemwebter Spigen verhindert den 
Abſatz dergleichen bier gelnüppelter Waaren. Es wäre 
zu wünjchen, daß die Einführung folcher gewebter fremder 
Waare verboten würde.” 

Im Jahre 1735 hatte König Chriſtian VI. ein 
General⸗Landes⸗-Okonomie- und Commerz-Kollegium er- 
richtet, deſſen Aufgabe die Förderung des Handels und 
der einheimiſchen Induſtrie war. Dieſes Kollegium wendete 
ſeine Aufmerkſamkeit in der zweiten Hälfte des Jahr— 
hunderts der Spitzenmanufaktur zu. 

Am 11. Mai 1775 ſandte der Statthalter der Her— 
zogtümer Prinz Carl zu Heilen nachitehende Verfügung 
an den Plöner Magiitrat: 

„Das General: Zandes-Deconomie- und Commerce- 
Kollegium iſt darauf bedacht, die Verarbeitung ſchwarzer, 
feidener Spiten oder Zaden an einem bequemen Ort in 
diejen Herzogthümern einzuführen und zu befördern, und 
hat in diefer Hinficht jein Augenmerk auf die Stadt Plön 
bejonders destvegen gerichtet, weil nicht allein an dieſem 
Orte und deſſen umliegender Gegend eine binlängliche 
Anzahl von Knipplerinnen vorhanden, und in Plön felbit 
die ordinaire Annaberger und Schneeberger Art von 
Spiben, welche mit den Zaden am meiften übereinfommt, 
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berfertiget wird, jondern überdem auch jchon vorhin ein 
Berjuch mit jchwarzen feidenen Spiken dafelbit gemacht 
worden. 

Ob nun dieſe gleich aus mangelnder Kenntniß von 
der rechten Floretſeide und der Art des Gummirens mißf 
lungen und zu theuer ausgefallen iſt, ſo werden doch 
dieſe Schwierigkeiten durch die von Sachverſtändigen 
desfalls einzuziehende und von dieſen den Fabrikanten zu 
Plön alsdann eheſtens mitzutheilende genaue und zuver— 
läſſige Nachrichten leichtlich gehoben werden können. 

Auch die unter den dortigen Knipplerinnen ſein 
ſollende Verfaſſung, vermöge welcher dieſe anjtatt, wie 
an andern Orten in Fabriken dieſer Art gebräuchlich, 
den Zwirn von den Fabrikanten zu erhalten und gegen 
Arbeitslohn die Waaren zur Verhandlung an ihn aus ' 
zuliefern, jelbige vielmehr dorten größtentheils für ihre 
eigene Rechnung, ohngeachtet daſelbſt zwei Spißenfabri: 
fanten oder Händler find, etwas Zwirn einkaufen und 
die Spigen wieder Ellen- und Stückweiſe einzeln abfegen, 
wird billig als ein großes Hinderniß zur Verſchönerung 
der Waare angefehen, indem alsdann weder der feinite 
und rechte Zwirn gebraucht, noch nach mwohlgewählten 
und veränderten desseins gearbeitet, und ebenſowenig die 
gehörige Sauberleit in der Arbeit daſelbſt beobachtet 
wird, wozu endlich) noch das Vorurtheil kommt, twelches 
diefe Anipplerinnen wider die Schwarze Arbeit überhaupt 
haben follen. 

Damit nun jene bei VBerfertigung der Spiten unter 
den dortigen Knipplerinnen übliche Verfaſſung auch fein 
Hinderniß in der intendirten Verfertigung der ſchwarzen 
- jeidenen Spitzen fein, und alle Bemühung, die Aufnahme 
diefer Fabrik zu befördern, nicht vergebens angewandt 
werden möge, jo hat der Magiftrat Nachrichten einzuziehen, 
auch Vorſchläge und Bedenken an mich einzujenden.” 

Der Magijtrat berichtete hierauf am 4. Auguft 1775, 
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Daß die Arbeit in Plön im Allgemeinen wenig lohnend 
ſei und daß man die Kunft des Gummireng nicht Tenne. 
Sr made den Vorſchlag, für die Knüppelichulen, deren 
es mehrere im Orte gebe, einen jachverftändigen Lehrer 
fommen zu laffen und einen Privatmann zu gewinnen, 
welcher die Sache in die Hand nehme. Dazu erbitte man 
eine Unterftüßung oder einen Vorſchuß. Die Stadtkaffe 
Habe fein Geld, wenn man ihr nicht erlaube, zu dieſem 
Behufe eine Anleihe zu machen. 

Inzwiſchen Hatte der Plöner Spitzenkrämer Sonn- 
abend fich brieflih an den Spitenhändler Boyſen in 
Zondern gemendet und um Auskunft über die dortigen 
SDanödgriffe 2c. gebeten. 

Diefer umfichtige und tüchtige Kaufmann fchrieb 
am 8. Auguſt an Sonnabend: 

„Hochgeehrter Herr, Seit meinem legten vom 16. Mai 
Habe mir viele Mühe gegeben, die Art der Gummirung 
Der ſchwarzen Spiben und den rechten Canal, die dazu 
gehörige Seide zu erhalten, in Erfahrung zu bringen. 
In der Art der Gummirung hat es mir in fo weit geglüdt. 
daß ich Ihnen nun melden kann, daß dazu vom reinften 
und lariten Gummi genommen und in Waller dünn 
aufgelöjet wird, wodurch hierauf die Spigen durchge- 
Schlagen und zugleich auf eine vom glatten Holze in ziem- 
licher Dide gemachte Walze an einem Feuer zur ge- 
jchwinden Trodnung aufgewunden werden. Wobei mohl 
zu merfen, daß das Feuer nicht rauchen muß, weil fonjt 
die Spiten roth werden. 

An Abficht der Seide habe ich aber noch nicht meinen 
Zweck nah Wunjch erreichen und die vortheilhaftefte Art 
Habhaft werden können. Meine mit vieler Mühe gethane 
Nachfrage hat mir noch feine beijeren an die Hand 
gegeben ald die Sorten, wovon einliegende die Proben 
begleiten. Site find von dem Geidenhändler Ludolph 
Ahlers in Hamburg. Sie können fich jelber an den Mann 
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wenden. ch werde indeffen noch ferner Nachfrage thun, 
und infonderheit, da id) gehört Habe, daß Die Sachſen 
ihre ſchwarzen Spiten von Nejjelgarn machen, auch mid 
bemühen, dieje fanımt dem mwohlfeilften Preis zu erfahren. 

Um nun aber nicht hierin länger Anftand zu nehmen, 
fende ich Rhnen die Broben, um damit den Anfang zu 
machen, und Sie können nun jelber die Wahl treffen, 
welche Sorte am bequemiten zu deren Verfertigung je. 
Meiner Meinung nad) kann zu feinen Spigen Die feine 
italienifche inı Grunde genommen und eine gröbere zum 
Einſchlag in den Blumen, und zum Cordon um de 
Blumen eine noch gröbere. 

Zu den vordinären Spiken iſt die Hamburger Seide 
a 20 Marl wohl des wohlfeileren Preiſes wegen bie beite. 
Diejelbe kann zum Grunde der Spitzen 2, 3» und +fad, 
zum Eintrag in den Blumen 6-, 8 und 10fach, zum 
Cordon um den Blumen 15: und 2Ufach genomnten werden. 

Herr Zudolph Ahlers wird auf Ihre Ordre Dielelbe 
zu 2e, 3s, 4-, 6«, 10:, 15-, 20fach Faden gerne Doupliren 
laſſen. 

So vielen Unterricht habe Ihnen nun in der Ver— 
fertigung derſelben geben können. Vor oder gleich nad 
Michaelis komme ich in Ihre Gegend und werde ſodann 
mündlich mehreres beifügen fünnen. 

Sind Sie und auch Herr Flamm bereit, dieſe Fabrik 
mit Ernit zu unternehmen und fortzulegen, fo bitte, mir’s 
nit eriter Poſt zu melden, und follen Ihnen jodann 
Muſter gegeben werden und nach Berfertigung der Arbeit 
baar bezahlt werden, auch zugleich die Namen der Kauf 
leute in Kopenhagen, mit denen Sie Sich ferner in eine 
reelle Handlung und Berfehr einlajlen können, gemeldet 
werden. Ich Suche feinen Wortheil für meine Berjon 
Dabei. Bode Boyfen. 

Hiernach fonnte der Magiftrat dem Statthalter am 
1. September berichten, daß in Plön mit der Anfertigung 
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ſchwarzer Spiten nach) Tondernſchen Muftern Verfuche 
gemiacht würden. 

Am 12. September teilte Boye Boyfen dem 
Krämer Sonnabend mit, daß Die ſchwarze Seide aus 
Bologna zu beziehen fei, und am 3. Oktober ergänzte er 
ſeine erſte Anweiſung dahin, daß die eigentliche Maſſe 
zur Gummirung beftehe aus reinem Gummi, etivas Leim 
und Haufenblafe in Waſſer oder Eifig aufgelöjt, wozu 
aber, wenn etwa ein Stüd Spitzen in der Arbeit in der 
Couleur rötlich würde, etwas fchivarze Dinte genommen 
werden könnte. Die Seide, fügte er Hinzu, muß reine 
italienifche fein, die nach der Feine oder Beſchaffenheit 
wenig oder vielfach zufammengenommen wird. Es lohnt 
fich nicht, aus Italien Heine Partien zu verjchreiben und 
große Bartien dienen bei dem Kleinen Anfang nicht. Sobald 
es dienen fann, bin gerne damit zur Hand. 

Am 1. Februar 1776 forderte der Statthalter den 
Magiitrat auf, durch öffentliche Bekanntmachung in den 
Zeitungen einen gejchidten Unternehmer der Gpiben- 
fabrifation zu ſuchen und die Bedingungen zu erfunden, 
unter welchen ein folcher bereit fei eine Spitenfabrif in 
Plön zu errichten. 

Die Sache nahm aber feinen rechten Fortgang. Brinz 
Carl zu Helfen eröffnete am 65. Mai 1716 dem Magiitrat, 
daß der Blondenfabrifant Boye Boyſen in Zondern ihm 
berichtet Habe, daß, obwohl er die Plüner Fabrikanten 
und Snipplerinnen gut infteuirt Habe, die Nachläfligfeit 
und Trägbeit der Leute dort doch zu groß fei. Trotzdem 
fei das Landes-Öfonomie- und Kommerz-Rollegium nicht 
abgeneigt, um mweiter anzufpornen, zu Den mit der Arbeit 
jelbjt verknüpften Vorteilen noch diefe Hinzuzufügen, daß 
auf jedes Stüd dort verfertigter ſchwarzer Spiken, etwa 
das Stück ſchmaler Spiten zu 100 Ellen, mittlerer Sorte 
zu 60 Ellen und von der feinften Sorte zu 30 Ellen, 
eine Brämie von 6 bis 8 Schillingen für die Alöppler- 
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innen, und für die Fabrilanten jelbit, je nachdem fie einen 
beträchtlichen Vorrath zum Abſatz beilammen Haben, gleid; 
falls eine proportionterliche Belohnung auszufeben. Der 
Magiftrat möge eine Lifte folcher Perjonen anfertigen, 
welche fi) um die Belohnung bewerben wollten. 

Auch diejes Entgegenfommen brachte feinen rajcheren 
Schritt in die Verhandlungen. Der Magiftrat lieferte 
feine Lifte ein. 

Am 17. Suli 1777 endlich forderte der Statthalter 
energilch Bericht dariiber, was denn eigentlich in Plön 
für die Herftellung einer Fabrik ſchwarzer Spißen ge 
ſchehen fei. 

Hierauf ging am 28. Yuguft die kurze Antivort ein, 
daß der Kaufmann Peter Hinrich Duve in Plön bereit 
fei, die Fabrik einzurichten, wenn er einen Geldvorſchuß 
von der Gtatthalterichaft erhalte. 

Der Prinz ermwiderte am 11. September, daß in 
dem Bericht vergeſſen fei, die Höhe des verlangten Bor: 
Ichuffes anzugeben und die Sicherheit, welche Duve für 
denfelben ftellen könnte. Überdies fei man erbötig, dem 
Kaufmann, wenn er jelbitändig die Fabrik leiten wolle, 
zollfreie Einfuhr der Seide zu bewilligen. 

Auf eine nochmalige Mahnung berichtete der Magiſtrat 
endlich, daß in Plön niemand das Gefchäft für eigene 
Rechnung übernehmen wolle. Das Kommerz-Kollegium 
werde gebeten, die Fabrik jelber zu begründen. In Diefem 
Falle ſei Duve gewillt, die Leitung gegen ein Jahres— 
gehalt von 100 4’, welches, wenn Reifen erforderlich 
werden jollten, verdoppelt twerden müſſe, zu übernehmen. 

Hierauf konnte das Kommerz: Kollegium fi nicht 
einlalfen und die Sache blieb liegen. 

Etwas fpäter, im Jahre 1779, meldete fich eine 
Franzöſin, eine Madame du Bois in Plön zur Anlegung 
einer Spigenfabrif und reichte ihre Vorfchläge dem Ma: 
giftrat ein. 
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Sie machte fi anheiſchig, jungen Mädchen die 
Zinfertigung von Pointſpitzen zu lehren unter folgenden 
Bedingungen: 

1. nach ſechswöchigem Unterricht ſollten die Mädchen 
och drei Monate unentgeltlich für Madanıe klöppeln und 
vom Magiſtrat dazu angehalten werden. Solche Kinder, 
welche fein Gejchid zeigen würden, müßten nach 14 Tagen 
Die Schule verlajien. 

2. die Lernenden follten fich außerhalb der Fabrif 
rweiter fortbilden. 

3. nad) Ablauf der ſechswöchigen Lehrzeit und der 
Dreimonatigen Arbeitszeit würde Madame Lohn zahlen, 
nicht unter 10 3 täglich bei zwölfſtündiger Arbeitszeit. 

4. diejenigen, welche in ihren Wohnungen arbeiten 
wollten, fönnten von Madame Affordarbeit erhalten. 

5. alle Schülerinnen follten fich jedoch verpflichten, 
für niemand anders als für Madame zu arbeiten, nicht 
Tür eigene Rechnung und auch feine ziveite Fabrik zu 
errichten. 

6. Madame wünſcht außerdem von allen Steuern 
und Xaften befreit zu werden und 

7. das Privilegium, allein nach eigenem Belieben 
in den dänifchen Staaten neue Klöppelſchulen zu errichten. 

8. da die Spiten-Zwirnfabrif in Schlesivig privi- 
legirt ift, jo wird Madame zwar allen Zwirn von dort 
beziehen. Die feinften Sorten aber, welche in Schlesiwig 
nicht zu haben jein follten, beanjprucht fie, zollfrei ein- 
zuführen. 

Der Magiitrat wußte mit diefen Anerbietungen 
nicht3 anzufangen und fandte fie mit kurzem Bericht an 
die Statthalterjchaft. 

Das General-Land-Ölonomie- und Kommerz-Kolle: 
gium beantwortete den Bericht am 20. November 177% 
damit, daB das Kollegium fich zwar mit den Verträgen 
und Abmachungen zwiſchen Lehrerin und Schülerinnen 
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nicht befallen könne, daß Madame ſich aber Hoffnumg 
darauf machen dürfe, die Zollfreibeit und ein Privilegium 
zu erhalten, jobald als fie den Nachweis geführt habe, daß 
die Fabrik wirklich eingerichtet und in Thätigkeit getreten ſei. 

Weil die Alten weiter feine Mitteilungen enthalten, 
ift zu vermuten, daß die Franzöfin auf die Ausführung 
ihres Vorhabens verzichtet Hat und die Plönerinnen 
lelbitändig in der alten Weile weiter geklöppelt haben. 

Die Verwertung der Spiken wurde jedoch unter 
der Konkurrenz der Tondernichen Fabrikate immer ſchwie 
tiger und die Anzahl der Klöpplerinnen nahm Deshalb 
von Bahr zu Jahr ab. 

Als 1799 der Plöner Bürger Wilhelm Haſſel die 
Konzelfion zum Haufiren mit Spiken beantragt hatte, 
antivortete das Kommerz.Kollegium ablehnend. In dem 
Beicheide hieß es: „Man findet es Hiefiger Seits bedentlid, 
auf die Erteilung der Konzeſſion zum Haufiren mit ir 
ländifchen Spigen für jolche Perſonen anzutragen, melde 
nicht in Übereinitimmung mit den angenommenen Grund 
jäten in den Diſtrikten des Herzogthums Schleswig ar 
läffig find, wo die Spibenfabrifation hauptſächlich be 
trieben wird. 

Die Mißbräuche, welche mit den Allerhöchit ertheilten 
Conceſſionen zum Spitenhaufiren ftattgefunden, Haben 
das hiefige Kollegium veranlaßt, von den beilommenden 
Obrigkeiten einige Erläuterungeu diefertwegen einzuziehen, 
und ift man nach Erhaltung derfelben darauf bedadtt, 
dent Könige einige Vorfjchläge wegen der näheren Be 
ftimmung des Haufirens mit Spitzen zur Allerhöchiten 
Erwägung allerunterthänigft vorzulegen. 

Bis zur Allerhöchſten Entſcheidung diefer Sad 
fiehet man fich alfo nicht im Stande, dag mit dem ge 
fälligen Schreiben des Magiftrats vom 6. dſs. Mts. ein 
gejandte Gefuch des Bürgers Wilhelm Haſſel in Plön in 
Vorſchlag zu bringen.” 


Spigenflöppelei. 175 


Sn den folgenden Kriegsjahren ging bei der rafch 
Fortichreitenden Verarmung des Landes die Plöner Spiben- 
indujtrie völlig zu Grunde Am 7. Februar des Jahres 
1811 mußte der Magiftrat an den Statthalter zum lebten 
Mal über die Plöner Spikenmanufaftur Bericht erjtatten. 
Er forieb: 

„Sn vorigen Zeiten war dag Spitzenklöppeln Hier 

ziemlich im Gange, wovon manches Frauenzimmer 

feinen nothdürftigen Unterhalt hatte. In der Folge 
muß e3 ihnen an Abſatz gefehlt haben, denn nun 
ijt diefe Arbeit fajt unbedeutend. Ob dieſe Abnahme 
der Spibenverfertigung darin feinen Grund bat, 
daß auch in hiefiger Gegend Perſonen, welche zum 

Berfauf der Tondernichen Spiten conzelftonirt find, 

herumgehen, oder ob der Grund darin ift, daß nie- 

mand mit hier verfertigten Spigen auf dem Lande 
haufiren darf, müſſen wir dahingeſtellt fein laſſen. 

Gegenwärtig tjt, wie unterthänigit angeführet worden, 

diefe Kleine Quelle zur Nahrung und zum Unterhalt 

fo mancher nothdürftigen Frauenzimmer fait ganz 
verſiegt.“ 





2. Die Bibliothek eines Wundarztes 
im 17. Jahrhundert. 


Bon 
Bürgermeifter I. C. Rinder in Plön. 


-— a — - 


9. medizinischen und naturwiſſenſchaftlichen Schriften 
des Mittelalters und auch noch die der beiden folgenden 
Sahrhunderte find nicht geeignet, einen hohen Begriff von 
dem Stande der damaligen Heillunde zu geben. Wer 53. B. 
„das Buch Meteorun des Edlen und hochgelerten Herrn 
Aureoli Theophrasti von Hohenheim, Paracelsi genannt, 
beider Arbeney doctori® und deſſen liber quartus de 
Matrice, gedrudt zu Eöln Anno 1566” durdhblättert, muß 
zu der Überzeugung gelangen, daß die Anfchauungen über 
die Vorgänge im Organismus des menſchlichen Körpers 
und über die äußeren Einflüffe, welchen der Organismus 
ausgelegt ift, höchſt verworren waren. 

Etwas beſſer ftand es mit der Chirurgie. Die 
Wundenbehandlung lag in den Händen der Bader umd 
Barbiere. Gleich den Handmwerfern hatten fi Die Bar 
biere fchon früh zu Innungen zufammengejchloffen. Die 
Amtsrolle der Barbiere in Flensburg, die fich die beiden 
Märtyrer Cosmus und Damianus, die Schußheiligen der 
Gejundheit, zu Patronen erkoren Hatten, bejtand bereits 
1515. Das Amt der Hufumer Barbiere zählte 1576 
nach „Voß, die Innungen und Zünfte in Huſum“ 13 Mit- 
glieder. Die Meifterfchaft mußte durch eine Prüfung 
gewonnen werden. 
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Gefordert wurde von dem Prüfling die tadelloſe 
Anfertigung einer Reihe von Pflaitern und Salben, 3. 8. 
eines Zugpflafter® emplasticum stieticum, einer braunen 
Apoſtelſalbe, einer grauen Quedfilberjalbe, einer grünen 
Wundſalbe. Auch war Fertigkeit im Schleifen eines 
Meſſers und einer Schere nachzumeijen. 

Den Barbieren lag bie gejeßliche Verpflichtung ob, 
Den Behörden von allen Verwundungen, die zu ihrer 
Kenntnis gelangt waren, Anzeige zu machen, damit bie 
Sandesherrſchaft die für Körperberlegungen feſtgeſetzten 
MBruchgelder erhalte. Das dithmaricher Landrecht vom 
Jahre 1567 beftinmte: 

»Idt schollen ock alle Barberer in Unsern Lande 
Dittmarschen by ehren Eiden und Plichten 
schuldig sin, wat vor liffliken Schaden ehn vor 
kamen, dessulvigen ane Middel, wo se dessulven 
gichten und kennen konnen, dem Vogede wittlik 
tho maken und anthokündigen.« 

Sie waren infolge diefer Verpflichtung genötigt, 
mit den Verwundeten PBrotofolle aufzunehmen, den Sach— 
verhalt fejtzuftellen, die Länge und Ziefe der Wunde zu 
beichreiben, die braunen und blauen Quetichungen zu 
notieren. Ihr Amt erforderte aljo einen über den Durch- 
Tchnitt Hinausgehenden Bildungsgrad und Gewandtheit 
in fchriftlichen Arbeiten. Wir finden daher auch nicht 
felten Barbiere als Sachwalter, die KRlage- und Prozeß— 
ſchriften anfertigten und ihrem Klienten perjönlich bei 
den Gerichten als Anmälte zur Seite ftanden. So ift es 
denn auch erflärlich, daß Barbiere fich zu Gemeinde- und 
Staatsbeamten auffchwingen fTonnten. Der Büjumer 
Barbier Peter Kruſe erlangte 1599 das Amt eines Kirch: 
jpielvogts, der Wundarzt Hieronymus Schlapprib wurde 
1685 in Plön Inſpektor der Neuftadt, der Chirurg Feld— 
mann aus Wilfter in Blön Poſtmeiſter und 1757 Bürger: 
meilter. Auf den verhältnismäßig hohen Bildungsgrad 

Beitichrift, Bd. 81. 12 
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ift e8 ferner jedenfalls zurüdzuführen, das vielfach nid 
von einem Amte der Barbiere, fondern der Barbier 
herren geredet wurde. 

Über den Umfang der Bildungsmittel, welche den 
Barbieren im 17. Jahrhundert zu Gebote jtanden und 
auch benugt wurden, giebt dag Verlaſſenſchaftsverzeichnis 
des Plöner Wundarztes Hinrich Winter bemerlensiwerten 
Aufſchluß. Im Stadtarchiv befindet ſich ein Schriftitüd, das 
die Aufichrift führt: „Inventarium Seel. Hinrich Winterß 
nachgelafjene Güter, jo den ?8. May Anno 1655 iſt in 
bentiret worden im Beyweſen Hinric) Möbeß und Ludwig 
Rölcke“ und auf 18 Foliofeiten außer vielen anderen Sachen 
die Bücherei diefeg Barbierd und Wundarztes enthält. 

Über feine Zebensverhältniffe fei nur bemerkt, daß 
er ein Schwiegerjohn des Plöner Bürgermeifters Claus 
Möller war, und außer feinem eigentlichen Berufe noch 
eine offene Herberge hielt. Nach dem im “Jahre 1633 
erfolgten Tode feines Schwiegervaterg geriet er in ärger: 
lihe Prozeffe mit dem Plöner Rat. Aus den Akten 
ergiebt fich, daß er oft als Anwalt bei Gericht auftrat 
und bei ſolchen Gelegenheiten die Handlungen des Rates 
ſcharf Fritifierte. Gin Prozeß, in den er 1636 wegen 
gröblicher Beleidigung der Ratsherren veriwidelt wurde, 
dauerte drei Fahre und koſtete dem Rate, der ſich des 
Lübecker Stadtſekretärs Braunjohann als Beiitandes 
bediente, die Summe von 667 #9 3 lübſch und eine 
große Anzahl geräucherter Yale. Das Ende des Prozeſſes 
erjehen wir aus folgender Schlußverhandlung: „Ex pro- 
tocollo aulico Plonensi Anno 1639 den 26. Marty. — 
Hiernach ift Hinrich Winter mit feinem Beiltand Meiſter 
Dietrich Cablitz, Hofbalbierern, und Chriſtopher Herbiten, 
Bürgern in Plön für Ihro F. Gn. Räthen, Herrn Johann 
Rauche, Amtmann zu Blön, Johann Feſters, der Rechten 
D. und Melchiorn Sciden in die Canzeley auf dem 
Fürftl. Haufe Plön eingefurdert und ihm diefer Inhalt 
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jo woll auch, das Ihro F. Sn. die gütliche Vergleichung 
zuließen, fürgehalten worden, worauf er dan einen Gr- 
baren Rat gebeten, daß fie dasjehnige, was er zuviel 
wider fie gethan und gejchrieben, ihm verzeihen wollten 
und veriprochen, fich Hinfurter der Gebühr nach gegen 
fie zu verhalten, hat auch hieſelbſt gegenwertigen Herren 
Biürgermeijter Daniel von Sojten und Murcus Bunfern, 
item Antonio Blanfenbiel, Hank Radeloff und Johannes 
Schoro, Rathsverwandten die Handt gegeben, die ihm 
gutwillig haben verziehen und die Klage fallen laſſen.“ 

Der Abbitteleiftende fand fich überdies bereit, dem 
Kate 300 F Koften in barenı Gelde zu erjtatten. Er 
unterichrieb fi damals noch Barbierer. Seit 1645 aber 
nannte er fich Chirurgus. Er ftarb 1655. 

Wenn wir ung nun zu feinem Nachlaß wenden, 
fo mögen zuerſt einige Gegenftände aufgeführt merden, 
welche eine Vorftellung über die äußere Erſcheinung des 
Wundarztes getvinnen laffen. Sin dem Verzeichnis werden 
nämlich aufgeführt: 

1 ſchwartz Corallengeftidet Huetbandt, 
1 dülterbraun Atlaß Wammeß geftidet, 
1 ſchwartz Atlaß Wammeß und Hofen, durchgehadet; 
I Bahr Floretten Hofen; 
1 leinen Leibſtück mit 1 pahr Atlaßen Grmeln, 
1 ledern Koller ohne Ermel, 
1 grün Futterhemd ohne Ermel, 
1 fülbergeftidet Leibgürtel, 
1 Bahr weiße geziwirnte Strümpff, 
1 Bahr jeidentaffen Kiniebande mit Knüppelß (Spigen). 
1 ſchwartz Mantel. 

Zum Barbiergerät find zu rechnen: 
1 Balbierer Wajchituel, 
2 zinnerne Schüjjel, 
1 Meifingbeden, 
1 Meſſing Balbierbeden, 

12% 


180 Die Bibliothek eines Wundarzted im 17. Jahrhundert. 


16 Balbierer Eifern nebit etlichen Meinen Hafen, 
1 Balbierjchapf, 

1 Bolierftein, 

4 Balbierfcheeren, 

1 Bartheiſen, 

9 Stüde Schermeßers, 

5 Gtreichiteine, 

1 Mein Schleifitein, 

1 Schwamm. 


Geiner wundärztlicden Praxis dienten zimeifellos: 
Deitielier Keſſel mit der Kolbe, 
groß Mörjer mit der Keule, 
meſſingß Sprüte, 
Hein Slajchenfutter mit 11 Gläſern, 
Goldwage, 
Apotecker Kiſte mit 7 Schubladen, 
Apotecker Kiſte mit 27 Schubladen, 
Feltkaſten mit 23 Gläſern und 13 Schubladen, 
Lade / darinnen Lacritzenholz, 
1 Reibſtein, 
53 hölzerne Büchſen groß und klein, 
41 groß und kleine ſteinern Kruken, 
31 gläſern Kruken und Flaſchen groß und klein, 
5 Spachtel, 
3 Stück Meßings Wachtſchael, 
13 Stück ausgearbeitet Holtz, 
1 Futter ſchwartz, darinnen 7 Lotheiſen 
2 Binden, 
1 Cliſtier, 
1 höltzern Futter, drinnen 5 Loßeyſen 
20 kleine Gläſer mit Oliteten, 
1 ſpaniſche Nußſchael, 
1 Sieb, 
1 Hein Feltapoteck mit allerhandt materialien. 


mb um mb  jemeb el je Sem Sem —— 
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Für die wundärztliche Praxis auf dem Lande mögen 

notwendig geweſen fein: 

4 Sattelen und 1 lederne Sateldecke, 

Zeug auf 1 Pferdt, 

Noch Zeug auf 1 Pferdt, 

2 Bahr Halftern, 

2 Satel Tafchen, 

1 Rauch Rantel, 

1 Pahr Steigbügel, 

1 roth Sammeten Zaum, 

1 Baum, 

5 Biltolen, 

5 Bulverhorn, 

1 Rulverflafch, 

1 Beutel mit Pulver, 

1 Streitbpammer, 

4 lange Degen, 

2 Sagelbeutel, 

1 roth Patronentaſch, 

9 Kugelform groß und klein. 

Am Schluſſe wurden die vorhandenen Bücher auf— 
gezählt. Da finden ſich vor 
In folio: 

Luſtgarten der Geſundheit. 

Quinterii de veteri medicina, zweymahl. 

Wirsingss Artzeneybuch, teutich. 

Hypocratis de variis morbis. 

Bon Erblehnung nad) Sachen Recht. 

Claudius Gallenus, zweymal. 

Comminaeus in Evang. Johannis nebenjt ein Notariatbuch. 

Bucken, Sreuterbuch, 

Noch ein Kreuterbud). 

Thesaurus Aromatoriarum. 

Synchrisin Pualtperi. 


Latainiſche Poftilla. 
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In Quarto. 

Reinide Fuchs, deutich. | 

Oceulta miracula naturae Salob Horften, Deutid). 

Reformation der Apoteden. 

Foelix Wurtiz. 

Apollonaris Kreuterbud). 

Artzeneybuch Michael Bapſt. 

M. Lutheri Summarium super Psalterium. 

Cassal von bürgerlichen Sitten. 

Psalterium Foelini, Xat. 

Warneri Rechenbuch von der welſchen practic. 

2 alte Kreuterbücher, deutſch. 

Spangenbergers Poſtill. 

Donelli in titulo de Usuris, %at. 

Zrübjal der ganzen Welt, deutich. 

Synonima der Kreuter, deutich. 

Böhmen, Arbeneybuch, deutich, 

Der Bahrfüßer Mönchen Eulenjpiegel, zweymal. 

Magia Naturalis Hildebrandts. 

Albertus Magnus. 

seldt- und Stadtbuch. 

Selneccerii über Die drey Propheten Osee, Joelis, Micha. 

Questiones juris Schefferi, Lat. deutſch. 

Medulla distilatoria et medizina, deutſch. 

Wingenbergerß Kriegeß Ordnung. | 

Janus Comarius de re medica. 

(reorgius Melichius de re medica, Lat. 

Dialogis Urbani Regii, deutſch. 

Historia von den Triumph Lehen- und Chrentagen, 
jo dur) König Friedrihen der Ander und bie 
Hertzogen zu Schleswig - Holftein den 3. May Anno 
1580 zu Odenjee in Fühnen gehalten. 

Erklärung auß was Urfachen die Königin in Engel: 
landt den beichwerten und bedrudten Niederländer 
etlich Kriegeß Volk zu Hilf geichidet. 
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Magdeburgiſche Chronica. 

Dübeſch Stadt-Redht. 

Vuſtig Trojtbüchlein. 

Beichreibung deß dithmarſcher Striegeß. 
In Octavo. 

Commetarius animae. 2. Theil. 

Isabellae Cortese in Alchiınia. 

Bibliſche Chronica Goltwurm. 

Frantzen Arbeney Bud). 

Introductio ad linguanı Gallicam SKachander. 

Ritter Pontus. 

Johannes Jacobus Victor. Lat. 

Zateiniiche Geſangbuch. 

Examen Philippi Melanchton. 

Ein alt Gefangbud). 

Ein alt Buch von der Monarchia. 

Institutiones lustiniani. 

Erklärung des 31. Pſalms Roteri. 

Epist. Dominic Lossii. 


De conseribendis Epistolis Erasmi Roterodamii. 


Dialogis Martini Puceri, deutjch. 

Nicolaus Leoniceni Galleni artes medicae. 
Catechesie Chytraei, zweymal. 

Facetiae Beliae d. Hisiodus. 

Frichlinus de arte Astronomiae. 

Libellus S. S. Theologiae Welleri. 
Evangelia Posselii Graec. et Lat. 

Kurk Handtbüchlein von der Artzeney. 
Filcher Treuherzige Warnung. 

Eine alte deutiche Hauspoftill. 
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Initia Phisicae Doctrinae Philipp. Melanch. at. 2 mahl. 


Empiricia Vaventini. Lat. 
Ein deutich Geſangbuch. 
Anthonius Mizald. 

Philippi Melandi de annima. 
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De virtutibus Herbarum Pictorii, Zat. 

Gontroversia Hypocratis. 

Pilangbüchlein. 

Deutſch Geſangbuch. 

Cosmanni Systema de rebus politicis. 

Biblifche Figurenbuch Hinrich Betri. 

Agricolae Sprichtioorter, deutlich. 

Loci communes Hulrich, deutlich. 

Epithomae Erasmi Roterodami. 

Epistolae Consolatoriae Reg. Princ. ete. ad Henricum 
Rantzovium. 

Deutich Gebetbuch. 

Vetus testamentum. 

Gompendium Tieologiae Heerbrandi. 

Lossii Troftichriften. 

Problemata Aristotelis, deutſch. 

Medica materia Dioscoridis. 

Ein alt Buch vom teltlichen Stande. 

Catechisiae Brentii. Lat. 

Heidelbergiiche Bericht von der Reformation. 

Dialectica Lossii. 

Modus Orandi Erasmi Roterodami. Lat. 

Tropi Bibliaci Johann Xoß, deutſch. 

Kriegeß Regiment Puderi. 

Precationes Medicorum Horstii. at. 

35 alte gedrudete und geichriebene fachen. 

Noch 4 Bücher in Oktavo. 


Die ftattliche Sammlung erſtreckt fich, wie erfichtlid, 


nicht nur auf medizinifche, fondern auch auf gefchichtliche, 
theologifche und philofophiiche Werke, und man wird 
dieſem Wundarzte aus dem Anfange des 17. Jahrhuuderts 
das Zeugnis einer gewiſſen univerjellen Bildung nid 
verfagen fünnen. *) 


*) Später wurde der Gefchäftsunfang der Wunbärzte einjeitiger. 
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Die Behandlung innerlicher Krankheiten hörte nad) und nad) ganz auf. 
König Chriitian von V. von Dänemark verordnete 1672, daB bei hoher 
Strafe kein Wundarzt innerli zu gebraudhende Medikamente ver- 
ſchreiben follte außer den befannten Wundfräutern pp. Die Medika— 
nıente jollten aus den Apothefen und nicht anderdmoher von ihnen 


bezogen werden. Im Jahre 1740 wurde verfügt, daß die examinierten 


Chinrurgen nicht mehr follten gezwungen werden können, fich den 
Barbierämtern anzufchließeu, und 1741, daß jeder Wundarzt vor dem 
collegio anatomico in Kopenhagen ein tenlamen oder vor dem Orts⸗ 
phyſikus in Gegenwart zweier Chirurgen ein Examen beftehen follte. 
Eine Berordnung vom Sahre 1743 verpflichtete alle Chirurgen, ſich 
vor der Zulaſſung zur Praris auf die Medizinalordnung vereidigen 
zu laſſen, und den Militairchirurgen wurde die Errichtung von Barbier- 
läden ausdrüdlich verboten. 


——u or 


nd 


5. Döner Handels- und Geldaefdjäfte 
im 17. Jahrhundert. 
Bon 
Bürgermeilter I. C. Rinder in Plön. 


— — — 


Die Gegenwart iſt leicht geneigt, die Hülfsmittel, 
welche heute dem Handel und dem Verkehr zu Gebote 
ſtehen, Kunſtſtraßen, Eiſenbahnen, Poſt, Fernſprecher, 
Agenturen, Banken, Börſen, u. ſ. w. als etwas Selbſt 
verſtändliches, Unentbehrliches anzuſehen, und vermag ſich 
nur ſchwer in jene Zeiten hineinzudenken, welche alle 
dieſe Mittel nicht kannten. 

Am meiſten litten ehemals unter den Verkehrs— 
Ichwierigfeiten die Bewohner des platten Landes. Sie 
waren bei dem Abſatz ihrer landiwirtichaftlichen Erzeug— 
niffe in der Regel auf die Kleinen Städte angetvielen. 
Diefe genofjen die Vorteile der Handelsvermittelung und 
gelangten in Folge deſſen zu einer gewiljen Blüthe, die 
erjt wieder verjchtvand, als die allgemeinen Verkehrs— 
verhältnifje ſich günſtiger gejtalteten. Während jet aud) 
aus entlegenen Gegenden Vieh und Getreide auf direktem 
Wege in die reichen Großftädte geführt und verkauft 
werden, mußten im 17. Rahrhundert die meiften Land: 
twirte fich der Zwiſchenhändler in den Landftädten be 
dienen. Diefe waren nicht immer fapitalfräftig genug, 
um die eingegangenen Berbindlichkeiten glatt abzuwickeln 
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und fo kam es zu zahlreichen Prozeſſen, die vor den 
jtädtiichen Gerichtöbehörden zum Austrage gelangten. Die 
Prozeßakten der Gerichte ermöglichen deshalb einen zuver- 
Läffigen, wenn auch nicht die Sache erjchöpfenden Einblid 
in die früheren Verfehrsverhältniffe. Es ſollen im Fol- 
genden einige furze Angaben über Klagen und Forderungen 
aus den Gerichtsprotofollen der Stadt Plön zujanımen- 
gejtellt werden, die nicht allein ein Iofales Intereſſe be- 
anfpruchen dürften. 

Am 11. September 1605 beurfunden Hinrich Wede, Claus 
Twelcke, Eler Tede und Jacob Boye, daß fie dem 
Ernveſten Henningh Bowilchen zu Farve Erbgeſeſſen 
76 Stüd Ochſen, dag Paar zu 12 Thaler abgelauft 
und die Kauffumme 14 Zage nach Michaelis 1605 
bezahlen wollen. 

Am 27. Dftober 1611 fordert Herzog Johann (der Jün— 
gere) den Plöner Rat auf, Franz Rantzau zu Rankau 
Recht zu verichaffen, welchem ler Zede, Claus 
Twelde und Hinrich Wede im Jahre 1606 für ab- 
gefaufte Schweine noch 66 Thaler ſchuldig geblieben 
feien. . 

Sm Sabre 1621 werden dem PBlöner Rat für 14 Pfund 
Srapenbraten 24 Scillinge 6 Pfennige angerechnet. 
Ein Bote nach Lübeck fordert für den Gang eine 
Mark. 

Am 22. September 1624 beurkundet der Händler Eler 
Tede, daß er Hinrich Beunind fünf Drömpt Malz 
für 78 Mark 10 Schill. abgelauft Habe. 

In octavis trium Regum 1625 befennen die Gebrüder 
Gievert und Michael Lilliendal zu Plön und Sonder: 
burg wohnhaft, daß ihr Bruder Sohann Lilliendal 
1624 von dem Landgerichtsnotar Rudolf Duaften 
300 Reichäthaler und von dem Wundarzte Lorenz 
Goldbach in Kiel 200 Neichsthaler auf dem Um: 
ichlage geliehen und daß fie dafür gutgefagt und von 
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ihrem Bruder Johann als Pfand zwei Münz- oder 
Druckwerke nebft dazu gehörigem Abichnitt- und Dreh 
bankzeug, twelches in der Stadt Kiel befindlich, erhalten. 
Gie verſprachen bei Haltung eines ehrlichen Ei 
lagers, dem Inhaber der Obfligation über gen 
500 Thaler, Joachim Blüting, die Zinfen prompt 
zu zahlen und ihn ſchadlos zu halten. 

14. Januar 1627 verkauft Asmus Dugge in Plön 
jein vor dem lübſchen Thore liegendes Haus für 
363 Mark lübſch an den Schmidt Hinrich Holit mit 
dem Kirchenftand. Bedingung ijt, daB Asmus Dugge 
mit feiner Ehefrau bis ans Lebensende darin wohnen 
bleiben darf. 

6. Day 1627 ftellen Bürgermeifter und Rat mit der 
Bürgerſchaft einen Schuldjchein aus über 5 Laſt 
Hafer, den Scheffel zu 16 Schill. = 480 Mark an 
die wohledle, vieltugendfame Frau Magdalena VPog— 
wiſch, feeligen Bartrambs, Grbgefefien zu Farve und 
Alcheberg Wittwe. 

15. April 1627 ftellen Diefelben einen Schuldfchein 
aus über 4 Laft Hafer, den Scheffel zu 15 Schill. 
— 384 Mark und noch über 8 Laſt Hafer, den 
Sceffel zu 16 Schill. = 768 Mark an Joachim 
bon Broddorff zu Nixdorf. 

Sabre 1628 fol der Ratsherr Antonius Blantenbiel 
für ein halbes Ries Papier 3 Mark 2 Schill. zahlen. 
5. Suni 1628 klagt Jochim Wede’3 nachgelafjene 
Wittwe zu Yübed wohnhaft, daß jie 1625 dem Barbier 
Hinrich Winter in Plön 100 Thaler unter Bürgfchaft 
des Bürgermeilters Claus Möller geliehen habe und 
daß diefer nicht bezahlen wolle. 

16. November 1670 verzehrten Bürgermeifter und 
Kat, als fie in das Einlager gehen mußten, in der 
Herberge für 23 Mark 5 Schill. 6 Pf. und verbürgen 
fi) dann, nänılich Daniel von Sojten, Marx Bunter, 


Am 


Am 


Am 


Am 
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Carſten Selmer, Antonius Blanfenbiel und Hans 
Radeleff, dem woledlen, geitrengen, veiten Joachim 
Bruchtorffen zu Rixdorf Erbgejeilen für die Summe 
bon 1152 Mark Lübſch, welche die Stadt für an die 
Reuter Sr. Königl. Majft. gelieferten Hafer ſchuldig 
geblieben jei, wiederum bei Leijtung eines ehrlichen 
Einlagers. 

2. April 1630 fchreibt Sophia Gadendorf von Preeb 
aus an den Rat zu Plön, daß fie Forderungen an die 
Erben deg jeeligen Claus Blankenbiel einzuflagen habe. 
27. April 1630 fragt Heilwig von Bodmwoldt zu 
Gierbagen bei dem Rat an, ob der Plöner Händler 
Rönnow oder fonft jemand Ochſen zu verlaufen habe. 
Gleichzeitig begehrt fie, daß die Ehefrau des Carſten 
Trede, welche zu Sierhagen auf ihrem Grund und 
Boden geboren jet, ihr altem Gebrauche nad) aus- 
geliefert werden möge. 

10. Mai 1630 Hagt Hinrich von Ahlefeldt zu Lehm— 
fublen, daß Hinrich Möbes in Plön zwei Kühe von 
dem Quartiermeifter gefauft habe, welche jeinem 
Unterthan Hans Reyer geftohlen feien. 

8. Auguft 1631 zeigt Edgidius von der Lanken dem 
Plöner Rat an, daß Anneke Hofmeilter während der 
Kaiferlichen Kriegszeit dem verjtorbenen Organiiten 
Asmus Einfeldt zu Plön etliche Güter und Gelder 
in Berwahrung gegeben habe, aber nicht zurüderhalten 
fönnte. 

demjelben Sabre, 1631, ftellt Michel Liliendahl, ein 
Entel des Bürgermeifter® Jacob Schnid, folgende 
Forderungen zur Klage: Anno 1630 hefft de eddele 
und vieldugetiame Fruwe Anna Lützow by mi vor— 
teeret. ..... 12Mark 12 ö“chill. 
noch anno 1631 bi mi borteeert 

jülm 7 to Diſche jebe Matzei 

6 Schill. .. 2 „10,„ 
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noch den andern Bag 7 Malzeit 2Marf 10 Schi. 


vor Beer . . . 2 „8, 
nod) de Fruwe | chuldig, It D twemal 
porteert bi mi . . . 4 „ 12 





24 Markt 12 Schill. 
Hierauf von PBronftorff een Kifte 
verkoft vor 8 Riksdaler. Reft. mi 
12 Schill. 

Sm Jahre 1632 fordert Bendix Meitmacher von dem 
Nat für 3 Tonnen Bier 19 Mark 8 Schtll., Dietrid 
Kloppenbord für 20 Ruten Fenſterſcheiben) in der 
Stadtbude 10 Schill. 

Am 20. Juli 1633 klagt Margaretha von Brockdorff wider 
die Witwe Lange in Plön wegen 12 Drömpt Gerſte 
a 30 Schill. 

Am 27. April 1634 zeigt Asmus Schwarting zu Raten 
dorp dem Rate an, daß Gabriel Rolf in Plön ihm 
4000 Thaler fchuldig fei. 

Am 14. Mai 1634 klagt Margaretha von Broddorif zu 
Kletlamp, daß Marx Prieß ihr 17 Thaler fchulde 
und der Peltzer Hinrich Hagen 6 Marl 8 Schill. 

Am 17. September 1638 ftellen Asmus Schwarting zu 
NRatensdorp, Hang Kod zu Sebbelin und Hans 
Havermann in Plön eine Obligation aus für Mattheus 
Hintze in Preetz, dem fie 100 Ochlen, das Baar zu 
100 Thalern, abgelauft. Außer diefen 100 Ochſen 
werden noch 50 Stüd gelauft, dag Baar zu 37 Thalern. 
Mitunterjchrieben von Daniel Blanfenbiehl. 

Am 6. Zuli 1639 bezeugt Detlef Rantzow zu Koldenhof, 
daß er durch den Amtsjchreiber Jürgen Maben in 
Plön einige Gelder empfangen Habe, die bei Görris 
Ronnow gejtanden, aber von Gabriel Wolf unredt- 
mäßigermeije mit Arreit belegt geweſen. 

In demfelben Jahre Hagt Eler Tede, daß Gabriel Woli 
ihm fchuldig geblieben fei für 40 Fuder Dung an 


Am 
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Fuhrlohn jedes Fuder 5 Schill. — 12 Mark 8 Schill. 
Die Bürger Wilfer, Jappe, Gabriel Wolf und Eler 
Zede führen in einem Prozeſſe an, daß fie den Blefen- 
dorfer Teich zum Filchen gepachtet und dabei 120 
Thaler verloren hätten. 

Gabriel Wolf kauft von Eler Tede einen Pflug 
mit Zubehör für 7 Mark, einen Degen für 8 Thaler, 
drei lange Büchjen für 15 Thaler. 

Eler Tede giebt vor dem Rat an, daß er in 
Schweden eine Zeitlang geweſen fei und dort Handel 
getrieben habe. Mein Bater, jagt er, gab mir dazu 
100 Mark. Ach Habe dort ſoviel verdient, daß ich 
meinem Vater die 100 Mark zurüdgeben konnte. 
Auch Habe ich ein kleines ſchwediſches Pferd mit- 
gebracht und an meinen Bruder verkauft. 

Im folgenden Jahre bin ich in Pommern umber- 
gereift und babe Roggen von dort nach Plön geführt, 
auch Geld Dabei verdient. 

Mein Bater und Markus Dunker (der Bürger- 
meijter) haben Filche von Owe von Bockwoldt gelauft, 
den Teich gefilcht und dabei verdient 120 Thaler. 
Mit meinem Vater zujammen habe ich von Dietrich 
Blome Schweine gelauft und 40 Thaler für meinen 
Zeil Dabei verloren. 

Jochim Lorenz zu Trent klagt dem Nat, daß 
er Claus Rönnow, dem Schwiegerfohn des Markus 
Dunker 1640, als derfelbe in Medlenburg Ochien 
aufgefauft und diefes Handels wegen von Lehmkuhlen 
nach Lübeck verreilen wollen, 10 Thaler geliehen 
und nicht zurüderhalten habe. 

18. Zuli 1640 beurfundet Bartram NReventlow zu 
Zammershagen, Wittenberg pp., daß er der lieben 
Suftiz zu Liebe feinen Unterthan Gorges Rönnow 
in der Sache gegen Eler Tede habe vernehmen laffen. 
Rönnow gab zu Protokoll, daß Gabriel Wolf und 
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Hans Wifler Schweine in der Maſt gehabt und dieſe 
nach Hamburg verfauft hätten. 


Sm Februar 1642 jchreibt Otto von Bodtvoldt zu Prees 


Am 


Am 


Am 


an den Plöner Rat, daß feine verftorbene Schtoägerin, 
die edle und vieltugendreiche Appolonia von Boc— 
woldt der Sretjen Lütlen in Plön im Sabre 1622 
die Summe von 100 Mark geliehen habe und bean- 
tragt Einziehung der Summe nebit 4'/s Jahre rüd: 
ſtändiger Binfen. 

14. Oftober 1642 jchreibt Hieronymus von Thienen 
zu Kühren, daß er es ablehne, einen Boten nad) 
Plön zu enden, um Hinrich Winters Eid mit anzu: 
hören, darüber, daß das Pferd, welches Asmus Hatje 
in Kühren bei fich Habe, fein Eigentuni ſei. Hinrid 
Winter (Wundarzt) möge nach Kühren kommen. 


5. Oftober 1643 beicheinigt Chriftopher SHerbit, 


Bürger und Weinſchenk zu Plön, daß er dem wohl 
edlen und geitrengen Junker PBagel von Bockwoldt 
zu Sierhofe und Mölenlamp Erbgeſeſſen 50 Ochten 
abgelauft, das Baar zu 36 Thalern, weldhe er am 


15. Oltober zu Plön bezahlen werde. Ferner babe 
er von demielben gelauft 16 Tonnen Butter, die | 
Tonne für 21 Reichsthaler, welche er bezahlen werde, | 
wenn er von Hamburg zurüdlomme Der Sunler | 


habe fich verpflichtet, die Butter nach der Saatzeit 
bis nach Segeberg zu fahren. 

Beglaubigt von Reimarus Leo, notarius publ. 
Caes. in Lübeck. 
18. März 1844 klagt Neventlow zu Lübed, daß 
Mauernann Soft in Plön von feinem Schreiber zu 
Futterkamp Korn gefauft und nicht bezahlt Habe, 
beantragt Zwang. 


Im Sabre 1044 ftirbt der Plöner Bürgermeijter Carjten 


Selmer und binterläßt jo viele Schulden, daß die 
Erben Cornelius Selmer in Cdernförde, Daniel 
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Selmer in Flensburg, Paſtor Hinricus Hammer 
(Schmweitertochtermann) die Erbjchaft nur cum bene- 
ficio inventarii antreten wollen. 


Am 22. Sanuar 1644 beurfundet Elifabeth von der Wiſche 


zu Weißenhaus, daß Carſten Selmer am 25. Januar 
1643 bei ihr in Weißenhaus eine Obligation über 
500 Thaler ausgeftellt habe. 


Sm Sahre 1644 richtet der Gaftwirt Jürgen Senfen in 


Sm 


Plön an den Rat nachftehende Forderung: 

Den 9. Auguft den Kaijerlichen 

Kittmeifter zu Gafte gehabt, 5 

Perjonen des Abends Mahlzeit 1 Mark 4 Sıhill. 
8 


Für fi und feinen Diener. . — „ n 
Für Bier . . . l „ — „ 
Den 10. Augujt für Mittag, Koſt 

und Bier. . . — „12 „ 
Haben an beiden Tagen verfüttert 1 „9, 
Raubfutter für Diele geit. . . I „ „ 


Summa für beide Tage 6 Mart SC. 
12. März 1645 zeigt der Lübeder Regierungsfefretär 
und Notar Braunjohaun dem Plöner Rat an, daß 
Carſten Selmer der Witwe des Cinjpännigers Peter 
Nähver 1000 Marf lübſch jchuldig geblieben ſei. 
10. Auguft 1645 zeigt Johann Peterfen zur Kon- 
fursmaffe an, daß er 1643 an Garten Selmer 
4 Laft Gerfte, den Scheffel zu 25 Schill. verkauft, 
aber fein Geld erhalten babe. 
Sabre 1647 ſoll Bürgermeifter Antonius Blanfen- 
biel für 600 Stüd Maueriteine 12 Markt zahlen. 
(1588 Eofteten 500 Mauerſteine nur 5 Murf 3 Schill.) 


Am 16. November 1651 klagt Dr. Johannes Feſters, Herzogl. 


Rat, daß Ihro Fürjtl. Gnaden Bedienter zu Cleveez, 
Hans Kleine, während des Schmwedenfrieges eine Kiſte 
mit Leinewand bei Margaretha Schmüfer in Plön 
eingejtellt, jedoch nicht zurüderhalten habe. 


Beitichrift, Bd. 81. 13 


194 
Am 


Plöner Handeld: und Geldgeichäfte im 17. Jahrhundert. 


12. Suli 1659 Hagt von Reventlomw zu Lübeck, da} 
Joachim von Alen in Blön im Sabre 1654 fein 
Erbgut Clamp für eine Jahrespacht von 650 Thalern 
und 4 Roſenobeln gepachtet, aber nicht bezahlt habe. 
Er fordere ihn zum Cinlager in die Herberge des 
Klaus Schnad zu Fegetaſche. 


Am + Mat 1660 klagt der Rat zu Lübeck, daß einige 


Am 


Am 


Reuter dem Lübeder Bürger Claus Damm vor 
5 Wochen 3 Pferde geraubt, welche bei Timm Freut: 
feldt in Plön ftehen follten, beantragt Auslieferung. 
27. Suli 1660 erfudt Otto von Buchwaldt, Propſt 
zu Preetz, den Rat, in Schuldiadhen des Hinrid 
Hark zu Preeb an Detlef Broddorff, EC Hurfüritl. 
Brandenburgiichen Obrijt zu Roß, in Nixdorf Erb 
gejefien, den Bürgermeilter Markus Dunfer eidlid 
als Zeugen zu vernehmen. 

5. Juni 1662 Hagt Hang Albrecht Pintzier in Voll: 
macht der gräfl. Excellence zu Rantzau (Graf Chrijtian 
Ranbau) wider den Bürgermeilter Markus Bunter, 
tweil diefer ein Haus gelauft habe von dem veriter- 
benen Adminiftrator des Gutes Rankau, Franz Fipe, 
zum Nachteil der Ereditoren und des Grafen. 


Im Sahre 1667 Hagt Jochim Langfeldt zu Grebien, daß 


Hans Dietmer und Peter Holländer in Plön vor 
etlichen Sjahren, ala fein Herr, der Reichsrat, an 
dem neuen Hofe habe bauen lafjen, von ihm 2 Tonnen 
Bier, die Tonne zu 4 Mark 8 Schill., erhalten und 
Hans Dietmer außerdem noch für 3 Mark Bier 
empfangen, aber nicht bezahlt Habe. 


Vierzehn Tage nach Dftern 1663 beurfundet Johann 


Wilden, Büchſenmacher in Plön, daß er 50 Marl 
von Johann Hinnenborch, Büchlenfchäfter in Plön, 
als Darlehen eınpfangen habe und mit 3 Mark 2 Sıhill. 
jährlich verrenten werde. (Statt der Unterſchrift 
eine Hausmarke.) 
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Sm Jahre 16564 Eagt Berend Radeleff in Plön wider 
feinen Bruder Claus, daß diefer dem feeligen Rivert 
Würzburg, Verwalter zu Schönweide, einige Möbel 
gepfändet habe, obwohl die Möbel ihn, dem Kläger, 
bereits für eine Schuld von 150 Thalern verpfändet 
geweſen. 

Zum Umſchlag 1685 bezahlte der Plöner Herzog Hans 
Adolf für die Stadt an. Reichs- und Kreisfteuern 
die Sunme bon 840 Reichsthalern. 

Behufs Eritattung diefer Auslage wird der Rat 
angewiejen, folgende Gläubiger des Herzogs zu be- 
friedigen und zu bezahlen: 


Dem Apothefer . . . ... 130 45 
Jürgen Wilhelm Finges, für Glas ... 45, 
Paul Sinnck, Tiſchler.. 62, 
Paul Müller und Hans Rolf . . . .. 50, 
Satrina Sobppe . . 2 2 2 m nn ne 20 , 
Sohann Rode . » 2 > 2 25, 
Harn Bennigbaulen -. . . » 130, 
Hang Fi, Zimmermann . . 2 22. 34, 
Dem Mauermann . . . 2... 112 „413 
Hinrich Reimers, Zeineweber nn 20,2, 
Saspar SHhulb. ». » > 2 2 nn. di „HF, 
Dem Hanidhenmader . -. . » 14, 
Wilden Tedben . . . . . 40 


Claus Farlos, geweſenen Mauermann, vor 
den Kunſtthurm, Gärtnerhaus, Begräb— 
niffen in der Stadt . . . 2. .. . 54, 
Summa 784 a4 423 
Das übrige bleibet der Stadt, welches Ihro Durch: 
laucht aus Gnaden gefchenfet Haben. 
Sm Sahre 1692 wurde dem Rate folgende Abrech— 
nung über die Schmweinemaft übergeben: 
Einnahme an Wtaftgeld 
vor Schweinen, jo in der Maſt gewejen . 224.’ 32 3 


3* 
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bor Fajelfhweine . . . > 2 2 6 6 
bor Kühe. . » . 2 2 2 190 „MW, 
vor Schafe -. . » . 2 2. 0. 8,8, 


Summa 249 FW 
Ausgabe von dem Majtgelde: 
An Ihro Durdlaudt . . . . .20 y 
Bei Auszahlung des Geldes mit den 
Bürgern verunloitt. : . . . 103 


An Brandenburgiichem Geld verloren 37 „ 6 Pfge. 


Dem Warth Harde KHütegeld vor 

9 Moden . . . . 18 „ 
Vor Die beiden Rämmereiherren 

48 Schweine . . . . 5,16, 
An Bürgermeifter Kirmeß, ſo ver- 

trunlen . © 2... .. 38, 





Summa 215 2° 53 6 Pige 


Verbleibt alſo der Stadt 34 Schill. 5 Pfennige. 


4. Rurze Erzählung 


der 


Einnahme der Infıl Helgoland, und des 
Hetragens der Engelländer dafelbf. 


Bon 
Wilhelm Friedrich Spiering, 


von 1782 — 1800 Eontroleur, Yand- und Sarnifong-Chirurg 
auf Helgoland. 


Der folgende intereflante Bericht eines Augenzeugen ift von 
Herrn Stto Rihtmöller in Altona-Ottenfen der Zeitjchrift in liebens— 
würdiger Weife zum Abdruck überlajjien worden. Die Schreibweije 
des Driginalg ift ganz unverändert gelaflen. 
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Ir Jahr 1807 medio August fam bie kleine englijche 
Escadre die den ganzen Summer ihre Station in ber 
Elbe gehabt, um diefen Strom zu bloquiren unter Com- 
mando des Lords Falkland unter Helgoland, beitehend 
aus 2 Heinen Fregatten einer Brigg und einem Kutter, 
und legte fich außer der Echußtveite Hinter der Düne 
bor Anfer. Gleich nach ihrer Ankunft fandten fie einen 
Parlementair ang Xand, der den damaligen CGommen- 
danten Major v. Zeska aufforderte, die Inſul an ihnen 
zu übergeben. Da die Uebergabe abgewieſen wurde, 
erklärten fie, daß fie die Inſul ftrenge bloquiren und 
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nicht gejtatten würden, daß Fahrzeuge weder Hin nod 
zurüdgehen dürften. Kurz nachher gaben fie ihre Ge 
finnungen deutlich zu erkennen. Es waren 2 Schaluppen 
por der Blodade in Tönning, diefe famen eines Rad 
mittags zurüd, fegelten bona fide auf diefe Schiffe zu, 
un fi zu melden, welches ihnen ſchon feit ein paar 
Jahren war von dem englijchen Commandenr zur Pflicht 
gemacht worden. Die Schaluppen aber, jtatt nach der 
Inſul zu kommen wurden von den Engelländern feitge: 
halten, ihrer Sachen beraubt, und wie man nachher erfuhr, 
die Helgolander in Ketten gelegt. Des Abends wurde 
man bon Helgoland aus nahe bey) den engliichen Schiffen 
eben oberhalb dem Waffer ein Feuer geivahr, das einige 
Stunden brannte. Den andern Morgen waren Die Scha: 
luppen nicht zu ſehen. Es wurde ein Parlementair aus 
gefandt, um der Helgolander und ihrer Schaluppen wegen 
Nachricht einzuhohlen, da dann die Antwort erfolgte, 
die eine Schaluppe hätten fie verbrannt, und die andere 
verjendt, wegen der Leute fam feine Nachricht. 2 Tage 
nachher wurde durch einen Parlementair befannt gemadit, 
daß die Helgolander in dem amerifanifchen Schiffe, welches 
nicht weit von ihnen freuzte, wären, und fie dort abge 
hohlt werden fonnten, twelches denn auch fogleich geſchah; 
nicht genug konnten diefe über die fchlechte Behandlung 
flagen, die fie von den Engelländern erlitten. Alle mög: 
liche Vorkehrungen waren getroffen, um die Inſul zu 
bertheidigen, und die dantalige Landwehr war noch immer 
muthvoll, die Macht zurüdzutreiben, die ſich der Inſul 
nähern möchte; obgleich man fein Vorrat von Lebens 
mittel Hatte, fo hofte man imnter, die abgefandten Fahr: 
zeuge nad) Huſum würden Gelegenheit finden, bey Nacht 
zu der Inſul kommen zu fönnen, aber widrige Winde 
verhinderten dies, daher auch ſchon verichiedene Familien 
waren, die fein Brod mehr Hatten, und denen ſchon die 
übrigen reichen mußten; der Mangel wurde mit jedem 
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Zage größer, und feine Hofnung vorhanden, ihn zu heben. 
In dieſer Lage lebte man bis zum 4ten September, an 
welchen der Admiral Rüssel mit verjchiedenen Schiffen, 
mworunter 2 Bombadierfchiffe waren, des Nachmittags 
anfam. Die ganze Macht, die nun die Inſul umzingelte, 
beftand aus 17 Schiffen. Dieſe Macht, und Mangel an 
Zebensmittel machte die Landwehr muthlos, und fie ber- 
langten zu capituliren. Denjelben Abend wurde ein Parle- 
mentair vom Lande gejandt, um zu capituliren, und big 
dahin um Waffenitillitand gebeten, denn zu mehrenmalen 
Hatten fie bey Nacht Verjuche gemacht, die Inſul zu 
überrumpeln, was aber durch die Wachiamteit der Zand- 
wehr jedesmal vereitelt wurde. — 

Den andern Morgen als d. 5 Septbr: wurden von 
dem Admiral Rüssel 2 englijche Officiere nemlich Lord 
Falkland und des Admiral erjter Leutnant d’Auvergne, 
der nachher zum Gouverneur beftimt wurde, gejandt, um 
die Capitulation abzuſchließen. Mit der Capitulation 
gingen fie am Bord des Admirals Rüssel und famen 
mit 200 Mann mariner Soldaten zurüd um Selgoland 
in Befig zu nehmen. Wie fie oben famen, marjchirten 
fie nach der Wache, mofelbit die Flaggenftange war, 
woran annod) die dänifche Flagge wehte, die fie herunter: 
rißen, mit Füßen traten, und die engliiche dagegen auf- 
festen. Darauf wurde die Landwehr und die Garnison 
entwafnet, die Garnison am Bord der engliichen Schiffe 
gebracht, und mit einem englifchen Kutter, obgleich fie 
berinöge der Capitulation Kriegögefangene waren, dennoch 
nad) Glückſtadt gebracht. Auf Helgoland wurde fogleich 
des Königs Namens Chiffre, das über dem Thore befindlich, 
abgenommen, dagegen an dem erjten Haufe auf dem 
Oberlande nahe bey ber Barriere, ein Brett mit Mount 
Rüssel und auf dem Unterlande ein ähnliches mit Falk- 
lands Town befeftiget. Alles wurde jest von englijchen 
Zruppen beſetzt, des Nachts patroullirt, und fein Ein- 
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wohner durfte nach) dem Bapfenitreich fi) auf der Straße 
bliffen laßen. Alles war muthlos, fogar die, welche bie 
Uebergabe gewünſcht hatten. Den Tag der Capilulation 
gerieth eins von ihren Bontbenjchiffen auf die Klippen, 
da dann die Helgolander glei) hinaus comımandirt 
wurden, um zu helfen; da das Schiff aber jo beichädiat 
war, und nicht mehr jegeln fonnte, wurde es an bie 
Düne gelegt und daſelbſt ausgeladen. Alles Geſchütz und 
Amnuunition wurde nach dem Oberlande transporlirt. 
Da die Engelländer den Mangel an Proviant auf ber 
Inſul erfuhren, wurde fogleich, jo viel Brodt fie von 
ihren Schiffen entbehren fonnten, ang Land gebradit, 
wovon ein jeder Kopf ein paar Scifsbiscuit erhielt, es 
wurde auch jogleich ein Kutter nach Engelland gejandt, 
um Xebensmitteln zu beforgen. Nach einer furken Früit 
fam dann aud) eine Brigge damit an, welches Kopfweiſe 
vertheilt wurde, und ein jeder 8 % Fleiih, 8 W Diehl, 
ein kleines Stüf Spel, und ein jedes Haus 2 Boutellien 
Rum befam; das Fleiſch war von feiner fonderlichen 
Güte, und kaum genießbar; nach Berlauf einiger Zeit 
geichah nochmals eine Bertheilung in geringerer Quan- 
titaet. — Dieſe erhaltene Zadung von Proviant betrug 
. fi) nach ihrer eigenen Berechnung 80 000 #, und follte 
bon der Landichaft bezahlt werden, wurde aber, da die 
Zandesporiteher der engl. Regierung ihr Unvermögen 
darthaten, vom dem Könige geichenft, und ihnen annoch 
eine Anleihe von 45000 Y zur Verproviantirung zum 
Winter auf ihre Bitte von der engliichen Regierung be: 
williget; die fie in terminen wieder zu bezahlen hätten. 
So bald die Engelländer Helgoland im Befiß genommen, 
wurde dieje immer mehr und jtärfer befeitiget; jo zogen 
fie einen Mannshohen Wall auf dem Oberlande von ber 
fogenannten Falbe nach Süden und ein Theil nach Weiten 
herum, bepflanzten ihn mit Kanonen und Mörfern, die 
von Engelland ſogleich geholt wurden, das auffallendite 
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bon diefen Kanonen und Mörjern war, daß bie Lavetten 
bezeichnet waren (Helgoland 1801:). Auf diefen Wall 
pflangzten fie reichlih 100 Kanonen, alle von fchweren 
Calibre, dazu wurden 2 Mörſer Batterien errichtet, eine 
auf Süden, die andre auf Norden, jede von 14 Mörfern, 
Die mehriten von 160 %®. Ferner jebten fie auf dem 
Oberlande 2 Blokhäufer jedes von 8 Kanonen, die fchon 
in Cngelland fertig gelegen; eins nahe oben an der Treppe 
um dieje und das Unterland zu beftreichen, dag andere 
auf der Klippe ziwifchen den Wohnungen und der Baake, 
um, wie fie fagten, die Eintvohner in respect zu halten; 
denn inmer noch hatten fie fein gutes AZutrauen zu Den 
Helgolandern. Da die erite Bejabung von 200 Mann 
im November Monat von 700 Mann Veteranen und 
eirca 100 Mann Artilleriften abgelößt wurden, fo fehlte 
es an Platz, diefe unterzubringen, um fie nun alle bey- 
jammen zu haben, wurden jo viel Raum Hatten, in Die 
Zandichafts Caserne, die übrigen in dem Schulgebäude, 
und noch ein Theil in einem Privat-Haufe, welches ziemlich 
geräumig war, gelegt, da dieje aber doch zertheilt waren, 
bauten fie nicht weit von der Zandfchafts Caserne eine 
neue größere von 2 Stokwerk, wobey Officiers Wohnungen, 
Wache, Walch und Küche angebaut tvaren, und alles mit 
Pallisaden eingelchloßen, ohngefähr 400 Schritt von dieſer 
Caserne bauten jtie einen hölzernen Bulverthurm, da big 
dahin das Pulver in den Kirchthurm gelegt war, woneben 
ie einen Getwitterableiter anbrachten. Zu allen diefen 
Bauten nahmen fie den Pla der am bequemijten lag, 
ohne den Eigenthümer zu fragen und big dahin zu bezahlen. 
Diejelbe Eigenmadht übten fie aus, um Gärten anzulegen; 
es ging fogar ſoweit, daß fie die Menſchen aus ihren 
Mohnungen warfen, die fie bequem zu bewohnen fanden, 
ohne fich darum zu kümntern, wo diefe Obdach fanden, 
und ohne etwas dafür zu zahlen; obgleich alles Eigen- 
tum laut der Capitulation jollte gejchüßt und respectirt 


202 Einnahme der Inſel Helgoland 1807. 


werden. Den fogenannten Flaggenberg burchgruben fie, 
um, wie fie vermutheten, AltertHümer zu finden, bey 
dem Graben fanden fich auch rudera von einem jteinernen 
Sarge, worin einige Menſchenknochen befindlich waren, 
die fie für den vorigen Befiger und Fürjten Helgo aus 
gaben, fie auch mit Stüfen von dem Surge nach Engel 
land ſandten. Nachher zogen fie in weiter Entjermung 
un diefen Berg einen Wall, und wollten Dafelbit einen 
englischen Garten anlegen. 

Da gewöhnlich alljährlich auf Helgoland Mangel 
an friihem trinfbarem Waßer entiteht, und die Engel: 
länder bejonders mit dem vorräthigen nicht ſparſam um- 
giengen, jo mußte diefer Fall um deſto früher eintreten; 
fie waren daher gezivungen, diefeg von der Sanddüne 
berüber hohlen zu laßen, dieſes Lojtete ihnen täglich 10 £' 
für ihre Befagung. Um diejes zu erjparen, famen fie 
auf den Einfall, eine Quelle auf dem oberlande ohnweit 
Flaggenberg zu juchen; und beichlofien 20 Fuß unter 
der Meeresfläche zu graben, da fie, weil Hier die Klippe 
200 Fuß Höhe Hatte, 220 Fuß Tiefe Haben mußten. 
70 Fuß Tiefe erreichten fie, da dann feiner mehr, ohne 
Betäubung Hinunter fteigen konnte, vieliweniger arbeiten, 
und fie daher gezwungen wurden, Diefe Arbeit aufzugeben, 
Dagegen beichloßen fie eine große Cisterne bey den Casernen 
anzulegen, um hierin daS Negenwaßer zu jamlen. Die 
Treppe mit ihren Pallisaden und Bertheidigungsanitalten 
wurde fo gelaßen, dagegen waren fie im Begrif auf dem 
Unterlande 2 Batterien anzulegen, auch mehrere Bal: 
räume zu bauen. Auf der Düne wurde eine armirte 
Brigge, die eigentlich dazu von Engelland geſandt wurde, 
geichleppt, und über derjelben ein Blofhaus gebaut, um 
die Düne zu vertheidigen, und um, wie fie jagten, zu 
verhindern, daß die Dänen ihnen das Wapßer nicht ver- 
gifteten. Im Norder und Sübderhafen wurden 2 Schiffe 
gelegt, vor ſchweren Anfern mit eifernen Ketten, um bie 
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Einfahrt von beiden Häfen zu beftreichen, dann immer 
vdermutbeten fie, die Dänen würden ihnen biefe Inſul 
wieder abnehmen; fie hatten fich auch vorgenommen, jo 
wie fie fagten, ein zweites Gibraltar daraus zu machen. 
Bey meiner Abreife im Septbr. 1808 Hatten fie die Be- 
rechnung gemacht, daß fie bereit3 1'/. Million daran 
verwandt hatten. Gleich nach Neujahr mußte der Gou- 
verneur d’Auvergne dag Gouvernement an den Obriſten 
Hamilton, Chef der Garnison, abgeben, und nach Engel: 
land zurüfgehen. Ihre damalige Correspondence mit 
dem Continent ging in der erften Zeit über die Inſul 
Neuwerk, die der damalige Bogt, der gleich nachher jtarb, 
beförderte. Da aber der franzöftfche Commandant in 
Kuxhafen den Bewohnern diefer Inſul es auf Lebens— 
ftrafe unterjagte, daher auch aus Rache das damalige 
Bombardement vor Kurhaven von ihnen unternommen, 
um die Franzoſen von dort zu vertreiben, wovon fie aber 
mit großen Schaden und unverrichteter Sache ablaßen 
mußten; fo ging nachdem ihre Correspondence über Die 
Inſuln an der Oſtfrieſiſchen Küfte, und den umliegenden 
Gegenden; und durch die Kaufleute die unter fremden 
Namen, und mit falfchen Päßen verjehen, Hin und ber 
reifeten, deren auf Helgoland gegen 200 fich befanden, 
wovon verichiedene fich dort anlälfig machten, und auf 
dem feiten Lande ihre Compagnons hatten, die die ge: 
ſandten Waaren dort im Empfang nahmen, und teiter 
beförderten. 

Ihr Schleichhandel, der von Helgoland aus ziemlich 
ing Große getrieben wurde, ging ebenfalls über die Inſuln 
an der Dftfriefiichen Küfte.e Won Engelland aus kamen 
Kauffartheyflotten von 30 und 40 Schiffen, bie ihre 
Waaren auf Helgoland Ioßeten, die fo überhäuft waren, 
daß mehrere unter freyem Himmel liegen mußten, weil 
die Heineren Schiffen, die von den Küften famen, obgleid) 
zu 80 big 90 zumeilen da waren, die Waaren nicht fo 


204 Einnahme der Inſel Helgoland 1807. 


geſchwinde fortichaffen konnten, fie auch zumeilen für die 
holländiſchen und befonders noch für die däniſchen Kaper, 
die in den dortigen Gewäßern freuzten, beforgt waren, 
in See zu gehen. Um: den Schleichhandel zu Tchüben, 
wurden von Engelland 2 Lugger gejandt, die fie glaubten, 
mit SHelgolander zu bejegen, weil die dag Fahrwaßer 
fundig waren; aber die Helgolander jchlugen das große 
Anerbieten, obgleich fie Damals Mangel litten, aus; und 
beriefen fich auf ihre Capitulation, vermöge welcher fein 
Helgolander in diefem Kriege dienen dürfe. Sie boten 
einen jeden, der dienen wollte, den eriten Monat 100 7 
und die folgende, jeden Tag 1 Spec:Thaler. Nachber 
rüfteten fie gemeinjchaftlich, die Kaufleute in Oſtfriesland 
und die auf Helgoland Kaper aus, die dann die Schiffe 
nehmen mußten, und binbringen, wohin fie fie zu haben 
wünjchten. In dem Zeitpuncte der Beſitznahme lagen 
17 von den SKönigl. Heeringsbößen!), die Schuß unter 
Helgoland gefucht Hatten, dieje begriffen fie mit in Der 
Capitulation ; denjelben Herbſt aber ftrandeten von Dielen 
15 an der Düne, 2 wurden meggelandt, wovon eine in 
Holland, die andere in Fütland Toll angefommen feyn. 
Die Heeringe verdarben zum Theil auf Helgoland. Was 
übrigeng das Betragen der Engelländer betrift; jo zeigten 
fie immer Mistrauen, waren brutal und Stolz, und 
jahen mit Verachtung auf jeden der nicht Engelländer 
war, herab. 

Bey alle dem waren fie zaghaft und muthlos, wo 
fte nicht die Hebermacht hatten; fo zum Exempel lagen 
zu mehreren malen zregatten von 40 und mehreren 
Kanonen in der Elbe, um die Fahrzeuge, die don Helgo: 
land aus, ihre Colonial und Manufactur-Waaren nad 
dein Continent bringen follten, zu beichügen, tvenn aber 
fic) von den dortigen Ganonierböten, die auf der Elbe 
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stationirt waren, blifen ließen, wurden fogleich die Anter 
gelichtet, um wieder unter Helgoland zu kommen, jo groß 
war die Furcht vor dieſen däniſchen Kleinen Fahrzeugen. 
Wann fie aber die Uebermacht auf ihrer Seite jahen, 
und bejonders Kleinere Wehrlofe Schiffe auf fie ftießen; dann 
wurden dieje genommen, die Fahrzeuge gewöhnlich ver- 
brannt, und die Kleine Bejabung von 3 Mann gewöhnlich, 
mit Pomp als Sriegsgefangene nach Engelland gelandt. 
Ueberhaupt Hatten fie ſich vorgenommen, dte Küften zu 
beunrudigen, und zu vermwüjten, wozu kleinere platte 
Fahrzeuge gebraucht werden jollten. In wie weit jie 
Diejes bemwerfitelliget, ift mir unbemwußt. In dem erjten 
inter war dafelbft alles enorm theuer, fogar die noth- 
wendigſten Lebensbedürfniße; wie aber die Fahrt von 
Oſtfriesland fich eröfnete, wurden alle Lebensmittel jehr 
wohlfeil. Es ftrömte auch von allen Seiten jo zu, Daß 
an allem Ueberfluß war. Denn mehrere Flaggen, nur 
feine dänifche, weheten von ben Schiffen, die im Hafen 
lagen; und alle waren ihnen toillfonmen, wenn fie nur 
Ladungen brachten, und wieder mitnahmen, fie äußerten 
auch ihre Verwunderung, daß feine Dänen fich einfanden, 
und fanden dies ganz zwekwidrig; fonnten ſich auch Die 
Härte der Dänen nicht erklären; denn immer glaubten 
fie noch, nicht anders gegen Dännemarf gehandelt haben 
zu können. 

Das Militair ſteht unter ftrenger Disciplin, und für 
das geringite Verſehen jind Harte Strafen bejtimmt, nur 
Die Obern dürfen fich alles erlauben, wogegen auch feine 
Klage Statt findet. Der Helgolanbder, ber feinem Er— 
werbe nicht nachgehen kann, muß jego bey dem engl. 
Kaufmann taglöhnern, um nur leben zu fönnen, einige 
Bemittelte geben fi) mit dem Handel ab, und verdienen 
fich dadurch ihren Unterhalt; nur die Alten, die nicht 
mehr arbeiten können, fommen der Familie zur Laft, 
und müßen darben. — 


y 
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Unter den dortigen Engelländern berricht Uneinigfet 
und Wistrauen; Daher fie auch allen andern Nationen 
nichts Gutes zutrauen. Kurtz vor der Abreife des Lani- 
bogten, wurde das Archiv in Gegenwart des engliidgen 
Gouverneurs und der dortigen Rathmänner verfiegelt, 
und zur Bedingung gemacht, es nicht ohne dieſer Gegen- 
wart zu öfnen; aber, jo bald der Landvogt nur wea 
war, rißen fie Togleich das Siegel ab, nahmen Heraus, 
was fie brauchen wollten und fonnten, und ließen cs 
aladann fo ftehen, wo dann ein jeder nahm, was ibm 
beliebte; daher e3 in der Folge auch fehr defect Tem 
wird. Mit den jtreitigen Sachen der Helgolander unter 
fih gab das Gouvernement fi nicht ab; jondern dies 
wurde von dem dortigen Gericht, unter Borfit Des ältejten 
Rathmanns jedes mal abgemacht; jobald aber ein Engel: 
länder damit implicirt ivar, wurde die Sache Durch das 
(Gouvernement entichieden, und gewöhnlich verlor alsdann 
der Helgolander. Die Correspondence der Helgolander 
nach dem Continent war durchaus verboten, und var 
im Uebertretungsfall das 3te mal Lebensitrafe geiegt; 
es mußten daher alle Briefe die man wegſenden wollte, 
dem englifchen Consul übergeben werden, und wann dieſer 
es dann nicht rathfam und für gut fand, fie abzu- 
fenden, wurden fie bey Seite gelegt. In diefer Hinficht 
berrichte eine jolcde Strenge, daß, wenn jemand ein ge: 
Ichriebenes Stük Papier in der Hand Hatte, wurde es 
ihm abgenommen, und nad) dem Gouverneur zur Unter: 
ſuchung gebracht. Es wurde auch ſehr ftrenge darauf 
gejehen, daß nie ein Zeitungsblatt außer von den Engel: 
ländern gelefen wurde, damit feiner erfahren möge, tie 
und was fich) auf dem Continent ereignete; da fie dann 
wie gewöhnliche immer die übeljten Gerüchte vom Continent 
unter dem dortigen Publico ausftreueten, und dann immer 
dabey bemerften, wie gut die Helgolander es gegen die 
hätten. Wann man einmal zufällig ein Beitungsblatt 
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erbielt, entfernte man fich in dem äußerſten Winfel des 
Hauſes, um nicht bey durchlefung desjelben von jemanden 
ütberrafcht zu werden, und fich nicht Unannehmlichkeiten 
auıszujehen. 

Dies ift die einfache Erzählung deßen, was während 
meiner Anweſenheit zu Helgoland von den Engelländern 
Dort vorgenommen morden, jo gut ic) ſolche aus dem 
Gedächtniße auffaßen können, und Ew. Königl. Majeſtät 
Hiemit ehrfurdhtspoll itberreiche. 

Neinfeld d. Hten August 1809. 


Wilh. Fridr. Spiering. 


5. Nachtrag zur Gejchichte 


der 
Holſteiniſchen Familie von Baldern. 


Von Paſtor Hansen 
in Hohenaspe. 


Sofort nach dem Erſcheinen des 30. Bandes der „Zeit— 
Schrift der Geſellſchaft für Schleswig-Holſteiniſche Ge 
Ichichte” (1900) erlaubte ich mir, Herrn Ardjivrat Dr. de 
Boor in Schlestvig brieflich auf etliche nicht unerhebliche 
Verſehen in feinen „Beiträgen zur Geſchichte der Hol 
fteinifchen Familie von Saldern” aufmerkſam zu machen, 
welche vermeidbar geweſen wären, wenn ich als Paſtor 
in Hohenaspe und Verfaſſer einer Chronik meines Kirch— 
ſpiels mit Drage, Ottenbüttel, Aspe, Friedrichsruhe und 
Chriftinenthal nicht unberüdfichtigt geblieben wäre. Herr 
Dr. de Boor kam mir mit großer Freundlichkeit und 
berzlichem Dank für meine Bemerkungen entgegen und, 
leider nicht mehr imftande die Verſehen felber zu bejeitigen, 
erfuchte er mich, eine Notiz über die von ihm gemachten 
Fehler im nächſten Bande der ZBeitjchrift bringen zu 
wollen, womit der Sache, auf die es anfomme, genügenb 
gedient wäre und er jelbjt auch völlig zufrieden fein würde. 

Sch erfülle die Bitte des Herrn Archivrats Hier: 
mittelit jehr gerne und Hoffe, daß mir von den übrigen 
Mitgliedern der Gefellfchaft ebenfo große Freundlichkeit 
entgegengebracht iwerde, wie von ihm. 
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I. Nach Seite 235 f. „würde eine bei Fedderſen 
fich findende Satharina Lucia von Saldern, geb. Thieden, 
von welcher der Berfertiger der dortigen Stammbäume 
ſelbſt nicht ahnt, weſſen Gattin fie geweſen,“ und „die 
Dr. de Boor nirgends ander? unterzubringen weiß,“ 
„vwortrefflid als erjte Frau Caspars von Saldern 
paffen, da fie nach Fedderſen am 4. Mai 1742 begraben 
worden tft.” Als zweite rau des Geheimrat3 wäre 
dann in Gemäßheit eines „Berichts des Conseils an den 
Statthalter vom 23. April 1763, in welchem Caspar von 
Saldern „den Snfanterieleutnant Chriſtian Moritz von 
Bergfeldt feinen Neveu nennt,” „eine (Anna Maria) von 
Bergfeldt (F 17. März 1774 zu Neumünfter, beigeſetzt 
2. April d. 3. im Saldern’ichen Erbbegräbnis zu Bordes— 
Holm) anzujehen fein.” „Bon 1739— 1742 wäre dann 
Caspar von Saldern mit der eritgenannten, von c. 1745 
an mit der lestgenannten, verheiratet geivejen.” 

Daß Caspar von Saldern mit Satharina Lucia (in 
meiner Chronik iſt fälſchlich Luciana als zweiter Name 
angegeben), geb. Tieden (Shieden), ehelich verbunden ge- 
weſen ift, beweilt vollitändig 

a. das Hohenasper Zaufregiiter, wonach „den 24. 
Suni 1740 der Fürftl. Canzeley-Raht und Ambts -Ber- 
mwalter zu Neumünfter H. Caspar von Saldern und deifen 
Ehefrau Catharina Lucia von Saldern geb. Tieben 
ihren Sohn Nahmens Ludwig TFriederich Haben taufen 
laſſen“, 

b. das Hohenasper Totenregiſter, wonach „den 
7. Auguſt 1740 der Fürſtliche Canzeley-Raht und Ambts⸗ 
Verwalter zu Neumünſter H. Caspar von Saldern und 
deſſen Ehefrau Catharina Lucia von Saldern ihren 
Sohn Nahmens Ludwig Friederich allhie öffentlich haben 
begraben laſſen, ſeines Alters 6 Wochen, 

c. der Umſtand, daß nach beiden Regiſtern „gedachte 
Frau Canzeley-Rähtin allhie auf dem Dttenbüttler- 

Beiticheift, Bd. 31. 14 
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Hof bey ihrer Frau Schwiegermutter, der Frau Ambtz- 
verwalterin vd. Saldern, fich aufgehalten Hat“, und die 
Schwiegertochter nach dem Taufregijter „allhie entbunden 
worden”, und das Kind nach dem Lotenregijter „Hieielbit 
auch geitorben”. 

Zwar nicht mit gleicher Sicherheit, aber duch faſt 
zweifellos, läßt jich auch durch eine Notiz im Hohen— 
asper Kirchenregifter beiveilen, Daß Caspar von Saldern’s 
zweite Chefrau eine „von Bergfeld” geweſen jei, jedod 
erſt nach Heranziehung einer zweiten Notiz in der Topo 
graphie von oh. vd. Schröder und H. Biernatzki (1855). 
Nach 

a. dem Hohenasper Zaufregijter war nämlich am 
1. April 1748 neben „der Frau Cammer⸗Rähtin Sophia 
bon Gündteroth aus Apenrade” und „der Frau Justice- 
Rähtin Hedwig von Saldern aus Kiel” die Dritte Ge 
batterin des 8. Kindes des Paſtors Andreas Langheim 
in Hohenaspe, nämlich der Tochter Sophie Hedwig, „Die 
Mademoiselle Elschen Thieden auf Schulenburg, bey 
Dldesloh gelegen.” Und nad) 

b. der Schröder’ichen Topographie befaß Das adelige 
Gut Schulenburg 1750 Chrijtian von Bergfeld, welcher 
es 1763 an ben berühmten Marjchall Nicolaus Grafen 
bon Luckner verkaufte. 

Die Angabe der Topographie: „1750 Chrijtian von 
Bergfeld u. ſ. m.” bezeichnet ziemlich ohne Zweifel, wegen 
der vorangehenden Worte: „Als Befiger werden genannt 

.“, das Bahr 1750 nicht ala das Belikantrittsjagr, 
vielmehr Tann danach Chriſtian von Bergfeld jehr wohl 
ichon ein paar Jahre früher Befiter geweſen fein, zumal 
nicht angegeben iſt, wann der vorhergehende Befißer, 
v. Bechlin, feinen Beſitz an Chriftian von Bergfeld abge 
geben Habe. 

Aus dem Umitande, daß nach dem Kirchenbuche 
bon Hohenaspe die 2. Bate des Kindes Ludwig Friedrich 
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don Saldern „der Fürftliche Jägermeiſter von Bergfeld 
zu Kiel” gewejen ijt, geht übrigens mit völliger Be: 
ſtimmtheit hervor, daß die Familie von Bergfeldt ſchon 
1740 der Familie von Saldern nahe gejtanden hat, oder 
gar mit ihr verwandt geivejen tft. 
Kit aber Ehriltian von Bergfeld jchon 1748 Befiker 
von Schulenburg gewejen, dann Hat nach der unter a. 
angegebene Notiz über die Mademoijelle Elschen Zieden, 
Daß diejelbe jich der Zeit auf Schulenburg befunden habe, 
die Familie Tieden (Thieden) damals Beziehungen zu 
der Familie von Bergfeld gehabt. Bei dieſen Beziehungen, 
iiber deren Urjprung noch Unklarheit beitehen bleibt, ift 
jehr wohl möglich, daß nach dem Tode feiner erjten 
Gattin Catharina Lucia geb. Tieden (Shieden), welcher 
nach Fedderſen 1742 erfolgte, Caspar von Saldern mit 
einer „bon Bergfeld” die zweite Ehe geichlojjen Hat. 
Hieß die zur zweiten Gattin Erkorene „Anna Maria”, 
dann tird vielleicht zu jchließen fein, die Beziehungen 
der Familie Tieden zur Familie von Bergfeld haben ihren 
Grund in Verwandtjchaft der Frau Amtsverwalterin Anna 
Maria von Saldern mit der Familie von Bergfeld gehabt. 
Daß Caspar von Saldern „den SSnfanterieleutnant 
Chriſtian Mori von Bergfeld“ als „jeinen Neveu” be: 
zeichnen fonnte, wäre unter diefen Umftänden daraus zu 
erklären, daß er deſſen Tante, eine Schweiter des Beſitzers 
von Schulenburg Ehriltian von Bergfeld, twelcher vielleicht 
früher „großfürjtlicher Oberforjtmeijter und Amtmann in 
Zrittau” geweſen, als Gattin heimgeführt Hatte. Warum 
fönnte nicht Chriſtian von Bergfeld 1763 einen Sohn 
Chriſtian Mori von Bergfeld gehabt haben, der bereits 
zum SSnfanterieleutnant avanciert? Wenn aber auch lebtere 
Annahmen mit Fragezeichen zu verjehen find, jo dürfte 
hiernach darüber, daß Caspar’3 von Saldern zweite 
Gattin eine „von Bergfeld” geiwejen jei, fein Zweifel 
mehr bejtehen. 
14* 
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I. Nach Seite 238 f. fol Caspar’3 von Saldern 
Sohn Barl Heinrich, Graf von Saldern-Günderoth, im 
Jahre 1740 geboren und dies in „Beitichrift 1. c. par. 
305. Anın.” nachgewiejen fein. Es iſt das aber falſch, 
weil dem die Thatjache durchaus widerſpricht, daß am 
24. Suni 1740 nad) dem hieſigen Zaufregiiter Ludwig 
Friederich von Saldern (f 6 Wochen alt) geboren it. 
Carl Heinrich kann alfo erſt 1741 oder 1742 geboren jein. 

III. Auf Seite 241 iſt Anna Satharina von Saldern 
zur Gattin des Pajtors Benedikt Konrad Heinrich Lang— 
heim in Kiel gemacht worden. Es var diejelbe aber that- 
fächlich diefes Paſtors Mutter und Gattin des Paſtors 
Andreas Langheim in Hohenaspe. Geboren den 6. Juli 
1704 in Tondern, ward lebterer am 11. Juli 173-4 bier- 
ſelbſt introduziert. Er war zugleich Hofprediger des 
Markgrafen Friedrich Ernft zu Brandenburg: Culmbad 
auf Schloß Friedrichsrude (Drage.,. Am 19. April 1736 
ward er im Hohenasper Baltorat von Paſtor Düder aus 
Schenefeld getraut mit „Sungfer Anna Catharina von 
Saldern, aus Apenrade gebürtig.” Aus diejer Ehe gingen 
9 Kinder hervor. 

1. Chriſtian Friedrich, geb. 19. Zuli 1737 7 3. Suni 


2. Anna Maria, geb. 18. Juni 1738, 7 25. Juli 
3. Benedictus Conrad Heinrich, geb. 26. Juni 


4. Friedrich, geb. 13. Aug. 1741, F 25. Sept. 1741, 

9. Friedrich, geb. 22. Dit. 1742, 

6. Anna Maria, geb. 9. Mai 1744, 

7. Chriftine Sophie, geb. 23. Mai 1745, 

3. Sophia Hedwig, geb. 30. März, 1741, 

9. Johann Jakob, geb. 16. Juni 1749. 

Über den Tod feiner Gatiin berichtet Baftor Andreas 
Langheim im Zotenregijter: „Den 6. Juli, als 5. Sonn: 
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tag nad Trinitatis, habe ich, Andreas Langheim, Paſtor 
alldie, meine herzlich geliebte Ehefrau Anna Cathrina 
Zangheim, geb. von Saldern, welche 1716, den 6. De- 
cewmber, in der Stadt Apenrade geboren und den 1. Juli 
1749, nachdem fie vorher den 16. Juni eines jungen 
Sohnes glüdlich genefen, allhie des Abends um 6 Uhr 
geftorben, nachdem ich ing 14. Bahr mit ihr eine chriftliche 
und jehr vergrügte Ehe gepflogen und in mwährender 
Zeit, unter göttlijem Segen, 9 Kinder mit ihr gezeuget, 
als 4 Söhne und 5 Töchter, wovon aber 1 Sohn und 
2 Töchter bereits ihrer jeligen Mutter in die Ewigkeit vor: 
angegangen, 3 Söhne und 3 Töchter annoch im Leben find, 
welchen der treue Gott nebit mir Gnade und Barm- 
berzigfeit vor feinen Augen finden laflen tolle, um Jeſu 
Ehrijti willen, im 33. Jahre ihres Alters, mit innigft 
gebeugtem Herzen allhie öffentlich nach dem Willen des 
Herrn begraben lafjen müſſen.“ 

IV. Nach Seite 241 „heiratete die jüngſte Schweſter 
Caspars von Saldern nad 1746 23./11. den dänifchen 
Oberſtleutnant Heinjohn.” Nach dem Hohenasper Kopu— 
lationsregijter aber „iſt am 18. Sebruar 1747 Herr Johann 
Friedrich von Heinſohn, beftalter Bremier-Zeutenant von 
dem geiworbenen Schleswig’ichen Snfanterie » Regiment, 
auf producirten Erlaubnißſchein von Ihro Hocfüritl. 
Durchl. dem Prinzen von Auguftenburg als Chef diejes 
Regiments de. dato Rendsburg, den 2. Febr. 1747, nad 
borhergegangener gewöhnlicher Broclamation mit Jungfer 
Sophie von Saldern, des Herrn Friedrich von Saldern, 
weil. gewejenen Hochfürftl. Ambtsvertwalters zu Neumünjter 
nachgelafjene Sungfer Tochter, auf dem Ottenbüttler Hof 
copulirt worden.” 

V. &3 befremdet, daß Dr. de Boor den Öttenbüttler 
Hof fait völlig mit Stillfchweigen übergeht, obwohl der 
in der Geichichte der Familie von Saldern eine nicht un- 
bedeutende Rolle ſpielt. 
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Die Verlaufsafte vom 22. April 1755, nach welcher 
Se. Hochwohlgeboren der Herr Etats-Rat von Saldern, 
auf Schirenjee Erbherr, im Namen Seiner Frau Mutter, 
der bverwitweten Frau Amtsverwalterin Anna Maria von 
Saldern als Kurator den Hof Höchitbietend Hat verfteigern 
laſſen und Ichließlich derfelbe von der Frau Amtsverwalterin 
dem Herrn Hinrich Steeler und Claus Stühmer für 
7000 Mark lübſch zugeichlagen worden, bietet von dieſem 
Freihofe folgende Beſchreibung: 

„I. Der kleine Hof Ottenbüttel liegt in dem Dorfe 
Ottenbüttel, eine Stunde von Friedrichsruhe, und unter 
gemeinfchaftlicher Jurisdiktion, als ein ehemaliges Per— 
tinens von dem adelichen Guthe Crummendied. *) 

2. Diejer Hof iſt zu ewigen Tagen nad) denen im 
Beſitz habenden Urkunden frey von allen ordinairen und 
extraordinairen Contribution und werden überhaupt gar 
feine, auch nicht einmal reelle und fonft fixirte Kirchen- 
Priejter- und Küftergebühren davon erleget, worüber dem 
Käufer alle vorhandenen Documenta bona fide extradiret 
und alle daher competirende jura cediret werden jollen. 

3. Der Hof bat die Gerechtigkeit, ſoviel Horn-Bieh 
und Pferde, item Schafe, auf die gemeine Dorfs - Wende 
zu jagen, als der Befiter Halten will und ausfüttern Lan. 

4. An Kuhlen Torf find 2 angewiejene Theile bey 
dem Hofe, worauf ohngefehr 40 bis 50 Fuder jährlid) 
geftochen werden können, item PBlaggen Torf und Heyde 
gleichfalls zur Nothdurfft. 

5. Die freye Mit-Fiſcherey auf den Auen ift dabei, 
nicht weniger die Sagd-Gerechtigfeit auf den geſammten 
Dttenbüttelfchen Hof: und Dorffeldern pp. 

6. Nachfolgende Bertinentien find dabey, als ein 
jehr gutes Wohn-Hauß von 2 Gtagen, worin 12 gute 
wohnbare Zimmer vorhanden find. Der Saal und Die 
tägliche Stube find mit altmodiichen Tapeten behänget. 


. *) Bergl. die „Chronik des Kirchſpiels Hohenaspe.” Seite 17 f. 
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7. Ein Pferde-, Kuh-⸗ Torf und Hühner-Stall, von 
8 Sach, welchen die itzige Frau Beſitzerin vor 12 Jahren 
erftlich erbauen laſſen. 

8. Ein Thor-Hauß von 12 Zach, benebit einem jehr 
geräumigen Plage von etwa einer Tonne Haber-Saat, 
welcher durch eine Befriedigung von dem Wohnhauje 
bereits separiret it. 

9. Bey dem Wohn: Hauße befindet ſich ein wohl 
aptirter Garten, von einer anjehnlichen Größe, mit jehr 
guten Objt- und Tarus-Bäumen vie auch Lauben verjehen. 

10. An Ländereyen find annoch vorhanden: 

a. eine große Koppel, Kölk-Koppel genannt, von 
ohngefehr 8 Tonnen Haber-Saat, 

b. eine dito ohngefehr von gleicher Einfaat, woraus 
auchnoch2 Fuder Heu gewunden werden können, 

c. eine feine Koppel am Garten, etwa bon 
einer Tonne Haber-Ausjaat, 

d. ein Koppelhof, welcher respective jährlich 
zum Theil zu Leinen-Saat und zur Heu: 
windung zugleich gebraucht werden fan, 

e. die Kolk-Wieſe, ohngefehr von 12 Fuder Heu, 

f. die große Born⸗Wieſe, ohngefehr von jelbiger 

Größe, | 

. die Hölgung, bey dem Holt genannt, worin 
praeter propter 500 Stüd große und mittel: 
mäßige Eichen, nebjt jehr gutem Anwachs 
und Weich-Holtze, befindlich, wobey noch zu 
benierfen, daß vom Hofe Ottenbüttel 2 Haupt- 
Schweine, wenn Maſt vorhanden, ohne dem 
geringſten Entgeld in der Ottenbüttelſchen 
Höltzung gejagt werden können.“ 

VI. Aus der Verkaufsurkunde vom 22. April 1755 
erhellt mit Sicherheit, daß Caspar von Saldern im 
Jahre 1755 ſowohl Etatsrat, als auch Erbherr des ade— 
ligen Guts Schierenſee geweſen iſt. Steht das aber feſt, 


12 
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dann dürfte die „unerlaubte Viſite beim Großfürſten in 
Petersburg” (Seite 236) troß aller Einwände doch bereits 
por 1755 ftattgefunden haben, um nicht zu jagen 1751 
bis 1752, weil ſonſt — ich brauche diejelben Worte, 
welche Seite 237 fich befinden —, nicht erflärlich wäre, 
„wie es gekommen fein follte, daß er,“ der „Durch Delret 
aus Gt. Petersburg vom Oktober 1748 feines Amtes 
entfegt war” (Seite 234), „plößlich zu jo hohen Gnaden,” 
zur Würde eines Etatsrats erhoben werden fonnte, 
und weil er doch wohl auch fchwerlich ſonſt fich zum 
„Erbherrn auf Schierenfee” mit eignen Mitteln empor: 
zuſchwingen vermocht hätte, wenn auch er manches bereits 
in die Taſche geitedt Hatte. 

An diefen VI Anmerkungen zu ben „Beiträgen“ 
Herrn Archivrats Dr. de Boor mag es genug fein, obwohl 
vielleicht noch dies und das „nachträglich” denjelben Hin- 
zuzufügen wäre. Dem Herrn Dr. im übrigen für feine müh— 
jame und verdienftpolle Arbeit auch von bier aus beiten Dant. 
Hohenaspe wird fich daraus recht viel zu notieren haben. 

Wenn ich noch ein Wort Hinzufügen darf, fo iſt's 
die Bitte nicht unbeachtet lafjen zu wollen, daß der Otten- 
büttler Hof im Volksmund nicht nur „der Freihof“ und 
„der Edelhof,“ Tondern auch „der Kaiſerhof“ genamt 
wird, twas vielleicht nicht einzig und allein jeinen Grund 
darin Hat, daß der Herzog Karl Peter Ulrich von Holjtein 
da geweſen ijt, ehe er, der jchon am 7. November 1742 
zum ruſſiſchen Shronfolger mit dem Titel „Sroßfürft 
aller Reußen“ ernannt war *), nach dem Tode der ruffilchen 
Kaiferin Eliſabeth 1762 Kaifer von Rußland murbde, 
vielmehr auch auf die von hier angetretene Reiſe Caspars 
bon Saldern nad) Petersburg und an den dortigen „Kaifer- 
hof” Hindeuten kann, welche ihm den Titel „Statsrat,“ den 
St. Annenorden und den Befit des Guts Schierenjee eintrug. 


*) Bol. die Chronik von Hohenaspe, Seite 18. 





6. Die Belehnung Willters mit dem Stadtredjt 
und dem lübiſchen Kecht. 


Bon Dr. phil. Grnfi Müſebeck, 
Archivaſſiſtent in Meb. 





Keinrich Rantzau giebt in ſeiner Beſchreibung der 
cimbriſchen Halbinſel 1282 als das Jahr an, in dem 
Wilſter mit einem Stadtrechte, mit den iuribus munici— 
palibus cum insignibus, belehnt wurde?), ohne jedoch 
diejer thatfächlichen Angabe einen urkundlichen Beweis 
hinzuzufügen. 

Detleflen vermochte in feiner „Seichichte der Hol: 
jteinifchen Elbmarfchen” diefen nicht zu führen und be- 
zweifelte deshalb zuerſt ihre Richtigkeit. An einer Stelle 
jeßte er die Erhebung Wilfters zur Stadt Kurz vor 1349, 
weil in einer Urkunde dieſes Jahres es ausdrüdlich heißt: 
Nos consules iurati et universitas oppidi et parochiarum 
Wylstriae et Ellertevlete?), an einer anderen Stelle gar 
erſt um 1377, weil „wir bi8 dahin feine Spur jtädtijcher 
Behörden am Orte finden, ſondern nur ländliche”, dem 
allerdings jene Angabe direkt mwiderfpricht.?) Nach feiner 

) Weftphalen, Monumenta inedita rer. Germ. Lipsiae 1739 
Bd. 1. pg. 41. 

2) Weftphalen. II. pg. 189. 

9 a. a. O. I. pg. 244 und 2983. 
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Angabe Hat ihn die Einfachheit der in dem ältejten 
Stadtbuch enthaltenen Sagungen der Gewerke der Schuiter, 
Krämer, Schläcdhter und Schneider zu der Annahme 
diefes ſpäten Gründungsterming beſtimmt. 

Jene Behauptung Rankau’s Hat ſich als richtig 
herausgeftellt.e. Pie Gründungsurkunden felbft Treilid) 
find in ihren Lriginalen verloren, dagegen Haben ſich 
beglaubigte Abfchriften erhalten, die in Staatsarchiv zu 
Schleswig fich befinden. 

1648 nämlich entbrannte von neuem Der Gtreit 
zwiſchen der Stadt und der Landesregierung um Die 
Ausdehnung der jtädtiichen Gerechtiame, die ſchon feit 
langem ein Streitobjeft zwiſchen beiden Parteien gebildet 
hatten und auch nach den Königlichen Entjcheidungen 
von 1056 und 1657 wiederholentlich zum gerichtlichen 
Austrag famen. Es handelte ſich um die Surisdiltion 
der Stadt über die Kirche und den alten. Kirchhof, um 
die Handel und Gewerbe ZTreibenden, die fi) gerade 
außerhalb der Stadtjurisdiftion am Ende der Deichitraße 
niedergelafjen hatten, um die Surisdiltion über das Stadt: 
moor und um den Zoll im Gute Bele (Bekhof). Das 
Glüdsburger Oberamtsgericht bat damals offenbar be 
glaubigte Abjchriften jener erjten Privilegien verlangt; 
Bürgermeifter und Rat Haben fie ihm zugejchidt, und jo 
befinden fie fich jet bei den Alten der Regierungsfanzlei 
zu Glüdsburg im Staatsardjiv. *) 

30 Rahre ſpäter waren die Originalausfertigungen 
verjchtwunden. 1738 feierte Shehoe das Jubiläum ſeines 
500 jährigen Beſtehens ale Stadt; ein hiſtoriſcher Rück— 
bli€ auf die Borgejchichte gehörte ſchon damals zu den 
üblichen Gepflogenheiten, und jo bat der dortige Stadt: 
jefretär Elerg feinen Kollegen in Wilfter, ihm für feine 
Feſtrede „copiam von dem Privilegio, wodurch Wiljter 
in A. III. No. 1714. Beide Abfchriften find jegt den Urkunden 
Holſteins eingereiht. 
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mit lũbſchem Stadtrecht bewidmet worden, mit dei ehren 
Zu Commmniciren.“ ’) Selbitverstündlih wollte Dieter 
feiner Bitte gern willfahren, allein im Stadtarchiv war 
das Privilegium nicht aufzufinden. Bürgernieiſter und 
Hat wandten ji nach Glüditadt in der Hoffnung, daß 
fich im dortigen Stadtarchiv beglaubigte Abſchriften vor— 
finden würden, weil doch diejer Ort eben in der Art und 
Weile mit einem Stadtrechte begnadigt ſei wie rüber 
Wilſter; „und dahero zweifeln wir nicht, Daß der da— 
mablige dortige Magistrat don denen dieſer Stadt bey- 
fommenden Rechten und Freyheiten, vornemblich aber 
bon den Fundationsbriefe für hiefige Stadt zur behueſigen 
Nachricht beglaubte Abjchrifften werde erhalten haben, 
und folche dorten annoch vorhanden ſeyn werde. Nun 
haben wir bey jüngit vorgenommenen Nachſehen bes 
biefigen Stadt-Archivs den Fundutionsbrief worinnen 
hiefigem Ohrte das Stadtrecht zuerft concediret, an Dem 
gehörigen Ohrte vermißet. Und ob wir ſleich Holen 
denselben annoch unter anderen Dorumenten twlebrıam- 
finden, fo ijt uns doch der Mangel deßelben anjepe Hay 
unangenehm, teilen wir felbigen jebiger Zzeit unnunibe 
gänglich und anbey unverzüglich gebrauchen, folglich sorge 
Zeit Haben joldyerwegen geraume Unterſuchung anstellen ” 
Allein in ihrer Antwort konnte ihren die SHadybertten 
nur mitteilen, „daß uns von dem Fundatnchbeet mie 
was zu Geiicht gefommen, und wir non haß,et mehr 
anders commr.seiret erhaiten haben ala erme ah th... Sr”, 
von dem dafigen Beriktzr-krsu, mn Z wer hin ho crıf 
privilezin derierar.:. ” 


Benize Kzzre !iten, Di, Falle nett en un 8 
brief wieder eear2:%: nennen 08 herein Sn 
Geltung der > Wer Soon, nee Yo 
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und Rat dem Etatsrat vd. Sronhelm in Glüdftadt Die 
betrübende Thatſache mitteilen: „Ob wir zwar alle mög: 
liche Mühe angewandt, die concession, wodurch dieſem 
Ohrte zuerit das Stadt: und Lübiſche Recht conferirei 
worden, wiederzufinden, jo haben wir doch darum unſern 
Zweck nicht erreichet.” °) 

Die Originalausfertigungen der beiden Urkunden 
haben fich bis zum heutigen Tage nicht wiedergefunden; 
im Stadtarchiv findet fich auch feine Abfchrift unter den 
Alten oder in den Protofollen, jo daß jene beiden im 
Staatsarchiv erhaltenen Abichriften der beiden Urkunden 
die einzigen Zeugniſſe bilden, die uns über jenen, für 
die gejchichtlichen Verhältniffe der Stadt und der Marich 
jo wichtigen Vorgang erhalten find. Sie mögen daber 
bier im Wortlaut mitgeteilt werden. 

1. 1282 August 8: Gerhard, Graf v. Holftein und 
Schaumburg, begabt Wiliter mit dem Rechte, das Die 
Städte in Holftein Haben. Gerardus Dei gratia Comes 
Holsatiae et de Schowenburg omnibus presens scriptum 
visuris salutem in omnium salvatore: Ponimus universis, 
quod nos damus civibus de villa Wilstriae, circa ecele- 
siam et ultra pontem, omne ius, quod habent oppida 
nostra in terra Holsatiae, in terminis absque agris qui 
ad villam pertinent memoratam, dant:s in recognitionem 
iuris praedietam praesentem literam sigilli nostri ınuni- 
mine roboratam. Testes sunt Marquardus de Wilstria ”) 
advocatus noster in Itzeho, Emeco de Glecen *), Tide- 
ricus Höken milites et alıı quam plures. 
Dat. Itzeho per manum Johannis de Luneburg’i 
0) Stadtardiv Wilfter. Acta IITA a No. 628. 
7) vgl. Haſſe: Schleswig: Holftein-Lanenburgiche Regeſten und 
Urfunden. 11. No. 638 und 707. 

Y verlefen aus Slecen; vergl. Haſſe a. a. O. No. 649. 

Der befaunte Notar war nicht advocatus, jondern canonicus 


Hamb.: aud) diejer Irrtum iſt auf einen Xefefehler des Abſchreibers 
zurüdzuführen. 
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advocati Hamburgensis notarii nostri Anno domini 1282 
VI. idus Augusti. 

Darunter: Auscultatur Wilstriae 16. Septembr. 
Anno 1648. Johannes Haße Imp. aut. not. pub. et reipub. 
Wilst. secret. in fidem concordantis copiae subscripsit. 

2. 1283 April 10. Gerhard, Graf dv. Holitein und 
Schaumburg, begabt Wilfter ohne die zur Stadt gehörigen 
Ländereien mit dem in Lübeck und Hamburg geltenden 
Necht mit der Beftimmung, daß es nur mit feiner Er— 
laubnis an den Lübeck'ſchen und Hamburg’ichen Gerichts: 
hof um Ürteilsfprüche fich wenden folle. 

Grerardus !°) Dei gratia Comes Holsatiae et Schowen- 
burg omnibus praesens scriptum visuris salutem per- 
petuam in omnium salvatore. (Quae geruntur in tem- 
pore, ne cum lapsu temporis evanescant, poni solent 
in lingua testium vel scipturae memoria perhennantur. 
Hine est quod tam praesentibus quam etiam futurae 
posteritatis hominibus cupimus fore notum quod de 
bona voluntate, ratihabitione et consensu nostrorum 
fidelium eivibus de villa Wilstria [eirca]'') ecclesiam et 
ultra pontem damus in terminis absque agris, qui ad 
villam pertinent iam dietam, omne ius quod Lubicenses 
et Hamburgenses habere dinoscuntur, ita videlicet ut 
tali iure et sententiis, quae coram suo iudicio pertrac- 
tantur, sint contenli, nisi aliquae sententiae minus iustae 
coram dicto iudicio accusarentur, quae possunt coram 
iudicio Lubicensi et Hamburgensi, secundum quod ius 
eorum exigit, de nostra licentia terminari. Ut haec rata 
saepedictis civibus et inviolabiliter observentur, praesens 
scriptum super hoc confectum dedimus sigilli nostri 








m In der Abjchrift jteht los; in dem Original hat wahricheintlich 
Ger. mit dem Ablürzungszeichen für er geftanden, das der Abjchreiber 
nicht zu deuten wußte. 

1m) Die Abjichrift hat citra, das aber einem Leſefehler des 
Abſchreibers ſeinen Urſprung verdanken muß. 
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munimine roboratum. Testes huius facti sunt Uboldus 
de Recen '?), Godeschalcus de Postfelde !?), Benedictus 
milites et Joannes advocatus. !') 


Datum Reynoldesborg Anno Domini 1285 per 
manus Hermanni eiusdem diocesis nostri notarii in vigilia 
Palmarum. 

Darunter linfs: Pro copia sui sigillati originalis 
subscripsi hac mea manu Ego Johannes Schele authorit. 
Imperiali Notar. pub., recht3 von anderer Sand: pru 
copia sui sigillati originalis subscripsi Johannes SHajle 
not. pub. 

Folgende Thatſachen ergeben ſich aus diejen beiden 
Urkunden für Wilfter: 

1. Wiljter war big zum Sabre 1232 nur ein Kir’ 
dorf; ob ſchon früher Hier Märkte abgehalten worden 
find, ift nicht feitzujtellen. Die Behauptung Noodt’s *, 
dat Wilfter bereit3 1240 mit der Stadtgerechtigfeit begabt 
lei, fallt damit Hin; ebenfo die darauf fich ſtützende Angabe 
Haupt’s in den Bau- und Kunſtdenkmälern. '°) 

2. Wiliter erhielt 1282 Stadtrecht; jicherlich ift mit 
dent ius quod habent oppida nostra in terra Holsatica. 
bereit8 das lübiſche Recht gemeint, jo daß Die zimeite 
Urkunde nur als eine Erklärung, eine nähere Bejtimmung 
dieſes ius aufzufallen ilt. Daß beide Urkunden als zu 
einem rechtlichen Akt gehörige Willensäußerungen anzu: 
jeden find, dafür fpricht das »villa« im der zweiten Ur— 
funde; toidrigenfalls würde Hier jicherlid oppidum 
gelegt fein. 


12) wohl Bertoldus de Reten, vgl. Hafle a. a. DO. No. 578 u. 597. 

2) Porsvelde;; vgl. Halle a. a. DO. No. 638, 827. 

14) wohl canonicus. 

93.8. Noodt: Beyträge z. Erläuterung der Civil-, Kirchen: 
u. Gelehrten-Hiftorie d. Herzogthümer I. pag. 653. 

16) BD. II. pag. 519. 
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3. Die Appellation nach, Hamburg und Lübed 
wurde an die Zuftimmung des Landesheren gebunden. 
Die Geltung des Stadtrecht bezog fich auf die alte und 
neue Geite, circa ecclesiam et ultra pontem ; aber aus: 
geichlofien waren alle agri, alle ländlichen Beſitzungen 
der Gtadt und ihrer Bürger; fie blieben unter dem 
Zandredt. Hierin lag der Grund zu fortiwährenden 
Streitigkeiten mit der Marſch wegen der doppelten Con- 
tribution der Bürger, befonders nach dem dreißigjährigen 
und den erften nordifchen Kriege: einmal wegen ihrer 
Zändereien im Lahdrecht, dann wegen ihrer Häufer im 
Stadtredt. Dieſe Beftimmung führte auch zu den Streitig- 
feiten der Stadt mit der Yandesregierung um die Juris— 
diftion über den alten Kirchhof und das Stadtmoor, 


denen Wir die Abfaffung dieſer beiden Abfchriften 
verdanken. 


— — — — 
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7. Zum Gebraud; des Wortes 
„Sönderjylland.” 


— N 


Abſchrift. 
J Hans Majeſtæet Kongens Napn. 


J Anledning af, at der i Promisſsſerne til en ai 
Aabenraa Kjobſtads Magijtrat under 30te Juli 8.1. 
imod Kjobmœondene Johan Jacobsen og Nis Jensen 
famt Snedfermefter Hans Chr. Schönwandt for 
misligt Forhold med Henſyn til Ikke-Afleveringen af 
nogle den Kongelige Militairetat tilhsrende Effecter 
affagt Dom er brugt Betegneljen „Sonderjylland“, 
bliver det herved ifolge Skrivelje fra det Kongelige 
Minifterium for Hertugdommet Slesvig af ie 
dennes tilfjendegivet Magiftraten, at Ordet „Sender: 
jylland“ iffe ber bruges i offentlige Actityffer for 
at betegne Hertugdommet Slesvig. 

Til Bekreeftelſe under det hostrykte Kongelige Segl 
Givet i den Kongelige Appellationsret for Hertugdemmet 
Slesvig i Flensborg, den 29de October 1853. 


(L. S.) Stemann. C. Paulsen. 
Til PERS 
Magiſtraten IS 
i RE 
Aabenraa. 


1853. — fa 40. 
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Daß die vorftehende Abjchrift wörtlich übereinstimmt 
mit dem an den Apenrader Magiitrat gerichteten, unter: 
zeichneten und unterfiegelten Original, twelches fich jet 
im biefigen Staatsarchiv bei den Acten: C. XIX. 6/14 
befindet, bejcheinigt 

Schleswig, den 9. October 1901 
(1..5.) Der Director des Staatsarchivs 

Dr. Hille. 


Überjeßung. 


sm Namen Sr. Majeſtät des Königs. 


Mit Rüdficht darauf, daß in den Gründen eines 
vom Magiſtrat der Stadt Apenrade unter dem 30. 
Suli d. 3. gegen die Kaufleute Johan Jacobsen und 
Nis Jensen ſowie den Zifchlermeifter Hans Chr. Schön- 
wandt wegen ungebörigen Verhaltens mit Bezug 
auf Nicht-Ablieferung von einigen dem Königlichen 
Deilitäretat zugehörenden Effekten abgegebenen Urtheils 
die Bezeichnung „Sonderjylland“ gebraucht ift, wird 
hierdurch infolge Schreibens des Königlichen Mini- 
jteriums für das Herzogthum Schleswig vom 25. dieſes 
dem Magiftrat zu erfennen gegeben, daß das Wort 
„Sonderjylland“ nicht in öffentlichen Aftenftüden 
gebraucht werden darf um das Herzogthum Schleswig 
zu bezeichnen. 
Zur Beglaubigung unter dem beigedruden König: 
lichen Siegel 
Gegeben in dem Königlichen Appellationsgericht 
für das Herzogthum Schleswig in Flensburg, den 29. Df: 
tober 1853. 
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Littexaturbericht 


1900/01. 
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Von 


R. v. fischer-Benzon. 


Rec — 


Eiren geäußerten Wunfche folgend, find diesmal bei 
> den einzelnen Büchertiteln die Verleger und Die 
Preife') angeführt worden. Bei Separatabzügen war 
aber im allgemeinen die Angabe eines Preifes unmöglich. 

Verfaumniffe des vorjährigen Berichtes find bier 
nach Kräften wieder gut gemacht, auch find einzelne Titel 
nachgetragen worden. Da die Landesbibliothek Leinen 
Anſpruch auf ein Pflichtexemplar Hat, jo ift eg ganz 
außerordentlich fchwierig, die in der Provinz erjcheinenden 
Schriften vollitändig zu beichaffen. Denn mandje der 
Verleger in ben Heineren Städten bringen ihren erlag 
nicht in Leipzig zur Anmeldung. Woher foll man dann 
"wiffen, daß ein Buch dafelbft erfchienen tft? Nun Hat 
aber die Gefellichaft für Schleswig. Holfteinifche Gefchichte 
Mitglieder in den meiften Orten, an denen überhaupt 
Bücher erjcheinen fünnen. Dieje würden fich ein großes 
Verdienft ertverben, wenn fie entweder die Landesbibliothek 
auf ein neuerjchienenes Buch aufmerffam machten, oder 
den Verleger veranlaßten, dies zu thun. 

Daß in die folgende Aufzählung au) Bücher auf- 
genommen find, in denen Schleswig: Holftein nicht als 
Hauptſache, fondern nur nebenbei behandelt wird, darf 
wohl als ziwedmäßig gelten. Auch bedarf es wohl feiner 
Rechtfertigung, wenn von Schleswig-Holjteinern (zu diefen 


— — — — — — 


1)J Die Zahlen bedeuten bei dentſchen Büchern Mark, bei däni— 
ſchen Kronen. 
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auch Diejenigen gerechnet, die Seit Sahren in und für 
Schleswig - Holftein thätig find) Werfe aufgenommen 
wurden, die zu unferem Seimatlande ſelbſt in feiner 
eigentlichen Beziehung ftehen. 

Bu der im vorigen Jahre angezeigten Bibliographie 
der deutſchen Zeitichriften-Litteratur erfcheint nunmehr 
ein Supplentent: 

Bibliographie der Deutſchen Rezenfionen 
mit Einſchluß von Referaten und Selbjtanzeigen. Band l. 
Nach Büchertiteln (Alphabet der Verfaſſer) georbnetes 
Verzeichnis von etwa 33000 Belprechungen beuticher und 
ausländilcher Bücher und Karten, die während des Jahres 
1900 in über 1000 zumeift wiſſenſchaftlichen und kritiſchen 
Beitichriften, Beitungsbeilagen und Sammelwerken beut- 
her Zunge erichienen find, mit Sach-Regiſter. Unter 
bejonderer Mitwirkung von Arth. 2%. SRellinef und 
Dr. &. Roth herausgegeben von F. Dietrid. 406 ©. 
Zeipzig, Verlag von Felix Dietrich. 1901. 4%. 25,00. 

Das Werk bezweckt auf feinen ca. 400 zweiſpaltigen 
Seiten ein alljährlich erfcheinendes Geſamtverzeichnis der 
wegen ihrer Inhaltsangaben, Srgänzungen und Richtig- 
itellungen wichtigeren Rezenſionen zu bieten. Daß vor: 
läufig nur Beiprechungen jelbitändiger Bücher und Karten 
aufgenommen wurden, it aus dem Titel erfichtlich, von 
Differtationen und Programmjchriften wurden zunädjit 
auch nur wenige berüdfichtigt. Zu oberflächlich gehaltene 
Beſprechungen ganz fortzulaffen, ging nicht an, da die 
jelben mitunter doch manchen: Punkt berühren, der in 
anderen Kritifen desjelben Werkes fehlt, ebenfo mußte in 
vielen Fällen ſehr kurzen aber gehaltreichen, eine treffende 
Charafterijtil gebenden Anzeigen der Vorzug vor längeren, 
aber nichtsfagenden gegeben werden. Der Nuben des 
Werkes wird fih in mehrfacher Hinſicht zeigen: Die 
Bibliographie wird es ermöglichen, daß man fich fchneller 
und leichter wie bisher über den Wert oder Unwert oder 
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auch nur den Inhalt eines Buches orientieren kann. Durch 
die Zufammenftellung mehrerer oft einander widerfprechen- 
Der oder ergänzender Kritilen wird fie jedem Intereſſenten 
geftatten, ſich in Zukunft ein volljtändigeres Bild des in 
Betracht kommenden Wertes zu verichaffen, als dies bisher 
der Tall war. Das Verzeichnis wird auch den Verlegern 
und Autoren als nüsliches Nachſchlagewerk willkommen 
fein, da dieſe keineswegs immer Abzüge der betreffenden 
Anzeigen zugeftellt erhalten. Durch das dem Bande bei- 
gegebene Sach-Regiſter über die mehr als eine Seite 
umfaſſenden Rezenfionen bat endlich auch die fachlich ge- 
ordnete Bibliographie der Zeitichriftenauffäbe eine not- 
wendige und als neuer Litteraturnachweis ficher nur will» 
kommene Ergänzung erhalten. F. D. 


1. Ultertümer, Kunſt, Sagen und Volkskunde. 


Dreyer, W., Nordens Oldtid. Erſchien lieferung3- 
weiſe als Beigabe zu der Zeitſchrift „Frem“. Cxpedition 
Des „Frem“, Kjobenhavn. 1900. 4°. 2,00. 

St ganz außerordentlich gut ausgeftattet, jo daß 
Hier auf Heinem Raume eine bequeme Überficht über die 
Ergebnifje der nordiichen Altertumsfunde geboten wird. 


Das 14. Heft der Mitteilungen des Anthropologiichen 
Vereins in Schleswig-Holitein, Kiel, 1901, enthält zunächſt: 


Knorr, Fr., Klappftühle aus Gräbern der Bronze- 
zeit; ferner eine jehr anziehend gefchriebene Schilderung von 


Mestorf, J., Danewerk und Haithabu (Hedeby); 
die Berfaflerin fieft auf Grund der neuelten bon 
W. Splieth begonnenen und von Fr. Knorr fortgejegten 
Ausgrabungen beim Danewerk, jowie unter Berüdfichti- 
gung der in der Litteratur niedergelegten Forſchungen in 
der Oldenburg des Danewerks das alte Haithabu, über 
defien Lage vielfach geftritten worden iſt; endlich einen 
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Nekrolog von W. Splieth, geichrieben von feinem Freunde 
Dr. L. Peterſen. 


Mestorf, %., Moorleichen. Aus dem 42. Bericht 
des Mufeung vaterl. Alterthümer bei der Univerfität 
Kiel. Kiel, Akademiſche Buchhandlung. 1900. 1,W. 


Hauberg, P., Myntforhold og Udmyntninger i 
Danmark indtil 1146. Med 13 Tavler. — Det Hal 
Danſke Bidenffabernes Selſkabs Sfrifter, 6. Rokke, hiſtor. 
og filoſ. Afdeling, Bd. 5, 1. Kjobenhavn 1900. 4°. 12,30. 

In Schleswig, Hedeby, find im 11. Jahrh. die eriten 
weſtdäniſchen Halbbrakteaten unter Svend Eſtridſen ge 
prägt worden (©. 77); Abbildungen von ſolchen find ge 
geben auf Taf. 11, Fig. 70—717. 


Haupt, Albrecht, Baditeinbauten der Renaiffance 
in Norddeutichland. (Mit 25 Tafeln.) Frankfurt a. M. 
Heinrich Keller. 1899. Fol. 25,00. 

Bringt Darftelungen aus Flensburg, Huſum, 
Schleswig ıc. 


Matthaei, Adelbert, Werfe der Holzplaſtik in 
Schleswig: Holftein bis zum Jahre 1530. Ein Beitrag 
zur Entwidlungsgeichichte der deutichen Plajtif. Mit Text 
und 46 Tafeln in Lichtdrud. Leipzig. Seentann & Co, 
1901. Bd. 1, Text. 4°. Bd. 2, Tafeln. Fol. 60,00. 

Der Berichterftatter kann fich auf eine Fritifche 
Würdigung dieſes Werkes nicht einlaffen, aber er möchte 
doch feiner Freude darüber Ausdrud geben, daß Die 
Kunftgeichichte unferes Kleinen Heimatlandes eine ſo 
energiiche und erfolgreiche Förderung findet. Seitdem 
Richard Förſter feinen Vortrag „Die Runft in Schles- 
wig-Holftein” gehalten Hat, ift auf diefem Gebiete mit 
großem Fleiße gearbeitet worden. 


Die Städtilche Verwaltung und die Pflege 
der bildenden Kunſt in Schleswig-Holitein. Referat auf 
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dem Sctuesmig Solfttrinüchrn Shdrtetaad dom 1%. Funi 
j1s1] im Olbeslot. Mirl und Zripzia. Vipfin und Tiiſchor. 
OV. 

Biernatzzki, Johannes, Teer Meiſter des Gottorfet 
Fũrſtenſtuhls. In: Schriften des Vereins fir ſchleswig 
holiteiniiche Kirchdengeichichte, 2. Reihe, Bd. ), DI, a8 
bis MM, Kiel, 1901. 

An der Hand der überlicherten Rechnungen Wweifl 
der Berfafler in anfchaulicher und feſſelnder Weiſe Nah, 
daß zwei Meifter an dem Fürſtenſtuhle nenrhettet Dahen 
aber feine fremden, ſondern einheimiſche und Atteher- 
deutfche: Andres Salgen und Türnen Sower. 


Schmidt, Robert, Die Bau und Aunfthenfuäl 
des Askaniſchen Fürjtenhaufes im ehemaligen Deranukn 
Lauenburg. Mit Unterftüßung des Herzugl. MAnbnithen 
Minifteriums hrgg. (Mit 15 Taf, In Hellogruvſte mh 
Lichtdruck) Deflau. 1840. Gr, Int, HR 


Geelig, ®., Zur Wiederbelebung ber Munfl- unb 
Hausweberei in Schleswig⸗Holſtein, Miel, Aknhenmirhe 
Buchdandlung. I. — — 


Lund, Heinrich, Zhlesmia dr Merle Tara 
Eine Auswahl aus Rarl Weser 3 Zuon, Werdpn 
und Lieder «. Ar Grete et den Tora 
Ichritten- Ans fr us Rı'nm Wis sseng LY u uan 
geitellt Zrener, Satin te Ye mu Da 


Efrmirr, Yılure, Fertig Meran 
aus Yıhef xrã MIT AT 4 Pr tip ‚pP Kydedernye 
Lüubel, Sepri.uer Yndpers, . rt uf 


” 


Erırrıs, Eric. eigene ui Zhlernin 
Erlen. De Suite Kein fe et hr 
Eermäliritunmg. Moto June mh Jene, 
e. "20. Multi as Venletlwer ohren Un 
E. 
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Lüpkes, W., Seemannsſprüche. Sprichwörter und 
Iprichtvörtliche Redensarten über Seeweſen, Schiffer: und 
Fiſcherleben in den germanischen und romanitchen Sprachen. 
Geſammelt, geordnet und erflärt. Berlin. 1900. 

Beionders abgedrudt aus der „Marine-Rundichau“, 
Sg. 10-11, Berlin. 1899— 1900. 2,50. 

Sieden, F., und ©. Kowalewski, Eisboßeln in 
den fchleswig-holfteiniichen Marjchen. Berlin. 1900. 

Sonderabdrud aus den „Akademiſchen Zurnbunds- 
blättern” Februar- März 1900. 

Bartels, Adolf, Der Bauer in der deutichen Ber: 
gangenbeit. Mit 168 Abb. und Beilagen nach den Ori- 
ginalen aus dem 15.—18. Jahrh. Leipzig. E. Diederichs. 
1900. 4,0. 

Kt Bd. 6 der Monographien zur deutichen Kultur: 
geichichte Hrgg. dv. Georg Steinhaufen. 


2. Geographie und Topographie. 

Zand und Leute. Monographien zur Erdkunde. 
In Verbindung mit hervorragenden Fachgelehrten hrgg. 
v. A. Scobel. 

7. Deutiche Dftfeefüfte von Georg Wegener. Wit 
150 Abbildungen nach photographiichen Aufnahmen und 
1 farbigen Karte. Bielefeld und Leipzig. 1900. +4,00. 

8. Deutiche Nordfeeküfte, Frieſiſche Inſeln und Helgo- 
land dv. 9. Haas. Mit 166 Abbild. nach photogr. Aufn. 
u. 1 farb. Starte. ebd. 1900. +4,00. 

Schmarje, Johs., Die Provinz Schleswig-Holitein. 
Mit 22 Abbildungen. Berlin und Stuttgart, W. Spemann. 
1901. 1,20. 

Ausgabe A mit Harte; die gleichlautende Ausgabe B 
ohne Karte. 

Sit 9.5 aus: Landeskunde Preußens hrgg. von 
AU. Beuermann. 
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Andrejen und Bruhn, Wandlarte von Schlesivig- 
Holitein. 1: 150000. Flensburg, Wejtphalen. 1901. 





+ BI. Groß⸗Fol. Lith. Buntdrud. 10,00. 
Handfarte von Schlestvig-Holftein. 1:600 000. 
ebd. 1901. 131. Fol. Lith. Buntörud. 0,25. 


Eine Wanderung durch meine engere Heimat 
Schleswig-Holitein. 80 Taf. in Lichtdrud nach Original- 
photographien. Drud der Graphiſchen Kunft : Anftalt 
Chriſtoph H. Heeih, Flensburg. [1901.) 30,00. 

Auf den 80 Zafeln find faft 350 (346) verfchiedene 
Ansichten enthalten. Die einzelnen Bilder find nicht alle 
von gleicher Güte, aber mandhe find befonders gut ge- 
lungen. Dankbar ift es anzuerfennen, daß einzelne bereits 
verichwundene Bartien, wie die alte Knooper Schleufe, 
bier vor dem Vergeſſen gerettet find. 

Führer durch das Herzogthum Lauenburg mit 
Karten, Abbildungen und einer Abtheilung für Radfahrer. 
Blankeneſe, Johs. Kröger’3 Buchdruderei. 1901— 1903. 

0,75. 

Umfchlag: Kröger’3 Führer durch das Herzogtum 
Lauenburg. 

Hamburger Wanderbuch v. Adolph Blaß, Franz 
Sabein u.a. Mit 1 Überfichtsfarte, 4 Wegelarten und 
17 Waldfarten. 4. Aufl. 

Tl. 1. Wanderungen nördlich der Elbe. 
21. 2. Wanderungen füdlich der Elbe. 
Hamburg. Otto Meißner. 1901. a 1,50. 

Hier wäre noch anzuführen: 

Führer durch Hamburg-Altona und Umgebung. 
Mit einem großen Plane der Städte Hamburg, Altona: 
Dttenfen und Wandsbek ıc. ıc. Hamburg. 1901. 

Es iſt Dies eine Separat-Ausgabe von Richter’s 
Samburg-Altona und Umgegend, die den Theilnehmern 
der 73. Verſammlung deuticher Naturforfcher und Ärzte 
in Hamburg überreicht wurde. 
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3. Naturkunde und NRaturgeichichte. 


Die Reihe der naturwiffenfchaftlihen Schriften er— 
Öffnen wir mit zwei Werfen, von denen das erfte eigent- 
lich in das Gebiet der Naturphilofophie gehört. 


Reinke, J. Die Welt als That. Umriſſe einer 
Weltanficht auf naturtifjenfchaftlicher Grundlage. Berlin. 
Paetel. 1899. 10,W. 

Im Jahre 1901 tit bereit8 die zweite Auflage er: 
Schienen. 


Reinke, %., Einleitung in die theoretiiche Biologie. 
Mit 83 Abb. im Text. Berlin. PBaetel. 1901. 16,00. 


Bon den Wiflenichaftliden Meeres - Unter: 
ſuchungen ift der 4. Band durch das 2. Heft der Ab 
teilung Helgoland abgeichloffen. Kiel und Leipzig, Lipfius 


und Tiſcher. 1900. 20,0. 
Vom 5. Bande iſt Abteilung Kiel, H. 1 u. 2 er 
Ichienen. ebd. 1900 u. 1901. 24,00. 


Archiv für Anthropologie und Geologie Schleswig: 
Holiteing Bd. 4, H. 1. Kiel und Leipzig, Lipfius umd 
Tiſcher 1901. 4,00. 

Enthält: Ernit Stolley, ur Geologie der Inſel 
Split, 2 u. 3. | 

(1 erfchien inı 2. Hefte des 3. Bandes.) 


Keildad, Konrad, Einführung in das PVerftänd- 
nis der geologiſch-agronomiſchen Specialfarten des nord 
Deutjchen Flachlandes. 2. Aufl. Berlin. (S. Schropp.! 
1901. 2,00. 


Wahnichaffe, F., Die Urſachen der Oberflächen 
geitaltung des norddeutichen Flachlandes. Mit 9 Bei: 
lagen und 33 ZTextilluftrationen. 2. völlig umgearb. u. 
verm. Aufl. Zugleich 2. Aufl. von „Forichungen zur 
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Ddeutichen Landes- und Volkskunde” Bd. 6, H.1. Stutt- 
gart, %. Engelhorn. 1901. 10,00. 


Beyle, M., Über ein altes Torfmoor im hohen 
Elbufer vor Schulau. GSeparat-Abdrud aus den Ber: 
Handlungen des Vereins f. naturwiffenfchaftl. Unterhaltung 
zu Hamburg. Bd. 11, Hamburg. [1901.) 


Höck, F., Ankömmlinge in der Pflanzenwelt Mittel: 
europas twährend des lebten halben Jahrhunderts. 1—4. 
Separatabdrüde aus: „Botanifches Centralblatt”, Beiheft, 
BD. 9, H.4—6, B. 10, H. 4/5. Caſſel. 1900-01. 


Pflanzen der Kunftbejtände Norddeutich- 
lands als Zeugen für die Verkehrsgeſchichte unferer Heimat. 
Eine pflanzengengraphiiche Unterſuchung. Stuttgart, 
J. Engelhorn. 1900. = Forſchungen zur deutfchen Yandes- 
und Bollsfunde, hrgg. v. A. Kichhoff, Bd. 13, ©. 2. 
2,40. 


Erichſen, F. Brombeeren der Umgegend von Ham- 
burg. Sn: Verhandlungen des Naturw. Vereins in Ham: 
burg 1900. 3. Folge. 8. Hamburg. 1901. 


Fiſcher-Benzon, R. v., Die Flechten Schleswig— 
Holſteins. Nebſt einer Abhandlung über die Natur— 
geſchichte der einheimiſchen Flechten v. O. V. Darbiſhire. 
Mit 61 Figuren im Text. Kiel und Leipzig. Lipfius 
& Zifcher. 1901. 3,60. 


Sandjtede, Heinr., Die Flechten Helgolands. II. 
Sonderabdrud aus: Wifjenfchaftliche Meeresnterfuchungen, 
N. F. Bd. 5. Abteil. Helgoland, 9.1. 

Der Sonderabdrud erichien in Oldenburg i. Gr., 
Drud von Ad. Littmann. 1901. Fol. 

Die erite Arbeit dieſes verdienitvollen Forſchers 
über die Flechten Helgolands erſchien an derfelben Stelle, 
Bd. 1, 1894. 





238 Bitteraturbericht für 1900/01. 


4. Kirche und Schule; Univerfſität. 


Verhandlungen der 8. ordentlichen Gefammtiynode 
für die evangelifch-Iutherifche Kirche der Provinz Schles 
wig-Holitein. Vom 30. Oft. bis 6. Nov. 1900. Kiel. 
1900. 4°. 

Schulg, [Adolf], Aus der Kirchengeichichte Eider- 
itedts. Garding, Lühr & Dircks, 1900. 0,10. 


Kaftan, Theodor, Der chriſtliche Glaube im 
geiftigen eben der Gegenwart. 2. Aufl. Schleswig. 
Bergas. 1898. 1,20. 


Bed, Wilhelm, „Es jtehet geichrieben!” Zägliches 
Andachtsbuch. Beſorgt von Paſtor Simonjen in Bülderup 
Bau. Im Selbjtverlage des Herausgebers. 1901. 6,00. 


Gleiß, D., Zur ewigen Heimat. Gin Wegweiſer 
auf der Lebensreiſe für junge und alte Kinder Gottes. 
Leipzig. H. ©. Wallmann. 1901. 3,50. 


Madien, B. %., Der Lehrer im Examen und im 
Amt. Eine Zufammenftellung der wicdhtigiten amtlichen 
Beitimmungen betr. die Leitung von Bolls- und Mittel- 
ſchulen in Schleswig: Holjitein. Flensburg, Huwaldſche 
Buchhandlung. 1901. 2,0. 


Schwarz, Sebald, Die Neuftädter Sprachichule. 
Ein Beitrag zur Schulreform. Sn: Preußiſche Jahr 
bücher, Bd. 103, 9. 2, Berlin, 1901, ©. 304—13. 


Dähnhardt, Oskar, Heimatllänge aus deutjchen 
Gauen. Ausgewählt v. 

1. Aus Marſch und Heide. Mit Buchichmud von 
Robert Engels. Leipzig 1901 (richtiger 1900). 

3. Aus Hochland und Schneegebirg. ebd. 1901. 

geb. à 2,60. 

Der Herausgeber und Sammler bat fich gedacht, 

daß feine Bücher in der Schule Benutzung finden follten. 
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&3 wäre mit lebhafter Freude zu begrüßen, wenn fein 
Vorſchlag Verwirklichung fände, aber es dürfte nicht fo 
ganz leicht jein, überall dafür geeignete Lehrkräfte zu finden. 


Fehrs. J. H. Ut Ilenbeek. Veer Gejchichten. De 
Biller ſünd v. H. Vogeler-Worpswede. Garding. 1901 
(richtiger 1900). 0,50. 

Der Augendichriften-Ausichuß des Kieler Lehrer: 
dereins hat diefe Ausgabe bejorgt. 


Kieler Akademiſches Taſchenbuch. Hrgg. v. 
Zipfius & Tiſcher. Kiel. Erſchien zum erſten Male für 
das Sommer-Semejter 1900 und tft ſeitdem zu Beginn 
jedes Semeſters erjchienen. 0,00. 

Cordes, Univerfität3-KRalender für Kiel. Winter: 
Semeiter 1900/01. Mit dem Bilde des Rektors (Geheim- 
rat Quinde) und 7 Anfichten. Kiel. Robert Cordes. 1900. 

0,50. 


5. Nechtswefen (Berfaflung) und Bermwaltung. 


Sörgenien, A. D., Die dänijch-deutiche Trage. 
Eine Abhandlung. Kopenhagen. 1899. 0,50. 

Stellt eine Überjegung der in Bd. 30, ©. 369 ge- 
nannten Schrift desfelben Verfaſſers dar. 


Madeprang, M., Danit Kobitadityrelje fra Valde- 
mar Sejr til Kriltian IV. (Forordn. af 1619.) Koben- 
havn. Det Nordiffe Forlag. 1900. Diff. 6,00. 


Mund, P., Kobitadityrellen i Danmark fra 
Kriftian IV.’8 Tid til Eneveldens Ophor (1619— 1848). 
1. Del. 1614— 1745. 2. Del. 1745--1848. Kobenhavn. 
Det Nordilfe Forlag. 1900. 15,00. 

Die beiden Bücher gehören zufammen: das eine 
bildet die Fortſetzung des andern. Die ftellen eine tüchtige 
millenichaftliche Leiftung dar und Haben für uns nod) 
das befondere Intereſſe, daß fie auf verjchiedene Städte 
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auch diejenigen gerechnet, die feit Jahren in und für 
Schleswig: Holjtein thätig find) Werfe aufgenommen 
wurden, die zu unferem Seimatlande felbjt in feiner 
eigentlichen Beziehung jtehen. 

Bu der im vorigen Jahre angezeigten Bibliographie 
der Deutichen Zeitjchriften-Litteratur erjcheint nunmehr 
ein Supplentent: 

Bibliographie der Deutſchen Rezentionen 
mit Einſchluß von Referaten und Selbitanzeigen. Band l. 
Nach) Büchertiteln (Alphabet der Berfafler) geordnetes 
Verzeichnis von etwa 33000 Beſprechungen deuticher und 
ausländiicher Bücher und Karten, die während des Jahres 
1900 in über 1000 zumeist wifjenfchaftlichen und Eritifchen 
Beitichriften, Beitungsbeilagen und Sammelwerfen beut- 
Iher Zunge erichienen find, mit Sach-Regifter. Unter 
befonderer Mitwirktung von Arth. 8. Sellinef um 
Dr. & Roth herausgegeben von %. Dietrid. 406 ©. 
Leipzig, Verlag von Felix Dietrich. 1901. 4%. 25,00. 

Das Werf bezweckt auf feinen ca. 400 zweiſpaltigen 
Geiten ein alljährlich erjcheinendes Geſamtverzeichnis der 
wegen ihrer Inhaltsangaben, Ergänzungen und Richtig: 
jtellungen wichtigeren Rezenſionen zu bieten. Daß vor— 
läufig nur Beſprechungen felbjtändiger Bücher und Karten 
aufgenommen wurden, iſt aus dem Titel erfichtlich, von 
Differtationen und Programmſchriften wurden zunächſt 
auch nur wenige berüdjichtigt. Yu oberflächlich gehaltene 
Beiprechungen ganz fortzulafien, ging nicht an, da die 
jelben mitunter doch manchen: Bunft berühren, der in 
anderen Stritifen desjelben Werkes fehlt, ebenfo mußte in 
vielen Fällen jehr kurzen aber gehaltreichen, eine treffende 
Charafterijtif gebenden Anzeigen der Vorzug vor längeren, 
aber nichtsjfagenden gegeben werden. Der Nuben des 
Werkes wird fi in mehrfacher Hinficht zeigen: die 
Bibliographie wird es ermöglichen, daß man fich fchneller 
und leichter wie bisher über den Wert oder Unwert oder 
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auch nur ben Inhalt eines Buches orientieren kann. Durch 
Die Zulfammenftellung mehrerer oft einander wider|prechen- 
Der oder ergänzender Kritifen wird fie jedem Intereſſenten 
geftatten, fich in Zukunft ein vollitändigeres Bild des in 
Betracht fommenden Werkes zu verichaffen, als dies bisher 
Der Fall war. Das Verzeichnis wird auch den Verlegern 
und Autoren als nübliches Nachſchlagewerk willkommen 
fein, da dieje feineswegs immer Abzüge der betreffenden 
Anzeigen zugeitellt erhalten. Durch das den Bande bei- 
gegebene Sach-Regiiter über die mehr ala eine Seite 
umfaſſenden NRezenfionen bat endlich auch die fachlich ge- 
ordnete Bibliographie der Zeitſchriftenaufſätze eine not— 
wendige und als neuer Litteraturnachweis ficher nur toill: 
tommene Ergänzung erhalten. F.D. 


1. Ultertümer, Kunſt, Sagen und Volkskunde. 


Dreyer, W., Nordens Oldtid. Erjchien lieferungs- 
weiſe als Beigabe zu der Zeitſchrift „Frem“. Cxpedition 
Des „Frem“, Kjobenhavn. 1900. 4°. 2,00. 

Iſt ganz außerordentlich gut ausgeftattet, jo daß 
Hier auf Meinem Raume eine bequeme Überficht über die 
Ergebnijje der nordiichen Altertumskunde geboten wird. 


Das 14. Heft der Mitteilungen des Anthropologiichen 
Vereins in Schlestvig- Holitein, Kiel, 1901, enthält zunächſt: 


Knorr, Fr. Klappftühle aus Gräbern der Bronze- 
zeit; ferner eine ſehr anziehend geichriebene Schilderung von 


Mestorf, %., Danewerk und Haithabu (Hedeby); 
die Verfaſſerin ſieht auf Grund der neueften von 
W. Splieth begonnenen und von Fr. Knorr fortgejeßten 
Ausgrabungen beim Danewerk, ſowie unter Berüdfichti- 
gung der in der Litteratur niedergelegten Forſchungen in 
der Oldenburg des Danetverls das alte Haithabu, über 
deſſen Zage vielfach geftritten worden ijt; endlich einen 
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auch diejenigen gerechnet, die feit Jahren in und für 
Schlestvig - Holftein thätig find) Werke aufgenommen 
wurden, die zu unjerem Seimatlande felbft in feiner 
eigentlichen Beziehung ftehen. 

Bu der im vorigen Jahre angezeigten Bibliographie 
der deutſchen Beitjchriften-Litteratur erjcheint nunmehr 
ein Supplement: 

Bibliographie der Deutihen NRezenfionen 
mit Einfluß von Referaten und Selbftanzeigen. Band 1. 
Nach Büchertiteln (Alphabet der Berfaffer) geordnetes 
Berzeichnis von etiva 38000 Beiprechungen deuticher und 
ausländischer Bücher und Karten, die während des Jahres 
1900 in über 1000 zumeijt wifjenfchaftlichen und Eritifchen 
Zeitjchriften, Zeitungsbeilagen und Sammelmwerfen Deut: 
Iher Zunge erichienen find, mit Sach-Regiſter. Unter 
befonderer Mitwirkung von Arth. 8. Sellinef umd 
Dr. & Roth herausgegeben von %. Dietrih. 406 ©. 
Leipzig, Verlag von Felix Dietrih. 1901. 4°. 25,00. 

Das Werk beziwedt auf feinen ca. 400 zmweifpaltigen 
Geiten ein alljährlich ericheinendes Gefamtverzeichnis der 
wegen ihrer Inhaltsangaben, Srgänzungen und Richtig 
jtellungen wichtigeren Negzenfionen zu bieten. Daß vor— 
läufig nur Beiprechungen felbftändiger Bücher und Karten 
aufgenommen wurden, ift aus dem Titel erfichtlic), von 
Differtationen und PBrogrammifchriften wurden zunächit 
auch nur wenige berüdjichtigt. Zu oberflächlich gehaltene 
Beiprechungen ganz fortzulaffen, ging nicht an, da die 
jelben mitunter doch manchen: Bunft berühren, der in 
anderen Kritiken Desjelben Werfes fehlt, ebenfo mußte in 
vielen Fällen jehr kurzen aber gehaltreichen, eine treffende 
Charafteriitif gebenden Anzeigen der Borzug vor längeren, 
aber nichtsjagenden gegeben werden. Der Nuben des 
Werkes wird jich in mehrfacher Hinficht zeigen: Die 
Bibliographie wird es ermöglichen, daß man fich Schneller 
und leichter vie bisher über den Wert oder Unwert oder 
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auch nur den Inhalt eines Buches orientieren kann. Durd) 
die Zuſammenſtellung mehrerer oft einander widerjprechen- 
Der oder ergänzender Kritiken wird fie jedem Intereſſenten 
geftatten, fi in Zukunft ein vollitändigeres Bild des in 
Betracht kommenden Werkes zu verichaffen, als Dies bisher 
der Fall war. Das Verzeichnis wird auch den Verlegern 
und Autoren als nützliches Nachichlageiwert willlommen 
fein, ba dieſe keineswegs immer Abzüge der betreffenden 
Anzeigen zugeftellt erhalten. Durch das dem Bande bei: 
gegebene Sach-Regiiter über die mehr als eine Goeite 
umfaſſenden Nezenfionen Hat endlich auch Die fachlich ge- 
ordnete Bibliographie der Zeitichriftenauffäße eine not- 
wendige und als neuer Litteraturnachweis ficher nur till: 
fommene Ergänzung erhalten. F.D. 


1. Ultertümer, Kunft, Sagen und Volkskunde. 


Dreyer, W., Nordens Oldtid. Erſchien Lieferungs- 
weiſe als Beigabe zu der Zeitſchrift „Frem“. Expedition 
des „Frem“, Kjobenhavn. 1900. 4°. 2,00. 

Sit ganz außerordentlich gut ausgeftattet, fo daß 
Hier auf Meinem Raume eine bequeme Überficht über die 
Ergebnilje der nordiſchen Altertumstunde geboten twird. 


Das 14. Heft der Mitteilungen des Anthropologifchen 
Vereins in Schleswig-Holftein, Kiel, 1901, enthält zunächit: 


Knorr, Fr., Klappftühle aus Gräbern der Bronze- 
zeit; ferner eine jehr anziehend gejchriebene Schilderung von 


Mestorf, 3%, Danewerk und Haithabu (Hedeby); 
die Verfaſſerin fiebt auf Grund der neueften von 
WW. Splieth begonnenen und von Fr. Knorr fortgejehten 
Ausgrabungen beim Daneiverf, jowie unter Berüdfichti- 
gung der in der Litteratur niedergelegten Forſchungen in 
der Oldenburg des Danewerks das alte Haithabu, über 
deilen Lage vielfach geftritten worden ift; endlich einen 
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auch Diejenigen gerechnet, die feit Jahren in und für 
Schlestwig » Holjtein thätig find) Werfe aufgenommen 
wurden, die zu unfjerem Seimatlande felbft in feiner 
eigentlichen Beziehung ftehen. 

Bu der im vorigen Jahre angezeigten Bibliographie 
der deutſchen Zeitjchriften-Litteratur erjcheint nunmehr 
ein Supplentent: 

Bibliographie der Deutſchen NRezenfionen 
mit Einſchluß von Referaten und GSelbitanzeigen. Band l. 
Nach) Büchertiteln (Alphabet der Verfaſſer) geordnetes 
Berzeichnis von etwa 38000 Beiprechungen deutfcher und 
ausländiſcher Bücher und Karten, die während des Jahres 
1900 in über 1000 zumeiſt mwiljenfchaftlicden und Eritifchen 
Zeitichriften, Zeitungsbeilagen und Sammelwerfen beut: 
iher Zunge erichienen find, mit Sach-Regiiter. Unter 
befjonderer Mitwirkung von Arth. %. Sellinet umd 
Dr. & Roth herausgegeben von %. Dietrich. 406 ©. 
Leipzig, Verlag von Felix Dietrich. 1001. 4%. 25,00. 

Das Werf bezwedt auf feinen ca. 400 zmeifpaltigen 
Geiten ein alljährlich erfcheinendes Geſamtverzeichnis der 
wegen ihrer Inhaltsangaben, Ergänzungen und Richtig 
jtellungen wichtigeren NRezenfionen zu bieten. Daß vor: 
läufig nur Beiprechungen felbftändiger Bücher und Karten 
aufgenommen wurden, ift aus den Titel erfichtlich, von 
Differtationen und PBrogrammichriften wurden zunädjit 
auch nur wenige berüdjichtigt. Zu oberflächlich gehaltene 
Beiprerhungen ganz fortzulaffen, ging nicht an, da die: 
jelben mitunter doch manchen: Bunft berühren, der in 
anderen Kritiken desjelben Werkes fehlt, ebenfo mußte in 
vielen Fallen ſehr kurzen aber gehaltreichen, eine treffende 
Charafterijtit gebenden Alnzeigen der Vorzug dor längeren, 
aber nichtsjagenden gegeben werden. Der Nuben des 
Werkes mird fi) in mehrfacher Hinficht zeigen: Die 
Bibliographie wird es erinöglichen, daß man ſich ſchneller 
und leichter wie bisher über den Wert oder Unwert oder 
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auch nur den Inhalt eines Buches orientieren fann. Durch 
die Zuſammenſtellung mehrerer oft einander widerfprechen- 
Der oder ergänzender Kritiken wird fie jedem Intereſſenten 
gestatten, jih in Zukunft ein volljtändigeres Bild des in 
Betracht fommenden Werkes zu verichaffen, als dies bisher 
der Fall war. Das Verzeichnis wird auch den Verlegern 
und Autoren als nüsliches Nachichlageiverk willkommen 
fein, da diefe keineswegs immer Abzüge der betreffenden 
Anzeigen zugeitellt erhalten. Durch das dent Bande bei- 
gegebene Sach-Regiiter über die mehr als eine Seite 
umfafjenden NRezenfionen Hat endlich auch die fachlich ge- 
ordnete Bibliographie der Zeitichriftenauffäße eine not- 
wendige und als neuer Litteraturnachtveis ficher nur will: 
fommene Ergänzung erhalten. F.D. 


1. Ultertümer, Kunft, Sagen und Volkskunde. 


Dreyer, W., Nordens Oldtid. Erfchien Lieferungs- 
weiſe als Beigabe zu der Beitichrift „Srem”. Gxpedition 
Des „Frem“, Kjobenhavn. 1900. 4°. 2,00. 

Iſt ganz außerordentlich gut ausgeftattet, fo daß 
Hier auf Meinem Raume eine bequeme Überficht über bie 
Ergebnifje der nordiſchen Altertumsfunde geboten wird. 


Das 14. Heft der Mitteilungen des Anthropologifchen 
Vereins in Schlesivig-Holitein, Kiel, 1901, enthält zunächft: 


Knorr, Fr., Klappftühle aus Gräbern der Bronze- 
zeit; ferner eine jehr anziehend gejchriebene Schilderung von 


Mestorf, J., Danewerk und Haithabu (Hebeby); 
die Verfaſſerin fiebt auf Grund ber neuelten von 
W. Splieth begonnenen und von Fr. Knorr fortgejehten 
Ausgrabungen beim Danewerk, ſowie unter Berüdfichti- 
gung der in der Litteratur niedergelegten Forſchungen in 
der Oldenburg des Danewerks dag alte Haithabu, über 
deſſen Lage vielfach geftritten worden tft; endlich einen 
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Nekrolog von W. Splieth, geichrieben von jeinem Freunde 
Dr. 2. Beterjen. 


Mestorf, J. Moorleihen. Aus dem 42. Bericht 
des Muſeums vaterl. Alterthümer bei der Univerfität 
Kiel. Kiel, Alademifche Buchhandlung. 1900. 1,00. 


Hauberg, B., Myntſorhold og Udmyntninger i 
Danmark indtil 1146. Med 13 Tavler. — Det Kgl. 
Danjfe Videnffabernes Selſkabs Strifter, 6. Rokke, hiſtor. 
og filof. Afdeling, Bd. 5, 1. Kjobenhavn 1900. 4°. 12,80. 

Sn Schleswig, Hedeby, find im 11. Jahrh. die erften 
mweitdänifchen SHalbbrafteaten unter Svend Eitridfen ge 
prägt worden (©. 77); Abbildungen von folcdhen find ge 
geben auf Taf. 11, Fig. 70—77. 


Haupt, Albrecht, Badjteinbauten der Renaiffance 
in Norddeutichland. (Mit 25 Tafeln.) Frankfurt a. M. 
Heinrich Keller. 1899. Fol. 25,00. 

Bringt Darftellungen aus Flensburg, Hufum, 
Scleswig ıc. 


Matthaei, Adelbert, Werke der Holzplaſtik in 
Schleswig- Holitein bis zum Sahre 1530. Gin Beitrag 
zur Entwidlungsgeichichte der deutichen Plaſtik. Mit Text 
und 46 Tafeln in Lichtörud. Leipzig. Seemann & Eo,, 
1901. Bd. 1, Text. 4°. Bd. 2, Tafeln. Fol. 60,00. 

Der Berichterftatter kann fich auf eine fritifche 
Würdigung dieſes Werfes nicht einlaffen, aber er möchte 
doch feiner Freude darüber Ausdrud geben, daß die 
Kunftgeichichte unferes Heinen Heimatlandes eine jo 
energiiche und erfolgreiche Förderung findet. Geitdem 
Richard Förſter feinen Vortrag „Die Kunſt in Schles- 
wig-Holſtein“ gehalten Hat, ift auf dieſem Gebiete mit 
großem Fleiße gearbeitet worden. 


Die Städtifche Verwaltung und die Pflege 
der bildenden Kunft in Schleswig-Holftein. Referat auf 
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Dem Schleswig-Holjteinifchen Städtetage vom 15. Juni 
1901 in Oldesloe. Kiel und Leipzig. Lipfius und Tifcher. 
0,80. 

Biernatzki, Kohannes, Die Meijter des Gottorfer 
Fürſtenſtuhls. In: Schriften des Vereins für ſchleswig— 
Holfteinifche Kirchengeichichte, 2. Reihe, Bd. 2, 9.1, ©. 87 
biz 96, Kiel, 1901. 

An der Hand der überlieferten Rechnungen weiſt 
Der Berfaffer in anfchaulicher und feifelnder Weife nach, 
Daß zwei Meijter an dem Fürftenituhle gearbeitet haben. 
aber feine fremden, fondern einheimijche und nieder- 
Deutiche: Andres Salgen und Jürgen Gower. 


Schmidt, Robert, Die Bau- und Kunftdenfmäler 
des Askaniſchen Fürftenhaufes im ehemaligen Herzogtum 
Zauenburg. Mit Unterftügung des Herzogl. Anbaltifchen 
Miniſteriums hrgg. (Mit 15 Taf. in Heliograbüre und 
Zichtdrud.) Deffau. 1899. Gr. Fol. 25,00. 


Seelig, ®., Zur Wiederbelebung der Kunjt- und 
Hausweberei in Schleswig-Holftein. Kiel, Akademiſche 
Buchhandlung. 1900. 0,50. 


und, Heinrich, Schleswig- Holiteiniiche Sagen. 
Eine Auswahl aus Karl Müllenhoffs Sagen, Märchen 
und Lieder ıc. Im Einveritändnis mit dem Jugend— 
ſchriften-Ausſchuß des Kieler Lehrervereing zufammen- 
geitellt. Siegen, Weftdeutiche VBerlagsanitalt. 1901. 1,25. 


Schumann, Colmar, Volle: und Kinderreime 
aus Lübel und Umgegend. Beiträge zur Volkskunde. 
Zübed, Gebrüder Borchers, 1899. 1,50. 


Carſtens, Heinrich, Kinderipiele aus Schleswig: 
Holitein. In: Jahrbuch des Vereins für niederdeutiche 
Sprachforſchung. Ig. 265, 1900. Norden und Leipzig, 
©. 124—141. (Nachtrag zu demjelben Jahrbuch, Ig 13, 
©. 96) 
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Lüpkes, W., Seemannsſprüche. Sprichwörter und 
Iprichivörtliche Redensarten über Seeweſen, Schiffer: und 
Fiicherleben in den germaniſchen und romaniſchen Spraden. 
Gefammelt, geordnet und erklärt. Berlin. 1900. 

Beionders abgedrudt aus der „Marine-Rundjchau“, 
Ig. 10 —11, Berlin. 1899 —1900. 2,50. 

Sieden, F. und &. Kowalewski, Eisboßeln in 
den ſchleswig-holſteiniſchen Marjchen. Berlin. 1900. 

Sonderabdrud aus den „Alademilchen Turnbunde- 
blättern” Februar-März 1900. 

Bartels, Adolf, Der Bauer in der deutichen Ber: 
gangenbeit. Mit 168 Abb. und Beilagen nach den Ori- 
ginalen aus dem 15.—18. Sahrh. Leipzig. E. Diederich. 
1900. 4W. 

Iſt Bd. 6 der Monographien zur deutichen Kultur 
geichichte Hrag. v. Georg Steinhaufen. 


2. Geographie und Topographie. 

Land und Leute Monographien zur Erdkunde. 
In Verbindung mit hervorragenden Fachgelehrten hrgg. 
v. A. Scobel. 

7. Deutliche Oftfeefüfte von Georg Wegener. Mit 
150 Abbildungen nad) photographiichen Aufnahmen und 
1 farbigen Karte. Bielefeld und Leipzig. 1900. +4,00. 

8. Deutfche Nordfeefüfte, Frieſiſche Inſeln und Helgo- 
land v. 9. Haas. Mit 166 Abbild. nach photogr. Aufn. 
u. 1 farb. Karte. ebd. 1900. 4,00. 

Schmarje, Johs., Die Provinz Schleswig-Holſtein. 
Mit 22 Abbildungen. Berlin und Stuttgart, W. Spemann. 
1901. 1,20. 

Ausgabe A mit Karte; die gleichlautende Ausgabe B 
ohne Karte. 

Sit 9.5 aus: Landeshinde Preußens Hrag. von 
A. Beuermann. 
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Andrejen und Bruhn, Wandfarte von Schlestvig- 
Solitein. 1 : 150000. Flensburg, Weitphalen. 1901. 





4 Bl. Groß⸗Fol. Lith. Buntdrud. 10,00. 
Handfarte von Schleswig-Holftein. 1:600000. 
ebd. 1901. 1 BL. Fol. Lith. Buntdrud. 0,25. 


Eine Wanderung durdy meine engere Heimat 
Schleswig-Holitein. 80 Taf. in Lichtdrud nach Original- 
photographien. BDrud der Graphiichen Kunft - Anftalt 
Chriftoph 9. Heeich, Flensburg. [1901.] 30,00. 

Auf den 80 Tafeln find falt 350 (346) verfchiedene 
Anfichten enthalten. Die einzelnen Bilder find nicht alle 
von gleicher Güte, aber manche find bejonders gut ge: 
Lungen. Dankbar ift e8 anzuerfennen, daß einzelne bereits 
verſchwundene Partien, wie die alte Knooper Schleufe, 
bier vor dem Vergeſſen gerettet find. 

Führer durch das Herzogthum Lauenburg mit 
Karten, Abbildungen und einer Abteilung für Radfahrer. 
Blankeneſe, 3058. Kröger’3 Buchdruderei. 1901— 1903. 

0,15. 

Umfchlag: Kröger’3 Führer durch das Herzogtum 
Zauenburg. 

Hamburger Wanderbud v. Adolph Blaß, Franz 
Sabein u.a. Mit 1 Überfichtsfarte, 4 Wegelarten und 
17 Waldfarten. +4. Aufl. 

Tl. 1. Wanderungen nördlich der Elbe. 
1.2. Wanderungen jüdlich der Elbe. 
Hamburg. Otto Meißner. 1901. a 1,50. 

Hier wäre noch anzuführen: 

Führer durch Hamburg-Altona und Umgebung. 
Mit einem großen Plane der Städte Hamburg, Altona: 
Dttenjen und Wandsbek ıc. ꝛc. Hamburg. 1901. 

Es iſt dies eine Separat-Ausgabe von Richter’s 
Hambdburg-Altona und Umgegend, die den Theilnehmern 
der 73. Verſammlung deutſcher Naturforfcher und ürzte 
in Hamburg überreicht wurde. 
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3. Naturkunde und Raturgeichichte. 


Die Reihe der naturwiljenfchaftlichen Schriften er- 
öffnen wir mit zivei Werfen, bon denen das erfte eigent- 
lid in dag Gebiet der Naturphilojophie gehört. 


Reinke, J. Die Welt al That. Umrilje einer 
Weltanficht auf naturwiſſenſchaftlicher Grundlage. Berlin. 
Raetel. 1899. 10,00. 

Im Jahre 1901 ijt bereits bie zweite Auflage er: 
Ichienen. 


Reinke, %., Einleitung in die theoretiiche Biologie. 
Mit 83 Abb. im Text. Berlin. Baetel. 1901. 16,00. 


Bon den Wiſſenſchaftlichen Meeres -lnter: 
ſuchungen ift der 4. Band durch das 2. Heft der Ab 
teilung Helgoland abgeichloffen. Kiel und Leipzig, Lipfius 


und Tiſcher. 1900. 20,00. 
Vom 5. Bande iſt Abteilung Kiel, H. 1 u.2 er 
Ihienen. ebd. 1900 u. 1901. 24,00. 


Archiv für Anthropologie und Geologie Schleswig: 
Holiteing Bd. 4, H. 1. Kiel und Leipzig, Lipfius und 
Tifcher 1901. 4,00. 

Enthält: Ernſt Stolley, Zur Geologie der Inſel 
Sylt, 2 u. 3. | 

(1 erſchien im 2. Hefte des 3. Bandes.) 


Keildad, Konrad, Einführung in das Verſtänd— 
nis der geologiich-agronomischen Speciallarten des nord: 
deutfchen Flachlandes. 2. Aufl. Berlin. (S. Schropp.| 
1901. 2,00. 


Wahnichaffe, %., Die Urfachen der Oberflächen: 
geitaltung des norddeutichen Flachlandes. Mit 9 Bei: 
lagen und 33 Zextilluftrationen. 2. völlig umgearb. u. 
verm. Aufl. Zugleich 2. Aufl. von „Forſchungen zur 
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Deutichen Zandes- und Volkskunde“ Bd. 6, H.1. Stutt- 
gart, J. Engelhorn. 1901. 10,00. 


Beyle, M., Über ein altes Torfmoor im Hohen 
Elbufer vor Schulau. Separat-Abdrud aus den Ver: 
Handlungen des Vereins f. naturwiſſenſchaftl. Unterhaltung 
zu Hamburg. Bd. 11, Hamburg. j1901.] 


Höck, F., Ankömmlinge in der Pflanzenwelt Mittel- 
europas während des lebten halben Sahrhunderts. 1—4. 
Separatabdrüde aus: „Botaniiches Sentralblatt”, Beiheft, 
Bd. 9, 9.4—6, B. 10, 9. 4/5. Caſſel. 1900-01. 


Pflanzen der Kunftbeitände Norddeutich- 
lands als Zeugen für die Verkehrsgeſchichte unferer Heimat. 
Eine pflanzengeographiihe Unterſuchung. Stuttgart, 
J. Engelhorn. 1900. = Forſchungen zur deutichen Zandes- 
und Bollsfunde, Hrag. v. A. Kirchhoff, Bd. 13, 9. 2. 
2,40. 


Erichſen, F., Brombeeren der Umgegend von Ham- 
burg. Sn: Verhandlungen des Naturw. Vereins in Ham: 
burg 1900. 3. Folge. 8. Hamburg. 1901. 


Fiſcher-Benzon, R. v., Die Flechten Schlestvig- 
Holſteins. Nebſt einer Abhandlung über die Natur: 
geichichte der einheimischen Flechten v. O. 3. Darbifhire. 
Mit 61 Figuren im Text. Kiel und Leipzig. Lipfius 
& Tiſcher. 1901. 3,60. 


Sandftede, Heinr., Die Flechten Helgolande. I. 
Sonderabdrud aus: Wiſſenſchaftliche Meeresnterfuchungen, 
N. F. Bd. 5. Abteil. Helgoland, 9. 1. 

Der Sonderabdrud erſchien in Oldenburg i. Gr., 
Drud von Ad. Littmann. 1901. Fol. 

Die erite Arbeit dieſes verdienftvollen Forſchers 
über die Flechten Helgoland erichien an derjelben Stelle, 
Bd. 1, 1894. 
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4. Kirche und Schule; Univerſität. 


Verhandlungen der 8. ordentlichen Geſammtſynode 
für die evangelifch-Iutherilche Kirche der Provinz Schles 
wig-Holitein. Vom 30. Okt. bis 6. Nov. 1900. Kiel 
1900. 4°. 

Schulk, [Adolfl, Aus der Kirchengeſchichte Eider- 
ſtedts. Garding, Lühr & Dircks, 1900. 0,10. 


Kaftan, Theodor, Der chriftlide Glaube im 
geiftigen Leben der Gegenwart. 2. Aufl. Schleswig. 
Bergas. 1898. 1,20. 


Beck, Wilhelm, „Es ftehet geichrieben!” Tägliches 
Andachtsbuch. Beforgt von Paſtor Simonfen in Bülderup 
Bau. Im Selbitverlage des Herausgebers. 1901. 6,W. 


Gleiß, D., Zur ewigen Heimat. Ein Wegiveiler 
auf der Xebensreife für junge und alte Kinder Gottes. 
Reipzig. 9. ©. Wallmann. 1901. 3,50. 


Madjen, P. %., Der Lehrer im Examen und im 
Amt. Eine Zujammenftellung der wichtigften amtlichen 
Beitimmungen betr. die Leitung von Volks⸗ und Mittel 
ſchulen in Schleswig-Holitein. Flensburg, Huwaldſche 
Buchhandlung. 1901, 2,80. 


Schwarz, Sebald, Die Neuftädter Sprachichule. 
Ein Beitrag zur Schulreform. In: Preußiſche Jahr— 
bücher, Bd. 103, 9. 2, Berlin, 1901, ©. 304—13. 


Dähnhardt, Oskar, Heimatflänge aus deutſchen 
Gauen. Ausgewählt v. 

1. Aus Mari und Heide Mit Buchſchmuck von 
Nobert Engels. Leipzig 1901 (richtiger 1900). 

3. Aus Hochland und Schneegebirg. ebd. 1901. 

geb. & 2,60. 

Der Herausgeber und Sammler hat fih gedadht, 

daß feine Bücher in der Schule Benutzung finden Sollten. 
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Es wäre mit lebhafter Freude zu begrüßen, wenn fein 
Vorſchlag Verwirklichung fände, aber es dürfte nicht fo 
ganz leicht fein, überall dafür geeignete Lehrkräfte zu finden. 


Fehrs. %. H. Ut Slenbeef. Beer Geichichten. De 
Biller fünd v. H. Vogeler-Worpstivede. Garding. 1901 
(richtiger 1900). 0,50. 

Der Jugendſchriften⸗-⸗Ausſchuß des Kieler Lehrer: 
vereins hat diefe Ausgabe bejorgt. 


Kieler Alademifches Taſchenbuch. Hrgg. v. 
Zipfius & Tiicher. Kiel. Erſchien zum erſten Male für 
das Sommer-Semefter 1900 und iſt jeitdem zu Beginn 
jedes Semeſters erjchienen. 0,0%. 

Cordes, Univerfitäts- Kalender für Kiel. Winter: 
Semeiter 1900/01. Mit dem Bilde des Rektors (Geheim- 
rat Quinde) und 7 Anjichten. Kiel. Robert Cordes. 1900. 

0,50. 


5. Rechtsweſen (Berfaflung) und Verwaltung. 


Sörgenjen, WU. D., Die däntjch-deutiche Frage. 
Eine Abhandlung. Kopenhagen. 1899. 0,50. 

Stellt eine Überjegung der in Bd. 30, ©. 369 ge: 
nannten Schrift desfelben Verfaſſers dar. 


Madeprang, M., Danft Kobitadityrelfe fra Valde- 
mar Sejr til Kriftian IV. (Forordn. af 1619.) Koben— 
havn. Det Nordiſke Forlag. 1900. Bill. 6,00. 


Mund, P., Kobitadftygrelfen i Danmark fra 
Kriſtian IV.’38 Tid til Sneveldeng Ophor (1619— 1848). 
1. Del. 1614— 1745. 2. Del. 1745--1848. Kobenhavn. 
Det Nordiſke Forlag. 1900. 15,00. 

Die beiden Bücher gehören zufammen: das eine 
bildet die Fortſetzung des andern. Die ftellen eine tüchtige 
wiffenfchaftliche Leiftung dar und haben für uns noch 
das bejondere Intereſſe, daß fie auf verichiedene Städte 
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unferer Provinz, nicht blos auf Städte Schleswigs, Bezug 
nehmen. | 

Auf der zweiten Seite feiner Vorrede jagt Made 
prang, nachdem er bemerkt bat, daß ihm für das 16. bis 
17. Jahrh. fir Schleswig nur ganz zufällige Notizen zur 
Verfügung geftanden hätten: „Es würde nämlich unter den 
jegigen politifchen Zerhältniffen ficher recht hoffnungslos 
für einen däniſchen Hiltorifer fein, fich einen Weg zu den 
ſchleswigſchen Stadtardhiven zu bahnen, die zum größten 
Theil nicht an das Staatsarchiv in Schlestwig abgeliefert 
find.”!) Der Verfaſſer Hat aljo nicht einmal den Verſuch 
gemadt. Hätte er es gethan, jo würde er die Erfahrung 
gemacht haben, daß feine Vorausſetzung irrig var. 


Bau-Ordnung für die kleineren Städte und Fleden 
de3 Negierungsbezirfd Schleswig. Nach der amtlichen 
Ausgabe vom 18. März 1901 mit alphabetiidem Sad; 
regilter. Schleswig. Bergas. 1901. 0,60. 


Bau-Ordnung für die kleineren Städte und Flecken 
des Regierungsbezirks Schleswig. Bom 18. März 1901. 
Schleswig, Johs. Ibbeken. (1901.) 0,60. 


Bau-Ordnung für die Hleineren Städte und Fleden 
des Regierungsbezirk: Schleswig vom 18. März 1901. 
Nebit Sachregifter und einem Anhange, enthaltend den 
Wortlaut aller in diefer Bauordnung angeführten mich 
tigeren Stellen aus anderen Geſetzen und Berfügungen. 
Garding. Lühr und Dircks. 1901. 1,20. 


Willlürsbriefe oder Dorfbeliebungen aus dem 
Kreife Flensburg. Hrgg. dv. D. C. Nerong. (Dollerup.) . 
Selbitverlag. 1900. 3,00. 

1) „Det vilde nemlig under de nuverende politijle forhold fiftert 
veere vet häbloft for en danjt Hiftorifer at bane fig vej til de fonber- 
indife byarkiver, ber for fteritedelen ikke er afleverede til Statsarkivet 
i Slesvig.“ — Um deutſche Leſer nicht irrezuführen, ift „Tonderiudft” 
dur „ſchleswigſch“ überjegt worden. 
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Neuded, Georg, und Heinrich Schröder, Das 
£leine Buch von der Marine. Mit 1 Karte u. 646 Abb. 
31.—35. Taufend. Kiel und Leipzig, Lipfius & Zifcher. 
1899. Nebit; Nachtrag. Ausgg. am 14. San. 1901. Mit 
11 %orträts. 2,00. 


Neventlow, Graf Ernſt, Die deutſche Flotte. 
Ihre Entwicklung und Organiſation. Mit 142 Textbildern, 
2 Lichtdruckbildern und 51 feinſt kolorierten Bildertafeln 
nach Aquarellen und Zeichnungen von Marinemaler 
Schröder-Greifstwalde und Konſtruktionsſekretär Friedrichs. 
Zweibrücken i. Pfalz. Fr. Lehrmann. 1901. 3,00. 


6. Volkswohl und Volkswirtſchaft. 


Tönnis, Ferdinand, Politik und Moral. Eine 
Betrachtung. Frankfurt a. M. 1901. Neuer Frankfurter 
Verlag. 0,50. 

Erſchien als: Flugſchriften des Neuen Frankfurter 
Berlags. II. 


Steffenhagen, Marianne, Frauenfrage und 
Frauenbewegung. Vortrag, gehalten im 57. Boltsunter- 
baltungsabend zu Kiel am 30. Nov. 1898. Kiel. 1899. 


Esmarch, Friedrich von, Der erite Verband auf 
dem Schlachtfelde. Mit 33 Abbildungen. 3. Aufl. Kiel 
und Leipzig. 1899. 0,50. 

Bonne, Georg, Die Wichtigkeit der Reinhaltung 
der Flüſſe, erläutert durch das Beifpiel der Unterelbe bei 
Hamburg: Altona. Leipzig. F. Yeineweber. 1900. 1,00. 
Die Notivendigfeit der Neinhaltung der 
deutichen Gewäſſer, vom gejundheitlichen, volkswirtſchaft— 
lichen und militärifchen Standpunkt aus erläutert Durch 
das Beilpiel der Unterelbe bei Hamburg-Nltona. Mit 
I Karte der Elbmündung. Xeipzig. F. Leineweber. 1901. 

4,00. 
Beitfchrift, Bp. 81. 16 
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Bonne, Georg, Die Sanierung der Unterelbe von 
Hamburg bi8 Blankeneſe in ihrer Bedeutung für Die 
Kultur der Geeft-, Heide und Hoch-Moorländereien in 
Nordieit: Deutichland. Nach Vorträgen. Mit einem Bor- 
wort von 3. Brix. Sonderabdrud aus der „Geſundheit“, 
Nr.9 vom 15. Mai 1899. Leipzig. F. Leineiveber. 1899. 1,50. 


Claufen, H., FZutter-Erfaßzahlen. Ein Ntachichlage: 
buch für den praftiichen Landwirt bei der Auswahl Der 
Futtermittel. Lunden. 1899. ? 


Reſultate von Feldverjuchen. Berichte über 
die VBerfuchsanftellungen an der landwirtichaftlichen Schule 
in Heide, Holftein. Schöneberg-Berlin. %. Telge. 1900. 1,50. 


Gloy, Arthur, Beiträge zur Geſchichte der Leib 
eigenichaft in Holjtein. Kiel. 1901. Beilage zum Progr. 
der Oberrealjchule. Auch im Verlage v. Lipfius & Tiicher. 
Kiel. 1901. 1,60. 


Kahl, G. W., Der Reformobjtbaum. Ein dringen- 
der Vorichlag, dem Obſtbaum [verdrudt jtatt: Objtbau: 
feine alte, folide Grundlage wiederzugeben. Kiel und 
Leipzig. 1900. 1,00. 


Leſſer, ©., Die Pflege des Obitbaumes in Nord- 
Deutichland mit befonderer Berüdfichtigung der ſchleswig— 
boliteinifchen und ähnlicher Elimatifcher Verhältniffe. Cine 
praftifche Anleitung für den Landmann. Mit 51 in den Text 
gedrudten Abbildungen. 2. Aufl. Stuttgart. 1899. 1,40. 


MWeißenborn, Bernhard, Die Clbzölle und Elb— 
itapelpläge im Mittelalter. Halle a.©. &. 4. Kaemmerer 
& &o. 1901 (richtiger 1900). 3,60. 

Der Verfaſſer Hat ſich der Mühe unterzogen, alle 
Urkunden und Aktenjtüde zuſammenzuſuchen, die Auffchluß 
über die Handhabung der Elbzölle vom Mittelalter bis 
zum 19. Sahrh. geben können und an der Hand dieſer 
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eine Gejchichte der Elbzölle ſelbſt und derjenigen benad)- 
barter Gebiete gefihrieben. Dadurd) gelangte er zu einer 
ganzen Reihe interefjanter Ergebniffe, von denen ver- 
jchiedene der Geichichte unferer Provinz zugute fommen. 
Namentlich fei hier hingewieſen auf die Abjchnitte über 
Zauenburg und Artlenburg, Hamburg, Itzehoe, Glüd- 
ſtadt ıc. 


Sartori, A. Zur Geſchichte des Deutſchen Nautifchen 
Vereins 1869—98. Mit 3 Anlagen. Kiel. 1898. 


Baaſch, Ernit, Beiträge zur Geſchichte des deutichen 
Seeſchiffbaues und der Schiffbaupolitit. Hamburg, Lucas 
Gräfe & Sillens. 1899. 10,00. 

Der Schiffbau in Schleswig-Holjtein iſt auf ©. 98 
bis 136 abgehandelt. 


Reichs-Marine⸗-Amt. 

Verzeichniß der Leuchtfeuer aller Meere. 

H. 1. Oſtſee, Belte, Sund, Kattegat und Skagerrak. 
Berlin bei E. ©. Mittler & Sohn. 1901. Nebſt Nachtrag. 0,75. 

9. 2. Nordjee, Nördliches Eismeer. ebd. 1901. Nebjt 
Nachtrag. 0,75. 

Der Kaifer-Wilhelm-Kanal und feine eleftriiche 
Beleuchtung; hrgg. von Helios, Glektricitäts-Aftiengefell- 
ichaft, Köln. 2. Aufl. (1900.) 4%. Nicht im Handel. 

Sartori, Auguft, Die Entwickelung des Verkehrs 
im Katjer-Wilhelm-Kanal. Kiel. 1901. Nicht im Handel. 


Der Elbe-Trave-Kanal. Zur Gröffnungsfeier 
am 16. Juni 1900. (Mit Abbildungen, Plänen und Karten.) 
Lübeck. Borchers. (1900.) 3,00. 


Blan, die Lage des Kanal-Hafens bei Xübed 


zu den vorhandenen Waller und Eijenbahnmwegen betr. 
1:5000. Lübeck. (1900.) Lithogr. Kol. 1 Bl. Fol. 0.50. 


16* 
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Bonne, Georg, Ueber die Bedeutung der Sanirung 
der Unterelbe für den Fiſchreichthum diefeg Stromgebietes. 
Bortrag. Nendsburg. 1899. Sonderabdrud aus der 
„Siicherei- Zeitung”, Sg. 1899. BD. 2. 


€. Gedichte. 


Hier find noch einige Verſäumniſſe nachzubolen. 
Zunächſt 

Hiſtoriſk Tidsſkrift, udg. af den danſte hiſtoriſte 
Forening ved dens Beſtyrelſe. Red. af J. A. Fridericia. 
Kjobenhavn. Bianco Lunos Bogtrykkeri. Für Mitglieder 
jährlich 4,00. 

Von dieſer Zeitſchrift erſcheint gegenwärtig der 
3. Band der 7. Reihe. 6 Reihen von je 6 Bänden liegen 
alſo bereits vor. Daß ſich hierin viele Arbeiten befinden, 
die im beſonderen auf die Geſchichte Schleswig-Holſteins 
Bezug nehmen, braucht kaum geſagt zu werden. Es ſei 
aber noch auf die ausführlichen und ſorgfältigen Litteratur- 
berichte hingewieſen. 

Hteran möge fi) anjchließen 

Danmarts Adels Aarbog. Kjobenhavn, Wilh. 
Trydes Boghandel. Die Herausgeber find H.R. Hiort- 
Lorenzen und W. Thifet. Im ganzen find 18 Jahrgänge 
erichienen. Das Jahrbuch zeichnet ſich durch bejonders 
\orgfältige Ausſtattung aus und bringt ſowohl Bildniffe 
wie Wappen, und wenn genügendes Material vorliegt, 
auch Geichlechtsregifter. Dadurch wird es zu einem un: 
entbehrlichen Nachichlagemwerf. geb. 7,50. 

Ein meiteres für die Gefchichte des Adels wichtiges 
Werk ilt " 

A. Thifet, Danſke adelige Sigiller fra det 15., 16. 
og 17. Aarhundrede. Kjobenhavn. J Commiſſion hos 
C. A. Reitzel. Fol. 
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Die Siegel find in Phototypien von Pacht & Erone 
ganz vortrefflic) wiedergegeben. Gricheint feit 1898 in 
Deften, das Heft zu 2,50 Ar. Bis jebt find 13 Hefte er- 
Tchienen. 

Endlich ijt noch anzuführen 

Perſonalhiſtoriſk Tidsſkrift. Udg. af Samfundet 
Tor Danſk-Norſk Genealogi og Berjonalhiitorie.. J Kom- 
million 508 Otto B. Wroblewski, Kiobenhapn. 

9,00 (für Mitglieder 6,00). 

Der 4. Band der +. Reihe iſt im Erſcheinen begriffen. 
Die vorhergehenden 3 Reihen enthalten je 6 Bände. 


a) Perſonalgeſchichte: Memoiren, Tagebücher, Briefe ꝛc. 


Biographiiches Jahrbuch und Deuticher Nefrolog, 
Drag. v. Anton Bettelheim. Bd. 4. Berlin. Georg Reimer. 
1900. 12,00. 

Bon Schleswig: Holfteinern oder in Schlestwig-Hol- 
jtein tätig gewelenen finden hier Erwähnung 

Karl Leonhard Biernakfi, Prediger in Altona; 
Felix Victor Birch-Hirſchfeld, Profelfor der Medizin 
in Leipzig; 
Carſten Erich Carſtens, Kirchenpropft in Zondern; 
Paul Ehrijtian Henrici, Senatspräfident am Reichs: 
gericht; 
Andreas Detlev Jenſen, Generaljuperintendent für 
Holitein; 
Paul Knuth, Dr. puil., Brofefjor an der Oberrealichule 
in Kiel; 
Friedrich Wilhelm Röſeler, Schriftiteller und Dichter; 
amtlich durch Joh. Saß, und 
Juſtus Ruperti, Generalſuperintendent für Holſtein, 
durch Kohlſchmidt. 


Danſk biografiſt Lexikon, Bd. 14, Kopenhagen, 
Gyldendal, 1900, reicht von Reſen bis Saxtrup. Die 


246 Litteraturbericht für 1900/01. 


Bahl der dort angeführten Perſonen, beiſpielsweiſe Die 
Reventlows, die für unfere Verhältniſſe in Berradht 
fommen, ift jo groß, daß es nicht angeht, fie einzeln auf- 
zuführen. 8,00. 

Indem wir uns nun zu den Biographien einzelner 
Perſönlichkeiten wenden, ſei zunächit aufmerkſam ge 
madt auf 


Danſke, norſke og holſtenſke Studenter, indffrebne 
ved Univerfitetet i Siena. Ved Karl Henrif Karls: 
fon (Bibliothefar in Stodholm), med Anmerfninger aj 
C.E. A. Schaller. In: Perſonalhiſtoriſk Tidsſkrift, 4. Noeffe, 
3. Bind, 1900, ©. 54-67. 

Während die älteren GStudentenverzeichniffe der 
Univerfität Siena verloren gegangen find, haben fich ſolche 
aus den Jahren 1573 -I615 und 1616-—1704 erhalten. 
Aus diefen hat K. H. Karlsion alle Dänen, Norweger und 
Holiteiner, die dort der deutichen Nation zugeteilt werden, 
ausgezogen und C. E. A. Scheller Hat bei ſehr vielen eine 
Notiz über ihre jpäteren Xebengfchidjale Hinzugefügt. Es 
fehlen aber ſolche Notizen noch bei manchen, namentlid) 
bei Holjteinern, deshalb feien Freunde der Perjonal- 
geichichte auf diefe Zufanmmenftellung befonders aufmerf: 
ſam gemacht. 

Im Sahre 1900 Hat die Univerfität Upſala aud) 
damit begonnen ihre Matrikeln herauszugeben: 


Upsala Universitets Matrikel. Pa uppdrag 
af Universitetets rektor utgifven af Axel Andersson. 
I. 1595 —1632. Sn: Inbjudningsskrift till ahörande af 
den offentliga föreläsning med hvilken Borgströmianske 
Professorn i Botanik etc. Dr. phil. Frans Reinhold Kjell- 
mann tillträder sitt embete utfärdad af Oscar Alin. 
Upsala 1900. 

Während eine verhältnismäßig große Zahl von Nord- 
ländern nad) Siena gezogen ift, werden in dem angeführten 
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Beitraum in der Matrilel von Upfala nur etwa 30 Nicht— 
fchweden aufgeführt. Won dieſen kommen für uns in 
Betracht: 

In Julio 1624 (S. 34). 
M. Gerhardus Tidemannus Lubecens.') 
Henricus Wolffius Lubecensis. 
12. Jan. 1629 (S. 49). 
Petrus Hollander Flensburgo Holsatus. 
9. Augusti 1630 (S. 55). 
Johannes Gerardi Walrau Hamburg.) 


Bobe, Louis, Slagten Ahlefeldts Htitorie ud: 
arbejdet paa Foranledning af Lehnsgreve &. J. F. Ahle- 
feldt-Laurvig. Trykt ſom Manuffript. 

(1. Storfangler Frederik Greve Ahlefeldt og Hans 
Efterflegt, Greverne til Langeland, Riringen og Yaurbig.) 
Med 9 Portreetter, 1 Segltavle og 3 Stamtavler. Kioben- 
Habn. 1897. 4°, 

(2. Gehejmeraad Ditlev Ahlefeldt og hans Efter- 
fleegt, til Hafeldorf, Hafelau, Caden, Damp, Sarxtorp, 
Zudwigsborg, Olpenes og Seheited.) Med 4 Portreeter, 
1 Qaabenafbildning i Farver, 2 Proſpekter og 5 Stam- 
tavler. ebd. 1899. 4°. Nicht im Handel. 

Diefe beiden vornehm ausgeftatteten Bände bilden 
eine Art Fortſetzung zu den bereit 1895 erjchienenen 
Memoiren Detlev Ahlefeldts auf Hafelau. Sie find von 
Louis Bobe mit gewohnter Umficht bearbeitet und bieten 
eine große Fülle intereffanten Materials. 


Eckardt, %. H. Beziehungen der Familie von Ahle— 
feld zur alten Holitenjtadt Kiel. Feſtſchrift zum 2. Samilien- 
tag am 13. San. 1901 in Kiel. Kiel. 1901. Nicht im 
Handel. 

N Über ihn vergl. man Moller, Cimbria litterata 1, 682. 


7) Ob identisch mit Johannes Gothardus Walraf, toller 
a. a. O. 1, 709? 


248 Ritteraturbericht für 1900/01. 


Kohl, Horit, Regiſter zu Fürſt Bismards Ge 
danken und Erinnerungen. Stuttgart, Cotta. 1900. gratis. 

Enthält zugleich auf der 3. Seite des Umſchlags 
einige Verbeſſerungen. 


Fürſt Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 
Hrgg. v. Fürften Herbert Bismard. Mit 1 Zitelbild von 
Franz bon Lenbach und 10 weiteren PBorträt- Beilagen. 
Stuttgart, Cotta. 1900. geb. 7,80. 


Ebjen, Julius, Mittheilungen aus dem Leben 
des vormaligen Navigaiions- Lehrers und Navigations- 
Examinators Hinridy Brarens in Tönning Zur Er: 
innerung an einen verdienitvollen Wann. Im Gelbit: 
verlag des Berfaflers. (Flensburg.) 1900. 1,50. 


Grinnerungen eines 8terd aus dem Feldzuge 
1870--71. Den Kameraden gewidmet. Apenrade. Bud} 
druderei der „Apenrader Zeitung” (U. Sarftenjen). 1900. 

Der Berfaffer diefer Erinnerungen iſt 9.&. Fedder— 
jen in Rothenfrug, durch den fie für 50 8 zu beziehen find. 


Grane, ©. Fr. A., Gamle Minder. Meddelt af 
cand. juris Th. Graae. Sn: Perſonalhiſtoriſk Tidsfkrift, 
4. Reffe, 1. Bind, Kjobenhavn, 1893, ©. 1-35, ©. 95 
bis 123; 4. Bind, ebd. 1901, ©. 1—38. 

Diefe Erinnerungen find nach Mitteilung des Heraus- 
geberg im Jahre 1876 niedergefchrieben. Sie find für 
uns von bejonderenm Intereſſe, weil Graae von 1851 — 64 
Prediger bei der freien dänilchen Gemeinde in Flensburg 
war. Dieſe Gemeinde war durch Lönigliches Reſkript vom 
10. Dec. 1850 gegründet tvorden. Als Grane nach Flens- 
burg kam, gab es dort weder eine dänilche Gemeinde noch 
dänische Schulen. Viele Bemerkungen, die fih auf Zu: 
jtände und Perjonen im Herzogtum Schleswig vor 1848 
beziehen, haben ein ganz bejonderes Sntereife. 
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(Rordam, Holger), Nicolaug Heldvaderus. Gt 
Sitteratur⸗ og Kulturbillede. In: Hiltorifte Samlinger 
og Studier vedbrörende danſke Forhold og Perionligheder 
iſcer i det 17. Yarhundrede, udg. af Holger Rördam. 
Bd. 4, Kjobenhavn, 1900/01, ©. 1—64 und ©. 349 — 384. 


Dieſe Studie ijt leider noch nicht abgeichloffen. Sie 
giebt uns eine willkommene Überficht über das Leben 
und die fchriftitelleriiche Thätigkeit dieſes merkwürdigen 
Mannes. 


Sorgenjen, Adolf Ditlenv, En redegarelje for 
min udbilling og mit Forfatterffab. Kjobenhavn, Det 
Nordilfe Forlag. 1901. 3,00. 


Der ehemalige Reichs-Archivar in Kopenhagen, 
AU. D. Jorgenſen (nach feiner eigenen Angabe Heißt er 
eigentlich Sürgenfen) hat dieſes nach feinem Tode heraus: 
gegebene Buch ſelbſt geichrieben. Dabei ftügt er fich auf 
Niederichriften, die er in jüngeren Jahren gemacht hat, 
ohne ung dieſe, abgefehen von einigen Gedichten, wörtlich 
mitzuteilen. Es liegt der Gedanke nahe, dab die un- 
befangene Darjtellung des Sünglings vor der mehr grübeln- 
den und fritijierenden des älteren Mannes hat meichen 
müſſen, was als Vorzug im allgemeinen nicht gelten kann. 

Man ſieht aus dem Buche, daß der Bildungsgang 
des Berfaljers ein Außerft wechlelnder und merkwürdiger 
geweſen ift. Die deutſche Litteratur Hat nach feiner 
eigenen Angabe großen und nachhaltigen Einfluß auf ihn 
geübt, ſchon auf der Gelehrtenfchule in Flensburg, von 
Der er eine Sehr intereffante Schilderung entwirft, aber 
auch im Verlaufe feines fpäteren Lebens. Cine ftrenge 
Schulung als Hiſtoriker Hat er aber nicht durchgemacht, 
und er jelbjt wirft am Schluffe die Frage auf, ob er 
wirklicher Hiftorifer ift, ohne diefe Frage ganz unbedingt 
zu bejahen. Durch feine Verjegung an das Hauptarchiv 
des däniſchen Staates fam er in ein Gebiet, auf dem er 
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eine große organilatoriiche Thätigkeit entfalten fonnte und 
entfaltet Hat. 


Gehr intereilant find die Bemerkungen über mande 


feiner Zeitgenofjen. Sm übrigen ift eg außerordentlid; 
Ichwer, das Buch durch eine Furze Beſprechung zu charaf: 
terifieren: man muß e3 eben lefen. 


Bobe, Louis, Slegterne Kielman v. Kielmansegg 
fra Holiten og Nebdreoiterig i danit Zjenefte, med et 
Tileg om Familien Breen. Sn: Perſonalhiſtoriſk Tide 
ifrift, 4. Rokke, 2. Bind, ©. 24—38. 


Nielfen, Ehr., En danſk Hojifolemand. Breve ug 
Foredrag.. Til Minde om ham og Hindholm udg. at 
2. &. Nielfen. Kjobenhavn. Gyldendal. 1900. 3,50. 

Bon bejonderem Intereſſe find für ung die Briefe, 
die Nielſen 1863/64 an feine Frau und an einen Freund 
geichrieben Hat, und zwar teil vom Kriegsichauplag, teils 
aus Torgau, wo er fich als Gefangener aufhielt. 


Conrad Greve Rankau» Breitenburgs Er 


indringer fra Kong Freberif den Sjettes Tid udg. ai 
Louis Bobe. Kjobenhavn. Det Nordiſke Sorlag. 1900. 3,25. 


Die deutich niedergeichiebenen Crinnerungen des 
Strafen Conrad zu Rantzau liegen bier in dänischer Über- 
febung vor. Da jeder Däne, für den diefe Erinnerungen 
bon Intereſſe jein würden, fie auch in ihrer originalen 
Form würde lefen können, und da eine Überfekung doch 
nur ala Notbehelf bezeichnet werden Tann, jo iſt nidt 
einzufehen, weshalb man diejen Aufzeichnungen ihre ur 
ſprüngliche Form nicht gelafjen Hat. 


Ribbed, Otto. Ein Bild feines Lebens aus feinen 
Briefen 1846 — 1898. (Hrgg. v. Emma Ribbed.) Mit 
2 Porträts nach Zeichnungen von Baul Heyfe. Stuttgart, 
Cotta, 1901. 5,0, 
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Die Briefe aus den Sahren 1863 big 1870 find für 
Die Stimmung in der Zeit von 1863—64 und für Die 
Entwickelung der Dinge in den folgenden Jahren charal: 
teriſtiſch und wertvoll. 


Steinberg, Georg, Beim 3. Säger - Bataillon. 
Ernſte und hHeitere Erinnerungen eines hannoverjchen 
Jägers aus dem Kriege 1864 und 1866. 2. (Titel-) Aufl. 
Hannover. M. & H. Schaper. 1898. 2,00. 


b) Geſchichte der Provinz Schleswig: Holftein. 


Hille, Georg, Die Grundſätze bei Aktenkaſſationen. 
Beſonders abgedrudt aus: Korrefpondenzblatt des Geſammt— 
vereins der deutichen Geſchichts- und AltertHumsvereine, 
Sg. 49, Berlin. 1901. 4°. 


Erdert, Roderich von, Wanderungen und Giede- 
lungen der germanijchen Stämme in Mitteleuropa von 
der älteiten Zeit bis auf Karl den Großen. Auf 12 Karten- 
blättern Ddargeftellt. Berlin. E. ©. Mittler und Sohn. 
1901. %ol. 12,00. 


Herrmann, Paul, Erläuterungen zu den eriten 
neun Büchern der Däniſchen Gejchichte des Saro Gram- 
maticus. TI. 1. Überfegung. Mit 1 Karte. Leipzig. Engel- 
mann. 1901. 7,00. 

Uhlirz, Karl, Unterfuchungen zur Geichichte Kaifer 
Otto II. Innsbruck. 1900. 

Sonderabdrud aus den „Mittheilungen des Inſtituts 
für öfterreichifche Geſchichtsforſchung“, Ergänzungsbo. 6. 

Darin: 1. Der Kriegszug Kaifer Otto Il. gegen den 
Dänenkönig Harald Blauzahn. 


Steenitrup, Sohannes ©. H. R. Venderne og 
de Danſke for Baldemar den Stores Tid. Med 1 Kort 
over Dfterjslandene ıc. Sortryk af Univerfitetet3 Ind- 
bydeljesjkrift, Nov. 1900. Kjobenhavn. Tillge. 1900. 4°, 2,00. 
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Erslev, Kriſtian, Erik af Pommern, hans Kamp 


for Sonderjylland og Kalmarunionens Oplosning. Kjoben- 
havn. 1901. 7,00. 

Bd. 2 desſelben Verfaſſers: Danmarks Hiſtorie under 
Dronning Margrethe og Erik af Pommern. 


J. Siebmacher’3 großes und allgemeines Wappen- 
buch in einer neuen vollitändig geordneten und reich ver: 
mehrten Auflage zc. ıc. 

BD. 1. 1.11. Die Deutichen Souveräne und Lande, 
bearb. dv. Guſtav U. Seyler. Nürnberg. Bauer & Rajpe. 
1808 ff. 

Srichienen find Hiervon H. 1—4 oder Lg. 430, 431, 
443 u. 452 der ganzen Reihe. Jede Lieferung koſtet 7,5U.#. 

Im Litteraturbericht des Vorjahres murde Das 
holiteinifche Wappen eingehender berückſichtigt. Wer ſich 
genauer mit unjeren Landeswappen bejchäftigen will, der 
ſei auf die genannte Schrift hingewiefen, in der Guſtav 
A. Seyler mit befannter Sachkunde alles zuſammenſtellt 
und erläutert, was dafür in Betracht kommt. 

Plenfers, Wilhelm, Das Hexenweſen in Däne: 
mark. In: Stimmen aus Maria-Laad). Ig. 1596, 9.6, 


17,9 u.10 (88.51, 1,2, 4u.5). Freiburg i. Br. 15%. | 


Der biftoriiche Feitzug zur Hemmingſtedt⸗-Feier 
am 17. Februar 1900. Meldorf, Mar Hanjens Verlag. 
Quer 8°. 2,00. 

Enthält 26 Lichtdrude. 

Argelander, Carl, Die Dithmarſcher Landesfeier 
am 17. Februar 1900. Ausführlicher Feitbericht. Meldorf, 
P. Bundies’sche Verlagsanftalt. (1900.) 0,W. 


Martsbevaegelfen 1848. Illuſtreret Tidendes 
Jubilxumsnummer, Nr. 26. Kjobenhavn. 1898. Fol. 
Enthält: „Jeg elifer dig, mit Lille Land ꝛc. Ge: 


dicht v. Einar Chriftianfen. — Martsbevegelien 1818 v. 


Aage Friis. — Epifode af Sitedflaget v. Otto Vaupell. — 


8 
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Den gamle Lojtnant v. N. P. Jenſen. — En Epijode fra 
Sredericiaflaget den 6. Juli 1849 v. %. C. Schiott. — 
„Hekla“ og „v.d. Tann“ v.D. Lütken. — Ein Bortrait 
Frederiks VII. 

Außerdem iſt die Nummer mit jehr guten Illu⸗ 
Strationen verjehen. Unter den Porträts, die der Arbeit 
von Aage Friis beigegeben find, iſt auf S. 417 dasjenige 
rechts nicht das Bild Stemanns, jondern A. V. Moltfes. 


Wroblewski, Otto B., Erindringer om Felttoget 
1850. Kjobenhavn. Forfattereng Forlag. 1900. 0,80. 


Senner, Hermann, Bor fünfzig Jahren. Zur 
Srinnerung an die Schladht bei Joſtedt und jene Zeit. 
Aus dem Tagebuch eines Mitfämpfers. Schleswig. Bergas. 
1901. 1,50. 


Feitichrift zur 50jähr. Erinnerungsfeier der Be- 
ſchießung Friedrichitadts am 27.—30. Sept. 1850. Friedrich: 
ftadt. 1900. Fol. 

Friedjung, Heinrich, Der Kampf um die Vor- 
berrichaft in Deutjchland 1859 bis 1866. 4. Aufl. BB. 1 
mit 3 Karten. Bd.2 mit 6 Karten. 8. ©. Cotta’fche 
Buchhandlung Nachfolger. Stuttgart. 1900. 24,00. 

Sm 3. Buche des erjten Bandes, ©. 70— 104, findet 
ih: Eroberung von Schleöwig-Holftein. Bismard und 
Rechberg. 

Jenſen, N. P., Den anden ſlesvigſke Krig 1864. 
Med Kaart over Sundeved, Fredericia og Als. Kijoben⸗ 
havn. Det Nordiſke Forlag. 1900. 9,00. 


e) Geſchichte des Herzogtums Schleswig. 
Saandbog i det nordflesvigife Sporgsmaals Hiitorie. 
Dokumenter, Aktſtykker, Kort og ſtatiſtiſſe Oplysninger 
bedrsrende Sonderjylland. Udg. af de ſamvirkende ſonder— 
jydſke Foreninger, redig. af Franz v. Jeſſen. Kjobenhavn. 
Det Nordiſke Forlag. 1901. 20,00. 


an 


252 Ritteraturbericht für 1900/01. 


Erslev, Kriftian, Erif af Pommern, hans Kamy 
for Sonderjylland og Kalmarunioneng Oplssning. Kjoben: 
havn. 1901. 7,00. 

Bd. 2 desjelben Verfaflers: Danmarks Hiftorie under 
Dronning Margretge og Erik af Bommern. 

%. Siebmacher’3 großes und allgemeines Wappen: 
buch in einer neuen vollitändig geordneten und reich ver: 
mehrten Auflage zc. ıc. 

3.1.1.1. Die Deutichen Souveräne und Lande, 
bearb. v. Guſtav U. Seyler. Nürnberg. Bauer & Raipe. 
1898 ff. 

Erſchienen find hiervon H. 1—4 oder Lig. 430, 81, 
443 u. 452 der ganzen Reihe. Jede Lieferung koſtet 7,50.#. 

Sm Litteraturbericht des Vorjahres wurde das 
holjteiniiche Wappen eingehender berüdfichtigt.. Wer ſich 
genauer mit unferen Zandeswappen beichäftigen will, der 
fei auf die genannte Schrift hingewieſen, in der Guitar 
A. Segler mit befannter Sachkunde alles zufammıenitellt 
und erläutert, was dafür in Betracht kommt. 

Plenkers, Wilhelm, Das Herenweien in Däne 
marke. Sn: Stimmen aus Maria-Laad). Ig. 1596, 9.9, 
7,9 u. 10 (Bd. 51, 1,2, 4 u. 5). Freiburg i. Br. 1896. 

Der Hijtorifche Feitzug zur Hemmingftedt- Feier 
am 17. Februar 1900. Meldorf, Mar Hanjens erlag. 
Quer 8°. 2,00. 

Enthält 26 Lichtdrude. 

Argelander, Carl, Die Dithmarſcher Yandesfeier 
anı 17. Februar 1900. Ausführlicher Feitbericht. Meldorf, 
P. Bundies’fche Berlagsanitalt. (1900.) 0,40. 


Martsbevegeljfen 1848. Illuſtreret Tidendes 
Subileumsnunmer, Nr. 26. Kjobenhavn. 1898. Fol 

Enthält: „Jeg elifer dig, mit Iille Land zc. Ge— 
dicht dv. Einar Chriftianfen. — Martöbevageljen 1848 d. 
Aage Friis. — Epiſode af Sitedflaget v. Otto Vaupell. -- 
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Den gamle Lojtnant v. N. B. Jenſen. — En Epilode fra 
3GSredericiaflaget den 6. Juli 1849 v. 3. &. Schiptt. — 
„Hekla“ og „dv. d. Tann“ v. O. Lütlen. — Gin Portrait 
SS rederils VII. 

Außerdem ijt die Nummer mit jehr guten Illu—⸗ 
Strationen verjehen. Unter den Borträts, die der Arbeit 
von Aage Friis beigegeben find, ift auf S. 417 dasjenige 
rechts nicht das Bild Stemanns, fondern W. V. Moltfes. 


MWroblemwsfi, Otto B., Erindringer om Felttoget 
1850. Kjobenhavn. Forfatterens Forlag. 1900. 0,80. 

Renner, Hermann, Bor fünfzig Jahren. Zur 
Erinnerung an die Schlacht bei JIdſtedt und jene Zeit. 


Aus dem Tagebud) eines Mitfämpfers. Schleswig. Bergas. 
1901. 1,50. 


Feſtſchrift zur 50jähr. Erinnerungsfeier der Be- 
Ichießung Friedrichitadts am 27.—30. Sept. 1850. Friedrich: 
jtadt. 1900. %ol. 

Friedjung, Heinrich, Der Kampf um die Vor- 
berrichaft in Deutfchland 1859 bis 1866. 4. Aufl. Bb. 1 
mit 3 Karten. 35.2 mit 6 Karten. 8. ©. Gotta’fche 
Buchhandlung Nachfolger. Stuttgart. 1900. 24,00. 

Sm 3. Buche des eriten Bandes, ©. 70— 104, findet 
fih: Sroberung von Schleswig-Holitein. Bismard und 
Rechberg. 

Jenſen, N. P., Den anden ſlesvigſke Krig 1864. 
Med Kaart over Sundeved, Fredericia og Als. Kjoben— 
havn. Det Nordiſke Forlag. 1900. 9,00. 


c) Geſchichte des Herzogtums Schleswig. 


Haandbog i det nordflespigife Sporgsmaals Hijtorie. 
Dofumenter, Aktitykfer, Kort og ſtatiſtiſte Oplysninger 
vedrgrende Sonderjylland. Udg. af de ſamvirkende ſonder— 
jydſte Foreninger, redig. af Franz v. Jeſſen. Kjobenhavn. 
Det Nordiſke Forlag. 1901. 20,00. 
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Dieſes ehr ſchön ausgeftattete Buch enthält eine 
Reihe von Zufammenftellungen, die man als nützlich be 
zeichnen und deshalb willlommen heißen muß. Dem Frieden 
dient e8 aber nicht. Denn obgleich es feit 1878 eine nord 
ichleswigfche Frage nicht mehr giebt, ſetzt dieſes Buch eine 
jolche ala noch jebt beitehend voraus. An und für id 
würde Das zientlich gleichgültig fein, wenn nicht dadurd 
bei Einzelnen Hoffnungen erwedt werden fönnten, Die 
unerfüllbar find. 

Rojenftand, Otto, Aandelige Forhold i Sonder— 
iylland. Helſingor. 1899. 

Sonderabdrud aus „Danſk Tidsſkrift“, Juli 1898. 

Bang, 3. P. Kriltendom og Nationalitet med jeerligt 
Henſyn til Forholdet mellem Danſk og Tyſk i Sonder: 
jylland. Gem Fordörag. Kjobenhavn. Karl Schonbergs 
Forlag. 1900. 1,50. 

Beterjen, Harald, Der Sprachenlampf in Nord: 
Ichleswig. In: Die Gegentvart, Ig. 29, Bd. 58, Nr. 42 u. 
43, Xeipzig. 1900. 4°. 

Kaptain Sfade, Bismard og Sonderjhlland. Et 
Foredrag. Aarhus. Iydſk Forlags⸗Forretning. 1900. 0,65. 

Thorſoe, Alexander, Den danſte Styrelſe i Sles— 
big fra 1850-64. Et hiſtoriſft Grundrids. Udg. af de 
janıvirfende ſonderjydſte Foreninger. Tryft ſom Manu: 
jfript. Helfingor. 5. Mt. Welſche's Bogtrykferi. 1900. 0,75. 

Brandes Georg, Sönderjyllands betydelse för den 
danska kulturen. Öfversättning frän förf:s manuskript af 
G.M. Med 6 bilder. In: Ord och Bild. Ärg. 10, H. 6. 
Stockholm 1901. 

Hjort, Niels, Folfetinggmand Krabbe og Sonder: 
iyland. En Redegprelie. Kjobenhavn, Hagerups Bog— 
handel, Marts 1901. 0,50. 

Reader, Hang, Finland og Nordſlesvig. Sn: Til 
ffueren, Auguft 1901. Kjobenhavn. 
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Das Bismard-National:Denfmalaufdem Knivs- 
berg. Apenrade. [1901.| 


Schröder, N. A., Der deutiche Verein für das 
nördliche Schleswig und dag Bismard-National-Denkmal 
auf dem Knivsberge. Eine kurze Darftellung der Ent- 
ftehung de3 Vereins und der Erbauung bes Denfmals, 
als Feitichrift zur Einweihungsfeier am 4. Auguft 1901 
Hrog. Mit 6 Bildern und 2 Beilagen. Hadersleben, Rudolf 
Martens. 1901. 0,50. 

Umschlag: Feitichrift zur Einweihung des Bismard- 
Denkmals auf dem Knivsberge. 


d) Gefchichte einzelner Gebiete und Ortfchaften; 
Chroniken, einſchließlich Führer 2c. 


Nordſeeinſeln. 


Ludwig Salvator, Erzherzog, Helgoland. Eine 
Reiſeſkizze. 2. Aufl. Mit 8 Ill. u. 1 Kartenbeilage. Leipzig. 
[1901.) 0,50. 

Gehört zu Woerl's Reifehandbüchern. 


Schleswig. 

Sn dem Bericht des vorigen Jahres wurde auf- 
merfjam gemacht auf „Optegnelfer fra Bol i Angel”, die 
fi) in den von Holger Rordam herausgegebenen „Hiftorifte 
Samlinger og Studier” befinden. Im 4. Bande derjelben 
Zeitfchrift findet fih auf S. 326—348 

Nogle Efterretninger fra Angel, und zwar 

1. Fortjatte Optegneljer fra Bol (1698 — 1783), 
wichtig für Predigergeichichte und Perſonalgeſchichte; und 

2. Omrids af Satrupholms Hiltorie. 


Jeſſen, Willers|, Das Bad Borby-Edernförde, 
Ditjee-Bad am Edernförder Meerbujen. Edernförde. [1901.| 


Führer durch Flensburg und Umgebung Mit 
12 Anfichtspoftlarten in Lichtdrud und einem Anhang: 
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Radfahrten. Hrgg. v. Fr. König's Hofbuchhödlg., Hanaua.M. 
Flensburg. ©. Soltau. (1901.) 1,00. 

Hillbrecht, Plan der Stadt Huſum nach den amt: 
lichen Karten des Magiſtrats gez. im Jahre 1900. 1: 2500. 
Hufum. (1901.) Autographiicher Drud. 1 BL. Imp.Fol. 
Nicht im Handel. 

Broniih, Paul, Die ſlaviſchen Ortsnamen in 
Holitein und im Fürftentum Lübed. 1. Sonderburg. 1M!. 
4°, Brogr. der Realjchule zu Sonderburg. 

Der Verfaſſer führt den Nachweis, daß ein großer 
Zeil der Holfteinifchen Ortsnamen ſlaviſchen Urſprungs 
it. Es ift mit großer Freude zu begrüßen, daß er Diejes 
ichwierige Gebiet betreten bat, und es iſt lebhaft zu 
wünjchen, daß er jeine Arbeit zum Abjchluffe bringen möge. 


Holitein. 

Voß, J. und KR. Jeſſel, Die Inſel Fehmarn. Ein 
Beitrag zur Heimatsfunde für Schule und Haus. Burg a. F. 
N. Doſe. 1808. 0,80. 

Körner, Robert, Jersbeck. Ausschnitt aus: Ham— 
burgijcher &Correfpundent”, Nr. 289 u. 290. Hamburg. 
1901. Fol. 

Mitteilungen der Gejellichaft für Kieler Stadt: 
geichichte, 9. 18: Chronicon Kiliense tragieum-curiosum 
1432- -1717. Die Chronik des Asmus Brenter, Bürger: 
meiſters von Kiel. Hrgg. d. Mori Stern. (Lg. 1.) Kiel. 
Lipfius und Tiſcher. 1901. 2,00. 

Müller, Earl Friedrich, Katalog der Bibliothek 
des K. Gymnaſiums zu Kiel. Kiel. 1900. Nicht im Handel. 

Feitichrift zur 42. Hauptverſammlung des Vereins 
deuticher Angenieure in Kiel. Zuni 1901. Fol. Nicht im 
Handel. 

Der Herausgeber diejer Feitichrift ift der Schleswig— 
Holfteiniiche Bezirksverein. Gedrudt ift das Buch mit 
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feinen vielen Schönen Tafeln von Meiſenbach, Riffarth & Co. 
in Berlin-Schöneberg. &3- giebt einen vortrefflichen Über: 
blid über den gegenwärtigen Stand der Technik des Schiff: 
baues in Kiel. | 


Körner, Robert, Nienſtedten. Separat:Abdrud 
aus den „Norddeutichen Nachrichten”. (Blankeneſe) o. J. 


Soolbad Segeberg. Segeberg. [1901.) 


Soolbad Segeberg und Umgegend. Aufnahmen 
v. Andreas Iverſen, Segeberg. Lichtdrud v. Koh. Nöhring, 
Lübeck. Lübeck, Gebr. Bordyers. [1901.] 4°. 


Puvogel, Friedrich, Wandsbek in der zmeiten 
Hälfte des neungehnten Jahrhunderts. DOrtsgefchichtliche 
Aufzeichnungen. Sonder-Abdrud aus den Bahrgängen 1900 
und 1901 des „Wandsbeder Boten”. Wandsbed, Geſchäfts⸗— 
ftelle des „Wandsbeder Boten”. 1901. 8°. ? 


Hamburg in naturwillfenjchaftlicher und medizinischer 
Beziehung. Den Teilnehmern der 73. Berfammlung Deut: 
ſcher Naturforfcher und Ärzte als Feitgabe gewidmet. Mit 
254 Abb. im Text und 5 Tafeln. Hamburg 1901. 

Bum dritten Dale haben die Deutichen Naturforjcher 
und Ärzte in Hamburg getagt. Jedesmal hat die Stadt 
eine Feſtgabe ähnlichen Inhalts ihren Gäſten dargebracdht, 
aber dieje hat mit den Jahren an Umfang und Inhalt 
zugenommen, ein Beweis für den Aufſchwung, den Hanı- 
burg auf allen Gebieten genommen bat. Wie aber auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiete in Hamburg gearbeitet wird, 
Das ergiebt fich im beionderen daraus, daß für die Fort: 
Ichritte und den jeßigen Standpunft des Geſundheitsweſens 
daſelbſt zwei weitere Schriften erforderlich twaren: 


Die Sefundheitsverhältniffe Hamburgs im 
19. Jahrhundert. Mit 76 Abb. im Text und 3 Tafeln, und 


Keitſchrifi, Vd 31. 17 
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Zahl der dort angeführten Perſonen, beifpielstweile bie 
Reventlows, die für unjere erhältnijfe in Betradt 
fonımen, ift jo groß, Daß es nicht angeht, fie einzeln ayf- 
zuführen. 8,00. 

Indem wir uns nun zu den Biographien einzelner 
Verjönlichleiten wenden, ſei zunächſt aufmerffam ge 
macht auf 


Danſte, norſke og Holitenffe Studenter, indffrepne 
ved Univerfitetet i Siena. Bed Karl Henrif Karls: 
ton (Bibliothelar in Stodholm), med Anmerfninger af 
C.E. A. Schaller. In: Perſonalhiſtoriſt Tidsitrift, 4. Roeffe, 
3. Bind, 1900, ©. 5467. 

Während die älteren Studentenverzeichniffe der 
Univerfität Siena verloren gegangen find, haben fich ſolche 
aus den Jahren 1573 -I615 und 1616— 1704 erhalten. 
Aus diefen hat K. H. Karlsfon alle Dänen, Norweger und 
Holiteiner, die dort der deutjchen Nation zugeteilt werden, 
ausgezogen und C. &. A. Scheller hat bei fehr vielen eine 
Notiz über ihre ſpäteren Lebensichidjale Hinzugefügt. Es 
fehlen aber ſolche Notizen nod) bei mandyen, namentlich 
bei Holfteinern; deshalb ſeien reunde der Berfonal- 
geichichte auf diefe Zuſammenſtellung bejonders aufmerf: 
ſam gemacht. 

Sm Sahre 1900 Hat die Univerfität Upfala auch 
damit begonnen ihre Mlatrifeln herauszugeben: 


Upsala Universitets Matrikel. Pà uppdrag 
af Universitetets rektor nutgifven af Axel Andersson. 
I. 1595 —1632. In: Inbjudningsskrift till ahörande af 
den offentliga füreläsning med hvilken Borgströmianske 
Professorn i Botanik etc. Dr. phil. Frans Reinhold Kjell- 
mann tillträder sitt embete utfärdad af Oscar Alin. 
Upsala 1900. 

Während eine verhältnismäßig große Zahl von Nord» 
ländern nad) Siena gezogen ift, werden in dem angeführten 
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Zeitraum in der Matrifel von Upſala nur etiva 30 Nicht- 
fchweden aufgeführt. Bon diefen fommen für uns in 
Betracht: 

In Julio 1624 (S. 34). 
M. Gerhardus Tidemannus Lubecens.!) 
Henricus Wolffius Lubecensis. 
12. Jan. 1629 (S. 49). 
Petrus Hollander Flensburgo Holsatus. 
9. Augusti 1630 (S. 55). 
Johannes Gerardi Walrau Hamburg.?) 


Bobe, Louis, Slagten Ahlefeldt3 Hijtorie ud- 
arbejdet paa Foranledning af Lehnsgreve C. J. %. Ahle: 
feldt-Laurvig. Trykt ſom Manuffript. 

(1. Storfangler Frederik Greve Ahlefeldt og hans 
Efterjlegt, Greverne til Langeland, Rixingen og Laurbig.) 
Med 9 Portreetter, 1 Segltavle og 3 Stamtavler. Kjoben— 
havn. 1897. 4°. | 

(2. Gehejmeraad Ditlev Ahlefelöt og Hans Eifter- 
Nleegt, til Hafeldorf, Hafelau, Caden, Damp, Saxtorp, 
Ludwigsborg, Olpenes og Seheited.) Med 4 Bortreeter, 
1 Baabenafbildning i Farver, 2 Proſpekter og 5 Stam- 
iavler. ebd. 1899. 4°, Nicht im Handel. 

Diefe beiden vornehm ausgeitatteten Bände bilden 
eine Art Fortſetzung zu den bereit3 1895 erfchienenen 
Memoiren Detlev Ahlefeldt3 auf Hafelau. Sie find von 
Zouis Bobe mit gewohnter Umficht bearbeitet und bieten 
eine große Fülle interejfanten Materials. 


Eckardt, %. H. Beziehungen der Familie von Ahle— 
feld zur alten Holjtenjtadt Kiel. Feitichrift zum 2. Familien- 
tag am 13. Jan. 1901 in Kiel. Kiel. 1901. Nicht im 
Handel. 


iy Über ihn vergl. man Moller, Cimbria litterata 1, 682. 
2) Ob identisch mit Johannes Gothardus Walraf, Meoller 
a. a. O. 1, 709? 
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Zahl der dort angeführten Perſonen, beifpielstweile die 
Reventlows, die für unfere Verhältniſſe in Betradt 
fonımen, iſt jo groß, daß es nicht angeht, fie einzeln auf- 
zuführen. 8,00. 

Snden wir ung nun zu den Biographien einzelner 
Verjönlichkeiten wenden, ſei zunächſt aufmerffam ge 
madt auf 


Danite, norfte og Holftenfle Studenter, indffrepne 
ved Univerlitetet i Siena. Bed Karl Henrif Karls: 
fon (Bibliothefar in Stodholm), med Anmerkninger ati 
C.E. A. Schaller. In: Perſonalhiſtoriſk Tidsifrift, 4. Noekte, 
3. Bind, 1900, ©. 54-67. 

Während die älteren GStudentenverzeichniffe der 
Univerfität Siena verloren gegangen find, haben fich ſolche 
aus den Jahren 1573 -1615 und 1616—1704 erhalten. 
Aus diefen hat K. 9. Karlsſon alle Dänen, Norweger und 
Holiteiner, die dort der deutjchen Nation zugeteilt werden, 
ausgezogen und &. &. A. Scheller hat bei fehr vielen eine 
Notiz über ihre jpäteren Lebensſchickſale Hinzugefügt. Es 
fehlen aber jolche Notizen noch bei manchen, namentlich 
bei SHoljteinern; deshalb jeien Freunde der Perſonal— 
geichichte auf diefe Zuſammenſtellung bejonders aufmerf: 
jam gemacht. 

Im Jahre 1900 Hat die Univerjität Upfala auch 
damit begonnen ihre Matrikeln herauszugeben: 

Upsala Universitets Matrikel. Pa uppdrag 
af Universitetets rektor nuteifven af Axel Andersson. 
I. 1595 —1632. In: Inbjudningsskrift till ahörande af 
den offentliga föreläsning ned hvilken Borgströmianske 
Professorn i Botanik elc. Dr. phil. Frans Reinhold Kjell- 
mann tillträder sitt embete utfärdad af Oscar Alin. 
Upsala 1900. 

Während eine verhältnismäßig große Zahl von Nord» 
ländern nad) Siena gezogen ift, werden in dem angeführten 
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Beitraum in der Matrifel von Upfala nur etwa 30 Nicht- 
fchweden aufgeführt. Bon dieſen fommen für uns in 
Betracht: 

In Julio 1624 (S. 34). 
M. Gerhardus Tidemannus Lubecens.') 
Henricus Wolffius Lubecensis. 
12. Jan. 1629 (S. 49). 
Petrus Hollander Flensburgo Holsatus. 
9. Augusti 1630 (S. 55). 
Johannes Gerardi Walrau Hamburg.?) 


Bobe, Louis, Slagten Ahlefeldt3 Hiltorie ud- 
arbejdet paa Foranledning af Lehnsgreve C. J. %. Ahle- 
feldt-Laurvig. Trykt jom Manuftript. 

(1. Storfansler Frederik Greve Ahlefeldt og hans 
Efterflegt, Greverne til Langeland, Riringen og Laurbig.) 
Med 9 Portretter, 1 Segltavle og 3 Stamtavler. Kjoben⸗ 
havn. 1897. 4°. | 

(2. Gehejmeraad Ditlev Ahlefeldöt og Hans Efter— 
Nloegt, til Hafeldorf, Hafelau, Caden, Damp, Sartorp, 
Ludwigsborg, Olpenes og Sehefted.) Med 4 Bortreeter, 
1 Baabenafbildning i Farver, 2 Proſpekter og 5 Stam- 
iavler. ebd. 1899. 4°. Nicht im Handel. 

Dieje beiden vornehm ausgeitatteten Bände bilden 
eine Art Fortiebung zu den bereitS 1895 erjchienenen 
Memoiren Detlev Ahlefeldts auf Hafelau. Sie find von 
Louis Bobe mit gewohnter Umficht bearbeitet und bieten 
eine große Fülle intereffanten Materials. 


Eckardt, 3. H. Beziehungen der Familie von Ahle- 
feld zur alten Holftenftadt Kiel. Feitichrift zum 2. Yamilien- 
tag am 13. San. 1901 in Kiel. Kiel. 1901. Nicht im 
Handel. 

y Über ihn vergl. man Moller, Cimbria litterata 1, 682. 
) Ob identiih mit Johannes Gothardus Walraf, Moller 
a. a. O. 1, 709? 
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Bahl der dort angeführten Perſonen, beifpielstweile die 
Keventlows, die für unjere Verhältniſſe in Betradjt 
kommen, ift fo groß, daß es nicht angeht, fie einzeln auf- 
zuführen. 8,00. 

Indem wir uns nun zu den Biographien einzelner 
Perſönlichkeiten menden, jei zunächſt aufmerkſam ge- 
macht auf 


Danſte, norfte og Holftenffe Studenter, indſkrevne 
ved Univerfitetet i Sierra. Bed Karl Henrik Karls: 
fon (Bibliothefar in Stodholm), med Anmerfninger af 
C.E. A. Schuller. In: Perſonalhiſtoriſt Tidsſtrift, 4. Rokke, 
3. Bind, 1900, ©. 54-67. 

Während die älteren Studentenverzeichniffe der 
Univerfität Siena verloren gegangen find, haben fich iolche 
aus den Jahren 1573— 1615 und 1616-—1704 erhalten. 
Aus diefen Hat K. H. Karlsjon alle Dänen, Norweger und 
Holjteiner, die dort der deutichen Nation zugeteilt werden, 
ausgezogen und &. E. N. Scheller hat bei fehr vielen eine 
Notiz über ihre ſpäteren Lebensichidiale Hinzugefügt. Es 
fehlen aber ſolche Notizen noch bei manchen, namentlich 
bei Holſteinern; deshalb ſeien Freunde der Perſonal— 
geſchichte auf dieſe Zuſammenſtellung beſonders aufmerk— 
ſam gemacht. 

Im Jahre 1900 hat die Univerſität Upſala auch 
damit begonnen ihre Matrikeln herauszugeben: 


Upsala Universitets Matrikel. Pä uppdrag 
af Universitetets rektor utrifven af Axel Andersson. 
I. 1595 —1632. In: Inbjudningsskrift till ahörande af 
den offentliga föreläsning med hvilken Borgströmianske 
Professorn i Botanik etc. Dr. phil. Frans Reinhold Kjell- 
mann tillträder sitt embete utfärdad af Oscar Alin. 
Upsala 1900. 

Während eine verhältnismäßig große Zahl von Nord- 
ländern nach Siena gezogen ift, werden in Dem angeführten 
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Zeitraum in der Matrifel von Upſala nur etwa 30 Nicht: 
ſchweden aufgeführt. Won dieſen fommen für ung in 
Betracht: 

In Julio 1624 (S. 34). 
M. Gerhardus Tidemannus Lubecens.') 
Henricus Wolffius Lubecensis. 
12. Jan. 1629 (S. 49). 
Petrus Hollander Flensburgo Holsatus. 
9. Augusti 1630 (S. 55). 
Johannes Gerardi Walrau Hamburg.) 


Bobe, Louis, Slaegten Ahlefeldt3 Hiftorie ud— 
arbejdet paa Foranledning af Lehnsgreve C. %. F. Ahle- 
feldt-Laurvig. Trykt jom Manuffript. 

(l. Storfangler Frederik Greve Ahlefeldt og hans 
Sfterjlegt, Sreverne til Langeland, Riringen og Laurvig.) 
Med 9 Bortretter, 1 Segltavle og 3 Stamtavler. Kjoben⸗ 
havn. 1897. 4°. 

(2. Gehejmeraad Ditlev Ahlefeldt og hans Efter- 
tleegt, til Haſeldorf, Hafelau, Caden, Damp, Sartorp, 
Ludwigsborg, Olpen®s og Sehefted.) Med 4 Portreter, 
1 Zaabenafbildning i Farver, 2 Proſpekter og 5 Stam- 
iadler. ebd. 1899. 4°. Nicht im Handel. 

Dieje beiden vornehm auggeftatteten Bände bilden 
eine Art Fortjegung zu den bereit3 1895 erfchienenen 
Memoiren Detlev Ahlefeldts auf Hafelau. Sie find von 
Louis Bobe mit gewohnter Umficht bearbeitet und bieten 
eine große Fülle intereffanten Materials. 


Sdardt, J. H., Beziehungen der Familie von Abhle- 
feld zur alten Holftenftadt Kiel. Feitichrift zun 2. Familien- 
tag am 13. Jan. 1901 in Kiel. Kiel. 1901. Nicht im 
Handel. 





Über ihn vergl. man Moller, Ciinbria litterata 1, 682. 
7) Ob identiih mit Johannes Gothardus Walraf, Meoller 
a. a. O. 1, 709? 
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Kohl, Horft, Negifter zu Fürſt Bismards Ge 
danken und Erinnerungen. Stuttgart, Cotta. 1900. gratis. 

Enthält zugleich auf der 3. Seite des Umſchlags 
einige Verbeſſerungen. 


Fürſt Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 
Hrgg. dv. Fürften Herbert Bismard. Mit 1 Titelbild von 
Franz von Lenbach und 10 weiteren Porträt: Beilagen. 
Stuttgart, Cotta. 1900. geb. 7,50. 


Ebjen, Julius, Mittheilungen aus dem Leben 
des vormaligen Navigationg- Lehrers und Napigations- 
Sraminators Hinricd Brarens in Tönning. Zur Er: 
innerung an einen verdienitvollen Mann. Im Gelbit: 
verlag des Verfaſſers. (Flensburg.) 1900. 1,0. 


Erinnerungen eines Ster3 aus den Feldzuge 
1870 -71. Den Kameraden gewidniet. Apenrade. Buch 
druderei der „Apenrader Zeitung” (A. Carſtenſen). 19060. 


Der Verfaſſer diefer Erinnerungen ift H. C. Fedber- 
en in Rothenfrug, durch den fie für 50 8 zu beziehen find. 


Graac, G. Fr. N, Gamle Minder. Meddelt af 
cand. juris Th. Grage. Sm: Berfonalhiftorift Tidsſkrift, 
4. Rokke, 1. Bind, Kjobenhavn, 1898, ©. 1-35, ©. Ub 
bis 123; 4. Bind, ebd. 1901, ©. 1—38. 

Diefe Erinnerungen find nach Mitteilung des Heraus: 
geberg im Jahre 1876 niedergeichrieben. Sie find für 
ung bon bejonderem Intereſſe, weil Sraae von 1851 —64 
Prediger bei der freien dänijchen Gemeinde in Flensburg 
war. Dieſe Gemeinde war durch fönigliches Reifript vom 
10. Dec. 1850 gegründet worden. Als Graae nad) Flens- 
burg fam, gab es dort weder eine däniſche Gemeinde noch 
däniiche Schulen. Biele Bemerkungen, die fi) auf Zu— 
ftände und Perſonen im Herzogtum Schlesiwig vor 18-43 
beziehen, haben ein ganz bejonderes Intereſſe. 
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(Rordam, Holger), Nicolaus Heldvaderus. Ct 
Zitteratur- og Kulturbillede. In: Hiftoriffe Samlinger 
og Studier vedrörende danſke Forhold og Perjonligheder 
iſcer i det 17. Narhundrede, udg. af Holger Rördam. 
BD. 4, Kjobenhavn, 1900/01, ©. 1—64 und ©. 319 — 384. 

Diele Studie ift leider noch nicht abgefchloffen. Sie 
giebt una eine willlommene Überficht über das Leben 
und bie fchriftitelleriiche Thätigkeit dieſes merkwürdigen 
Mannes. 


Rorgenjen, Adolf Ditlev, En redegurelie for 
min udbifling og mit Forfatterjfab. Kjobenhavn, Det 
Nordiſke Forlag. 1901. 3,00. 


Der ehemalige Reichs-Archivar in Kopenhagen, 
A. D. Jorgenſen (nach feiner eigenen Angabe heißt er 
eigentlich Sgürgenjen) hat diefes nach feinem Tode heraus: 
gegebene Buch ſelbſt geichrieben. Dabei ftügt er fich auf 
Niederichriften, die er in jüngeren Jahren gemacht hat, 
ohne uns dieje, abgelehen von einigen Gedichten, wörtlich 
mitzuteilen. Es liegt der Gedante nahe, daß Die un- 
befangene Darjtellung des Jünglings vor der mehr grübeln- 
den und fritifierenden des älteren Mannes hat tmeichen 
müſſen, was als Borzug im allgemeinen nicht gelten kann. 

Man jieht aus dein Buche, daß der Bildungsgang 
des Berfafjers ein äußerſt mechlelnder und merfwürdiger 
geweſen if. Die deutſche Litteratur Hat nach feiner 
eigenen Angabe großen und nachhaltigen Einfluß auf ihn 
geübt, jchon auf der Gelehrtenjchule in Flensburg, von 
der er eine fehr intereffante Schilderung entwirft, aber 
auch im Verlaufe feines ſpäteren Lebens. Cine ftrenge 
Schulung als Hiſtoriker hat er aber nicht durchgemacht, 
und er jelbjt wirft am Schlufje die Frage auf, ob er 
wirklicher Hiftorifer ift, ohne dieſe Frage ganz unbedingt 
zu bejahen. Durch feine Verjegung an das Hauptarchiv 
des dänischen Staates fam er in ein Gebiet, auf dem er 
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eine große organifatoriiche Thätigkeit entfalten fonnte und 
entfaltet bat. 


Sehr interejjant find die Bemerkungen über mande 
feiner Beitgenofjen. Sm übrigen ift es außerordentlid 
ſchwer, das Buch durch eine kurze Beiprechung zu charat: 
terifieren: man muß es eben lejen. 


Bobe, Louis, Slegterne Kielman v. Kielmansegg 
fra Holiten og Nedresfterig i danſt Tjenefte, med et 
Zileg om Familien PBreen. In: Perſonalhiſtoriſk Tid— 
jErift, 4. Roffe, 2. Bind, ©. 214—38. 


Nielſen, Ehr., En danſk Hpjifolemand. Breve og 
Foredrag.. Til Minde om Ham og Hindholm udg. ar 
2.6. Nieljfen. Kjobenhavn. Gyidendal. 1900. 3,50. 

Bon bejonderem Intereſſe find für ung die Briefe, 
die Nielſen 1863/64 an jeine Frau und an einen Freund 
geichrieben Hat, und zwar teil vom Kriegsichauplag, teils 
aus Torgau, wo er fich ala Gefangener aufhielt. 


Conrad Greve Rankau - Breitenburgs Er 
indringer fra Kong Frederif den Sjettes Tid udg. af 
Louis Bobe. Kjobenhavn. Det Nordiſke Forlag. 1900. 3,25. 

Die deutſch niedergefchiebenen Erinnerungen des | 
Grafen Conrad zu Rankau liegen bier in dänifcher Über: 
fegung vor. Da jeder Däne, für den diefe Erinnerungen 
bon Intereſſe fein würden, fie auch in ihrer originalen 
Form würde leſen fünnen, und da eine Überjegung doch 
nur als Notbehelf bezeichnet werden kann, fo iſt nidt 
einzufehen, weshalb man diejen Aufzeichnungen ihre ur: 
ſprüngliche Form nicht gelaffen Hat. 


NRibbed, Otto. Ein Bild feines Lebens aus jeinen 
Briefen 1846— 1898. (Hrgg. v. Emma Ribbed.) Mit 
2 Porträts nach Zeichnungen von Baul Heyje. Stuttgart, 
Cotta, 1901. 5,00. 
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Die Briefe aus den Jahren 1863 big 1870 find für 
Die Stimmung in der Zeit von 1863—64 und für Die 
Entwickelung der Dinge in den folgenden Jahren charal- 
terijtiich und wertvoll. 


Steinberg, Georg, Beim 3. Säger » Bataillon. 
Ernſte und heitere Grinnerungen eines hannoverſchen 
Jägers aus dem Kriege 1864 und 1866. 2. (Titel-) Aufl. 
Hannover. M. & H. Schaper. 1898. 2,00. 


b) Geſchichte der Provinz Schleswig: Holftein. 


Hille, Georg, Die Grundſätze bei Altenfafjationen. 
Beſonders abgedrudt aus: Korrefpondenzblatt des Geſammt⸗ 
vereins der deutichen Geſchichts- und Alterthumspereine, 
Ig. 49, Berlin. 1901. 4°. 


Erdert, Roderich von, Wanderungen und Siede— 
lungen der germanilchen Stämme in Mitteleuropa von 
der älteiten Zeit bis auf Karl den Großen. Auf 12 Karten- 
blättern dargeftellt. Berlin. E. ©. Mittler und Sohn. 
1901. Fol. 12,00. 


Herrmann, Baul, Erläuterungen zu den eriten 
neun Büchern der Däniſchen Gefchichte des Saxo Gram- 
maticus. TI. 1. Überjegung. Mit 1 Karte. Leipzig. Engel- 
mann. 1901. 7,00. 

Uhlirz, Karl, Unterſuchungen zur Gefchichte Kaiſer 
Otto I. Innsbruck. 1900. 

Sonderabdrud aus den „Mittheilungen des Inftituts 
für öfterreichifche Geſchichtsforſchung“, Ergänzungsbd. 6. 

Darin: 1. Der Kriegszug Kaijer Otto Il. gegen den 
Dänenklönig Harald Blauzahn. 


Steenftrup, Johannes C. H. R. Venderne og 
de Danſke for Valdemar den Stores Tid. Med 1 Kort 
over Oſterſolandene ıc. Seertryf af Univerfitetets Ind— 
bydeljesjfrift, Nov. 1900. Kjobenhavn. Tillge. 1900. 4°. 2,00. 
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Erslev, Kriftian, Erik af Bommern, Hans Kamp 
for Sonderjylland og Kalmarunionens Oplssning. Kjoben: 
havn. 1901. T7,W. 

Bd. 2 desjelben Verfaffers: Danmarks Hiftorie under 
Dronning Margrethe og Erik af Pommern. 

J. Siebmacher’3 großes und allgemeines Wappen— 
buch in einer neuen vollitändig geordneten und reich ver: 
mebhrten Auflage zc. zc. 

Bd.1. 1.1. Die Deutſchen Souveräne und Lande, 
bearb. v. Guſtav U. Seyler. Nürnberg. Bauer & Raipe. 
1808 ff. 

Erſchienen find hiervon H. 1—4 oder Lg. 430, 431, 
443 u. 452 der ganzen Reihe. Jede Lieferung koſtet 7,50 .#. 

Im Litteraturbericht des Vorjahres wurde das 
holſteiniſche Wappen eingehender berüdfichtigt. Wer fi 
genauer mit unſerem Zandeswappen bejchäftigen twill, der 
fei auf die genannte Schrift hingewieſen, in der Guſtav 
A. Seyler mit befannter Sachkunde alles zufanımenitellt 
und erläutert, was dafür in Betracht fommt. 

Plenters, Wilhelm, Das Hexenweſen in Däne— 
marf. Sn: Stinnmen aus Maria-Laach. Ig. 1596, 9-6, 
7,9 u.10 (Bd. 51, 1,2, 4u.5). Freiburg i. Br. 15%. 

Der hiſtoriſche Feftzug zur Hemmingitedt- Feier 
am 17. Februar 1900. Meldorf, Max Hanjens Verlag. 
Quer 8°. 2,00. 

Enthält 26 Lichtdrude. 

Argelander, Carl, Die Dithinarjcher Yandesfeier 
am 17. Sebruar 1900. Ausführlicher Feitbericht. Meldorf, 
P. Bundies’iche Verlagsanftalt. (1900.) 0,40. 


Martsbevageljen 1848. Illuſtreret Tidendes 
Subileumsnunmer, Nr. 26. Kjobenhavn. 1898. %ol. 

Enthält: „Reg elffer dig, niit lille Land ꝛc. Ge 
dicht v. Einar Chrijtianjen. — Martsbevegelien 1848 v. 
Aage Friis. — Epilode af Sitedflaget v. Otto Baupell. — 
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Den gamle Lojtnant v. N. PB. Jenſen. — En Epifode fra 
zSredericiaflaget den 6. Juli 1849 v. 3. &. Schiott. — 
„Hekla“ og „v. d. Tann“ v. O. Lütken. — Ein Portrait 
Frederits VII. 

Außerdem iſt die Nummer mit ſehr guten Illu⸗ 
Strationen verfehen. Unter den Porträts, die der Arbeit 
Don AMage Friis beigegeben find, iſt auf S. 417 dasjenige 
rechts nicht das Bild Stemanns, fondern A. V. Moltfes. 


Wroblewski, Otto B., Erindringer om Felttoget 
1850. Kjiobenhavn. Forfatterens Forlag. 1900. 0,80. 


Senner, Hermann, Bor fünfzig Jahren. Zur 
Grinnerung an die Schlacht bei Idſtedt und jene Zeit. 


Aus dem Tagebuch eines Mitfämpfers. Schleswig. Berga2. 
1901. 1,50. 


Feltichrift zur 5Ofähr. Erinnerungsfeier der Be- 
ſchießung Friedrichjtadts am 27.—30. Sept. 1850. Friedrich: 
jtadt. 1900. %ol. 


Friedjung, Heinrih, Der Kampf um die Vor- 
berrichaft in Deutjchland 1859 bis 1866. 4. Aufl. Bd. 1 
mit 3 Karten. Bd.2 mit 6 Karten. 8. ©. Cotta'ſche 
Buchhandlung Nachfolger. Stuttgart. 1900. 24,00. 

Sm 3. Buche des eriten Bandes, ©. 70—104, findet 
fich: Eroberung von Schleswig-Holftein. Bismard und 
Rechberg. 

Jenſen, N. P., Den anden ſlesvigſke Krig 1864. 
Med Kaart over Sundeved, Fredericia og Als. Kijoben— 
havn. Det Nordiſke Forlag. 1900. 9,00. 


c) Geſchichte des Herzogtums Schleswig. 


Haandbogi i det nordſlesvigſte Sporgsmaals Hiftorie. 
Dofumenter, Aktſtykker, Kort og jtatiftiffe Oplysninger 
bedrsrende Sonderjylland. Udg. af de ſamvirkende ſonder— 
jydſte Foreninger, redig. af Franz v. Jeſſen. Kjobenhavn. 
Det Nordiſke Forlag. 1901. 20,00. 
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Diejes fehr Schön ausgeſtattete Buch enthält eine 
Reihe von Zuſammenſtellungen, die man als nüßlich be: 
zeichnen und deshalb willfommen heißen muß. Dem Frieden 
dient es aber nicht. Denn obgleich es feit 1878 eine nord- 
Ichlesivigiche Frage nicht mehr giebt, ſetzt diejes Buch eine 
jolcde als noch jebt beitehend voraus. An und für jid 
würde das ziemlich gleichgültig fein, wenn nicht Daburd 
bei Einzelnen Hoffnungen erweckt werden fünnten, die 
unerfüllbar find. 

Roſenſtand, Otto, Nandelige Forhold i Sender: 
iylland. Helfinger. 1899. 

Sonderabdrud aus „Danſk Tidsſkrift“, Juli 1898. 

Bang, J. P., Kriltendom og Nationalitet ned forrligt 
Henſyn til Forholdet mellem Danſk og Tyff i Gender: 
iyland. Yen Forddrag. Kjobenhavn. Karl Schenbergs 
Forlag. 1900. 1,50. 

Beterjen, Harald, Der Spracdhenfampf in Nord- 
Ichleswig. In: Die Gegenwart, Sg. 29, Bd. 58, Nr. 42 u. 
43. Leipzig. 1900. 4°. 

Kaptain Sfade, Bismard og Sonderjylland. Et 
Foredrag. Aarhus. Iydſk Forlags-Forretning. 1900. 0,65. 

Thorjve, Alexander, Den danſte Styrelſe i Sles— 
big fra 1850—64. Et hiſtoriſt Grundrids. Udg. af de 
jambirfende ſonderjydſſe Foreninger. Tryft jom Dan 
jfript. Helfinger. J. M. Welſche's Bogtrykkeri. 1900. 0,75 

Brandes Georg, Sönderjyllands betydelse för den 
danska kulturen. Öfversättning frän förf:s manuskript af 
G.M. Med 6 bilder. Sn: Ord och Bild. Ärg. 10, H. 6. 
Stockholm 1901. 

Hiort, Niels, Folfetinggmand Krabbe og Sender: 
jylland. En Redegorelſe. Kiobenhavn, Hagerups Bog— 
handel, Marts 1901. 0,50. 

Neder, Hang, Finland og Nordflesvig. Sn: Til 
jfueren, Auguſt 1901. Kjobenhavn. 
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Das Bismarck⸗National-Denkmal auf dem Knivs— 
berg. Apenrade. [1901.] 


Schröder, N. A., Der deutiche Berein für das 
nördliche Schleswig und das Bismard-National-Denktmal 
auf dem Knivsberge. Eine kurze Darſtellung der Ent: 
ftehung des Vereins und der Erbauung des Denkmals, 
als Feitichrift zur Einmweihungsfeier am 4. Auguſt 1901 
Hrog. Mit 6 Bildern und 2 Beilagen. Hadersleben, Rudolf 
Martens. 1901. 0,50. 

Umſchlag: Feitichrift zur Einweihung des Bismard- 
Denkmals auf dem Knivsberge. 


d) Geſchichte einzelner Gebiete und Ortſchaften; 
Chroniken, einfchließlich Führer ꝛc. 


Nordfeeinieln. 


Ludwig Salvator, Erzherzog, Helgoland. Eine 
Reiſeſkizze. 2. Aufl. Mit 8 Ill. u. 1 Kartenbeilage. Leipzig. 
[1901.] 0,50. 


Gehört zu Woerl’3 Reijehandbüchern. 


Schleswig. 

In dem Bericht des vorigen Sahres wurde auf- 
merfjam gemacht auf „Optegneljer fra Bol i Angel”, die 
fich in den von Holger Rordam herausgegebenen „Hiftoriffe 
Samlinger og Studier” befinden. Im 4. Bande derſelben 
Zeitfchrift findet fi) auf S. 326—3418 

Nogle Efterretninger fra Angel, und zwar 

1. Fortjatte Optegnelfer fra Bel (1698 — 1783), 
wichtig für Predigergeichichte und Perſonalgeſchichte; und 

2. Omrids af Satrupholms Hiftorie. 


Jeſſen, Willers), Das Bad Borby: Edernfürde, 
Ditjee-Bad am Edernförder Meerbuſen. Edernförde. [1901.] 


Führer duch Flensburg und Umgebung Mit 
12 Anfichtspoftlarten in Lichtdrud und einem Anhang: 
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Radfahrten. Hrgg. v. Fr. König’s Hofbuchhdlg, Hanaua.M. 
Flensburg. ©. Soltau. (1901.) 1,00. 

Hillbredht, Plan der Stadt Hufum nach den amt- 
lichen Karten des Magiſtrats gez. im Jahre 1900. 1: 2500, 
Huſum. (1901.) Autographiicher Drud. 1 BL Imp.Fol. 
Nicht im Handel. 

Broniſch, Paul, Die flavifchen Ortsnamen in 
Holitein und im Fürjtentum Lübed. 1. Sonderburg. 1901. 
4°, Progr. der Realichule zu Sonderburg. 

Der Verfaſſer führt den Nachweis, daß ein großer 
Zeil der Holjteiniichen Ortsnamen flavifchen Urſprungs 
it. Es ift mit großer Freude zu begrüßen, daß er Diefes 
ſchwierige Gebiet betreten Hat, und es iſt lebhaft zu 
wünfchen, daß er feine Arbeit zum Abjchluffe bringen möge. 


Holitein. 

Voß, J., und K. Jeſſel, Die Inſel Fehmarn. Ein 
Beitrag zur Heimatskunde für Schule und Haus. Burg a. F. 
N. Doſe. 1898. 0,80. 

Körner, Robert, Jersbeck. Ausschnitt aus: Ham— 
burgiicher Correipundent”, Nr. 289 u. 290. Hamburg. 
1901. ol. 

Mitteilungen der Geſellſchaft für Kieler Stadt: 
geichichte, 9. 18: Chronicon Kiliense tragieum-curiosum 
1432--1717. Die EChronif des Asmus Bremer, Bürger: 
meilters von Kiel. Hrgg. v. Morik Stern. (Lfg. 1.) Kiel. 
Lipfius und Tiſcher. 1901. 2,00. 

Müller, Karl Friedrich, Katalog der Bibliothek 
des K. Gymnaſiums zu Kiel. Kiel. 1900. Nicht im Handel. 

Feſtſchrift zur 42. Hauptverfammlung des Vereins 
deuticher Ingenieure in Kiel. Juni 1901. Fol. Nicht im 
Handel. | 

Der Herausgeber diejer Feſtſchrift ift der Schleswig: 
Holfteinifche Bezirksverein. Gedrudt ift das Buch mit 


Zitteraturberidht für 1900/01. 257 


feinen vielen Schönen Tafeln von Meiſenbach, Riffarth & Co. 
in Berlin-Schöneberg. Es giebt einen vortrefflichen Über- 
Blick über den gegenwärtigen Stand der Technit des Schiff— 
baues in Kiel. | 


Körner, Robert, Nienitebten. Separat-Abdrud 
aus den „Norddeutichen Nachrichten”. (Blankeneſe) o. %. 


Soolbad Segeberg. Segeberg. [1901.) 


Soolbad Segeberg und Umgegend. Aufnahmen 
v. Andreas Iverſen, Segeberg. Lichtdrud v. Koh. Nöhring, 
Zübed. Lübed, Gebr. Bordyers. [1901.] 4°. 


Puvogel, Friedrich, Wandsbek in der zweiten 
Hälfte des neunzehnten Sahrhunderts. Drtsgefchichtliche 
Aufzeichnungen. Sonder-Abdrud aus den Jahrgängen 1900 
und 1901 des „Wandsbeder Boten”. Wandsbed, Bee 
jtelle des „Wandsbeder Boten”. 1901. 8°, 


— — — — — — 


Hamburgin naturwiſſenſchaftlicher und mediziniſcher 
Beziehung. Den Teilnehmern der 73. Verſammlung Deut— 
ſcher Naturforſcher und Ärzte als Feſtgabe gewidmet. Mit 
254 Abb. im Text und 5 Tafeln. Hamburg 1901. 

Zum dritten Male haben die Deutſchen Naturforſcher 
und Ärzte in Hamburg getagt. Jedesmal hat die Stadt 
eine Feitgabe ähnlichen Inhalts ihren Gäſten dargebradht, 
aber diefe hat mit den Jahren an Umfang und Inhalt 
zugenommen, ein Beweis für den Auffchwung, den Hanı- 
burg auf allen Gebieten genommen bat. Wie aber auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiete in Hamburg gearbeitet wird, 
das ergiebt fi) im beionderen daraus, daß für die Fort- 
Ichritte und den jebigen Standpunft des Geſundheitsweſens 
daſelbſt zwei weitere Schriften erforderlich twaren: 


Die Sefundheitsperhältnifie Hamburgs im 
19. Jahrhundert. Mit 76 Abb. im Text und 3 Tafeln, und 
Beitihrift, Bd 31. 17 
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Die allgemeinen Kranfenhäufer und Irren— 


anſtalten der Freien und Hanfeltadt Hamburg. Mit 


94 Abb. im Text und 2 Tafeln. 

Die lebtgenannte Schrift iſt als Ergänzungsband 
zu den „Sahrbüchern der Hamburgifchen Staatskranten- 
anftalten” erjchienen. Beide find den ärztlichen Teilnehmern 
der Verſammlung vom Medizinal-Kollegium und dem 
Krantenhaus- Kollegium getvidmet. 

Holm, Adolf, Lübed, die Freie und Hanje-Stadt. 
Mit 12: Abbildungen. Bielefeld und Leipzig Verlag bon 
Velhagen & Klafing. 1900. 4,00. 


8. Eprachwiſſenſchaft, Litteraturgeſchichte 
und ſchöne Litteratur. 


Detlefſen, Detlef, Die Beſchreibung Italiens in 
der Naturalis Historia des Plinius und ihre Quellen. 
Leipzig. Eduard Avenarius. 1901. 1,60. 

(Quellen und Forſchungen zur alten Geſchichte und 
Geographie, hrgg. dv. MW. Sieglin, 9.1) 


Krey, Joh., Die däniſche Sprache im Herzogtum 
Schleswig. Sonderburg. 1900. 4°. Progr. der Realſchule. 


Ritters, Hermann, Etymologiſche Streifzüge auf 
dem Gebiete bes Niederbeutichen unter bejonderer Berüd: 
lihtigung der Dithmarfcher Mundart Hamburg (Herold). 
1899. 4°, 2,0. 

Programm der Realichule vor dem Lũbeckerthore zu 
Hamburg. 

Hanſen, 9., Idiotismen des Flensburger Blatt- 
deutih. Sn: Jahrbuch des Vereins für niederdeutiche 
Sprachforſchung. Ig. 1900. 26. ©. 81—84. Norden und 
Leipzig. 1900. 

Ahrens, L., und Beterjen, Chr. Praktiſcher Lehr- 
gang ber vereinfachten deutichen Stenographie (Einigungs— 
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ſyſtem Stolze-Schrey). Für Unterrichtsfurfe und zum 
Selbjtunterricht bearb. +. Auflage. Schlestvig. Bergas. 
1901. — — 0,80. 


Bartels, Adolf, Geſchichte der deutichen Litteratur. 
Sn 2 Bänden. Bd. 1: Von den Anfängen bis zum Ende 
Des 18. Sahrhunderts. 1. u. 2. Aufl. Leipzig. Eduard 
Avenarius. 1901. 5,00. 


Püſchmann, Soh., Der Wandsheder Bote Matthias 
Claudius. Xebensbild und Auswahl der jchöniten Blätter 
aus jeiner Botentafche. Mit 6 Nbbildungen. Dresden. 
1900. 1,50. 

Allmers-Buch. Eine Feitgabe zu dem 80. Geburts: 
tage des Marichendichters am 11. Febr. 1901. Dichtungen, 
litterarifche Studien und Zeichnungen von Allmersfreunden, 
Hrog. dv. Ludwig Bräutigam. F. A. Saltmann. Berlin: 
Goslar-Leipzig. 1901. 4°. geb. 14,00. 


Bethge, Hans, Mein Sylt. Ein Tagebuch mit 
Bildern von Walter Leiftifow. Berlin. Bei Fiſcher und 
Franke. 1900. 2,50. 

Broddorff-Ahlefeldt, Louife Gräfin, Aus 
dem Burenkrieg. Gedichte. Riga. Jonck & Poliewsky. 
1901. 4°. 2,00. 

Der Gejamtreinertrag wird ohne Abzug den Buren 
überwieſen. 

Doſe, Johannes, Der Kirchherr von Weſterwohld. 
Erzählung aus der Zeit des Unterganges des Nordſtrandes. 
Wolfenbüttel. Julius Zwißler. 1900. geb. 4,00. 

Bd. 9 von Zwißlers Hausbibliothet. 

Der Trommler von Düppel. Erzählung aus 
der Nordmarf. München. J. F. Lehmann 1901. geb. 3,00. 

Bd. 13 aus „Lohmeyers vaterländiicher Jugend— 
bücherei”. 

Erdmann, Friedrich, Knud Laward. Ein Trauer- 
jpiel in 5 Alten. Hamburg. &. Boyjen. 1901. 1,50. 
17* 
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Fedderien, F. A. Erzählungen eines Dorfpredigers. 
Bilder und Skizzen vom Lande. Hanau, Verlag von Clauß 
und $Fedderjen. 1900. 


Kruſe, Johannes, Schwarzbrodeffer. Holfteiniiche 
Geitalten und Geichichten. Leipzig und Berlin SW. 46, 
bei Heorg Heinrid) Meyer, Heimatverlag. 1900. 1,50. 


Heiberg, Hermann, Am Marktplatz. Roman in 
Kleinftadtbildern. Bd.1-—2. Freiburg i.B. Friedrich Emit 
Fehrenfeld. (1901.) | 1,50. 

Fehrenfelds Romanfammlung, Ig. 1, Bd. 23/24. 


Liliencron, Detlev von, Sämtliche Werte. Berlin, 
Schufter & Löffler. Der Band geb. 3,00. 


Bd. 1. Kriegsnovellen. 1896. 
„ 2. Aus Marſch und Geeit. 1900. 
3. Könige und Bauern. 1900. 
„ +. Roggen und Weizen. 1900. 
„ 5. Der Mäcen. Roman. 3. Aufl. 1900. 
’. Breide Hummielsbüttel. Roman. 2. Aufl. 1900. 
„ 1. Kampf und Spiele. Geſammelte Gedichte 
Bd. 1. 1897. 
„ 8. Kämpfe und Ziele. Gef. Gedichte Bd. 2. 1897. 
„ 9. Nebel und Sonne. Der Gef. Gedichte Bd. 3 
(2. Aufl. der Neuen Gedichte). 1900. 


Mey, Auguit, Bilder aus dem Hamburger Hafen. 
Hamburg. Edardt & Mebtorff. (1899.) 1,50. 


Sohrbof. NRutgeben von den Allgemeenen Blatt: 
dütſchen Verband. Johrgang 1901. I. Berlin. 1901. 1,00. 


Schlaifier, P. H., Ut min Klutenpedderjohren. 
Irſte Deel. Madam Geelgaus un ehr Lihrlings! En Haw— 
geichichte ut Medelborg. Niebüll, Alex Bahnfen, 1901. 1,00. 
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Woſſidlo, Richard, Ein Winterabend in einem 
mecdlenburgiichen Bauernhaufe. Nach medlenburgiichen 
Bollsüberlieferungen zufammengeftellt. (Mit 3 Bildern.) 
Wismar, Hinitorff. 1901. 1,00, 


Bodenhoff, ©, Mellem Heltegrave. Kjobenhavn. 


1900. ' 2,50. 
Senjen, Torben, Den gamle Dragon fra 48. 
Kjobenhavn. Karl Schunberg. 1901. 1,25. 


Nach der Borrede enthält das Buch die Autobiographie 
von Johan Frederikſen, geb. 1819 in Haby, Kreis Eckern⸗ 
förde. Dann hätte aber der Titel doch anders lauten müjfen. 


Zundegärd, Axel, Struenjee. En Menneſkeſtkildring 
fra Hiſtorien tre Romaner. 1. Stadslegen i Altona. 


Kjobenhavn. V. Pio. 1898. 3,50. 
Nielfen, Nic. &., Slesvigſke Forteellinger. Odenfe, 
Milo. 1900. 2,35. 


Abgeichloffen am 31. Oftober 1901. 


Hadhrichten 


über die Gejellihaft. 


| 


260 Ritteraturbericht für 1900/01. 


Fedderien, F. A. Erzählungen eines Dorfpredigers. 
Bilder und Skizzen vom Lande. Hanau, Verlag von Clauß 
und Fedderſen. 1900. 


Kruse, Johannes, Schwarzbrodefjer. Holfteiniſche 
Geitalten und Gejchichten. Leipzig und Berlin SW. +45, 
bei Heorg Heinrich Meyer, Heimatverlag. 1900. 1,50. 


Heiberg, Hermann, Am Maritplag. Roman in 
Kleinstadtbildern. Bd.1—2. Freiburg i. B. Friedrich Ernſt 
Fehrenfeld. (1901.) 1,50. 

Fehrenfelds Romanfammlung, Ig. 1, Bd. 23/24. 


Liliencron, Detlev von, Sämtliche Werte. Berlin, 
Schufter & Löffler. Der Band geb. 3,00. 


Bd. 1. Krieganovellen. 1896. 

„ 2. Aus Marſch und Geeft. 1900. 

„ 3. Könige und Bauern. 1900. 

„ +. Roggen und Weizen. 1900. 

„ 5. Der Mäcen. Roman. 3. Aufl. 1900. 

„ 6. Breide Summelsbüttel. Roman. 2. Aufl. 1900. 

„ 1. Kampf und Spiele. Gejammelte Gedichte 
Bd. 1. 1897. 

„ 8. Kämpfe und Ziele. Gel. Gedichte Bd. 2. 1891. 

„ 9. Nebel und Sonne. Der Gef. Gedichte Bd. 3 
(2. Aufl. der Neuen Gedichte). 1900. 


Mey, Augujt, Bilder aus dem Hamburger Hafen. 
Hamburg. Edardt & Meptorff. (1899.) 1,50. 


Sohrbof. Rutgeben von den Allgemeenen Blatt: 
dütjchen Verband. Johrgang 1901. 1. Berlin. 1901. 1,00. 


Schlaifier, P. H., Ut min Klutenpedderjohren. 
Stifte Deel. Madam Geelgaus un ehr Lihrlings! En Haw- 
geichichte ut Medelborg. Niebüll, Alex Bahnen, 1901. 1,00. 


Litteraturbericht für 1900/01. 261 


Woffidlo, Rihard, Ein Winterabend in einem 
mecdlenburgifchen Bauernhaufe. Nach medlenburgifchen 
Bollsüberlieferungen zufammengeftellt. (Mit 3 Bildern.) 
Wismar, Hinftorff. 1901. 1,00. 


Bodenhoff, E., Mellem Heltegrave. Kjobenhavn. 


1900. ° 2,80. 
Senfen, Torben, Den gamle Dragon fra 48. 
Kjobenhavn. Karl Schonberg. 1901. 1,25. 


Nach der Borrede enthält das Buch die Autobiographie 
von Johan Frederifien, geb. 1819 in Haby, Kreis Edern- 
förde. Dann hätte aber der Titel doch anders lauten müffen. 

Zundegard, Arel, Struenfee. En Menneifeftildring 
fra Hiſtorien tre Romaner. 1. Stadslegen i Altona. 


Kjobenhavn. V. Bio. 1898. 3,50. 
Nielſen, Nic. &., Slesvigſke Fortollinger. Odenſe, 
Milo. 1900. 2,35. 


Hadhrichten 


über die Gejellihaft. _ 


| 


Jahresbericht für 1900, 


m Laufe des verflojjenen Jahres hat die Gejellichaft 
den Berluft von 4 Mitgliedern zu beflagen gehabt: 
es itarben in Altona 
Zandgerichtsrat ©. Goos und 
Stadtverordneter Pius Warburg, 
in Kiel 
Regierungsrat a. D. W. Kraus und 
in Schleswig 
Geheimer Regierungsrat W. PBeterjen. 
Gewonnen hat die Gefellichaft während derjelben Zeit 
nur einige wenige Mitglieder. Die Kommilfion, die im 
Sabre 1898 eingejeßt wurde, um neue Mitglieder zu 
werben, bat ihre Thätigfeit bis dahin Öffentlich noch nicht 
begonnen. Gin Verzeichnis derjenigen Berjonen, an welche 
eine Aufforderung zum Beitritt gerichtet werden fol, ift 
jedoch angefertigt, und ebenjo ift eine Denkſchrift im Ent- 
wurf fertiggeftellt. 

Die Verjendung diefer Denkichrift, verbunden mit 
einen Schreiben zc., kann allo im Laufe des Frühjahrs 
erfolgen. 

Die Auflage unjerer Zeitichrift ift auf 700 erhöht 
worden. 

Eine neue Tauſchverbindung iſt angeknüpft mit dem 
Königlich Däniſchen Reichsarchiv (Rigsarkivet) in Kopen- 
hagen. Die Publikationen des däniſchen Reichsarchivs 
kommen der Landesbibliothek zu gute; für dieſe find ſie 
von ſehr großem Wert, denn da jede kleinere Bibliothek 
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jich bei ihren Anfchaffungen Beſchränkung auferlegen muß, 
jo muß fie es fich andererfeits angelegen fein Iaffen, Über: 
fichten über die Beftände von Archiven und größeren 
Biblivthefen zu erwerben. 

Im Laufe des verflojjenen Jahres wurde Der 30Ite 
Band unjerer Zeitichrift fertiggeitellt. Dieſer enthält dem 
Berfprechen gemäß einen Litteraturbericht, und zwar fin 
das Bahr 1897--1900. 

Die Sammlung und Sichtung der. im 4ten Bande 
Des ſchleswig-holſteiniſchen NRegeften- und Urkundenmerts 
zu veröffentlichenden Urkunden hat im verfloffenen Jahre 
ihren Fortgang genommen. Diefelbe zum Abſchluß zu 
bringen, ijt aus mehreren Gründen noch nicht möglid 
geivejen, insbejondere deshalb nicht, weil erfreulicher Weite 
die Zahl der in Betracht fommenden Urkunden nanıent: 
lich im Kopenhagener und im Schleswiger Archiv größer 
ift, al3 anfangs angenommen wurde. Es iſt indeß wohl 
der größere Teil der in Kopenhagen befindlichen Doku: 
mente und ein erheblicher Teil der in Schleswig auf: 
betvahrten erledigt worden, auch find die Abtchriften von 
Originalien des Lübecker Staatsarchivs, deren Herftellung 
die dortige Archivverwaltung übernommen Hatte (vgl. den 
borjährigen Jahresbericht) ung übergeben worden. 

Die Briefe ıc. der Gefellichaft find im Laufe des 
abgelaufenen Sahres chronologiich geordnet und alten 
mäßig gebeftet. 

Die Rechnung des verflofienen Jahres ſchloß in 


Einnahme und Ausgabe mitt . . . . . M 4113,9. 
Gebucht wurden für 

Herausgabe der Zeitichrift, 88. 30 . . . M 2101,55 

Arbeiten an den Regeſten und Urkunden . „ 1000,00 

Honorare und Löhne . - » > 2 2.2002 u. 712,0 

Vereinsbeiträge ıc. . . . ey 27,50 

Sonftige Ausgaben (Porto 1c) nen 718 


M 4113,% 
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Die Einnahmen betrugen demgegenüber 








Zinſen vom Bermögen. . . » 2 .4396,09 
Beiträge der Mitglieder . » -» 2 2 20.2. 948,00 
Beitrag der Provinzialverwaltung. . . . „ 2100,00 
Aus dem Verlag der Zeitihrift . . - - „ 704 

M. 3514,50 


Mithin bleibt ein Fehlbetrag von M 599,45, Der 
aus dem Vermögen der Gejellichaft gededt worden ift. 

Für das Sahr 1901 beläuft der Voranichlag fich 
auf 5320 M, nämlich 








Ausgabe: 
Zeitichrift Bd.31 . . . M. 1700,00 
Quellenſammlung Bd. 5 (Werte des Petreus) „ 1020,00 
Regeſten und Urkunden . . » 2 2 2. 1000,00 
Gehalt und Löhne . . . „ 112,00 
Agitation für Anmerbung neuer : Witgliee „» 500,00 
VBereinzbeiträge ıc. . . . 100,00 
Berichiedene Ausgaben (Porto 1C). >20. m 288,00 
M. 5320,00 

Ginnahme: 
Binien vom Vermögen. . » » 2 2.2. .M 370,00 
Beiträge der Mitglieder . . - - 4 1000,00 
Beitrag der Provinzialverwaltung . . . . „ 2100,00 
Aus dem Verlag der Zeitihrift . .  n 50,00 

Unvorbergejehenes und Zuſchuß aus dem Ber 

mögen der Gejellihaft. . » . . . „ 1800,00 
M. 6320, 00 
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Generalverfammlung 
Sonnabend, den 23. Februar 1901, 6 Uhr Nachmittags. 


Bages: Orönung: 


1. Bericht des Vorjtandes über die Geichäftsführung, bie 
Einnahmen und Ausgaben im abgelaufenen Jahr. 

2. Feſtſetzung des Boranjchlages über die Einnahmen und 
Ausgaben im Rechnungsjahr 1901. 

3. Wahl zweier Reviloren für die Jahres-Nechnung bon 
1901. 

4. Beichlußfafjung über die Ablieferung der von der Ge— 
jellichaft gefammelten Urkunden an das Staat3-Ardiv 
in Schleswig. 

5. Beichlußfaffung über die Herausgabe der nordfriefifchen 
Chronif des Petreus ale Bd. 5 der Quellenfammlung. 

6. Beichlußfaffung über eine Breisherabjegung der Schriften 

. der Gejellichaft. 

7. Bemerkungen des Schriftführers über die Gründungs: 
geichichte der Gejellichaft. 


Anweſend find der Vorſtand, mit Ausnahme der 
Herren Dr. Ahlmann und Brof. v. Schubert, umd 
13 Mitglieder. 

Der VBorfitende verlieft den Sahresbericht und legt 
die Rechnung des Jahres 1900 vor, die von den Herren 
Okonomierat Höld und Landesrat Mohr geprüft und 
richtig befunden ift. Beide Reviſoren werden für das 
folgende Jahr wiedergewählt. 

Der Antrag des Vorftandes, die von der Gefellichait 
gejammelten Alten und Urkunden dem Staats-Ardhiv in 
Schleswig als Geſchenk zu überweiſen, wird angenommen. 
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Bon Meldorf war der Antrag geitellt worden, die auf 
Dithmarſchen bezüglichen Stüde an das dortige Mufeum 
abzugeben. Eine Derartige Zerjtreuung erjcheint aber 
nicht ratjam, denn je mehr die Urkundenbeitände unſeres 
Heimatlandes zeriplittert werden, um jo ſchwieriger find 
fie zu benußen. 

Die Herausgabe der Werke des Petreus (f 1603), 
die fi) auf Geichichte, Rechtsperhältniffe und Topographie 
bon Norditrand beziehen, wird gemäß dem Antrage bes 
Vorſtandes beichlojfen und Prof. Reimer Hanfen in 
Oldesloe übertragen. Dagegen wollte die Verſammlung 
ſich nicht auf eine allgemeine Herabfegung der Preiſe für 
die Gejellichaftsfchriften einlafjen. _ 

Der Voranichlag für die Einnahmen und Ausgaben 
der Gejellichaft wird in der obenftehenden Form ans 
genommen. Sodann hält Prof. v. Filcher-Benzon einen 
Bortrag über die Gründungsgejchichte der Gejellichaft, der 
im folgenden zum Abdrud- gebracht wird. 
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Über die Gründung 
Der 
Geſellſchuft für Hajleswig-Holfteinifdhe Geſchichte. 
bon 


R. v. Fischer-Benzon. 


— 





Vor nahe 68 Jahren, am 13. Mär, 1833, wurde 
unfere Gejellichaft gegründet. Dieſer Zeitpunkt liegt ſchon 
jo weit zurüd, daß nur wenige der Sebtlebenden perjön- 
liche Erinnerungen daran haben können. Es ſoll deshalb 
an der Hand des überlieferten Aftenmaterials im Folgenden 
die Gründungsgeichichte unferer Gefellichaft etwas ein- 
gehender behandelt werden ; ihre Schidfale in ben fol- 
genden Jahren wollen wir aber nur ganz furz berühren. 

Verjuchen wir zunächit uns deutlich zu machen, wie 
e8 zu jener Zeit bei uns ausſah und ivie Die geiftige 
Atmofphäre war, in der man lebte. Um das Jahr 1833 
hatten die Herzogtümer, Lauenburg eingejchloflen, etwa 
1704000 Einwohner. Die vollreichiten Städte waren 
Altona mit etwa 26000, Flensburg mit 13000 — 14000, 
Kiel mit gegen 12000 und Schleswig mit 11000 Ein- 
wohnern. Stiel war damals alſo erſt die drittgrößte Stadt 
im Lande, während fie jett die zweitgrößte ift und nad 
nicht ſehr langer Zeit wahricheinlich die größte werden 
wird. Von den damals gelejenen Zeitungen ift an eriter 
Stelle der „Altonaer Merkur” zu nennen. Geine An- 
fänge reichen bis ins 17. Jahrhundert zurüd. Am An- 
fange des 19. Sahrhunderts war er in Holjtein wohl das 
gelefenfte Blatt. Neben ihm ift auch der auf holſteiniſchem 
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Boden entitandene „Hamburgiſche Correjpondent” zu 
nennen. Das von Gottlob Benedict v. Schirach ing 
eben gerufene „Bolitiiche Journal“ erjchien ſeit 1781, 
aber nur einmal monatlich. Seit 1793 wurde das „Kieler 
Wochenblatt“ herausgegeben, e8 mar aber eigentlich feine 
politifche Zeitung. Eine wichtigere Stellung, namentlich 
für die Weftfüfte, nahm das „Itzehoer Wochenblatt,” 
ſpäter „Itzehoer Nachrichten,” ein. Die eriten Jahrgänge, 
bon 1817 an, Hatten Kleines Oktav⸗-Format, das Sich all- 
mählich in Quart und dann in Folio ummwandelte, ein 
Vorgang, der fi) übrigens bei fajt allen Zeitungen wieder: 
holte. Das „Kieler Correjpondenzblatt” wurde 1830 ge= 
gründet, die „Dithmarſiſche Zeitung” 1832, beide in Quart» 
Format. Für das nördliche Schlesivig war von ganz 
bejonderer Wichtigfeit die jeit 1797 in Hadersleben er- 
fcheinende „Lyra“. Diefe und noch manche andere 
Beitungen Hatten vor den heutigen dag voraus, Daß jie 
feltener erjchienen und daß ihr Anhalt dafür aber aud) 
gediegener, zum Zeil jogar wiflenjchaftlicher Natur war. Als 
ferneres Zeugnis für das ernitere Intereſſe, das damals 
die gebildeten Streife unjeres Kleinen Baterlandes beherrfchte, 
läßt ſich anführen, daß dag von Fald herausgegebene 
„Staatsbürgerlidje Magazin” im Jahre 1833 eine neue 
Folge unter dem Titel „Neues Staatsbürgerliches 
Magazin” begann; dieſe neue Folge umfaßt ebenjo wie 
die erjte 10 ftattliche und inhaltreiche Bände. Ferner 
erichien von den Brovinzialberichten, die 1787 von A. Nie 
mann begründet waren, der Jahrgang 1833 u. a. m. 


Im 1. Bande des „Staatsbürgerlichen Magazins“ ') 
erließ F. C. Dahlmann eine „zu Neujahr 1822” datierte 
„Aufforderung zu einer vaterländifchen Breisaufgabe.” Er 


') Hergg. vom Ober- und Landgerichts-Advokaten E. F. Carſtens 
in Oldesloe und Prof. N. Zald in Kiel. Schleswig 1821, S. 585— 545. 


272 Über die Gründung der Geſellſchaft. 


ſchlug vor, „ein ſchleswig-holſteiniſches Geſchichtsbuch zu 
begründen, welches allein die drei lebten Jahrhunderte 
umfaſſen follte, von 1523 bis 1823, und zu dem Ende 
die Beranftaltung einer Preisaufgabe”;, und zwar dachte 
er fi} die Sache fo, daß Diejenigen, die mit ihm in ihren 
Wünfchen übereinftimmten, einen Beitrag von einem 
Speciesthaler (M. 4,50), nicht mehr, geben jollten. Aus 
diefen Beiträgen wollte er zwei Preiſe ftiften, einen Haupt- 
preis, und, nad) Umftänden, ein Acceflit. Die Redaktoren 
des Staatsb. Magazins, Carſtens und Falck, wurden auf: 
gefordert, felber mitzuhelfen bei der Beurteilung der ein- 
gehenden Arbeiten, und andere Miturteiler heranzuziehen. 
Auch ſprach Dahlmanı die Erwartung aus, daß Etatsrat 
A. Niemann feine Beihülfe dem Unternehmen nicht ver- 
jagen würde. Fald und Carftens ftimmten jofort bereit- 
willig zu. 

Als Einlieferungstermin mar vier Wochen vor 
Michaelis 1823 auserfehen, jo daß ſpäteſtens zum Kieler 
Umschlag 1824 die Enticheidung erfolgen und der Drud 
dann ſofort beginnen fünne Als kleinſter Umfang der 
einzuliefernden Arbeiten wurden 20 Drudbogen beftimmt. 

Von verfchiedenen Seiten wurde nun gleich darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Friſt für die Einlieferung 
der Konkurrenzichriften zu kurz bemeſſen ſei. Es wurde 
deshalb Anfang April 1823 der Termin zunächſt bis 
Michaelis 1824 hinausgeſchoben.!) 

Inzwiſchen waren GSubffriptionsltiten in Umlauf 
gelegt und jo viele Beiträge eingegangen,?) DaB ange: 
fündigt werden fonnte?), 200 Species feier für den 

) Staatsb. Magazin, Bd. 3. Schleswig, 1823, ©. 264. 

2) Verzeichnis der Beitragipender im Staatsb. Mag., Bd. 2. 
Schleswig 1522, ©. 227 231; ein zweites Verzeichnis cbd. S. 837 40. 

”) Anfitellung von Preiſen für die beiten Arbeiten über die 
Bejchichte der Herzogthümer Schleswig und Holftein in den letzten 
Jahrhunderten. Staatsb. Mag. Bd. 2, ©. 928. 
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1. Preis auserfehen; wenn ferner noch Beiträge eingehen 
würden, jo folle ein 2. Preis von 100 Species ausgeſetzt 
merden, und was darüber hinaus einginge, jolle zur Ber: 
größerung beider Preiſe verivandt werben. 

Bur Beurteilung der einlaufenden Konkurrenzichriften 
wurden außer den Nedaltoren des Staatsb. Magazins 
berufen: Profeſſor Dahlmann in Kiel, Yandesgevollmädh: 
tigter Mohr in Dithmarichen, Graf Moltfe auf Nütfchau, 
Etatsrat Niemann in Kiel, Advofat Schiff dafelbft, Zuftiz 
rat Schow in Apenrade, Rektor Schumader in Schlestvig 
und Kammerherr v. Waruſtedt auf Loitinarf. 

Zu Michaelis 1324 Tief indeffen feine Arbeit ein, 
fo daß eine weitere Hinausfchiebung des Termins not- 
wendig wurde. Dennoch finden wir im 4. Bande des 
Staatsb. Magazins, Schleswig, 1524, auf der lebten Geite, 
742, die Bemerkung: „Da Hoffnung vorhanden ift, daß 
Die PBreisaufgabe wegen einer Gefchichte der Herzogthümer 
nächſtens wird gelößt werden, jo iſt der Termin zur Ein- 
lieferung von Concurrenzjchriften big zum Johannis d. J. 
ausgeſetzt.“ Das muß aber Kohannis 1825 geweſen fein, 
denn das lebte Heft des Staatsb. Magazins kann, da es 
einen vom 21. Dezember 1824 datierten Aufſatz (über Die 
Überſchwemmung in Breitenburg) enthält, erft zu Anfang 
1825 ausgegeben worden fein; auch würde es ja feinen 
Sinn haben, eine Verlängerung anzufündigen, wenn der 
für fie gejebe Termin bereits abgelaufen iſt. 

Auch diesmal wurden feine Arbeiten eingeliefert. 
Die zur Prüfung der Konkurrenzfchriften eingefeßte Kom- 
miſſion beichloß deshalb im Umfchlag 1826 den äußerften 
und legten Zermin auf Umichlag 1828 feftzujegen. ') 
Um dieſe Zeit lief denn endlich eine einzige Schrift ein: 





) Nachricht wegen Vertheilung der für die beiten Arbeiten über 
die Herzogthümer Schleswig und Holftein in den letzten drei Jahr- 
hunderten ausgefepten Preiſe. Nenes Staatsb. Mag., Bd. 1, Schleswig. 
1833, ©. 407 — 409. 


Zeitichrift, Bd. 31. 18 
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Geichichte der Herzogthümer Schleswig und Holitein 
jeit der Lutherifchen Reformation vom Advokaten Anguik 
Forchhammer. In zwei Büchern. 

Die Kommiſſion, aus der mittlerweile Mohr und 
Carſtens ausgeſchieden waren, erkannte dieſer Arbeit den 
2. Preis zu, und teilte zugleich mit, daß der Verfaſſer 
innerhalb zweier Jahre die Nevifion und Herausgabe 
beranftalten werde; fie erjchien dann endlich zu Kiel im 
Sahre 1834. Ferner wurde beichloffen, dab das für den 
1. Breis beftimmte Geld als Prämie für die Löſung von 
Preisfragen oder für Stipendien verwendet werden jolle. 

Die von Dahlmann geftellte Preisaufgabe Hatte aljo 
ichließlich doch einen Bearbeiter gefunden. Daß es nur 
einer war, dafür laſſen fich verichiedene Gründe finden. 
Das Thema erftredte fich über drei Jahrhunderte, ſetzte 
alfo ſehr eingehende hiſtoriſche Kenntnifie, jedenfalls ein 
jehr eingehendes Studium voraus. Außerdem jtand zu 
jener Zeit das für eine ſolche Arbeit erforderliche Quellen- 
material feinegwegs in bequemer Weile zur Verfügung. 
Es war alfo faum denkbar, daß damals eine Bearbeitung 
der geitellten Frage zu einem ganz befriedigenden Rejultate 
führen würde. Aber indirekt ift die Dahlmanniche Preis 
aufgabe für die vaterländifche Geichichtsichreibung bon 
jehr großer Wichtigkeit geweſen: fie Hatte erkennen laſſen, 
daß das der gefchichtlichen Forſchung zu Grunde zu legende 
Urkunden: und Aftenmaterial bequemer zugänglich gemadjt 
werden müſſe, und fie Hatte Freunde vaterländiicher Ge 
ſchichte aus den verjchiedeniten Kreifen zufanmengebradt 
und zu gemeinfamer XThätigfeit angeregt, jo daß unter 
ihnen der Wunſch entitand, im gleichen Sinne auch ferner 
thätig zu fein. 

So wurde denn zum 13. März 1833 von 5 Männern, 
worunter 2 der oben genannten Kommiſſion angehört 
hatten, nämlich von Subrektor Asmuſſen, Profellor Baur: 


chardi, Statsrat Falck, Profeſſor Michelſen und Advokat 
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Schiff eine Verſammlung einberufen, um über die Gründung 
einer hiſtoriſchen &efellichaft zu beraten. Der 13. März 
1833 war der 25. Sahrestag der Thronbeiteigung Frie- 
driche VI. Die Wahl gerade diejes Tages war ein Ausdrud 
der Verehrung für die Perfon des damaligen Königs. 
41 Berjonen waren der Einladung gefolgt. Dieſe grün- 
deten Sofort eine Gejellichaft und 39 traten dieſer bei. 
Vorläufig wählte man Falck zum Präfidenten, Burchardi 
zum Vicepräfidenten, Asmuſſen zum Sekretär und Schiff 
zum Kajfierer. Die Anlegung einer Sammlung von Alter 
tümern, die auch in Anregung gebracht wurde, lehnte 
man ab, weil der Blan dazu jchon von anderer Geite 
gefaßt war und es außerdem an Mitteln zur Erhaltung 
einer ſolchen Sammlung vorläufig fehlen würde. 

Es wurde nun König Friedrich VI. erſucht, dag 
Protektorat der Gejellichaft zu übernehmen, was er unter 
dem 8. Juni 1833 gnädig gewährte Ferner wurden 
238 Berjonen fchriftlic” zum Beitritt aufgefordert und 
die erjte Hauptverjanmlung zum 4. Juli 1833 einberufen. 
Auf diefer Berfammlung wurde ein neuer und definitiver 
Vorſtand gewählt: 

Yald, Präfident; 
Burchardi, Vicepräfident; 
Micelfen, Sekretär und 
Asmuſſen, Kaffierer. 

Die Gejellichaft erfannte es als eine ihrer Haupt- 
aufgaben an, die auf unſere Yandesgefchichte bezüglichen 
Urkunden herauszugeben, bementfprechend wurde eine 
5gliedrige „Urkunden-Kommittee” gewählt, beftehend aus 

Micheljen, 
Shift, 
Bejeler, 
Profeflor Paulſen und 
Paſtor Jenſen in Gelting. 
Sn die „Redaktiong-Kommittee” der herauszugeben 
18* 
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den Zeitichrift wählte man Midelfen und Asmuſſen. 
Diefe hatten bereits ein „Archiv für Staats- und Kirchen: 
geichichte der Herzogtümer Schleswig, Holftein und Lauen⸗ 
burg” gegründet, von dem das 1. Heft den 1. November 
1833 in Kiel erjchienen ift. Sie hatten gehofft, dab ſich 
eine hiſtoriſche Gejellichaft bilden würde. Ihr Archiv Tollte 
in diefer Richtung anregend Wwirlen und den Sammlern 
und Forſchern einen vorläufigen Vereinigungspunft bieten. 
Nun wurde beichlofjen, für die Zeitichrift der Gejellichaft 
den oben genannten Zitel beizubehalten, und da man in 
dem Buchhändler Leſſer in Altona einen Verleger gefunden 
hatte, jo follte die Zählung der Bände wieder mit 1 be 
ginnen. So fommt es, daß vom Archiv für Staats und 
Kirchengejchichte zwei erite Bände in demſelben Sabre 
erihienen find, Bd. 1, 9. 1, Kiel 1833, und BD. 1, 
Altona 1833. Der in Kiel erichienene Bd. 1, der nicht 
eigentlich zu den Schriften unſerer Geſellſchaft gehört, ijt 
allmählich recht jelten geworden. 

So war denn die Schleswig-Holftein-Lauenburgiiche 
Geſellſchaft für vaterländiſche Gefchichte ing Leben gerufen. 
Sie beitand aus 173 ordentlichen Mitgliedern und wählte 
10 Ehrenmitglieder (Kronprinz Chriftian Friedrich, Herzog 
Ehriftian Augujt von Auguftenburg, den Zandgrafen Karl 
bon Heflen, den Geheimen Staatsminijter Otto Joachim 
Grafen v. Moltke, den Geheimen Staatsminijter Andreas 
Conrad Peter Grafen zu Rantzau auf Breitenburg, den 
Geheimen Konferenzrat Cay Lorenz Freiheren v. Brod- 
dorff auf Boritel, den Kanzler des Schleöwigjchen Ober- 
gericht8 Joachim Ove Friedrich Spies, den Generaljuper: 
intendenten Jacob Georg Chriſtian Adler, den jtellver- 
tretenden Kurator der Univerfität Kiel, Johann Friedrich 
Senfen und Herren Rarl vd. Rumohr auf Schentenberg) 
und 49 forrejpondierende Mitglieder. 

Bei den ferneren Scidfalen unjerer Gejellichaft 
wollen wir nicht zu lange verweilen. Das am Schluſſe 
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gegebene Verzeichnis ihrer bisherigen Borfibenden und 
Schriftführer (vergl. S. 280), ſowie dasjenige der von ihr 
herausgegebenen Schriften (S. 281) läßt deutlich genug 
ihre Thätigfeit und ihre Leiftungen erkennen. Vom Archiv 
für Staats und Kirchengefchichte erjchienen big zum Jahre 
1843 5 Bände. Während diejer Zeit fiel die Zahl ber 
Mitglieder von 190 (im Jahre 1834) his auf 151. Go 
viele vortrefflicde Arbeiten auch im Archiv vorhanden 
find, fo hat der Umſtand, daß feine beiden lebten Bände 
verhältnismäßig viele Urkunden bringen, doch wahrjchein- 
lich) vermindernd auf die Mitgliederzahl gewirkt. Man 
darf aber nicht vergeſſen, daß die nicht unerhebliche Kon- 
furrenz des Staatsbürgerlichen Magazins zu überwinden 
war, und ebenfo hat man zu beachten, daß eine Gefell: 
ſchaft wie die unfrige keineswegs bejtimmen Tann, daß fie 
nur Arbeiten aus irgend einen bejtimnten Gebiete haben 
will, fondern daß fie aus den bei ihr eingehenden Ab— 
Handlungen diejenigen auswählen muß, die ihr am meliten 
zur Bublifation in ihrer Zeitſchrift geeignet erfcheinen. 
Gelbft dag Ausſetzen von Preiſen hilft nicht viel, mie 
das Beilpiel der Dahlmannſchen Preisaufgabe gezeigt 
Bat; eine ſpäter geitellte Preisaufgabe über dag Leben 
Ansgars führte auch zu feinem eigentlichen NRefultat. 
Der Herausgeber einer hiſtoriſchen Zeitichrift, wie es die— 
jenige unſrer Gejellichaft ift, ift alfo durchaus abhängig 
bon der freiwilligen Mitarbeit derjenigen, Die fich für Die 
Geſchichte des Landes interefjieren. 

Mittlerweile hatte im däniſchen Staate ein Thron- 
wechjel jtattgefunden: Friedrich VI. war 1839 geftorben 
und Chrijtian VII. hatte den däniſchen Thron beitiegen. 
Unſere Gejellichaft Hat ſich von der Politik ftet3 fernge- 
halten. Ihre Haltung der dänifchen Regierung gegen: 
über war durchaus loyal, was auch dadurch anerkannt 
wurde, Daß Friedrich VI. das Proteftorat über fie über: 
nahm. Es wurde daher auch jebt Chriftian VIIL, der 
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früher die Ehrenmitgliedjchaft ſehr freundlich angenommen 
hatte, durch ein Schreiben gebeten, feinerjeit8 das Pro- 
teftorat zu übernehmen. Auf dieſes Schreiben ift eine 
Antwort überhaupt nicht eingegangen. 

Auf das Archiv für Staats: und Kirchengefchichte 
folgten die Nordalbingifchen Studien in-6 Bänden von 
1844- 51. Diefen war das Verzeichnis der Handjchriften 
der Kieler Univerfitätsbibliothel von Prof. H. Ratjen Beft- 
weife beigegeben. Die Nordalbingijchen Studien waren 
fo begehrt, daß im Jahre 1858 ein Neudrud veranitaltet 
werden mußte. 

Die Ereignilje der Jahre 1848 — 50 gingen an 
unferer Geſellſchaft natürlich nicht vorüber, ohne ihre 
Spuren zu hinterlaſſen. In den beiden Jahren 1848 
und 1849 finden überhaupt feine Sibungen ftatt, wohl 
. aber 1850 und 1851. In dem lebtgenannten Sabre twird 
beichloffen, daß die Gejellichaftsbibliothef der Univerfitätz- 
bibliothet einverleibt werden ſolle. 1852 erfcheint zur 
Seneralverfammlung nur ein einziges Mitglied; ber 
Borftand bejchließt deshalb, die VBerfammlungen bis auf 
weiteres ausfallen zu laſſen. 

Bon 1856 an zeigt die Gefellichaft wieder regeres 
Leben. Auf der Generalverfammlung am 3. Juli wird 
beichloffen, die Zeitjchrift der Gejellichaft im Falckſchen 
Sinne zu erweitern, ihr alſo einen derartig mannigfaltigen 
Anhalt zu geben, wie das von Fald herausgegebene 
Staatsbürgerlide Magazin ihn gehabt Hatte. Theodor 
Lehmann und Heinrich Handelmaun wurden zu Redabk— 
toren gewählt, und 1858 erjchien der erjte Band Der 
neuen Zeitſchrift unter dem Titel: Sahrbücher für die 
Landeskunde der Herzogtümer Schleswig, Holſtein und 
Zauenburg. 10 Bände find davon bis zum Jahre 186% 
erfchienen. Sie enthielten zugleich die Berichte der Alter: 
tumsgefellichaft, die Mitteilungen des naturmwiljenfchaft- 
lichen Vereins, Berichte des Kunftvereing u. ſ. w, waren 
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alfo fehr vieljeitig und auch vielgelefen: die Mitglieder- 
zahl der Gejellichaft war im Jahre 1859 bis auf 263 
geitiegen, eine Zahl, die bisher nie wieder erreicht ift. 

Im Sabre 1869 wurden die Beziehungen zum natur- 
wiſſenſchaftlichen Verein u. |. w. gefündigt, und die perio- 
diſche Schrift der Gefellfchaft erhielt nunmehr den Titel: 
Beitichrift der Gejellichaft für die Gefchichte der Herzog- 
titmer Schleswig, Holftein und Lauenburg, der 1873 ums 
geändert wurde in: Zeitichrift der Geſellſchaft für Schlee- 
wig-Holjtein-Zauenburgifche Geichichte. 1898 endlich erhielt 
dieſer Zitel die kürzere und richtigere Form: Zeitichrift: 
der Gejellichaft für Schleswig-Holiteinifche Gefchichte. 

Waitz beklagt in jeinem Bericht über das Jahr 
1843/44 (Nordalbingiiche Studien, Bd. 1), daß nur Mit- 
glieder der Univerfität im Vorſtande feien, und daß außer 
den Mitgliedern der Univerfität nur ſehr wenige im 
Intereſſe der Gefellichaft arbeiteten. Das iſt heutigen 
Zages anders geworden. Die Mitglieder der Univerfität 
fehlen unſerem Borftande nicht, auch nehmen fie an unjeren 
Arbeiten teil, aber die Hauptarbeit auf dem &ebiete der 
vaterländilchen Geſchichtsforſchung geht von Perſonen aus, 
die der Univerfität nicht angehören, und zwar von Ber- 
tretern aller gelehrten Berufsflafien. Mit bejonderer An- 
erfennung iſt eg hervorzuheben, daß auch Volksſchullehrer 
auf demſelben Gebiete thätig find; wenn jemand in |päteren 
Jahren fich eine ausreichende gelehrte Bildung, namentlich 
die erforderlichen SKenntniffe im Lateinifchen, Nieder- 
deutfchen und Däniſchen erwirbt, um Urkunden u. f. w. 
mit Erfolg bearbeiten zu fünnen, fo ſetzt das eine Arbeits 
kraft und einen Willen voraus, die allein fchon Reſpekt 
berdienen. 


I — — — — 
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Borfigende und Sefretäre 


der 


Geſellſchuft für Schleswig -Holfteinifce Geſchichte. 


Jahr. Vorſitzender. | Sefretär. 
1833 vorläufig! Falck Asmuſſen 
1833 definitiv Michelſen 

1812 n i Waitz 
Falck F 1849 
1850 A. v. Warnſtedt Nitzſch 
legt 1852 nieder, ſpäter 
Kurator von Göttingen 
1856 H. Ratjen n 
Prof. und Bibliothekar 
1862 n | Sanfen 
1863 Ä n | Sunghans 
1864 „C. N. T. 9. Thomfen n 
Brof. Kirchenrat | 
1865 | „ Weinhold 
18663 „ Ravit 
1868 | „ | Ufinger 
1373 Ä v. Ahlefeld 
1875 | „ Schirren 
1876 | n | Halle 
RR) ’ — 
1891 J | Wetzel 
1898 Graf Reventlou 
1899 v. Graba u) Fiſcher⸗Benzon 


— — - 
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Drudichriften 


Geſellſchaft für Schleswig-Holfeinifdre Geſchichte. 


Arhiv für Staats- und Kirchengefchichte der Herzog: 
thümer Schleswig, Holftein, Lauenburg zc., redigiert don 
A.2.%. Michelfen, J. Asmuſſen u.a. Bd. 1-5. Altona. 
1833-43. 8°, M. 35,10. 

Urkundenbuch zur Gefchichte des Landes Dithmarſchen. 
Geſam. u. hrgg. v. A 8. J. Michelfen. Altona. 1834. 4°. 

M. 12.00. 
Urkundenfanminng der Schlestvig : Holjtein - Nauen: 
burgiſchen Geſellſchaft für vaterländifche Geſchichte. 4°. 
M. 66,60. 
Bd. 1. Kiel, 1839 — 48. 
Bd. 2. ebd., 1842 —58. 
Bd. 3. ebd., 1852--80. 
Bd. 4. ebd., 1875. 
Sammlung altdithmarſiſcher Rechtsquellen v. A. 2.%. 


Michelfen. Altona. 1842. 8°. M 10,75. 
Nordalbingiſche Studien, hrgg. von G. Waitz u. a. 
Bd. 1-—6. Kiel. 1844—51. 8°. aM 6,00. 


Bd. I, 4 u. 5 find vergriffen, die übrigen noch in 
wenigen Exemplaren vorhanden. 

Nordalbingifhe Studien. Neudrud. Kiel. 1858. 8°. 
Bd. 4 u.5 des Neudruds fehlen vollitändig.e à M. 2,0. 

Nisih, K. W., Das Taufbeden der Kieler Nicolai- 
firche. Kiel. 1875. 8°. 5 M. 0,80. 
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Natien, H., Verzeichnis der Handichriften Der Kieler 
‚ Univerfitäts-Bibliothef, welche die Herzogthüner Schlestwig 
und SHolitein betreffen. Bd. 1—3. Kiel. 1858 — 66. 8”. 
M 18,00. 

Kahrbücder für die Landeskunde der Herzogthiimer 
Schleswig, Holftein und Yauenburg, redig. dv. Th. Lehmann 
und 9. Handelmann. Bd. 1---10. Kiel. 1858 — 60. 8°. 


Bd. 1---5 find vergriffen. a AM 0,00. 
Kohanfen, Chr, Die nordfrieſiſche Sprache. Niel. 
1862. 8°, M 4,30. 


Onelflenfanminng der Schleswig : Holjtein » Zauen: 
burgifchen Geſellſchaft für vaterländiſche Gejchichte. 
Bd. 1-4. Kiel. 1862 —75. 8°. M 21,75. 
Zeitfchrift der Gejellichaft für Schleswig-Holſteiniſche 
Geſchichte. Bd. 1—30. Kiel. 1870—1900. 8°. AM 8,00. 
Alberti, Ed., Regiſter über die Zeitichriften und 
Sammelwerke für Schlesw.- Holft.- Lauenburg. Geichichte. 


Kiel. 1873. 8°. M 9,00. 
Haſſe, P., Kieler Stadtbuch aus den Jahren 1264 
bis 1289. Kiel. 1875. 8°. M 2,80. 
Wesel, A., Die Lübeder Briefe des Kieler Stadt: 
archive 1422— 1534. Kiel. 1883. 8°. M 2,00. 
Liliencron, R., Freiherr von, Der Runenjtein von 
Gottorp. Kiel. 1888. M 1,20. 


Haſſe, P., Schleswig-Holftein-Tauenburgiiche Regeften 
und Urkunden. Bd. 1—3. Hamburg und Leipzig. 1886 


bis 1896. 4°, 4 76,60. 
Frieſe, K., Regiſter zu Bd. 1—20 der Zeitichrift. 
Kiel. 1899. 8°. M 5,0. 


Die vorſtehend angeführten Schriften find für Die 
Mitglieder der Geſellſchaft zu herabgeſetzten Preiſen bei 
dem Schriftführer der Gefellichaft zu Haben. Jedoch ift 
zu bemerken, daß Bd. 6 u. 7 der Zeitichrift einzeln nicht 
mehr abgegeben werden. 


— — — — — — — — — 


Matrikel der Geſellſchaft 


anı Ede des Juhres 1901. 


— — 


Protektor: 
Se. Königliche Hoheit Prinz Beinrih von Preuken. 


— NT en 


Vorstand. 


1. Borfitender: Landesdireftor v. Graba in Kiel. 

2. Borjigender ſowie Kafjen- und Rechnungsführer: Nechts- 
anwalt Dr. %. Rendtorff in Kiel. 

Schriftführer: Landesbibliothefar Prof. Dr. R. v. Fifcder- 
Benzon in Kiel. 

Dr. Wilh. Ahlmann in Kiel. 

Dr. C. Rodenberg, Univ.-Brofeffor in Kiel. 

Dr. 9. v. Schubert, Univ.Profeſſor in Kiel. 

Dr. Chr. Volquardſen, Univ.Profeſſor in Kiel. 


san 


Mitglieder. 
Uns dem Berjsglich Schleswig - Holffeinifchen Baufe: 
Se. Adniglide Hoheit Prinz Chriſtian zu Schleswig- 
Bolftein, Eumberland Sodge, England. 
Ihre Durchlaucht Prinzeflin Benriefte zu Schleswig: 
Holltein, vermählte Ercellenz v. Esmard in Riel. 
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Rorrelpondtierende Mitglieder. 


Dr. P. Haſſe, Profeſſor, Staatsarchivar in Lübeck. 
Dr. K. Koppmann, Archivar in Roſtock. 
Dr. O. Lorenz, Univ.Profeſſor in Jena. 


Behörden, Rourporationen, Bildungsanſtalten ulm. 


Altona. 
Das Königliche Gymnaſium. 
Das Realgymnaſium. 
Die Schulbehörde. 
Die Stadtgemeinde Altona. 
Apenrade. 
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Apenrade. 


Berlin. 
Die Königliche Bibliothek. 


Blankeneſe. 
Die Bibliothek der Realſchule. 


Eckernförde. 
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Eckernförde. 


Elmshorn. 
Die Stadtgemeinde Elmshorn. 


Flensburg. 
Das Königliche Gymnaſium. 
Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Flensburg. 
Die Oberreal- und Landwirtſchaftsſchule. 
Die Stadtgemeinde Flensburg. 


Glückſtadt. 
Das Königliche Gymnaſium. 
Die Stadtgemeinde Glückſtadt. 
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Hadersleben. 
Das Königlide Gymnafium. 
Die Stadtgemeinde Hadersleben. 


Huſum. 
Das Königlide Gymnaſium. 
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Huſum. 
Die Stadtgemeinde Huſum. 


Itzehoe. 
Das adelige Kloſter zu Itzehoe. 
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Steinburg. 
Die Realſchule. 
Die Stadtgemeinde Itzehoe. 

Kiel. 
Die Gejellichaft für Kieler Stadtgefchichte. 
Das Königliche Gymnafium. 
Der Kirchenvorftand. 
Das Königliche evangelifch-lutherifche Konfiftorium. 
Die Oberrealichule. 
Königsberg i. Pr. 

Königliche Univerfitäts- und Landesbibliothek. 

Marne. 
Die Realichule. 

Meldorf. 
Das Königliche Gymnafium. 
Das Mujeum Dithmarſiſcher Altertümer. 

Mölln. 
Die Stadtgemeinde Mölln. 

Neumünfter. 

Die Stadtgemeinde Neumünfter. 


Oldesloe. 
Die Realſchule. 
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Pinneberg. 
Der Kreisausjchuß des Kreiſes Pinneberg. 


Plön. 
Der Kreisausfchuß des Kreiles Plön. 


Preetz. 
Das adelige Kloſter zu Preetz. 
Die Prediger-Bibliothek. 
Das Königliche Prediger-Seminar. 
Die Stadtgemeinde Preetz. 
Rendsburg. 
Das Königliche Gymnaſium. 
Die Stadtbibliothek. 
Schleswig. 
Das Königliche Gymnaſium. 
Die Hoöſche Bibliothek. 
Das Königliche Provinzial-Schulkollegium der Provinz 
Scleswig-Holftein (von 1902 an). 
Segeberg. 
Die Stadtgemeinde Segeberg. 


Sonderburg. 
Die Realichule. 


Straßburg i. Eljaß. 
Die Kaiſerliche Univerfitäts- und Landesbibliothek. 
Üterfen. 
Die Stadtgemeinde Üterfen. 
Wandsbef. 
Das Königlide Gymnaſium. 
Die Stadtgemeinde Wandsbek. 


Wien. 
Die Stadtbibliothek. 


Wiljter. 
Der Kirchenvorftand. 
Wolfenbüttel. 
Die Herzogliche Bibliothek. 


Einzelne Berfonen. 


Aaſtruphof bei Hadersleben. 
Emil Bruhn, Gutsbeſitzer. 
Altona. 
Dr. J. Clausfen, Gymn.Profeſſor. 
Dr. Chr. Godt, Gymn.Profeſſor. 
W. Jaſper, Rechtsanwalt. 
Lüders, Landrichter. 
N. Lütkens, Rechtsanwalt. 
L. Peterſen, Rechtsanwalt (von 1902 an). 
Piper, Aſſeſſor. 
F. Reuter, Gymn.⸗Profeſſor. 
Stammer, Rechtsanwalt. 
Waldſtein, Rechtsanwalt. 


Arnis. 
H. Stocks, Paſtor. 
Aſcheberg. 
C. F. G. Graf v. Brockdorff⸗Ahlefeldt. 
Berlin. 


C. Graf v. Brockdorff, Rittmeiſter a. D. 
Chr. Lange, Ingenieur. 
Bohnert pr. Riefeby. 
Chr. Kock, Lehrer. 
Bordesholm. 
Baron v. Heinge, Landrat. 
Beitichrift, Bd. 81. 19 
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Breitenburg. 
O. Graf zu Rantzan, Kammerherr. 
Broader. 
Nenter, Kirchenpropft. 
Büjtorf pr. Rieſeby. 
Schmidt-Hederich, Gutsbeſitzer. 
Burg a. Fehmarn. 
J. M. Michler, Kirchenpropft. 
Danzig. 
P. v. Hedemaun. Regierungs-Aſſeſſor. 
Demmin. 
Dr. Chr. Reuter, Gymnafialdirektor. 
Eckernförde. 
Willers Jeſſen, Lehrer. 
Dr. Reeſe, Rechtsanwalt. 
Eutin. 
Dr. P. Wagner, Generalſekretär. 
Flensburg. 
J. G. Adler, Amtsgerichtsrat. 
E. J. Ebſen, Juſtizrat. 
A. Ipſen, Juſtizrat. 
Heinr. Kallſen, Stadtrat. 
J. Maaß, Buchdruckereibeſitzer. 
C. J. Mahlſtedt, Landgerichtsrat. 
Mohr, Landgerichtsrat. 
Nieſe, Kirchenpropſt. 
Heinr. Sauermann, Direktor des Kunſtgewerbemuſeums. 
Waitz, Landgerichtsdirektor. 
Glückſtadt. 
Dr. Detlefſen, Profeſſor, Gymnaſialdirektor. 
Dr. Halling, Kreisarzt, Medizinalrat. 
Wittmaack, Rechtsanwalt. 
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Gotha. 
Dr. Karl Sauer. 


Gottesgabe pr. Niebüll. 
C. F. Melfſen, Koogsinſpektor. 
Groß-Lichterfelde, Berlin. 
Arps, Konfiſtorialrat. 
Hadersleben. 


Bachmaun, Amäisgerichtsrat. 
H. Landt, Paſtor, Kreisſchulinſpektor. 
A. Pintſchovius, Profeſſor. 


Hamburg. 
Inſpektor H. Philippſen. 


Behncke, Landrat. 
J. H. Niemand, Landespfennigmeiſter. 
G. Schröder, Lehrer. 


Heide. 


Heidelberg. 
J. H. Eckardt, Verlagsbuchhändler. 
Dr. D. Schäfer, Univ.Profeſſor. 


Hohenaspe. 
H. Hanſen, Paſtor. 
Hoyer. 
Kl. Rolfs, Paſtor. 
Hütten. 
Dr. R. Le Sage de Fontenay, Kirchenpropſt. 
Husbyholz. 
J. Thomſen, Landwirt. 
Huſum. 
Friedrich Müller, Regierungsbaumeiſter. 
Itzehoe. 


Buchholz, Kirchenpropſt. 
Hauſsmaun, Rechtsanwalt. 
190 
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M. Poſſelt, Geh. Regierungsrat, Kloſterſyndikus. 
Tadey, Armtsgerichtsrat 3. D. 


Kiel. 
Dr. Ludw. Ahlmann. 
Dr. Wilh. Ahlmann. 
A. v. Bernſtorff, Geh. Juſtizrat, Oberlandesgerichtsrat. 
Dr. Beſeler, Oberlandesgerichts⸗Präſident. 
Bock, Rechtsanwalt. 
Dr. med. C. Boie. 
W. H. Bokelmann, Geh. Regierungsrat. 
Dr. G. Brandt, Direktor des Thaulow-Muſeums 
Nobert Cordes, Buchhändler. 
Dr. Daenell, Privatdozent. 
A. Detleffen, Gymn.Oberlehrer. 
Döring, Rechtsantvalt. 
Chr. H. Eckermaun, Landesbaurat. 
Dr. Jens Erichfen. 
Prof. Dr. med. Fr. v. Esmarch, Wirklicder Geheimer Rat, 
Excellenz. 
Prof. Dr. R. v. Fiſcher-Benzou, Landesbibliothekar. 
Fuß, Oberbürgermeiſter. 
Th. Gäuge, Organiſt und Muſiklehrer. 
Dr. A. Gloy, Oberlehrer. 
Goldbeck-Löwe, Rechtsanwalt. 
H. v. Graba, Landesdirektor. 
L. Haack, Architekt. 
Dr. med. Hadenfeldt. 
Dr. Alb. Hänel, Geh. Juſtizrat, Univ.Profeſſor 
%of. Graf v. Hahn-Nenhaus, KRamnıerherr. 
Jakob Hanfen, Kaufmann, Handelsrichter. 
B. Chr. Hanfen, Zandesverficherunggrat. 
Fräulein 8, Hegewiſch. 
Kl. Heinrich, Rektor. 
W. Heydorn, Oberleutnant. 
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Emil Hölck, Landes-OÖfonomie-Rat, Direktor. 
E. Holle, Fabrikant. 

A. F. Jenſen, Buchdruckereibeſitzer. 
Dr. med. Jeſ. 

A. C. Jungjohann. 

F. Ktähler, Stadtrat. 

D. Kaftan, Generaljuperintendent. 

Dr. Karl Kauffmann, Univ.Profeſſor. 
W. Keßler, Yandesbaurat. 

Dr. &. Kleiufeller, Univ.Profeſſor. 

&. Kraus, Amtsgerichtsrat. 

Kröger, Juſtizrat. 

H. Lipfins, Buchhändler. 

A. P. Lorenzen, Lehrer. 

&. Lübbe, Geh. Juſtizrat, Oberlandesgerichtsrat. 
Dr. &. Martins, Univ.-Brofelfor. 

Dr. 4. Matthaci, Univ. Brofellor. 
Man, Baitor. 

Koh. Mohr, Landesrat. 

Dr. med. G. Neuber, Geh. Sanitätsrat. 
A. Niepya, Chefredakteur. 

B. Niefe, Rechtsantvalt. 

Dr. med. Oetfen, praftifcher Arzt. 

Fr. Ohrt, Rechtsanmalt. 

Dr. K. A. Petſch, Gymn.Profeſſor. 
Prahl, Erſter Staatsanwalt. 

E. Ramme, Steuerinſpektor a. D. 

Dr. J. Reudtorff, Rechtsanwalt. 

Dr. C. Rodenberg, Univ.Profeſſor. 

Dr. med. H. Rohde, praktiſcher Arzt. 
A. Roſenkranz, Direktor. 

A. Sartori, Geh. Kommerzienrat. 

Dr. R. Scheppig, Profeſſor. 

H. Schipmaunn, Hauptlehrer. 

Dr. €. Schirren, Geb. Regierungsrat, Univ.Profeſſor. 
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Dr.9. 6. W. v. Schubert, Konfiftorialcat, Univ.-Brofeffor. 
Dr. 8. Schütt, Kreisſchulinſpektor. 

W. Schulze, Rentner. 

H. Schwefel, Kaufmann. 

Dr. ®. Seelig, Geh. Regierungsrat, Univ.Profeſſor. 
Dr. ®. v. Stard, Univ.Profeſſor. 

8. H. Starke, Stadtrat. 

Dr. Thomfen, Rechtsanwalt. 

P. Tocche, Hofbuchhändler. 

Dr. ©. A. Unger, Privatdozent. 

% 8. Th. Voigt, Architekt. 

J. C. F. Bolbehr, Stadtrentmeifter a. D. 

B. Volckmar, Rentner. 

Dr. Chr. Bolquardfen, Univ.-Profeflor. 

F. Wenneker, Zandesrat. 

Dr. A. Wetzel, Oberbibliothekar. 

H. Wichmann, Stadtrat a. D. 

Wilde, Landesrentmeiſter. 


Klanxbüll. 
E. Michelſen, Paſtor. 
Königsberg i. Pr. 
H. v. Rumohr, Regierungsaſſeſſor. 
Kopenhagen. 
Hagernp, Buchhändler. 
Lenſahn. 
Fräulein C. Stinde. 
Marne. 
L. Altmüller, Buchdruckereibeſitzer. 
Mildſtedt. 
A. Schulz, Paſtor. 
Münſter i. Weſtfalen. 
Dr. W. Stockmann, Konfiſtorial⸗Präſident. 





Naumburg a. ©. 
Dr. R. Bee, Profeffor. 


Neumüniter. 


Dr. Abraham, Rechtsanwalt. 
v. Ahlefeld, Oberleutnant. 
C. Rathje, Buchhändler. 


Neuſtadt i. Holftein. 
Dr. Kirchhoff, Direktor. 
3. Martens, Bürgermeifter a. D. 


Obendeich bei Glüdftadt. 
TH. H. Eugelbrecht. 
Oldenburg i. Holftein. 
Beyer, Amtsrichter. 
Oldesloe. 
Dr. R. Hanfen, Profeſſor. 
Plön. 
J. C. Kinder, Bürgermeifter. 
Friedr. Lamp, Paſtor. 
Preetz. 
Fräulein v. Ahlefeldt, Stiftsdame. 


Graf K. Reventlou, Kloſterpropſt, Excellenz. 


F. Witt, Paſtor. 


Reinfeld i. Holſtein. 
Malnıros, Amäisgerichtsrat. 


Rendsburg. 
K. H. F. Brütt, Geh. Reg.Rat, Landrat. 
Dr. W. Karſtens, Oberlehrer. 
Dr. med. O. Volbehr, praktiſcher Arzt. 
Dr. Zieſe, Rechtsanwalt. 
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Roſenkrantz. 


N. Freiherr Weber v. Roſenkrautz (von 1902 an). 
W. Freiherr Weber v. Roſenkrautz. 


Rundhof. 
A. v. Rumohr, Kammerberr. 
Schleswig. 
dv. Alten, Landrat. 
Julius Bergas, Berlagsbuchhändler. 
Dr. A. de Boor, Archivrat. 
Dr. &. Hilfe, Seh. Reg.-Rat, Direktor des Staatsardjivs. 
A. v. Rofen, Regierungspräfident a. D. 
L. Sa, Regierungs- und Schulrat. 
Freiherr v. Wilmowski, Oberpräfident, Excellenz. 


Schottburg. 
J. W. Weiland, Hauptpaitor. 
Schwabſtedt. 
Deiſting, Paſtor. 
Segeberg. 
Dr. H. Jellinghaus Direktor. 
Stettin. 


H. Eggers, Major. 
Südergaarde bei Hoyer. 
Fedderſen, Hofbeſitzer. 
Süderſtapel. 


K. Decker, Paſtor. 


Tetenbüll. 
J. Peters, Ratmann. 


Tönning. 

R. Boie, Paſtor. 

D. Sammanı, Bürgermeiſter a. D. 
Tübingen. 

Dr. med. Th. v. Jürgenſen, Univ.Profeſſor. 
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Üterjen. 
Graf Moltfe, Klojterpropft. 
Muus, Bürgermeijter. 


Viöl. 
Th. Reuter, Paſtor. 


Wandsbek. 
Fräulein Helene Höhnf. 
Weſterwohld bei Nordhajtedt. 
B. Fraußen. 
Zerbſt. 
R. Schmidt, Bauſchuldirektor. 


Zeven, Prov. Hannover. 
Kroogmann, Amtsrichter. 


Soeben nach Abſchluß dieſes Bandes iſt eine Schrift 
erſchienen von ſo großer Bedeutung für die Geſchichte 
unſeres Vaterlandes, daß es erlaubt ſein wird, ſie noch 
auf dieſer letzten Seite aufzuführen: 

Kr. Erslev: Frederik IV. og Slesvig. En hiſtoriſk 
Fortolkning af Arvehyldingsakterne af 1721. Sertrhyk af 
Univerfitetet3 Indbydelſesſtrift November 1901. Koben- 
havn. Jacob Erslevs Forlag 1901. 4°. 2,00. 


Ein genaueres Eingehen auf den Inhalt muß jedoch 
bis zum nächſten Fahre aufgeichoben werden. F.B. 
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Druck von A. fr. Jenſen, Piel 
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